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Vorwort 


Seit jeher bestand im Siegerland ein reges Interesse für Hei- 
matgeschichte. Eine Reihe wertvoller Arbeiten haben im Laufe der 
Zeit, besonders auch in den letzten Jahren, die Geschichte dieses 
Gebietes erschlossen. Es fehlte jedoch bisher an einem die terri- 
torialpolitische Entwicklung zusammenfassend behandelnden Werk. 
Die vorliegende — 1930/32 im Institut für Geschichtliche Landes- 
kunde von Hessen und Nassau in Marburg entstandene — Arbeit 
möchte diese Lücke ausfüllen. Sie ist zugleich ein Baustein am 
Heimatwerk des geschichtlichen Atlas von Hessen und Nassau und 
bietet daher neben dem Text ein Kartenwerk, das bei knappster 
Zusammenfassung des umfangreichen Stoffes der Darstellung zu 
geographischer Anschaulichkeit verhelfen soll. Das beigegebene 
Historische Ortslexikon stellt für jede Siedlung auch das in der 
Darstellung nicht verwertete Material stichwortartig zusammen. 


Der Quellenstoff unseres Gebietes ist sehr zerstreut. Es wur- 
den durchgesehen die größeren Bestände in den Staatsarchiven 
Münster und Wiesbaden und kleinere Teile von Archivalien im 
Staatsarchiv Koblenz und im Stadtarchiv Siegen. Anderes mußte 
unberücksichtigt bleiben, vor allem die Archivalien des Herzogtums 
Westfalen bei der Preußischen Regierung in Arnsberg. 

Den Leitern und Beamten der Staatsarchive Münster, Wies- 
baden und Koblenz, die mir hilfreich zur Seite standen, sei an 
dieser Stelle herzlich gedankt. 

Dem damaligen Assistenten (jetzigen Staatsarchivrat) am 
Staatsarchiv Düsseldorf, Herrn Dr. Classen, bin ich verbunden 
für die Durchsicht der Bestände des Archivs im Hinblick auf das 
Siegerland. 

Ganz besonderer Dank gebührt den führenden Siegerländer 
Heimatforschern Dr. Kruse, Siegen, und Oberstudienrat Bött- 
ger, Weidenau, für ihre dem Werk erwiesene Förderung, dem 
ersteren auch für Unterstützung bei der Benutzung des Stadt- 
archivs Siegen, letzterem für manchen wertvollen Rat, nicht minder 
aber dem Landkreis und der Stadt Siegen sowie dem Museum des 
Siegerlandes in Siegen für namhafte Zuschüsse, durch die die kost- 
spielige Drucklegung etwas erleichtert wurde. 

Es liegt im Wesen der Arbeiten am geschichtlichen Atlas, daß 
eine Arbeit die andere befruchtet und so durch kameradschaftliche 
Zusammenarbeit ein Stein zum andern gefügt wird. So möchte ich 
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an dieser Stelle der Arbeit des Herrn Dr. Otto Renkhoff (jetzt 
Staatsarchivrat in Wiesbaden) über die Nachbargrafschaft Nassau- 
Dillenburg gedenken; sie wurde bereits 1930 beendet, konnte aber 
aus Mangel an geldlicher Unterstützung bisher noch nicht im 
Druck erscheinen. Für einzelne Teile meiner Darstellung — insbe- 
sondere bei einigen wichtigen Problemen der Ur-, Siedlungs-, Gau- 
und Adelsgeschichte sowie für die allgemeine Charakterisierung 
der nassau-oranischen Politik — konnte ich, ohne daß eine Kenn- 
nt an jeder einzelnen Stelle möglich wäre, auf den Vor- 
arbeiten Renkhoffs für das benachbarte, gleichen geschichtlichen 
Einflüssen unterworfene Gebiet, aufbauen. Ich stehe nicht an, das 
dankbar hier festzustellen. 


Ferner habe ich zu danken Herrn Dr. W. Görich in Mar- 
burg, der im zweiten Kapitel den Abschnitt über Fernwege und 
Burgen samt Karte beigesteuert hat, sowie dem Assistenten am 
Marburger Institut für mittelalterliche Geschichte, Herrn Dr. H. 
Diefenbach, der an der Schlußredaktion von Manuskript und 
Atlas mitgewirkt und die Last der Korrekturen mitgetragen hat. 


Zum Schluß möchte ich meinem hochverehrten Lehrer, Herrn 
Professor Dr. Stengel, meinen tiefgefühlten Dank aussprechen. 
In nie ermüdender innerer Anteilnahme hat er das Werden meiner 
Arbeit überwacht und gefördert und mir jederzeit mit Rat und 
Tat geholfen. 
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Erstes Kapitel 


Die Grundlagen. 
1. Geographische Verhältnisse‘. 


Natürliche Grundlagen für den Gang der Geschichte einer 
Landschaft sind zunächst die geologisch-geographischen Verhält- 
nisse der Landschaft selbst. Weiterhin gilt es, diese zu der Um- 
gebung in Beziehung zu setzen und ihre Verkehrslage zu ermitteln. 
Wir möchten daher vorerst einen kurzen Abriß der Naturland- 
schaft unseres Gebietes geben, die sich in den Anfängen der 
geschichtlichen Zeit im wesentlichen mit der heutigen decken 
dürfte?«®, 

Von vornherein muß darauf aufmerksam gemacht werden, daß 
Geograph und Historiker den Umfang unseres Gebietes verschie- 
den bemessen. Ist der Historiker gewohnt, unter dem Siegerland 
die ehemalige Grafschaft Nassau-Siegen als eine seit dem Mittel- 
alter bestehende geschichtliche Einheit zu verstehen, faßt der 
Geograph? es im weiteren Sinne als eine geographisch-geologische 
Formengemeinschaft; ihm umspannt der geographische Begriff 
Siegerland außer der erwähnten Grafschaft Nassau-Siegen als 
Kerngebiet noch den sogen. Freien Grund oder das Amt Burbach? 
und einen Teil des heutigen Kreises Altenkirchen im Regierungs- 
bezirk Koblenz mit den Flußgebieten von Daade-, Hellerbach und 
mittlerer Sieg‘. Wir halten uns an den Begriff des Siegerlandes im 
engeren Sinne. 

Das Siegerland ist ein Teil der Großlandschaft des rheini- 
schen Schiefergebirges. Als wesentlichste Teilgebiete gehören 
dieser linksrheinisch Hunsrück und Eifel, rechtsrheinisch Taunus 
und Westerwald an. Kleinere Landschaften sind vorgelagert, das 
Bergische Land im Westen, das Sauerland im Norden und endlich 
im Osten als höchste Erhebung das Rothaargebirge mit seinen 
zwei wichtigen hydrographischen Knotenpunkten, dem Astenberg- 


1) Vgl. Atlas, Karte I. 1a) E. Wahle, Die Besiedelung Südwest- 
deutschlands in vorrömischer Zeit nach ihren natürlichen Grundlagen (An- 
lage z. Bericht der Röm.-German. Komm. XIl (1920) 1. Für die Urzeit ist 

gemein eine getreue Rekonstruktion der geogra hischen Struktur nicht 
möglich. Große KamaS LWankunzen und Bodenumformungen der einzelnen 
vorgeschichtlichen Zeitabschnitte lassen ein wesentlich anderes Landschafts- 
bild vermuten. 2) Dissmann; Kraus. 3) Doch ohne den sogen. 
Hickengrund oder Kirchspiel Dresselndorf, welches Gebiet landschaftlich 
Dillenburg und damit dem Westerwald zuzuteilen ist. 4) Dies Gebiet 
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Winterbergplateau im Nordosten und dem Ederkopfhochland im 
Südwesten des Gebirges. Zwischen ihnen und dem Westerwald 
eingelagert liegt das Siegerland. Diesem Bergland fehlt ein eigener 
geographischer Name. Dennoch kann es keiner der erwähnten 
angrenzenden Landschaften zugerechnet werden, wie es oft 
geschieht?; und am wenigsten ist die Zuteilung zum Westerwald 
geographisch zu rechtfertigen. Wegen seiner seit alters bestehen- 
den Abgeschlossenheit® ist es für die landeskundliche Forschung, 
besonders neuerdings, eine Landschaft für sich. Hinzu kommt, daß 
auf Grund der Erzvorkommen das Siegerland schon früh ein ein- 
heitlicher Wirtschaftsraum wurde”. 

Geologisch betrachtet gehört das ganze Gebiet dem Unter- 
devon an. Dessen mächtige Schichten treten als einförmige Ge- 
steinsfolgen von Schiefern und Grauwacken zutage. Jüngere Ter- 
tiärschichten, im Gefolge von ihnen einzelne Basaltvorkommen, 
treffen wir besonders im Freien Grund, aber auch im Süden des 
Fürstentums Siegen, von Dielfen über Rödgen nach Siegen hin, an. 
Völlig fehlt die Kalkformation, die in andern Teilen des rheinischen 
Schiefergebirges, insbesondere auch im Sauerland, den reichen 
Wechsel der Landschaft und vor allem mannigfache Bodenarten 
erzeugt. 

Schon ein Blick auf die Karte? zeigt, daß das Siegerland ein 
großes, von den Grenzen nach dem Innern sich senkendes Gebirgs- 
becken darstellt. Kranzartig legen sich um dieses Höhen von 400 
bis 700 m, Ausläufer der angrenzenden Gebirge. Von ihnen ziehen 
sich nach allen Richtungen strahlenförmig ins Innere dieses Beckens 
breite, gewellte Bergrücken?, die jedoch oft nach der Talseite steil 
abfallen. Durch die dazwischen eingesenkten Täler ergießen sich 
von den Randhöhen unzählige Wasseradern, Flüsse, Bäche, Rinn- 
sale, fast alle dem niedrigeren Kernland des ganzen Gebietes, dem 
Becken von Siegen, zu. Von erhöhtem Punkt aus erscheint das 
Siegerland als flaches, wellenförmiges Hügelland; es hat also die 
für das rheinische Schiefergebirge typische Plateauform?®. Eine 
tiefe Talrinne, die durch unser Gebiet nach Süden verläuft, nimmt 
die einzelnen Seitentäler in sich auf. Sie wird gebildet von Sieg, 
unterem Ferndorf- und dem Littfe-Tal. Alle Flüsse vereinigen sich 
im Kerngebiet der Landschaft, um Siegen, und fließen als Sieg 
nach Südwesten zum Rhein hin. So bildet das ganze Siegerland 
eine große Quellmulde der Sieg. Eine Ausnahme macht nur der 
Ort Lützel im äußersten Nordosten. Hier im Gebiet der Ederkopf- 
Plattform"! greift die historische Landschaft hinaus über die 
geographische Landschaft. 


gehört zur e zur ehemaligen Grafschaft Sayn-Altenkirchen. 5) Kraus 6. 9 
raus8 T7T)Kraus 9, 10, Dissmann 4. 8) Vgl. Atlas, Karte 
9) Sie haben öfter wiederkehrende Namen, die ihrer Form entlehnt a 

10) Dissmann bei Mollat, Siegerländer Heimatbuch (1914) 25 
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Von den Randhöhen erhebt sich das Ederkopf-Hochland, 
Quellgebiet der drei Flüsse Sieg, Lahn und Eder, bis zu einer Höhe 
von 650 m NN. Es ist die Wasserscheide zwischen Weser und 
Rhein, die hier das innere Siegerland etwa 200 m überragt. Nach 
dieser Seite zeigt sie steilen, jähen Abfall, während sie nach der 
entgegengesetzten Seite sehr allmählich in das Wittgensteiner 
Bergland übergeht. Nach Südwesten hin setzt sich das Ederhoch- 
land über die Gernsdorfer und die Haincher Höhe, die sich nach 
dem Siegerland hin als klare Kammlinien abheben, in das Kalt- 
eichegebiet fort. Dieses ist von der sogen. „Höhe“, die das Ver- 
bindungsglied zum Hohen Westerwald bildet, aber schon außer- 
halb des Siegerlandes liegt, getrennt durch den Würgendorfer 
Sattel. Er bildet von jeher eine vorzügliche Paßstraße ins Gebiet 
der Dill und damit an die mittlere und untere Lahn und zur 
Wetterau. Gegen Süden hin zum Freien Grund, in den sich tertiäre 
Bildungen der Koblenzer Schicht erstrecken, die gleich den auf 
vulkanische Ursache zurückgehenden Basaltvorkommen des Hohen- 
seelbachskopfes und der Mahlscheid auf Verbindung mit dem 
gleich aufgebauten Hohen Westerwald deuten, fehlt eine scharfe 
Grenze. Sie ist ja mit der Grund dafür, daß die Geographen den 
Freien Grund zum Siegerland hinzurechnen. Die Wasserscheide 
zwischen Weis- und Eisernbach einerseits und zwischen dem 
Hellerbach andererseits, bildet ein welliges, von Tälern eingekerb- 
tes Hochland von durchschnittlich 400—500 m über NN. Weiter 
südlich hebt sich dann allerdings der Freie Grund mit seiner im 
wesentlichen dem übrigen Siegerland ähnlichen Oberflächenform 
vom steilen und tief zerrissenen Westerwaldrand ab, der zum 
Unterschied in seinem weiteren Verlauf den typischen, einförmigen 
und flachen Aufbau des Westerwaldes hat. 


Nach Südwesten hin in Richtung des Sieglaufes wird das 
Haupttal, das um Siegen breit und wellig sich ausdehnt, von der 
Kreisgrenze bei Niederschelden an durch steile, dicht heran- 
tretende Berge eingeengt, sodaß der Fluß sich in großen Schleifen 
durch das Gebirge mühsam hindurchzwängen muß. Der Berg- 
stock des Giebelwaldes’? rechts der Sieg mit Höhen durchweg 
über 500 m verstärkt den Abschluß nach Südwesten. In früh- 
geschichtlicher Zeit bereits Grenzwald'?* zwischen Nassau-Siegen 
und der Grafschaft Sayn, bildet er auch heute noch ein geschlosse- 
nes Hochwaldgebiet zwischen Siegen und der Burg Freusburg von 
hohem landschaftlichen Reiz. 

Im Norden bilden die südsauerländischen Höhenzüge, im Nord- 
westen das überall 450 m hohe Biggehochland einen nach dem 
Siegerland zu liegenden geschlossenen Höhenrand, zugleich Was- 


11) Benkert 20. 12) Der einzige Gebirgsteil im Siegerland, der einen 
besonderen Namen besitze 13) Vgl. Kap. VII S ı da. 14) Vgl. oben 
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serscheide zwischen Hundem-, Bigge-, Lenne-Flußgebiet einer- 
seits und Ferndorf-, Littfe-, Hees-Sieggebiet andererseits. Dagegen 
fehlt im Westen unserer Landschaft eine klare Scheide gegen das 
Gebiet von Wildenburg und, teilweise, Sayn!*, die beide zur ber- 
gischen Landschaft zählen. Das wellige Bergland des westlichen 
Siegerlandes im Amt Freudenberg geht allmählich in ähnliches 
Bergland der angrenzenden Gebiete über. Wie wenig deutlich die 
Scheidung ist, geht daraus hervor, daß die Flüsse dieses Gebietes 
nach Süden in die Asdorf fließen, die außerhalb des historischen 
Siegerlandes in die Sieg mündet. Der äußerste westliche Rand des 
Gebietes um Freudenberg gehört sogar zum Flußgebiet des jen- 
seits der Grenze fließenden Wisserbachs””. Wenn nach irgend 
einer Seite, so ist hier nach Westen das Siegerland offen und die 
Beckenform nicht sehr ausgeprägt. Einen anderen wichtigen Zu- 
gang bildet, geographisch gesehen, der erwähnte Würgendorfer 
Sattel im äußersten Südosten. Diese Tatsachen sind sowohl für 
die Siedlungsgeschichte wie für die Territorialgeschichte von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung. 


Als Folge der Höhenlage unseres Gebietes, die im Mittel 
zwischen 300 und 500 m liegt, in den Bergen des Nordostens bis 
zu 650 m ansteigt, im Siegener Talbecken immer noch zwischen 
250 und 300 m liegt, ist das Klima, kurz charakterisiert, rauh und 
feucht'®. Es ist das typische Klima der Hochflächen des rheini- 
schen Schiefergebirges. 


Die Niederschlagsmenge schwankt zwischen 900 mm im 
Siegener Becken als Minimum und 1250 mm im Gebiet des Eder- 
kopfes als Maximum!”. Zwar sind die angrenzenden Bigge-, Eder- 
und Westerwaldgebiete noch stärkere Niederschlagslandschaften. 
Die Niederschlagsmenge ist aber immerhin im Vergleich zu anderen 
Landschaften recht bedeutend. 


Zu der Ungunst des Klimas tritt noch eine solche des Bodens 
hinzu. Sie ist die Folge des geologischen Aufbaues und der Ober- 
flächenform. Ich hatte bereits erwähnt, daß durch die Verwitte- 
rung der devonischen Schichten, die sich aus den Gesteinen der 
Grauwacken und des Tonschiefers zusammensetzen, ein fester, 
undurchlässiger, dazu kalk- und sandarmer Lehm entstand, der 
den Hauptbestandsteil der Ackerkrume ausmacht‘®. An den Berg- 
hängen hat diese Ackerkrume nur eine ganz bescheidene Mächtig- 
keit, da die starken Regen-, besonders auch Gewittergüsse, die 
Erde von den Berghängen ins Tal abschwemmen. Durch die An- 
schwemmung dicker Lehmschichten in den Tälern selbst entsteht 
oft ein infolge Undurchlässigkeit nasser und kalter Boden. Der 
durch starke Verwitterung des Schiefergesteins gebildete Boden 


betr. Giebelwald. 15) Kraus 19. 16) Kraus 15. 17) Kraus 
15 f. mit Karte 2. 18) Dissmann 21. 19) Kraus 22. 20) Wahle 2. 
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auf den kleinen Hochflächen der Grenzgebirge im Nordwesten, 
Norden und Nordosten neigt wegen seiner Dicke und geringen 
Abflußmöglichkeit der Niederschläge leicht zu Versumpfung und 
Vermoorung”®. Insbesondere sind im Siegerland nicht vorhanden 
fruchtbare Löß- oder auch Kalkböden. Außer dem doch verhält- 
nismäßig engen Siegener Becken gibt es keine weiten dem Acker- 
bau günstigen Talauen, wegen der starken Zertalung auch keine 
größeren Hochflächen. Das heißt, es fehlt hier die von Gradmann 
und anderen Siedlungsgeographen als der Besiedlung besonders 
günstig bezeichnete xeroforme Steppenheide, die Wahle für Süd- 
westdeutschland als ein besonders wichtiges Verbreitungsgebiet 
vorgeschichtlicher Besiedlung aufgezeigt hat*. Es ist daher eine 
allgemeine Annahme, daß die Landschaften mit Schieferböden in 
der Urzeit kaum offenes, zur Besiedlung, zum Ackerbau und zu 
größerer Weidwirtschaft geeignetes Land haben aufweisen kön- 
nen®a, So steht mit großer Wahrscheinlichkeit fest, daß das 
Siegerland in vor- und frühgeschichtlicher Zeit ein durch Boden- 
formation und Klima bedingtes, geschlossenes Waldgebiet war, 
dem das Kulturland erst stückweise abgerungen werden mußte. 


2. Die Fernwege*. 
Von W. Görich®®. 


a) Vermutlich frühe Straßen. 


Bekanntlich waren bei uns zulande die großen Heerwege in 
der Frühzeit und bis tief ins 13. Jahrhundert hinein ausgesprochene 
Höhenwege; denn erst im 12. Jahrhundert begannen in entschei- 
dendem Ausmaße Rodung und Trockenlegung der bis dahin von 
feuchtem Bruchwald bedeckten und daher äußerst verkehrsfeind- 
lichen Talauen. Da man außerdem — abgesehen von der Römer- 
und Karolingerzeit — keine regelmäßige Straßenpflege übte, so 
ist es zu verstehen, daß man, um auf der Wasserscheide oder doch 
oberhalb des Quellhorizontes bleiben zu können, auch größere 


20a) Kraus 24. — Neuerdings wird die von Gradmann begründete 
Lehre durch die Methode der Pollenanalyse in Frage gestellt. Es ist abzu- 
warten, ob sich daraus etwa ein siedlungsfreundlicherer Urzustand unseres 
Gebietes ergeben könnte. 21) Vgl. Atlas, Karte Il. 22) Verfaßt ist dieser 
Abschnitt durch den Bearbeiter von „Verkehr und Siedlung“ innerhalb des 
Forschungsgebietes des Instituts für geschichtliche Landeskunde von Hessen 
und Nassau. Die Grundlage bildet der Aufsatz von H. Part Die 
STE EWER. des Siegerlandes bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts 
(Siegerland XVI [1934] Heft 1—4 und XVII [1935] Heft 1). — Die eigenen 
Arbeiten des Vertassers dieses Überblickes (Verkehr und Siedlung in der 
Landschaft Oberhessen von der Frühzeit bis zur Auflösung des Alten 
Reiches, noch ungedr. Diss. Marburg 1936) sind erst bis Wetzlar bzw. auf 
die östlich überm Siegerland dahinziehende Wasserscheide gedrungen; hier- 
bei waren eine wertvolle Ergänzung der vor allem auf die Akten des 16. bis 
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Umwege nicht gescheut hat, mag es auch für den leichteren und 
bei länger trockenem Wetter selbst für den schweren Verkehr zu- 
gehörige, abkürzende Richte- und Sommerwege gegeben haben. 
Aus diesem Befunde folgt, daß die Hauptadern als Höhenwege 
keinesfalls von sich aus an die wassergebundenen einzelnen Sied- 
lungen geknüpft, sondern nur durch Stichkanäle mit ihnen ver- 
bunden gewesen sind, wenn man von ausgesprochenen Furtplätzen 
absieht; zu letzteren gehören im außerrömischen Reichsgebiet ins- 
besondere die karolingischen Straßenfesten und die meist aus 
ihnen erwachsenen älteren Städte. 

Obwohl die großen Westerwaldstraßen, soweit sie 
südwestlich und südlich am Siegerland vorüberziehen, dieses kaum 
berühren, können diese vom Rhein ausgehenden, seit alters bedeu- 
tenden Stränge hier doch nicht übergangen werden; denn sie 
spielen in der Literatur eine ziemlich große Rolle, die aber im 
Folgenden etwas abgewandelt wird??=. Zwar scheint der vom 
Rhein zwischen Köln und Bonn nach Frankfurt a. M. führende 
Hauptverkehrszug der Frühzeit schon immer südwestlich amSieger- 
land vorbeigegangen zu sein, wie das mit der Straße Köln-Mainz 
noch heute der Fall ist. Ebenso natürlich ist es, daß der von der 
Grundlinie Bonn-Koblenz kommende Westost-Fernverkehr größten- 
teils am Südrande des Siegerlandes entlang lief; denn seine Ziel- 
richtung war die östlich von Marburg liegende, seit alters wichtige 
Straßengabelung bei der Amöneburger Ohmfurt, und weiter südlich 
bis hin zur Wetterau läßt sich keinerlei entsprechende Ostver- 
bindung nachweisen. Eine Umgehung aber der Kleinlandschaft an 
der oberen Sieg in der Richtung von Köln aus auf eben die Amöne- 
burger Furt würde einen geradezu unverständlichen Umweg 
bedeuten. 

Von Bonn her bzw. über Siegburg aus der Kölner Tiefland- 
bucht, die damals in dieser Richtung (ohne künstliche Nachhilfe) 


19. Jahrhunderts begründeten eigenen Forschung des Verfassers u. a. die 
StraßBennennungen in den alten Grenzbeschreibungen, wie sie Bald in dieser 
Arbeit, G. Wrede 194ff. und OÖ. Renkhoff, Kap. V und Urkunden, 
beibringen. Andrerseits konnte Wrede, Der historisch-topographische 
Aufbau des hessischen Hinterlandes (Hessenland XLVII [1937] 15 ff.) die 
Ergebnisse der Dissertation des Verfassers über Straßenverlauf und Burgen- 
bau verwerten. — Da eine schriftliche Überlieferung vom Verlauf der Fern- 
straßen im Siegerlande und an seinem Rande bis ins 13. une über- 
haupt nicht vorhanden ist und auch aus dem späten Mittelalter kaum Rück- 
schlüsse auf die Frühzeit zu gewinnen sind, müssen die folgenden Auf- 
stellungen einstweilen noch Vermutung bleiben. Im Übrigen sollen sie nur 
eine Ergänzung, keine Vorwegnahme der tiefgründigen Heimatforschung 
H. Böttgers sein, der dem Verfasser seine volle Zustimmung gewährte 
und mit ihm im März 1937 eine kurze Siegerländer Burgenfahrt machte. 
So erübrigen auch die ausgiebigen Literatur- und ee ug Böttgers 
eine Wiederholung im Folgenden. 22a) Vergl. neben H. Böttger ins- 
besondere K. Schumacher, Beiträge zur Siedlungs- und Kulturge- 
schichte des Westerwaldes und Taunus in der Hallstatt- und Latönezeit 
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noch äußerst verkehrsfeindlich gewesen sein muß, kam der Heer- 
weg über Altenkirchen und Hachenburg, möglichst lange Wasser- 
scheiden benutzend, heran, um, nun völlig der Wasserscheide fol- 
gend, südöstlich nach Limburg mit Mainz als Ziel abzubiegen. 
Von Hachenburg zog weiter nach Osten der Arm über Kirburg bis 
auf den Hohen Westerwald; er muß dessen Rücken, der — nach 
Norden über den Kühfelder Stein und die Fuchskaute die äußerst 
quellige Salzburger Hochfläche umgehend — die Siegerländer 
Kreisgrenze berührt, in seinem ferneren Verlauf als Grundlage 
gebraucht haben, sodaß die Strecke Hof-Salzburg-Nister höchstens 
als zugehöriger Sommer- und Richteweg anzusehen wäre. Unter- 
halb der Fuchskaute zweigte — von der heutigen Kunststraße 
wohl ziemlich stark abweichend — ein Höhenweg über Weilburg 
nach Frankfurt ab, von dem, vermutlich etwas oberhalb von 
Fussingen, wieder ein Arm nach Limburg sich getrennt haben wird. 
Endlich begann am Hollberg nordwestlich von Driedorf die süd- 
wärts über Wetzlar und von dort durch den Hintertaunus bzw. die 
Wetterau nach Frankfurt strebende Hohe Straße, die durch einen 
in südlichem Bogen — zunächst im Zuge der späteren Weilburger 
Straße, dann auf der Reh-Ulmbachscheide bis oberhalb Seil 
hofens — verlaufenden Winterweg zu ergänzen wäre. Der West- 
Oststrang aber zog nach Herborn, weiter als Rennweg zur Königs- 
berger (Hohensolmser) Hochfläche, auf ihr ein Stück mit der 
Wetzlar-Marburger Landstraße und schließlich, wieder als Rinn- 
weg, um den Dünsberg herum zum Krofdorfer Wald, um von hier 
über Kirchberg oder auch Marburg den Amöneburger Ohmüber- 
gang zu erreichen. 

Eine in der Frühzeit vielleicht ebenso große, wenn nicht gar 
größere Bedeutung, gerade als Verbindung unmittelbar von Köln 
aus nach Südosten, mag die über die Drabender Höhe nach Denk- 
lingen ziehende (Siegener) Landstraße, die bis dahin nur ganz 
wenige Wasserläufe zu queren hatte, besessen haben. Man muß 
das kurze Stück von der Höhe oberhalb Denklingens bis zur östlich 
über Waldbröl nach Wissen hin ansetzenden Eisenstraße ergän- 
zen; so ergibt sich als Fortsetzung der jenseits der Sieg überliefer- 
ten „via regia“ die flache Wasserscheide zwischen Nister und 
Heller, die ebenfalls zum Kühfelder Stein verläuft und zuletzt die 
Kühfelder Straße trägt. Zudem ist in Richtung Mainz, wie schon 
erwähnt, auf der Strecke von der Fuchskaute bis Limburg ein 
reiner Höhenweg denkbar, wie er im Zuge einer Verlängerung der 
„via regia“ durch die Kleine und Große Nister nach Hachenburg 
usw. nicht zu finden ist. Bei lang andauernder schlechter Witterung 
wäre also der Bogen bis zur Fuchskaute damals dem Siegburg- 
Hachenburger Zug von Köln nach Mainz entschieden vorzuziehen 


(Nass. Annalen XLIV [1916/17] 175 er Siediungs- und Kulturgeschichte 
der Rheinlande I—IIl, 1921—1925. 23) Vergl. zum Folgenden schon W. 
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gewesen. Weiter nach Osten und Südosten könnte der ent- 
sprechend fortlaufende Wasserscheiden-Zug von der Wissener 
Siegfurt bis zur Herborner Dill- bzw. Wetzlarer Lahnfurt in Ver- 
bindung mit den von der Fuchskaute nach Herborn und Wetzlar 
weiterziehenden großen Fernstraßen gebracht werden; das aber 
würde den aus dem Gelände erschlossenen frühen Heerweg von 
Köln über Wissen zum Kühfelder Stein noch wahrscheinlicher und 
bedeutungsvoller machen. 

Vielleicht bog von der gleichen Köln-Siegener Landstraße, 
und zwar von östlich Erdingen nach Steeg a/Wisser, noch ein 
Höhenweg ab; er hätte dann zur Eisenstraße (1048 Hile-, d. h. 
wohl: Großer Weg) nach Kirchen a/Sieg (oder etwas unterhalb 
davon), von hier nach Herdorf a/Heller und endlich auf dem Hohen 
Weg (auch Hohe Straße) über den Hohenseelbachskopf gleich- 
falls zum Kühfelder Stein geführt. Doch wird er in dieser Zusam- 
mensetzung kaum eine größere Rolle als die eines abkürzenden 
Sommer- bzw. eines Zubringerweges (besonders von den reichen 
Eisenerzgebieten des westlichen Siegerlandes) gespielt haben. 


Im Gegensatz zu dem eben geschilderten Fernverkehrszug 
muß schon immer ein großer Teil des reinen West-Ostver- 
kehrs, soweit er von Köln und auch von Bonn ausstrahlte, 
mitten durchs Siegerland gegangen sein; denn von West und Ost 
führen, nicht zu verkennen und kaum zu bezweifeln, Fernstraßen 
dieser Art heran?®. Sowohl die Kölnische Landstraße auf Erdin- 
gen als auch die hier auftreffende Hohe Straße von Bonn, die auf 
dem überaus langen Nutscheidrücken verlief, schließlich auch 
weiter nördlich die von Wipperfürth über Derschlag herankom- 
mende Bergische Eisenstraße, die über Hecke, Tillkausen und 
den Huppen zur Biggefurt von Brün zog, sind ausgesprochene 
Höhenwege. Das gleiche Bild bietet der Osten, wo zwei eindeutig 
und klar noch bis tief ins ausgehende Mittelalter und teils bis in 
die Neuzeit benutzte Fernstraßen nachzuweisen sind: die eine 
kam von der Marburger Lahnfurt oberhalb Gladenbach-Feste Blan- 
kenstein und am Daubhaus her und zog über die Angelburg**s 
den Staffelböll (oberhalb von Simmersbach) und Steinbrücken 
zur Haincher Höhe; die andere — aus der Richtung Fritzlar-Fran- 
kenberg zwischen Battenberg und Laisa kommend bzw. von 
Amöneburg-Wetter ausgehend — verlief über die Sackpfeife und 
den Didoll immer auf der Lahn-Ederscheide (Lützlergebirge) zur 


Görich, Zur Siedlungsgeschichte der Marburger Oberstadt (Oberhess. 
Blätter, Beilage zur Oberhess. Fang: Marburg 1936, 20/22); Biedenkopf 
und der Fernverkehr in alter Zeit (Hessenland XLVII [1936] 132 ff.), wo 
aber auf S. 132 „wahrscheinlich des 12. Tr zu streichen, auf 
S. 134 „Denkhaus“ zu „Daubhaus“ zu ändern, „um 1238“ zu setzen und 
endlich dem einliegenden roten Zettel entsprechend zu ergänzen ist. 23a) 
Sie stammt, entgegen der Annahme Böttgers, keineswegs aus urgeschicht- 
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Ederfurt beim Flecken Erndtebrück und von hier in kurzem, west- 
lichem Bogen zur Ginsberger Heide. Die ergänzenden Strecken 
durchs Siegerland sind ebenfalls naturgegeben und zumeist auch 
als spätmittelalterlich-neuzeitliche Straßen bezeugt. 


Die eine liegt im Zug der Siegerländer Köln-Leipziger Land- 
straße von Erdingen nach Steinbrücken; natürlich weicht sie mehr 
oder weniger erheblich ab von der zum Teil in sturer Zielrichtung 
über Berg und Tal verlaufenden jüngeren Ader, auf die später 
einzugehen ist. So muß der alte Heerweg naturbedingt einen er- 
heblichen Bogen nach Norden um die Quellwässer von Wisser- 
und Asdorfbach herum gemacht haben, und zwar auf heute noch 
fast ganz durchlaufendem Weg: zwischen Wildenburg und Römers- 
hagen durch und dann mit der Landstraße von dem Hühnerkamp 
bis an den Wildenborn geht’s (über den Platz der heutigen Wirt- 
schaft Löffelburg) bis nordwestlich oberhalb von Bühl, weiter- 
hin ein Stück südwärts über die Wilhelmshöhe und nun wieder 
in den Zug der nach Lindenberg verlaufenden Sieger Landstraße, 
die — vielleicht schon seit alters als Sommer- und Richteweg — 
über Hohenhain und Anstoß herankommt. Während diese aber 
gleich wieder ins Tal hinabsteigt, kann man weiterhin auf der 
Höhe zwischen Seelbach und Achenbach den Eisenweg bis zum 
Siegener Talübergang verfolgen. Weiter geht’s hinterm Schloß- 
berg auf der Weis-Siegscheide in kurzem, nördlichem Bogen hoch 
oberhalb Netphens hinauf zur Haincher Höhe; nur auf dem kurzen 
Stück vom Höhkopf zwischen Feuersbach und Deuz bis zur 
Hessenstraße, die nordwestlich von Gernsdorf die Höhe erklimmt, 
fehlt es dabei an jeglichem Straßenbeleg. Die weiter auf Ritters- 
hausen ziehende Hessenstraße würde dann auf dem Herzogs- 
weg verlassen, der auf der Wasserscheide in südlichem Bogen 
hoch über Bergebersbach dem Steinbrücker Dietzhölze-Übergang 
zustrebt. 


Die nördliche Siegerländer West-Ost-Fernstraße der Frühzeit 
wird, wenn wir richtig vermuten, zunächst im Zug der vorhin 
nordwestlich von Bühl verlassenen Landstraße vom Hühnerkamp 
zum Wildenborn (= Dreiherrnstein nordöstlich von Hilchenbach 
zwischen Erndtebrück und Heinsberg) weitergezogen sein bis zum 
Oberholzklauer Schlag“ überm Heesgrund, wo die Bergische 
Eisenstraße von Brün über Kapelle Dörnschlade und dann in 
kurzem Südzug auf der Bigge-Ferndorfscheide dazustoßen würde. 
Nach der Vereinigung ginge es auf dem südlich überm Heesgrund 
dahinziehenden Bergrücken bis etwas oberhalb von Langenau und 
jenseits des Ferndorftales auf langgestreckter Wasserscheide 


licher Zeit. 24) Eine (soweit heute möglich) vollständige Aufzählung der 
Schläge, auch der Landwehren, rund ums Siegerland gibt ebenfalls H. Bött- 
ger, wenn auch in seinem Aufsatz verstreut. Vgl. auch die unten 233 ff. an- 
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zwischen Ferndorfbach und Dreisbach hoch über Stift Keppel und 
dem Flecken Hilchenbach her geradenwegs zur Ginsberger Heide, 
die sich um das ehemalige Dorf Wegebach breitet. Nach kurzem 
Verlauf auf dem südnördlich auf der Scheide zwischen Sieg und 
Lahn-Eder ziehenden Hohen Weg biegt die West-Oststraße — 
halbwegs vor dem mehrfach genannten Wilden Born (= Drei- 
herrnstein *?* — wieder endgültig nach Osten ab und erreicht auf 
der Alten Landstraße die Erndtebrücker Ederfurt. 

Wie diese frühe Fernverkehrsader weit nördlich von Siegen 
und Netphen, den beiden alten Mittelpunkten des Landes?°, dahin- 
zog, so hat eine andere das Siegerland im Süden gequert. Es han- 
delt sich hierbei um eine östliche Fortsetzung des von der Köln- 
Siegener Landstraße über Steeg a/Wisser nach Kirchen (oder 
etwas unterhalb) verlaufenden Heerweges, dessen südöstliche 
Fortsetzung über Herdorf und den Hohenseelbachskopf zum Küh- 
felder Stein oben als minder wichtig dargestellt wurde. Vom 
Windhahn, hoch zwischen Kirchen und Herdorf, wäre das ein 
Höhenweg zwischen Heller-Wildenbach und Sieg-Heckebach bis 
auf die Kalteiche; der mittlere Abschnitt bis an Wilnsdorf heran ist 
obendrein als Hohe Siegener Landstraße überliefert, und von der 
Kalteiche wäre es bei gemeinsamem Verlauf mit dem Hohen Weg 
nicht allzuweit bis zur Haincher Höhe, wo die Verbindung mit der 
hier beginnenden Oststrecke über Steinbrücken ins Hessenland 
hinein hergestellt sein würde. Immerhin mag auch dieser Zug, 
obwohl er günstiger als der zum Kühfelder Stein strebende Zweig 
verläuft, zunächst mehr eine Nebenstrecke, und zwar der etwas 
kürzeren Straße über Siegen, gewesen sein: erst mit der schon 
frühzeitig erfolgten Erhebung Siegens zur Stadt würde er vielleicht 
zu höherer Bedeutung für den Durchgangsverkehr gekommen seın 
als eine zunächst willkommene Möglichkeit, den in Siegen nun 
auftretenden Erschwerungen der Durchfahrt auszuweichen. . 

Wer aber von Köln aus überhaupt nördlich vom Siegerland 
ins Hessische wollte, mußte weitab über Attendorn, Grevenbrück 
und das Winterberger Hochland nach Korbach reisen”, 

Für die klar nachweisbaren Süd-Nordstraßen, von 
deren Hauptsträngen zwei das Siegerland auch nur berühren, wäh- 
rend eine einzige mittendurch führt, läßt sich eine solche Verkehrs- 
bedeutung wie für die vom Mittel- und Niederrhein nach Ost, 
Südost und Süd strebenden Adern natürlich nicht erweisen. Aber 
sie sind da und bis in die Neuzeit fast durchweg noch benutzt 
worden, wenn auch z. T. vermutlich nur von recht schwachem 
oder untergeordnetem Fernverkehr, wie ihn z. B. die starke Eisen- 
ausfuhr darstellt. 
geführten Grenzbeschreibungen. 24a) vgl. unten S. 11. 25) Über die Bedeu- 


tung Netphens und Siegens unten S. 23 ff. 26) Vgl. hierzu G.Landau, Die 
Straßen aus den Niederlanden und vom Niederrhein durch Westfalen nach 
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So kam von Andernach und Koblenz die Rhein- oder Sälzer- 
straße heran zur „via regia“ nach Wissen a/Sieg, wozu bei dem 
zwischen Hachenburg und Altenkirchen gelegenen Kroppach außBer- 
dem noch Verkehr von Mainz über Limburg-Hachenburg treten 
konnte; dann ging’s jenseits der Sieg im Zug der Land- und Post- 
straße nach Hohenhain. Von hier aus war einesteils in östlichem 
Bogen mit der Landstraße vom Hühnerkamp zum Wildenborn der 
weiterhin auch Landstraße genannte Attendorner Weg auf der 
Bigge-Littfeldscheide nach Attendorn und Grevenbrück, andernteils 
in westlichem Bogen — auf der Bergischen Eisenstraße über den 
Huppen bis Hecke — ein Höhenweg auf der Wasserscheide zwi- 
schen Bigge und Agger-Volme zu erreichen. Die schon für den 
West-Ostverkehr genannte Bonner Nutscheidstraße über Erdingen 
konnte hier gleichfalls als Zubringerweg dienen. 


Bei dem oft genannten Kühfelder Stein beginnt als natur- 
gegebene nördliche Fortsetzung der dort zusammentreffenden 
großen Fernstraßen der Hohe Weg, der 1328 und 1344 als ‚rechte 
landstraße’ (nach Battenberg bzw. Hatzfeld) vielleicht genannt 
wird”. Er führt über die Höhe und die schon mehrfach genann- 
ten Geländepunkte Kalteiche, Haincher Höhe und Ginsberger 
Heide hinüber zum Wilden Born (Dreiherrnstein) zwischen Erndte- 
brück und Heinsberg. Entsprechend einem gewissen Zustrom 
durch die aus dem Westen vom Hühnerkamp kommende Straße 
und die von Erndtebrück heraufsteigende Lützlergebirgsstraße 
wird sie sich bald darauf auf verschiedene größere und kleinere 
Wasserscheiden wieder zerteilt haben. Außerdem hat sie vom 
Aukopf oberhalb der Siegquelle sicherlich einen Arm auf der 
Lahn-Ederscheide nach Nordosten gesandt, wie zugleich die Nach- 
richt von 1328/44 bezeugen könnte. Ferner steigt als Zubringer- 
weg von Straßebersbach die Eisenstraße herauf, die zugleich eine 
abkürzende Verbindung mit der von Marburg über Steinbrücken 
herankommenden Höhenstraße darstellt; in dieser Beziehung wird 
sie nach Südwesten hin durch die über Haiger (?) ziehende Rhein- 
straße ergänzt, die wohl nur eine zum Hohen Weg über die 
Kalteiche gehörige Nebenader ist?’«, 


Leipzig und Nürnberg (Korrespondenzblatt d. G.-V. 1862); W. Görich, 
Beiträge zur mittelalterlichen Entwicklung von Korbach (Mein Waldeck, 
Beilage zur Wald. Landeszeitung [1935] 17. 27) Die Landstraßen- 
Nennungen in den beiden Landfriedensgrenzen von 1328 (MG. Const. VI 
Nr. 525, dazu E. E. Stengel, Nova Alamaniae I, 1921, Nr. 208) und 1344 
(Reimer, Hanauer UB ı[ Nr. 660) sind durchweg so undeutlich oder doch 
uneinheitlich gehalten, daß man in diesem Falle nicht einmal sicher von 
einem etwa — aus der Gegend von Hartenfels über die Kalteiche zwischen 
Haiger und Siegen bis nahe Battenerg bzw. (nach der Stadtrechtsverlei- 
hung von13401) nach Hatzfeld — durchlaufenden Landstraßenzuge sprechen 
kann (vgl. unten S. 14 und 17; denn es scheint sich hierbei in der Regel 
nur um eine ganz grobe Umreißung des betr. Gebietes mit Hervorhebung 
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Endlich sind noch zwei nordwestlich gerichtete Schrägver- 
bindungen vom Kühfelder Stein bzw. von der Kalteiche nach den 
beiden westlichen Nordwegen hin anzunehmen. Die eine ist der 
schon einmal genannte Hohe Weg über den Hohenseelbachskopf 
nach Hohenhain. Die andere, die im wesentlichen dem entsprechen- 
den Stück der später von Haiger bzw. Dillenburg herankommen- 
den, an Wilnsdorf und Rödgen vorbeiziehenden Wetzlar-Kölner 
Landstraße gleichzusetzen ist, zielt auf Siegen und ist wohl schon 
wegen ihrer Kürze die bedeutendere Verbindung; immerhin ist die 
für sie in Frage kommende Siegfurt etwa 250 m unterhalb der für 
die Westoststraße anzunehmen, sodaß der Talübergang etwa bei 
dem alten, 1288 zuerst genannten Nonnenkloster zu Maria Mag- 
dalena unterm Häusling beginnen würde. 


b) Die späten Straßen. 


Weniger die seit rund 1200 immer mächtiger anwachsende 
Verstärkung des Warenverkehrs als die seit dem Interregnum aufs 
Höchste gesteigerte Gefährdung von Ladung und Menschen auf 
den ortsfernen alten Königsstraßen ließen denFernverkehr schließ- 
lich immer mehr zu den Ortsverbindungen hinuntersteigen. Diese 
Entwicklung haben die einzelnen Gebietsherren noch begünstigt, 
hie und da mit Hilfe des sog. Straßenzwanges; denn sie konnten 
dadurch den Durchgangsverkehr viel ausgiebiger mit Zöllen usw. 
erfassen und zugleich die jüngeren Stadtgründungen entscheidend 
fördern. So haben wir denn seit dem 13. Jahrhundert ein Neben- 
und Durcheinander von verschieden alten bzw. bedeutungsvollen 
Zügen, von Höhenwegen und von Strecken, die in oft schnellem 
Wechsel über Berg und Tal oder stickweise gar im Grund meist 
recht geländewidrig verlaufen. Obgleich sie diese letztgenannte 
Eigenart ihrer Entstehung aus Ortsverbindungen oder aus ihnen 
schon erwachsenen Boten- oder Amtsstraßen, also aus Wegen 
zwischen verhältnismäßig nahen Zielpunkten verdanken, so mieden 
doch auch diese jüngeren Straßen fast durchweg die Siedlun- 
gen selbst, wie es den Anforderungen des Durchgangsverkehrs 
gemäß war. Aber seit der inneren Befriedung Deutschlands durch 
die Festigung der Einzelstaaten, die zugleich die ortsfernen 
(Zoll-)Schläge im beginnenden 16. Jahrhundert wieder abschafften 
und dafür durch Zollstöcke auf die nächste Zollstätte zur Zahlung 
verwiesen, finden wir erneut eine starke Benutzung gerade auch 
der siedlungsfernen Höhenstraßen. Die meist recht geländewidrig 
dahinziehenden späten Landstraßen wiesen eben zu viele Stellen 


einzelner Punkte zu handeln. — Über Verlauf und Bedeutung des Hohen 
Weges selbst insbesondere H. Böttger, Die Eisenstraße (Heimatland, 
Beilage zur Siegener Zeitung, 1936, Heft 4). 27a) Vgl. aber Renk- 
hoff, Grundlagen 97 und Territorialgesch. Kap. I $ 1 nebst Straßenkarte. 
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auf, wo auch jährlich mehrfache Besserung von Amts wegen — 
daß sie zur Regel wird, ist das hervorstechende Merkmal der 
jüngeren Zeit — lehmigen oder überhaupt morastigen Untergrund 
nicht zu ändern vermochte, da man hier immer noch zu viel mit 
Reisig als Unterlage für Stein- und Erdschüttung arbeitete*. 


Der schließlich einsetzende Kunststraßenbau, lange Zeit zu- 
gleich ein politisches Machtmittel der deutschen Kleinstaaterei, 
hielt sich zuerst noch weitgehend an die vorhandenen Wege- 
strecken, wie sie zu Ende des 18. Jahrhunderts gerade in Grenz- 
gebieten z. T. noch recht altertümliche Verhältnisse spiegelten. 
Dagegen blieben stärkere Veränderungen des überkommenen Zuges 
zumeist erst dem darauf folgenden Jahrhundert vorbehalten. 


Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts gewann die über Siegen 
verlaufende Südoststraße, die bis dahin nur der nördlichste 
Strang der die Messestädte Köln und Frankfurt verbindenden Fern- 
adern war, beträchtlich an Verkehrsbedeutung®®=®; denn damals 
kam die unmittelbar nach Wetzlar strebende Hohe Straße gänz- 
lich ab, als eine langwierige Fehde um ihren Besitz und zugleich 
die Beherrschung der Reichsstadt tobte®= und was sich nicht 
endgültig nach Weilburg verzog, das nutzte nun die über Siegen, 
Haiger bzw. Dillenburg und Herborn nach Wetzlar ziehende 
jüngere Landstraße. Wie nämlich der Verkehr von Köln nach 
Siegen jetzt wohl ausschließlich über Hohenhain-Anstoß (bzw. 
Freudenberg)-Lindenberg und dann durchs Alchetal herankam 
und an den Siechenhäusern vorüber zur städtischen Steinbrücke 
samt zugehöriger Furt®®® strebte, so zog er hinter Siegen in der 
Richtung auf Frankfurt zunächst auf doppeltem Höhen- und einem 
beigeordneten Talweg bis neben Rödgen, dann an Wilnsdorf vor- 
bei, über die Kalteiche und als Postweg hinüber zur Försterei 
Steinbach nach Dillenburg. Jedenfalls war dies wohl frühestens 
der Fall seit der 1344 erfolgten Stadtrechtsverleihung an das 
winzige „Tal“ Dillenburg, das unter der um 1240 erbauten und 
endlich 1516 zur Residenz gewordenen nassauischen Feste ent- 
standen war?®® , während vorher ein Verlauf durch den Würgen- 
dorfer Sattel und den alten Verwaltungssitz Haiger unmittelbar 
nach Herborn vorauszusetzen ist. 


28) Man kann sich vorstellen, wie schwierig es ist, aus der erst seit dem 
16. Jahrhundert, der Scheide zwischen Mittelalter und Neuzeit, genügend 
reichen Überlieferung die Zusammenhänge und Unterschiede innerhalb des 
bezeugten Straßennetzes zu erkennen. 28a) Irgendwie müßte sich natür- 
lich auch das Verlassen des oben (S. 7/8) vermuteten Heerweges von 
Köln über Wissen zum Kühfelder Stein zu Gunsten des Siegener Zuges 
ausgewirkt haben. 29a) Vgl. neben H. Veltmann, Von der Reichs- 
stadt Wetzlar Größe und Verfall und den Ursachen ihres Niederganges 
Mitt. des Wetzl. Gesch.-Vereins V, 1914) noch F. Uhlhorn, Gesch. der 

afen v. Solms, 1931, 282/83. 296) H. Böttger hat mit seiner Ver- 
mutung betr. des unmittelbar unterhalb der Brücke gefundenen schweren 
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Was die West-Oststraßen anbetrifft, so ist als Fortsetzung 
der spätmittelalterlichen Köln-Siegener Landstraße, besonders mit 
der immer bedeutender werdenden Messestadt Leipzig als Ziel, 
zunächst die recht geländewidrig verlaufende Hessenstraße an- 
zusehen, die stark abkürzend durch Marienborn und Kaan, an 
Flammersbach und ursprünglich auch an Anzhausen vorbei, über 
die Haincher Höhe, unmittelbar neben Rittershausen her und end- 
lich durch Straßebersbach wieder auf den alten Höhenweg nach 
Marburg führte. Aber auch dieser begann seit etwa 1350 auf dem 
Abschnitt von der Dietzhölze bis in die Nähe der starken Feste 
Blankenstein oberhalb von Gladenbach zu veröden, nachdem jahr- 
zehntelange Kämpfe zwischen Nassau und Hessen mehrere Burgen 
links und rechts neben ihm aufwachsen und in Trümmer hatten 
sinken lassen; daher wechselten seine Benutzer zu einem guten 
Teil auf die Siegen-Dillenburger und selbst auf die Herborn-Mar- 
burger Amtstraße über, soweit sie nicht überhaupt die Wittgen- 
steiner Landstraße aufsuchten. Denn die Botenstraße unmittelbar 
zwischen Siegen und Marburg, die über Eisenhausen-Diedenshau- 
sen-Wehrshausen bzw. in einem nördlichen, Dautphe und zum 
Teil sogar Kaldern mit erfassendem Bogen verlief, war gelände- 
mäßig zu ungünstig für Fuhrwerk und daher auch im 13./14. 
Jahrhundert mit keiner Stadtrechtsverleihung bedacht worden; so 
konnte sie, die mitunter auch Landstraße genannt wird, mit den 
südlich und weit nördlich (im Lahntal) tief unter der Wasser- 
scheide schon um 1300 in Entwicklung befindlichen Fernverkehrs- 
adern nicht ernstlich in Wettbewerb treten®®. 

Es hatte sich nämlich vor 1344/53 und vor 1352 (Stadt- 
rechtsverleihungen an Kirchhain und Erndtebrück)*! auf den Amts- 
verbindungen zwischen Siegen, Erndtebrück, Feudingen, Laasphe, 
Biedenkopf (= Dautphe), Kaldern und Marburg bzw. Kirchhain 
(zunächst sogar an diesem vorbei) eine Landstraße gebildet, die 
in erster Linie den alten Heerweg auf dem Lützlergebirge allmäh- 
lich ersetzte, und zwar so sehr, daß die entsprechende jenseitige 
Landstraße über Hatzfeld wohl seit ihrer Entstehung nur gering- 
fügigen Verkehr aufwies und die Stadtrechtsverleihung an das um 
1340 gegründete Tal Hatzfeld nicht die geringste Wirkung hatte. 
Von Siegen aus ging’s geradenwegs hinüber nach Netphen, das 
gleichnamige Tal von Dorf zu Dorf hinauf, dann nördlich oberhalb 


Steinbelags völlig recht; denn fast überall wurden die damals seltenen 
Brücken zu ihrer Schonung möglichst nur bei Hochwasser für Fuhrwerk und 
Viehtrieb freigegeben, während sonst eine nahe dabei unterhaltene Furt zur 
Verfügung stand. 29c) Renkhoff Kap. III $85Aa und Kap. IVS1Ac; 
s. auch Kutsch-Kruse-Renkhoff, Die Eschenburg im Dilikreis 
(1936) 27. 30) Vgl. hierzu, auch zu dem Folgenden, die oben in Anm. 23 
genannten Aufsätze von W. Görich; der oben, Anm. 21, vermerkte Auf- 
satz von W rede verwertet gerade auch die Feststellungen über das Ringen 
zwischen Hessen und Nassau um die (früher unbekannte) Höhenstraße 
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Sohlbach entlang, über die Wasserscheide und unter Lützel her 
als Kölnische Landstraße ins Edertal nach Erndtebrück. Hier 
traten u. a. zwei Straßen aus dem Sauerland — damit also auch 
den Winterberger Weg abschwächend — von Röspe und Zinse aus 
hinzu und verstärkten so die auf der Höhe südöstlich von Erndte- 
brück na&h Laasphe-Marburg (bzw. Kirchhain) und Hatzfeld- 
Frankenberg sich trennenden Landstraßen, während der Berle- 
burger Amtsstraße, die in der von Lützel her eingehaltenen Rich- 
tung weiterzog, sonst keinerlei Bedeutung zukam. 

Wieweit etwa die zwischen Stein- und Erndtebrücker Land- 
straße verzeichneten Adern außer den gleichfalls auf ihnen nach- 
weisbaren Kohlenfuhren aus den wittgensteinischen Wäldern nach 
den siegischen Eisenhütten noch dem eigentlichen Fernhandel 
dienten, läßt sich einstweilen nicht bestimmen. Am ehesten zu 
vermuten ist das aber für den Zug, der von Feudingen über Volk- 
holz hinauf zur Siegquelle, dann im Siegtal hinunter nach Deuz 
bzw. in älterem Verlauf über den Höhwegskopf und die Stiegel- 
burg bis gegenüber Deuz und von hier wiederum auf der Höhe 
oder durch Feuersbach nach Siegen führte und damit den starken 
nordwestlichen Bogen über Erndtebrück abschnitt. 

Da man keine brauchbare frühe Fernverbindung von den 
Siegener Weststraßen hin zur beginnenden Lahn-Ederscheide 
wahrscheinlich machen kann, würde die Ausbildung der Siegen- 
Erndtebrücker Landstraße eine erhebliche Ablenkung des ent- 
sprechenden Durchgangsverkehrs von dem vermuteten ursprüng- 
lichen Zug (Oberholzklauer Schlag-oberhalb Langenau-Ferndorf/ 
Dreisbachscheide-Ginsberger Heide) eben auf die Landeshaupt- 
stadt Siegen bedeutet haben, und zwar teils mit Hilfe einer inzwi- 
schen von der Bergischen Eisenstraße am Wallfahrtsort Römers- 
hagen vorbei nach Anstoß hin entwickelten Landstraße. Andrer- 
seits ist von Siegen, der Landeshauptstadt, aus zu verstehen, 
warum zwischen dem Burgflecken Hilchenbach und dem festen 
Hof Junkernhees bisher kein Landstraßenbeleg zu finden ist, 
während von Westen her als Verlängerung des zur Bergischen 
Eisenstraße gehörigen Heerwegs ein solcher geradenwegs nach 
Junkernhees hinuntersteigt und entsprechend eine von Hilchenbach 
aus unmittelbar bzw. über Lützel nach Erndtebrück führende Land- 
straße, und zwar in älterem und jüngerem Strang, leidlich bezeugt 
ist. Ebenso ist auch stärkerer Verkehr aus dem Bergischen über 
Olpe und Erndtebrück ins Lahntal überliefert; er ging offenbar 
ebenfalls durch Hilchenbach, wahrscheinlich gleichfalls durchs 
Ferndorftal oder auch über Littfeld und den Höhenrücken von 
Dörnenbruch-Addebach. 

Weitere zwischen Kölnischer Landstraße und Heerweg an- 
gegebene junge Straßenzüge hängen gleichfalls mit der nach 1600 
überaus regen Eisenverfrachtung ins Bergische zusammen, die ein- 
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setzte, als die dortigen Gruben eingegangen waren. Allenfalls 
könnten diese Adern vielleicht doch in den Entwicklungsgang 
dieser Fernverkehrsrichtung als zeitweise irgendwie bedeutungs- 
voll eingegliedert werden, insbesondere die wahrscheinlich in 
Trupbach von der Siegen-Kölner Landstraße (teils nach Hünsborn 
zu?) abzweigende Straße. 


Ebenso wenig Sicheres wie über die letztgenannten Verbin- 
dungen läßt sich bisher sagen über die Doppelader Siegen-Freus- 
burg-Kirchen, von denen die über Achenbacherfurt und Gosenbach 
im 16. Jahrhundert und die über die Wart und Niederschelden im 
18. Jahrhundert Landstraße genannt wird; ebenso wenig ist aber 
auch über den vermutlich älteren Zug Siegen-Hengsbach-Eiserfeld- 
Kreuzeiche-Offhausen unmittelbar nach Kirchen und über die als 
Fortsetzung von allen dreien auf der rechtsseitigen Sieghöhe nach 
Wissen ziehende ‚„Poststraße“ festzustellen. Immerhin kann man, 
soweit es sich um die offenbar ältere Linie handelt, vergleichend 
auf den vielleicht ziemlich alten, die entsprechenden Talschlingen 
abschneidenden Lahnhöhenweg von Wetzlar über Weilburg nach 
Limburg usw. verweisen, während der Doppelstrang von Siegen 
nach der Freusburg einfach auf den verhältnismäßig späten Bau 
dieses Amtssitzes*!« zurückzuführen wäre. Eine nur ganz schwach 
und spät überlieferte Siegen-Hachenburger Landstraße müßte im 
Zuge der Poststraße nach Neunkirchen und Herdorf, dann über 
den Höhwegskopf etwa auf Elkenroth zu verlaufen sein. Über 
die vermutliche Verkehrsbedeutung der im Süden dahinziehenden 
Hohen Siegener Landstraße ist oben und unten Einiges gesagt*'!b, 


Eine große Süd-Nordader, von der natürlich schon in 
Siegen mancherlei auf die Erndtebrücker und Kölner bzw. Bergi- 
sche Landstraße abzweigte, ist die von Limburg zum Kühfelder 
Stein heraufsteigende Mainzer Landstraße mit ihrer Zuführung 
von Frankfurt über Weilburg. Sie zieht übers Lipper Zollhaus nach 
Burbach hinab, durch Gilsbach hinüber ins Wildetal und jenseits 
durch Oberwilden zur Dillenburg-Siegener Landstraße; ein öst- 
licher Zweig soll durch Wilnsdorf verlaufen sein. Von Siegen aus 
weiter nach Norden geht's — zugleich als eine Fortsetzung der 
Dillenburg-Siegener Straße — durch Weidenau ins Ferndorftal, 
von Dorf zu Dorf bis Hammerhaus®!”, wo sich die über Eichen, 
Krombach, Altenkirchen und Rhonard nach Olpe ziehende Land- 
straße abtrennte; der Hauptstrang lief als Doppelader weiter durch 
und neben Stendenbach nach Littfeld, wo ein unmittelbarer ‚Heer- 
weg“ nach Attendorn abzweigte, schließlich neben Burg Holding- 
hausen über den Littfebach und dann schräg über die Wasser- 
scheide nach Welschen-Ennest in Richtung Grevenbrück. 


—— — 1 m nn 


31) Über Kirchhain vgl. auch Reimer, OL, über Erndtebrück Wrede 
148. 31a) Unten S. 25. 31b) Oben S. 10, unten S. 17. 31ba) Auf dieser 
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Ob der etwa gleichlaufende Zug der Straße von Siegen nach 
Hilchenbach, die über Dreisbach, von hier talauf durch zwei Dör- 
fer, endlich hinter der Wasserscheide nahe an Stift Keppel vorbei 
nach dem Städtchen und hinter ihm als Kriegerweg hinauf zur 
Albaumer Höhe führte, jemals eine ähnliche oder gar höhere Be- 
deutung besessen hat, läßt sich einstweilen nur ertasten. Ebenso 
wenig ist für die von Wissen nach Hohenhain bezeugte „Land- und 
Poststraße“ bisher klarzustellen, mit welcher der nördlich und 
nordöstlich von Hohenhain sich verzweigenden Straßen höheren 
und niederen Alters und Wertes sie in ihrer jüngeren Bedeutung 
hauptsächlich in Verbindung zu bringen ist. Immerhin wird die 
Regierung sicherlich das Ihrige dazu getan haben, größeren Ver- 
kehr von den seitlich durchs Land ziehenden Straßen, so auch von 
der Hohen Siegener Landstraße auf der Heller-Siegscheide, mög- 
lichst vollends durch die Hauptstadt selbst zu lenken, da nur so 
eine Überwachung und auch wirtschaftliche Ausnutzung voll 
gewährleistet war. Entsprechend scheint der im Osten auf der 
Höhe verlaufende Hohe Weg später nur noch stückweise, so von 
Straßebersbach aus in Richtung aufs Sauerland als vom Dillen- 
burgischen benutzte Eisenstraße , befahren worden zu sein; und 
das aus dem Landfrieden von 1328 und 1344 stammende frag- 
würdige Zeugnis von der ‚rechten landstraße’ (aus der Gegend 
von Hartenfels) über die Kalteiche nach Battenberg bzw. Hatz- 
feld ist am besten als (einziges und) letztes für eine derartige 
Bedeutung zu werten, jedenfalls nach dem, was oben gerade über 
die Hatzfelder Landstraße gesagt wurde”! , 

Zu den ersten nassauischen Chausseen des ausgehenden 
18. Jahrhunderts gehört für das Siegerland bezeichnender Weise 
nur der Ausbau der von Hagen über Olpe nach Siegen und von 
hier — Haiger mit einbeziehend — über Dillenburg und Herborn 
nach Wetzlar in Richtung auf Frankfurt laufenden Nord-Südstraße; 
es ist dies Unternehmen ein Zeichen dafür, zu welcher Bedeutung 
das heutige Industriegebiet durch die stärkere Ausnutzung der 
Steinkohlevorkommen inzwischen aufgestiegen war, sodaß damals 
eine Verbindung moderner Art nicht nur mit dem Eisenland an der 
oberen Sieg, sondern von diesem aus gleich mit der Messestadt 
Frankfurt, die damit auch mit dem nassauischen (!) Holland 
besser verknüpft wurde, vordringlich erschien. Zur gleichen Zeit 
aber wurde die über Hachenburg, Herborn und Marburg am Sieger- 
land südlich vorbeiziehende Köln-Leipziger Landstraße vom Rhein 
bis zur östlichen Nassauer Landesgrenze vor dem darmstädtischen 
Bischoffen als Kunststraße hergerichtet, ebenfalls mit zunächst 
nur wenigen, meist geringfügigen Abweichungen vom seitherigen 
Strecke fehlt wohl alle Überlieferung; naturgegeben wäre ein Verlauf über 


die Siegener Steinbrücke und an der westlichen Talseite entlang. 31c) 
S. 14, dazu Anm. 27a. 31d) Vgl. einige verstreute Angaben bei H. 
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Zug; leider blieb die kurze Fortsetzung im Hessischen bis Marburg 
zur Frankfurt-Kasseler Chaussee aus den verschiedensten Ursachen 
einstweilen ungebaut, zumal in Kassel die Chaussierung der von 
der Hauptstadt ausstrahlenden Poststraßen und in Darmstadt der 
Ausbau einer Umgehungsstraße von Gießen über Biedenkopf nach 
Battenberg zunächst wichtiger erschien?!d. 


Der Ausbau der übrigen durch das Siegerland und nebenher 
führenden wichtigen Landstraßen, aber auch die Verbesserung im 
Zug der schon bestehenden Chausseen erfolgte dann nach der 
Verwindung der durch die Zeit Napoleons entstandenen Irrungen 
und Wirrungen politischer wie wirtschaftlicher Art zwischen den 
deutschen Einzelstaaten in entscheidendem Maße erst seit den 
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts. Bezeichnend ist nun, 
daß es jetzt tatsächlich auch eine Hauptverkehrsader von Köln her 
durchs Bergische über Olpe und Hilchenbach nach Erndtebrück 
gibt, über die bis dahin keinerlei unmittelbare Nachrichten vor- 
handen waren. Entsprechend läuft eine Chaussee weit südlich an 
Siegen vorbei, von Betzdorf aus dem Siegtal an der Heller entlang 
hinüber nach Haiger, in gewisser Weise ein moderner Ersatz der 
Hohen Siegener Landstraße von Kirchen (bzw. Betzdorf) über 
Wilnsdorf nach der Kalteiche. Und statt des vermuteten Sieg- 
höhenweges und seiner nicht klar bewertbaren jüngeren Strecken 
auf Kirchen und Wissen zu zieht jetzt eine Landstraße im Siegtal 
nach Siegen, weiter nach Netphen und dann in großen Kehren 
hinauf zur Wasserscheide®* , 

Auch die Eisenbahn hat mit Fernstrecken von Frankfurt-Hanau 
über Gießen und Wetzlar nach Haiger und von hier über Siegen 
nach Hagen-Dortmund bzw. über Betzdorf nach Köln noch die 
alte Bedeutung des Siegerlandes für Verkehr und Wirtschaft be- 
rücksichtigt; ja sie hat in südlichem Bogen über Gießen auch eine 
große West-Ostader Kassel-Köln geschaffen. Dagegen sucht der 
riesige Kunstbau der heute entstehenden Reichsautobahnen ganz 
andere Wege. Er wird den gesamten Westost-Fernverkehr, der 
seit Urzeiten durch das Siegerland oder hart südlich von ihm da- 
hinzog, künftig von Kassel nach Köln nördlich an ihm entlang 
führen; denn die moderne Technik macht diese jüngsten Schlag- 
adern des großen Fernverkehrs weitgehend unabhängig von natür- 
lichen Hemmnissen. Immerhin wird die Autobahnstrecke Frankfurt- 
Köln mit ihrer Linienführung über Limburg dem Zug der alten 
Fernverkehrsader dieser Zielrichtung aufs engste verwandt bleiben. 


Böttger und die Diss. von W. Görich, sowie auch desselben oben in 
Anm. 23 genannten Aufsatz über Biedenkopf. 31e) Vgl. für das östlich 
an Nassau grenzende Hessen S. Wollheim, Staatsstraßen und Verkehrs- 
politik in Kurhessen von 1815 bis 1840 (Schriften des Instituts für geschicht- 
liche Landeskunde von Hessen und Nassau XIV, 1931). 32) Auf der oben, 
Anm. 21, erwähnten Burgenwanderung fand ein reger Gedankenaustausch 
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c) Straßen und Burgen”. 


Wieweit die urgeschichtlichen Fliehburgen ®*= 
überhaupt mit den großen Fernwegen in unmittelbaren Zusammen- 
hang zu bringen sind, spielt für diese Arbeit eigentlich kaum eine 
Rolle. Immerhin muß hier betont werden, daß die damaligen 
Menschen zunächst einmal Rücksicht auf eine möglichst günstige 
natürliche Verteidigungslage nehmen mußten, die nur ganz selten 
einmal hart an einer Wasserscheidenstraße oder gar an einem 
hochgelegenen Knotenpunkt des frühen Verkehrs zu finden ist. 
Doch läßt sich von fast allen Volksburgen oder als solche ver- 
dächtigen Plätzen rund um das Eisen erzeugende Siegerland sagen, 
daß sie ziemlich nahe an einer oder gar mehreren solchen Adern 
liegen, mit Ausnahme der Kindelsburg, die aber dafür eine umso 
beherrschendere Stellung auf weithin das Land überragendem 
Berge besitzt; die alte Ginsburg und die in ihrer Bedeutung höchst 
fragliche Stiegelburg*? erheben sich sogar an wichtigen Fernver- 
kehrspunkten. Andrerseits ist aber klar, daß eine für ihre Zeit gut 
ausgebaute Fliehburg schon durch die darin bei unruhigen Zeit- 
läufen versammelte Menschenmenge einen gehörigen Druck auch 
auf weiter entfernt vorüberziehende Heerstraßen ausüben mußte. 


Was die fränkische Zeit anbetrifft, so hat in dem öst- 
lich der Wasserscheide angrenzenden Hessenlande, dem das an 
der Sachsengrenze liegende Siegerland vermutlich im zweiten 
Viertel des 8. Jahrhunderts verwaltungsmäßig angeschlossen 
wurde, gerade seit dieser Zeit des entstehenden fränkischen Ein- 
heitsstaates der Karolinger höchstwahrscheinlich ein System von 
bewehrten Etappenstationen bestanden, wie es für die Eroberungs- 
politik Karls des Großen im Sachsenlande schon längst angenom- 
men worden ist, ohne doch, wegen mangelnder Bearbeitung des 
dortigen alten Straßenwesens, bisher im Zusammenhang leidlich 
einwandfrei nachgewiesen werden zu können”: Vor allem ist ein 
solches System zu vermuten und teilweise bereits festzustellen an 
den von Mainz-Frankfurt zur Sachsengrenze, von der aus bis auf 
Karl den Großen der Bestand des Reiches immer wieder gefährdet 
war, führenden Königsstraßen; aber auch an den hessischen West- 
Oststraßen dürften entsprechende Anlagen bestanden haben, wie 
es denn derartige Plätze auch außerhalb des Systems als einfache 
Gutshöfe gab. 


über all die von H. Böttger schon in seinen beiden Aufsätzen z. T. aus- 
giebig ne Fragen statt; hier finden sich auch die nötigen Hin- 
weise auf einige, z. T. von ihm selbst durchgeführte Burgengrabungen. 
32a) Vgl. unten Kap. II81. 33) Vgl. unten S. 20. 34a) Für das karo- 
lingische a en in Nordwestdeutschland zuletzt K. Schuchhardt, 
Die Burg im Wandel der Weltgeschichte (1931); grundlegend daneben 
immer noch die Forschungen von K. Rübel, Reichshöfe im Lippe-, Ruhr- 
und Diemelgebiet und am Hellweg 1901; H. Krüger, Die vorgeschicht- 


27 
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Diese Etappenstationen dienten — möglichst an bedeutenden 
Furten als den natürlichen Hemmstellen und Knotenpunkten des 
frühen Fernverkehrs angelegt — im Abstand von rund 25 km 
als gesicherte Rastorte für durchziehende Truppen, vielleicht zu- 
gleich als Sitz der staatlichen, mit einem Wirtschaftshof verknüpf- 
ten Domänen- (wenn nicht gar Landes-)Verwaltung. Höhere 
kirchliche Einrichtungen fanden hier in der Regel offenbar nur eine 
Stätte, soweit sie damals erst, insbesondere durch Winfrid-Boni- 
fatius, entstanden; hingegen finden sich die altfränkischen Martins- 
Taufkirchen des Hessenlandes — mit Ausnahme von Treysa — 
nur an den alten Gerichtsmittelpunkten abseits der großen 
Straßen bzw. in einer der drei vermutlich schon von den Mero- 
wingern zu Landesfestungen ausgebauten vorgeschichtlichen Bur- 
gen, nämlich der Kesterburg (= Christenberg) bei Wetter?’%. 


Das Siegerland, das unmittelbar an das frühestens um 700 
zum Sachsenbunde geschlagene Sauerland grenzt, muß sich natur- 
gemäß ebenso in das geschilderte System von staatlichen Straßen- 
festungen einreihen lassen: es gilt nur, auf die Suche nach ent- 
sprechenden Plätzen zu gehen. Limburg und Weilburg würden als 
Hauptfesten über den Lahnfurten der von Mainz und Frankfurt ins 
Sauerland und Bergische, aber auch nach Köln führenden alten 
Fernstraßen der Rolle entsprechen, die für Wetzlar an einem 
Hauptstrang der gleichfalls von Mainz und Frankfurt ausgehenden, 
von Karl dem Großen auf seinen Zügen zur Eresburg ins Sachsen- 
land benutzten Süd-Nordstraße wohl angenommen werden darf. 
Und wie von Wetzlar eine Festungsreihe über den Schloßberg 
im Krofdorfer Wald, (die „Ringmauer“ bei Marburg?) über Wetter, 
Frankenberg und Korbach zur Eresburg und mit einer nordwest- 
lichen Abzweigung am „Burgring‘“ zwischen Goddelsheim und 
Medebach etwa auf die Ellmerburg (westlich von Brilon) geführt 
zu haben scheint*®, so ist damit zu rechnen, daß auch Siegen, das 
noch heute Vorort der oberen Sieglandschaft ist, sowie die überaus 
flache Kuppe der Stiegelburg einst karolingische Straßenfestun- 
gen gewesen sind, vorausgesetzt, daß man einige fehlende Glieder 
zur Wiederherstellung der für ein System notwendigen Kette 
wieder auffinden kann. 


— [ne — - 


lichen Straßen in den Sachsenkriegen Karls d.Gr. (Korrespondenzbl. des 
Ges.-Vereins LXXX, 1932, 223—280). Vgl. ferner W. Görich, Die Weser- 
festung und Herford in den Eroberungskriegen der Römer und Franken 
(Ravensberger Heimatschollen, Beilage zum Herforder Kreisblatt, 1933). 
34b) Näheres zu den letzten beiden Absätzen in der oben, Anm. 21, genann- 
ten Diss. von W.Görich. Wie die SELUE haben auch Büraburg und 
Amöneburg vorbonifatianische Patrozinien, St. Brigida bzw. Johannes den 
Täufer. Die kirchlichen Verhältnisse überhaupt und ihre Beziehungen zu 
den weltlichen Einheiten hat für Hessen grundlegend W. Classen 
bearbeitet; vgl. dazu unten Kap. VII. 35) Wetzlar und Wetter weisen 
u. a. Königsstifter auf; 1936 durch W. Görich für das Institut ausgeführte 
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Als Standort für ein derartiges Mittelglied zwischen Weilburg 
und Siegen käme der Straßenknoten beim Kühfelder Stein auf dem 
Hohen Westerwald in Frage, wo der Name Salzburg darauf hin- 
deuten könnte, und von Limburg aus noch eine solche Anlage etwa 
bei Fussingen, wo beide Strecken vermutlich zusammentrafen. 
Denn einerseits würde gerade eine solche Befestigung auf der 
Salzburger Höhe die notwendige Entfernung von dem als Reichs- 
gut bezeugten Herborn besitzen, das an der Dillfurt der ent- 
sprechenden West-Oststraße gerade etwa 27 km weit vom 
Schloßberg im Krofdorfer Walde abliegt, und andrerseits würde 
nach Wetzlar hin ein 2 km östlich von Seilhofen an der Hohen 
Straße vermutetes Zwischenwerk auch diese Linie besetzen®. 
Schließlich befindet sich 18 km nordwestlich von Siegen, vielleicht 
der nahen sächsischen Grenze wegen so dicht herangerückt, die 
oberhalb der mittelalterlichen Wildenburg breit hingelagerte, 
offenbar karolingische Alte Schanze?”; sie liegt nicht nur unmit- 
telbar neben der großen Heerstraße nach Köln, sondern zugleich 
nahe dem östlich anschließenden, langgestreckten Wegekreuz 
überm Büschergrund. 


Den gleichen Eindruck aber wie die z. T. auch urkundlich 
einigermaßen bestimmbaren karolingischen Plätze im Hessenlande 
macht gerade Siegen selbst, schon äußerlich durch die Lage des 
dafür in Frage kommenden Stadtteils. Es handelt sich hier um die 
zwischen Sieg- und Weisniederung gelegene schildförmige, etwa 
120 m breite und über 250 m lange hängige Zunge, auf deren 
Spitze noch heute die alte Martins-Taufkirche des unteren Sieger- 
landes steht, während das stadtseitige Gelände seit 1660 mit dem 
weitflügligen Unteren Schloß besetzt ist. Zunächst fällt der Stand- 
ort der Martins-Pfarrkirche so unmittelbar über der Siegfurt an 
wichtigstem Dreiweg auf; denn Gotteshäuser von solcher Bedeu- 
tung mit dem Schutzheiligen der Franken als Patron gehen in der 
Regel bis spätestens ins frühe 8. Jahrhundert zurück, also ehe 
Winfrid-Bonifatius, der die römische Ordnung einführte, seine 
Peterskirchen erbaute. Zum andern aber lassen der Erzbischof 
von Köln und der Graf von Nassau-Siegen 1224 bei Erbauung der 
Neuen Stadt Siegen, die sie offenbar ohne Zutun des eigentlichen 
Oberherrn, des Erzbischofs von Mainz, gemeinsam errichteten, 
gerade den von Natur aus sichersten Teil des Stadtberges, nämlich 
den eben beschriebenen Bezirk mit der ursprünglichen Pfarrkirche, 


Grabungen auf dem „Schloßberg“ und dem „Burgring“ haben für die 
Annahme sprechende Ergebnisse gehabt. 36) Über Herborn vgl. Renk- 
hoff, Grundlagen 96/97. Angeregt durch die eben erwähnten Grabungen 
kam Museumsdirektor Dr. Kutsch-Wiesbaden auf die obige Deutung der 
schwachen Reste oberhalb Seilhofens; vielleicht könnte S. (urk. 1398 V 20: 
Sylhoben [StA Wiesb. Abt. 170 Nr. 855], mundartlich: Salbeh.) wie das 
Wetzlarer „Silhofen“ gleich „Salhofen“ gesetzt werden, zumal es unterhalb 
S. eine „Pfalzmühle“ gibt. 37) Der gleichen Meinung ist H. Böttger. 
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außerhalb der Mauern und schaffen zum Schutz der ganz plan- 
mäßig erbauten Stadt eigens das Obere Schloß; erst zu Beginn des 
16. Jahrhunderts wird das bis dahin nur schwach umgürtete Vor- 
gelände durch eine zeitgemäße Befestigung als starkes Bollwerk 
an den bestehenden Bering angeschlossen®®. 


Zunächst muß man aus dem ganzen Sachverhalt schließen, 
daß der Bezirk des späteren Unteren Schlosses wahrscheinlich 
überhaupt der Ansatzpunkt war für eine schon lange vor der 
Gründung der Neuen Stadt Siegen vorhandene ältere Stadt, die 
durch Münzen der „civitas“ aus der zweiten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts bezeugt und in ihrem Umfang aus dem heutigen Stadt- 
grundriß noch leidlich zu erschließen ist; dort, auf der ‚alden stat’, 
wäre also der ursprüngliche Sitz des zugleich als Vogt des Erz- 
bischofs von Mainz amtierenden Grafen von Siegen anzusetzen”. 
Man hätte dann 1224, als — wahrscheinlich nach einer gründ- 
lichen Verwüstung des bisher Vorhandenen — der mächtige Kölner 
durch seine überragende Beteiligung an der Neugründung der 
Stadt in ein fremdes Hoheitsgebiet hinübergriff“, nur die schon 
vorhandene bürgerliche Niederlassung mit einbeschlossen, aber 
die Stätte des alten Grafensitzes wohlweislich außerhalb des nun 


38) Für die hier und im Folgenden angeführten Daten vgl. unten Kap. V 
& 3, insbesondere aber H. Böttger, Das mittelalterliche Siegen (Siegen 
und das Siegerland, Festschrift 1924, 6 ff.), auch F. Philippi, Gründungs- 
urkunde der Stadt Siegen von 1224 (desgl. 1ff.). 39) Zur Entwicklung 
bürgerlicher Siedlungen vgl. die seit dem 10.1.1937 in der Kasseler 
(Sonntags-) Post erscheinende Aufsatzreihke von W. Gödrich über 
„Ursprung und Wachstum hessischer Städte“. — Wie in den dort geschilder- 
ten Fällen, dürfte auch in Siegen als bürgerliche Niederlassung schon seit 
verhältnismäßig früher Zeit ein mit Wallgraben und Holzwerk umhegter, 
stadtähnlicher Marktflecken wie eine Art Vorburg vor der grundherrlichen 
Residenz gelegen haben, ihre Begrenzung offenbar entlang der Kölner- und 
Löhrstraße findend. Da aber das volle Stadtrecht sicherlich schon um 1150 
vorhanden war, so kommt für die Verleihung, wenn nicht der König selbst, 
so nur derErzbischof vonMainz in Frage; denn wie die weltliche Oberhoheit, 
eine herzogähnliche Gewalt über das mainzische Hessen, vor 1121 vom 
König an den Erzbischof übergegangen war, so könnte dasselbe allenfalls 
gleichzeitig mit dem Siegerland als Bestandteil der Erzdiözese Mainz und 
einem Anhängsel der politischen Einheit Hessen (vgl. unten S. 23) 
geschehen sein. — Die im 15. und 16. Jahrhundert das gesamte Gebiet um 
die Martinskirche von der Stadtmauer bis hinunter an Sieg und Weis er- 
fassende Bezeichnung ‚alde stat“ kann hier nur als ursprünglich einzig und 
allein auf die alte Burgstätte bezogen angesehen, keinesfalls aber als Hin- 
weis für eine bürgerliche Altstadt ausgewertet werden; denn gerade der 
Vergleich mit andern frühen Städten des rechtsrheinischen Deutschland 
weist auf den eben vorgetragenen Entwicklungsgang. Andrerseits wird die 
Nikolaikirche erst eine gewisse Zeit nach der Stadtgründung von 1224 
erbaut worden sein, da sie offensichtlich mitten auf dem ursprünglich gerade- 
zu riesigen Marktplatz ihren Standort hat. — Über die mainzische Vogtei 
unten Kap. V $ 2. 40) Außer auf die Abmachungen mit Kloster Korvey 
betr. Marsberg und der waldeckischen Städte kann hier u. a. noch auf die 
Gründung der Neustadt Herford zusammen mit der Äbtissin verwiesen wer- 
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ummauerten Geländes gelassen, da die dort befindliche Martins- 
Pfarrkirche als Gotteshaus eindeutig unter das Mainzer, als des zu- 
ständigen Bistums, Einfluß bleiben mußte; in der Tat hat der Graf 
auch späterhin wie über Allod über die genannte Kirche verfügt, 
ohne daß sich irgendwelche Rechte des Erzbischofs von Köln 
nachweisen lassen, während die Neue Stadt in der Nikolaus (Kauf- 
manns)-Kirche einen besonderen Mittelpunkt erhielt®, Da aber 
der Bau solch umfangreicher schildförmiger Burganlagen mit weit 
über 100 m langer Angriffsseite und in derart verhältnismäßig 
niedriger Lage im eigentlichen Mittelalter als Sitz eines einfachen 
Grafen kaum mehr anzunehmen ist, so bleibt angesichts der offen- 
sichtlich schon lange vor dem 12. Jahrhundert einsetzenden wirt- 
schaftlichen Entwicklung zur reichen Stadt des hohen Mittelalters 
nur eine einzige Erklärung für das außerhalb der Mauer von 1224 
liegende Gelände um die Martinspfarrkirche übrig. 

Über die Siegfurt an wichtigstem Dreiweg nahe der Sachsen- 
grenze wird das karolingische Frankenreich eine umfangreiche 
Straßenfeste erbaut haben, zugleich als Sitz der Verwaltung dieses 
als Eisenland unentbehrlichen Teilstückes einer gerade für diese 
Zeit vermutbaren Grenzmark; diese dürfte sich in einem breiten 
Gebietsstreifen von Thüringen nicht nur durch Hessen sondern bis 
zur Südwestecke des sächsischen Machtbereiches erstreckt haben, 
was aus der auffallenden Tatsache geschlossen werden darf, daß 
ein so weit abgelegenes, ja topographisch abgeriegeltes Gebiet, wie 
es das Siegerland ist, damals zur Diözese Mainz und nicht zu Trier 
oder Köln gezogen worden ist*!. Und für eine gewisse Planmäßig- 
keit in der Auswahl des Platzes spricht gerade die Aufteilung der 
sonst in sich geschlossenen oberen Sieglandschaft in zwei Martins- 
Taufkirchensprengel mit dem Knotenpunkt Siegen und dem nur 
eine Stunde weiter oberhalb, abseits des großen Verkehrs gelege- 
nen Dorfe Netphen als Vororten. Denn der eigentliche alte Mittel- 
punkt der vorauszusetzenden ursprünglichen Hundertschaft scheint 
doch wohl Netphen gewesen zu sein, das außerdem auf breitem 
Bergrücken im Norden der Feldmark den „Burggraben“, sichtlich 
die Stätte eines karolingischen Gutshofes, aufweist; der Siegener 
Sprengel dagegen wird erst nachträglich wegen der Bedeutung der 
Burgkapelle des Amtssitzes, dazu wegen des weiteren Wachstums 
des Platzes wie auch allgemein der Bevölkerung des Landes ab- 
geteilt worden sein“. 


a nn mean Sam 


den; val. unten Kap. V 8 3. 40a) Classen 149, vgl. auch unten 
Kap. VII 8 3a, S. 193. 41) Stengel, Wellenbewegungen 5/6; dazu unten 
Kap. Vll $ 3a, S. 193. 41) Stengel, Wellenbewegungen 5/6; dazu unten 
Siegener UB I S. XII voraus. Durch die als vorbonifatianisch und älter als 
Siegen anzusehende dörfliche Sedes Netphen wird die Annahme erst recht 
gesichert; jedenfalls bezeugt der Verlauf der Sprengelgrenze eine nach- 
trägliche Teilung eines vorher geschlossenen Raumes. Vgl. dazu aber 
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Ist die Entwicklungsgeschichte Siegens auf dem von uns 
begangenen Wege mit einiger Wahrscheinlichkeit zu erschließen, 
so gewinnen wir damit aber auch aus der natürlichen Lage der 
Stadt innerhalb der oberen Sieglandschaft wichtige Stützen sowohl 
für unsere oben vorgetragenen Vermutungen über Verlauf und 
Bedeutung der alten Fernwege als für unsere Annahme eines 
Systems von karolingischen Straßenfestungen rund um Siegen. 
Endgültige Klarheit kann hier freilich erst der Spaten schaffen. 

Bei den Burgen des Mittelalters ergibt sich im Grunde 
dasselbe Bild wie bei den vorgeschichtlichen Festen, obwohl es 
sich bei diesen um ausgedehnte Anlagen zum Bergen ganzer Volks- 
massen, bei jenen aber um kleine Schlösser zur Sicherheit nur einer 
geringen Besatzung handelt. Beide Arten hatten eben in weitaus 
höherem Maße zunächst für die unmittelbare Sicherheit ihrer 
Erbauer und somit erst mittelbar für Schutz oder Beherrschung 
bestimmter Örtlichkeiten oder Gebiete zu sorgen, während die 
karolingischen Straßenfesten in erster Linie die planmäßige Siche- 
rung der großen Reichsstraßen übernahmen und dadurch dem 
ruhigen Bestand des Staaatswesens dienten. Ihrem Zweck ent- 
sprechend waren die wichtigeren der mittelalterlichen Herren- und 
Beamtensitze daher auf möglichst weitgehende natürliche Sicher- 
heit angewiesen. 

Die mit dem Zerfall des Karolingerreiches auch im Siegerland 
aufkommenden kleinen Turmburgen, die zunächst offenbar nur 
Ergänzungen der allein in geordnetem Staatswesen ernstlich ver- 
teidigungsfähigen, weitläufigen, festen Höfe darstellten, suchten 
sich noch kleine (kegelige) Bergvorsprünge aus. Dagegen wählte 
man für die großen Dynasten- und Zwingburgen, wie sie seit dem 
12. Jahrhundert in immer stärkerem Maße in Erscheinung traien, 
möglichst hohe und mächtige Bergklötze. Die zahllosen Dorf- 
burgen (Kemnaten = feste Steinhäuser) des kleinen Landadels, 
aber auch die bewehrten Dorfkirchen stellten im Grunde meist 
nur Behelfsanlagen gegen plötzliche Überraschungen dar, wie sie 
bei dem ausgearteten Fehdewesen des späten Mittelalters und dem 
gerade damals sich von Ort zu Ort ziehenden Durchgangsverkehr 
zu erwarten waren. Immerhin wurden einige ländliche Burgsitze 
im ausgehenden Mittelalter noch zu kräftigen, weitläufigen Wasser- 
festen ausgebaut. 

Leider ist eine vollständige Aufzählung der mittelalterlichen 
Burgstellen noch längst nicht möglich, und bei einem guten Teil 
der bekannten muß erst der Spaten Gestalt und Alter festzustellen 
suchen. In Siegen selbst haben wir nur eine durchlaufende Ent- 
wicklung vom vermutlich karolingischen festen Hof über eine vor- 


unten S. 108 und S. 190 ff.—Solch Nebeneinander von älteren und von wohl 
karolingischen Vororten u. a. auch bei Haiger-Herborn, Kesterburg- 
\Vetter und Büraburg-Fritzlar, dazu bei Michelbach-Kaldern und vielleicht 
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auszusetzende umwallte Marktsiedlung und Stadt des 12. Jahr- 
hunderts zur Stadt von 1224 und damit erst zum Hochschloß; 
doch scheint die frühmittelalterliche Ergänzung eine 4 km nördlich 
auf steilem Klippenrand gelegene Turmburg der frühen Art, die 
„Alte Burg‘ gegenüber Deisel und nicht weit vom großen West- 
Ost-Höhenweg, gewesen zu sein“. Ein andres Schlößchen der- 
selben Art ist oberhalb von Niederndorf die „Silberburg‘“ am 
Giebelwald, ziemlich abseits vom großen Verkehr, allenfalls aber 
eine Grenzfeste der Grafschaft gegen Westen oder erst bei 
weiterem Vordringen nach Nordwesten, auf der Kölnischen Straße, 
von ihr zerstört“. Auf eine gleiche Turmburg scheint auch die in 
Kölner Hoheit unmittelbar unter der nach dorthin ziehenden Heer- 
straße gelegene Wildenburg zurückzugehen, offensichtlich eine 
Ergängung und Nachfolgerin der als karolingisch anzusehenden 
Alten Schanze. 

Die winzige „Graf Gerlachs“-Burg oberhalb Sohlbachs steht 
sicherlich im gleichen Zusammenhang mit dem „Hohen Weg“ auf 
der Wasserscheide zwischen Sieg und Eder-Lahn, während die 
jüngere Siegen-Erndtebrücker Landstraße allenfalls auf dem ent- 
sprechenden Botenweg von Amtssitz zu Amtssitz entstanden sein 
kann. Entsprechend mag die bisher nur vermutete alte Burg der 
einst mächtigen Herrn v. Kolbe (= Wilnsdorf) am Astenberg zwi- 
schen alter und neuer Südstraße unmittelbar über letzterer gelegen 
haben; und der einstweilen nicht deutbare „Burgberg“ über 
Eisern mag im gleichen Verhältnis zur südlich vorbeiziehenden 
Hohen Siegener Landstraße stehen, während die ebenso unsichere 
„Burg“ bei Betzdorf genau so weit vom frühen Heerweg entfernt 
gewesen wäre wie die Silberburg. 


Als all diese kleinen Schlösser, mit Ausnahme nur der Wil- 
denburg, spätestens im 13. Jahrhundert zerstört waren, über- 
nahmen ihre Aufgaben jüngere Anlagen. So haben wir in Siegen 
das zum Schutz der Stadt von 1224 und zugleich als Regierungs- 
sitz erbaute Obere Schloß und nordwestlich von der Gerlachsburg 
die wohl vor 1255 errichtete mächtige Ginsburg; von ihr, wenn 
nicht schon von der kleinen Gerlachsburg aus, erfolgte wahr- 
scheinlich der Vorstoß über die Wasserscheide hinüber, und zwar 
vermutlich zur völligen Beherrschung der dortigen Straßen“. Wie 
aber die 1389 zuerst erwähnte saynische Freusburg entweder als 
Gegenfeste gegen die Silberburg oder als deren gegen die Nassauer 
etwas zurückgezogener Ersatz erbaut wurde, so von diesen die 
Burg Freudenberg — gegebenenfalls als weiter vorgeschobener 


Raumland-Arfeld. 43) In Hessen gibt es derartige Zusammenhänge in ganz 
klarer, ausgeprägter Form bei noch weiterer Entfernung voneinander. An 
einen gewissen Zusammenhang zwischen Siegen und „Alte Burg“ dachte 
auch Böttger. 44) Böttger hat ähnliche Gedankengänge entwickelt. 
45) Vergl. hierzu Wrede 44/45. 46) Hierzu wiederum die Aufsätze von 
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Ersatz der Silberburg — gleichfalls vor 1389 gegen die (kölni- 
sche) Wildenburg, wenn auch nicht ganz so nahe der (jüngeren) 
Straße wie diese*. 

Entsprechend bauten sich die mächtigen Herren v. Selbach 
mit Hilfe der Grafen von Sayn die starke Ganerbenburg Hohen- 
seelbach an der Hohen Straße vom Kühfelder Stein nach Kirchen; 
nach kurzem Bestehen wurde sie aber schon 1352 wieder geschleift, 
und zwar von Trier wegen Störung des Landfriedens. Und wie 
die Herren von Hainchen ihren festen Hof zu einer kräftigen Was- 
serburg im beherrschenden Winkel zwischen alten und neuen Fern- 
straßen ausbauten, so entwickelten sich am nördlichen West-Ost- 
weg Junkernhees und an den Landstraßen nach Norden die Bur- 
gen Holdinghausen und Hilchenbach. Damals entstanden Burg 
Erndtebrück im angrenzenden Wittgensteinischen, in der Haiger- 
mark Dillenburg und Driedorf, im Südwesten die saynische Burg 
Friedewald*. 

Ausgesprochene Amtsburgen des Siegerlandes waren aber 
außer der Hauptburg des Gebietes nur Freudenberg und Ginsberg; 
erst mit dem Verfall der letzteren, der im 30jährigen Krieg begann, 
scheint der Amtssitz etwa 1622 nach Hilchenbach*', über das wohl 
schon vorher die Verkehrszüge von der Bergischen Landstraße und 
von Olpe her nach Erndtebrück gingen, gekommen zu sein. Wie 
Burg Freudenberg ausgesprochen gegen das Territorium des Mit- 
herrn von Siegen, des Kölner Erzbischofs, vorgeschoben war, so 
lag die Ginsburg derart an der nordöstlichen Grenze, daß sie den 
nördlichen Strang der Siegerländer großen West-Oststraße noch 
vor dem Austritt aus dem Nassauischen überwachen konnte; denn 
diese Strecke wird bei ihrem ziemlich geraden Verlauf immer noch 
verkehrsreich genug gewesen sein gegenüber dem, wenn auch 
zeitweise vielleicht besser gepflegten, südlichen Umweg durch die 
Hauptstadt Siegen. Entsprechend ihrer zweifachen Bedeutung ent- 
standen dann in Freudenberg und Hilchenbach Burgflecken, die 
endlich 1687 mit vollem Stadtrecht begabt wurden", 


H. Böttger; außerdem natürlich unen OL. 2 en Dillenburg und 
Erndtebrück auch oben S. 14. 47) Vgl. S. 179 ff. 47a) Siehe unten OL. 


ZweitesKapitel. 


Der Gang der Besiedelung. 
l. Urgeschichtliche Siedlungsrestet. 


Im vorhergehenden Kapitel wurde darauf hingewiesen, daß 
die urgeschichtlichen Kamm- und Höhenwege vor allem Völker- 
Zugstraßen waren. Der wahrscheinlich gemachte Höhenweg vom 
Westerwald über die Höhe-Kalteiche-Haincher Höhe zum Eder- 
kopfhochland und weiter über den Rothaargebirgskamm zur Asten- 
berg-Winterberg-Plattform und nach Westfalen hinein mag von 
Jäger- und Hirtenvölkern als Wanderstraße benutzt worden sein?. 
Verwandte Funde bei Langenaubach-Erdbach im Westerwald-Dill- 
gebiet und bei Velmede an der Ruhr im Sauerland lassen vielleicht 
an eine räumliche Verbindung beider Fundstätten vermittels dieses 
Weges und Herkunft von ein und demselben Volke denken?. Sind 
für das Dillgebiet reiche, dazu sicher bestimmbare Bodenfunde aus 
verschiedenen urgeschichtlichen Zeitabschnitten vorhanden*, so 
sind hingegen im Siegerland nur wenige, unsichere und aus sehr 
verschiedenen Zeiten und Kulturen stammende Boden-Urkunden 
zutage gefördert worden. Die Funde? an Geräten und Waffen 
bestehen nur aus einigen im südlichen Siegerland bei Dielfen, 
Rudersdorf, Gernsdorf und Wilgersdorf gefundenen steinernen 
Kornquetschern, einem bei Salchendorf ausgegrabenen steinernen 
Netzbeschwerer und einem Basaltsteinbeil, das bei Zeppenfeld im 
Freien Grund lag. Ein verzettelter Urnengrabfund bei Rödgen und 
ein Grabfund bei Obersdorf® mit bronzenen Waffen und Schmuck- 
beilagen vervollständigen die Bodenfunde. Überreste zweier alter 
Töpferwerkstätten wurden am Rödgen bei Oberdielfen und am 


1) Vgl. Atlas, Karte Il: Straßen und Burgen. — Vgl. zuletzt hierzu 
H. Böttger, Beiträge zur ältesten Siedlungs- und Wirtschaftsgeschichte 
des Siegerlandes (Siegerland XV [1933] 34 ff.). 2) Schumacher: 
Nass. Ann. XXXXIV 175 ff.; Böttger: Siegerland VII (1925) 91 ft. 
3) Renkhoff Kap. IS 2. 4) Die frühe Besiedlung war vor allem 
möglich auf fruchtbaren bzw. waldfeindlichen Bimsstein- und Kalkböden. 
Das Siegerland ist durch seine Bodenbeschaffenheit, zudem durch die 
seit dem Mittelalter betriebene Haubergswirtschaft kein für Boden- 
funde günstiges Gebiet; vgl. M. Schenck, Vorgeschichte des Siegener 
Landes (Verhandlungen des naturhistor. Vereins der preuß. Rheinlande und 
Westfalens, XL [1883], Korresp.-Bl. 64-68). 5) Eine Aufzählung der 
Funde siehe: Bi. d. Vereins f. Urgesch. u. Alt.-K. H. 3 (1881) 21 und 
M. Schenck, Vorgeschichte 64. 6) Vgl. F. Zimmermann, Ein vor- 
geschichtlicher Fund bei Obersdorf (Siegerland III [1915/18] 3ff.). 7) 
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Rotscheid bei Wilnsdorf entdeckt, wobei auch glasierte und ge- 
brannte Scherben zutage traten. Doch haben diese geringfügigen 
und stark verzettelten Bodenfunde bisher nicht zur Annahme einer 
stein- oder bronzezeitlichen Besiedlung unseres Gebietes, wie sie 
für die Nachbargebiete, besonders die Dill-Landschaft” und das 
Hessenland, erwiesen ist, bestimmen können. Bodenaufbau und 
das Fehlen waldfeindlichen Geländes wie auch größerer Weide- 
flächen im Waldgebiet des Siegerlandes waren längerem Aufent- 
halt größerer Menschenmassen mit Viehherden in jener frühen Zeit 
ungünstig®. Ackerbau gar setzte Rodung voraus, die für die 
urgeschichtlichen Perioden in größerem Umfang keinesfalls anzu- 
nehmen ist. Erst die Eisenzeit hat nach allgemeiner Annahme eine 
gewisse, immer noch schwache Besiedlung des Siegerlandes her- 
beigeführt. Das Eisen, das, wie es „unsere moderne Kultur be- 
herrscht und bedingt‘“®, so auch schon dem unsere Frühgeschichte 
einleitenden Zeitabschnitt den Namen gegeben hat, hat erst eine 
bessere Bodenbearbeitung und die Pflugkultur ermöglicht. Der 
Besitz der Eisenlagerstätten wurde damit ein Schlüssel zur Macht- 
stellung der Völker. In dieser Eisenzeit, die von etwa 1000 vor bis 
zu Christi Geburt gerechnet wird, wurden große Teile Süd- und 
Westdeutschlands durch die aus Frankreich vorgedrungenen Kelten 
besiedelt!°, die sich auf den Bau großer Befestigungswerke ver- 
standen, Eisenerze gruben und bereits die Kunst des Eisengusses 
ausübten"!. Sie haben auch unser Gebiet sowie andere Landschaf- 
ten Mitteldeutschlands bis nach Thüringen hin in Besitz gehabt. 

Die Ringwallburg bei Rittershausen im Dillkreis ist auf 
Grund eingehendster Forschung und Grabungen'?* wohl einwand- 
frei? als von den Kelten erbaut und besiedelt erwiesen worden. 
Gerade dieser Ringwall hat durch seine unmittelbare Grenzlage an 
unserer Südostgrenze, nur einige Kilometer östlich der Haincher 


Renkhoff, Kap. I $ 2. 8) Auch Taunus und Westerwald sind als 
Waldgebirge noch in der Bronzezeit wohl fast unbewohnt gewesen. 9) 
L. Beck, Geschichte des Eisens (1890/91) 1. Abt. Einl. 1. 10) Vgl. 
Schumacher, Beiträge (Nass. Ann. XLIV (1916/17) 175 ff.; E. 
Wahle, Die Besiedlung Südwestdeutschlands (Xll. Bericht der Röm.- 
German. Komm. (1920) 50 ff., G. Wolff, Frankfurt a. M. und seine Um- 

ebung in vor- und frühgeschichtlicher Zeit (1913) 47. 11) K.Schuch- 

ardt, Alteuropa in seiner Kultur- und Stilentwicklung (1935) 299, 
Ph. Kropp, Latene-zeitliche Funde an der keltisch-germanischen Völker- 

enze zwischen Saale und Weißer Elster (1911) 5, 75 u. 121. Über die 

erhältnisse im Dillgebiet vgl. Renkhoff Kap. I 8 2 12) Siehe als 
Hauptwerk Kutsch: Nass. Ann. XXXXVII (1926) 1ff. — Dr. Kutsch, 
Direktor des Museums in Wiesbaden, baute auf den von seinen Vorgängern 
Dr. Rene 1911 und Dr. Brenner 1912/13 bereits unternommenen 
Grabungen und Forschungen auf. Vgl. auch K. Nebe, Die Keltenwallburg 
bei Rittershausen (Siegerland II [1913] 205ff); K. Schumacher, 
Materialien zur Besied eu eutschlands (1913) 14; derselbe, 
Geschichte der Rheinlande I 134; derselbe in Ebert, Reallexikon XI 148. 
13) Schuchhardt, Vorgeschichte 203 nennt sie „die bisher best unter- 
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Höhe und am Übergang vom Ederkopfhochland zur oberen Dietz- 
hölze und Dill, ausschlaggebende Bedeutung auch für das Sieger- 
land. Ebenso scheint er zu mehreren frühen Höhenwegen unseres 
Gebiets in Beziehung zu stehen. Wohnstätten, Arbeitsplätze, wie 
Schmieden und Meiler, reiche Kohlen-, Knochen-, und Lehmfunde 
deuten wohl auf zumindest vorübergehende Besiedlung!*, wäh- 
rend das plötzliche AbreißBen der Funde und Brandspuren gewalt- 
same Zerstörung der Anlage durch Brand beweisen. 


Ähnliche, durch ihr Aussehen, ihren Burg-Namen und vor 
allem durch heute noch erkennbare Wallringe und Gräben aus- 
gestattete Berge des Siegerlandes lenkten schon früh die Aufmerk- 
samkeit der Heimat- und Geschichtsforscher auf sich. Zahlreiche 
vom Verein für Urgeschichte und Altertumskunde des Kreises 
Siegen in den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts veranstaltete 
Untersuchungen?®, sowie auch neue Aufnahmen’® der alten Ring- 
wälle einer Reihe von Bergen des östlichen, südlichen und süd- 
westlichen Siegerlandes ergaben ohne allen Zweifel ihren Charakter 
als ur- und frühgeschichtliche Wallburgen. Aber sie erbrachten im 
Gegensatz zu der durch so reiche Bodenfunde ausgezeichneten 
Burg von Rittershausen fast gar keine Bodenurkunden, die auf 
Besiedlung und auf eine bestimmte Kultur und Zeit hätten schließen 
lassen. 


Wie schon oben angedeutet wurde, liegt eine Reihe von 
Burgen in der Nähe früher Fernwege!”. Es sind dies die Wall- 
burgen „auf der Burg“ bei Burbach”, die „Alte Burg‘ bei Afholder- 
bach? und die Burg-Berge bei Aue und Wemlighausen?! im Kreis 
Wittgenstein. Außer diesem System von Wallburgen im östlichen 
Siegerland liegen verschiedene Ringwälle im äußersten Südwesten 
unseres Gebietes. Es sind Anlagen auf dem Hohen Seelbachs- 
kopf? an der Grenze zwischen dem Freien Grund und der Graf- 
schaft Sayn, auf der Muhlburg bei Walmenroth im mittleren 


suchte von den Ringburgen“. 14) Kutsch nimmt auch für die Burg bei 
Rittershausen keine dauernde Besiedlung an. Er vermutet höchstens einen 
dauernden Aufenthalt einer Wachmannschaft. Vgl. Kutsch 14. 

Berichte in den Bl. d. Vereins f. Urgesch. u. Alt.-K., insbesondere Heft 3 
(1881) 19ff., Heft 11 (1884) 106 ff. u. Heft 15 (1886) 142ff. Vgl. auch 
M. Schenck, Vorgeschichte des Siegerlandes (1883) 64 ff. 16) Durch 
Provinzial-Konservator Dr. Stieren vom Landesmuseum Westfalens in 
Münster i. W. Vgl. dessen ee Bodenaltertümer Westfalens 
(1929 55 ff. ın Siehe oben S. 19. 18) Bl. d. Vereins f. Urgesch. u. 
Alt.-K., Heft 3 (1881) 19ff.; Stieren 55 ff. 20) B. Schmedding: 
Siegerland IV (1919) 67ff. Bi. d. Vereins f. Urgesch. u. Alt.-K., Heft 3, 
2011. 21) Bi. d. Vereins f. Urgesch. u. Alt.-K., Heft 3 (1881) 21 ft. 
Vgl. hierzu besonders den Ausgrabungsbericht von H. Böttger, Aus- 
grabungen an den Wallburgen bei Afholderbach, Aue, Laasphe und Nieder- 
netphen (Siegerland XIV [1932] 42ff.). 22) Bi. d. Vereins f. Urgesch. 
u. Alt.-K. 1061. 23) Bl. d. Vereins f. Urgesch. u. Alt.-K., Heft 15 (1886) 
143 (mit Plan). Dissmann 40; die Muhlburg liegt an einer Biegung der 
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Siegtal bei Scheuerfeld-Betzdorf?, westlich unserer Landesgrenze, 
und endlich die neuerdings festgelegte Wallburg „auf dem Ruben- 
garten“ westlich Freudenberg am oberen Wisserbach**. Zu urge- 
schichtlichen Wegen scheinen sie keine unmittelbaren Beziehungen 
gehabt zu haben. 


Als Entstehungszeit aller dieser Wallburgen?®® muß, wie bei 
den ähnlichen Ringwallsystemen Mitteldeutschlands, besonders in 
der Rhön?® und in Thüringen?”, die jüngere Eisenzeit, die Latene- 
Zeit, gelten®®. Die reichen Funde gerade an Waffen und Geräten 
aus Eisen dieser Zeit, die Aufdeckung von Schmiedestätten, Eisen- 
schmelzen und Überresten von Kohlenmeilern allenthalben und 
besonders innerhalb des Wallringes von Rittershausen, erweisen 
Eisengewinnung und bereits entwickelte Eisenverhüttung und 
-bearbeitung. In der weiteren Umgebung von Rittershausen wurden 
auch Eisenschlackenhalden aufgedeckt®, deren geringer Verhüt- 
tungsgrad auf hohes Alter schließen ließ und neue Verhüttung 
lohnte; dabei traten noch mancherlei Funde an Waffen, Geräten 
und Scherben und gehärtetem Eisen zu Tage. 


Auf solche Eisenschlackenhalden stößt man überall im Sieger- 
land. Besonders zahlreich sind sie im Südosten und Osten des 
Landes, dem eigentlichen Waldgebiet. Zwar wäre es verfehlt, alle 
diese Eisenverhüttungsüberreste in urgeschichtliche und keltische 
Zeit zurückzuversetzen. Aber die häufige Aufeinanderfolge durch 
Erdschichten unterbrochener Eisenschlacken, die einen ganz ver- 
schiedenen nach unten hin immer geringer werdenden Verhüttungs- 
grad zeigen, läßt bei den untersten Schichten, wenn man sie mit 
Eisenschlacken zeitlich bestimmter Orte vergleicht, auf frühe Eisen- 
verhüttung schließen. Eine Unmenge gleichartiger Flurnamen?® 
erinnern noch heute an die meist an waldigen Hängen, wo Erz zu 
Tage stand und Holzkohlen zur Hand waren, früher vorhanden 


Sieg, an verschiedenen Seiten steil aus dem Wasser aufsteigend, und zeigt 
nur an einer Seite Ringwälle. 24) Laut mündlicher eu der Herren 
Böttger, Weidenau, und Dr. Kruse, Siegen, die diese Wallburg erst in 
neuerer Zeit entdeckt und Grabungen veranstaltet haben. 25) Die Wall- 
burg auf der „Alten Burg“ bei Dreis-Tiefenbach ist neuerdings von H. 
Böttger als mittelalterliche Anlage erwiesen worden, gebaut als 
Straßen- und Flußübergangssicherung. 26) vel besonders J. Von- 
derau, Die Besiedlung der Rhön in vor- und frühgeschichtlicher Zeit 
(Sonderabdruck der Festschrift des Rhönklubs [1926]; ders., Denkmäler aus 
vor- und frühgeschichtlicher Zeit im Fuldaer Lande (1931) 151 f. 27) Siehe 
besonders A. Götze bei Ebert, Reallexikon 409 ff. 28) Schuchhardt, 
Vorgeschichte 198: „Im Westen sind die Germanen die Angreifenden und 
gegen sie haben im Siegerlande die Kelten einen Gürtel von Burgen ale 
egt, um gerade dieses metallreiche Gebiet festzuhalten“. Derseibe 131. 
29 . Jung-Kutsch, Eisenschmelzen im Dillkreis (Nass. Ann. 
XLVII [1926])). — Über die frühe Kunst der Eisen- und en 
siehe A. Gurit, Eisen- und Stahlgewinnung bei den Römern 57f. 3% 
Z.B. die auf -schmitt, -sinner, -sinder und ähnlich ausgehenden Flurnamen. 
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gewesenen Eisenschmelzen und Waldschmieden?!. Solche Flur- 
namen häufen sich wiederum vor allem im Südosten und Osten 
des Siegerlandes, dem Gebiet, das zu der unmittelbaren Einfluß- 
und Schutzzone der Ringwälle gehört. Auch die Wallburgen im 
Südwesten an und außerhalb der Grenzen des Siegerlandes liegen 
unmittelbar an einem noch heute sehr ergiebigen Erzgebiet. 


Die Untersuchung ur- und frühgeschichtlicher Eisenverhüt- 
tungsplätze hat in neuester Zeit wichtige Ergebnisse gezeitigt und 
außer einer Menge alter, auf waldigen Höhen gelegener Wald- 
schmieden, auch die Auffindung großer so genannter Rennfeuer- 
öfen als der ältesten primitiven Hochöfen ergeben??. 

Die Lage der Ringwallburgen gerade im Waldgebiet des 
Ostens und Südostens mit seinen zu Tage anstehenden Eisenerzen 
läßt als sicher erscheinen, daß das Ringburgensystem des Sieger- 
landes in erster Linie dem Schutze ‚dieses metallreichen Gebietes“ 
galt”. Eine erste dünne Besiedlung, die vielleicht nur erst vor- 
übergehend war, ist als durch die Eisengewinnung veranlaßt an- 
zusehen. Die Wallburgen selbst sind wahrscheinlich nicht dauernd 
bewohnt gewesen, sondern waren Fliehburgen, Refugien der 
Bewohner des umliegenden Landes in Kriegszeiten®. In Ritters- 
hausen aufgefundene Siedelstätten, sowie auf der „alten Burg“ bei 
Afholderbach entdeckte Fußböden” und Podien?®® können vor- 
übergehender Besiedlung oder einer dauernden Wachmannschaft 
der Burg ihre Entstehung verdanken”. 


$1) Hundt, Über Waldschmieden im Siegerlande. Bi. d. Vereins für 
Urgesch. u. Alt.-K., Heft 11 (1881) 86; desgl. Heft 14, 108f. — Vgl. beson- 
ders OÖ. Krasa, Frühgeschichtliche und mittelalterliche Eisenschmelzen im 
Siegerland (Siegerland XIII [1931] 49 ff.), sowie jetzt H. Schubert, Ge- 
schichte der nassauischen Eisenindustrie von den Anfängen bis zur Zeit des 
Dreißigjährigen see (Veröffentlichungen der hist. Kommission für 
Nassau IX, 1937). 2) Ganz besonders sei hingewiesen auf die von den 
Herren Böttger, Dr. Kruse und Krasa ausgeführten zahlreichen 
Untersuchungen zur Auffindung von Rennfeuerstätten und zur Rekonstruk- 
tion ältester in vorgeschichtlicher Zeit benutzter Rennfeueröfen. Veröffent- 
lichungen hierüber von Böttger und Krasa: Siegerland Xlil (1931) 
49 ff. und in der Heimatbeilage zur Siegener Zeitung (Jahrgang 1931). 
33) Schuchhardt, Vorgeschichte 203; derselbe sagt (Alt-Europa 
1935] 299), daß man mit dem ersten Vordringen der Germanen an den 

ein „wohl auch den Kranz von keltischen Burgen in Beziehung bringen“ 
dürfe, „der etwas weiter südlich das Sieger Land mit seinen wertvollen 
Erzgruben, die natürlich den Kelten ans Herz gewachsen waren, gegen 
die gefährlichen neuen Feinde schützen sollte“. ) K. Schumacher, 
Die Erforschung des römischen und vorrömischen Straßennetzes in West- 
deutschland (Bericht der röm.-german. Komm. 1906) 27; Kutsch 14. 
35) Kutsch 12 ff, J. H. u due: Siegerland IV 69. 36) 
. Vonderau, Rhönbesiedlung (Festschrift SA. der Fuldaer Geschichtsbl. 
1926]); H. Behlen, Miszellen (Mittig. f. nassauische Altert.-K. und 
eschichtsforschg. 1899/1900) 71—74; G. Wolff, Frankfurt und seine 
Umgebung in vor- und frühgeschichtl. Zeit (1913) 50f.; E. Anthes, Zur 
Ringwallforschung (Bericht der röm.-german. Komm. 1906/07) 32 ff. — Vgl. 
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Schuchhardt®® setzt die Entstehungszeit der Siegerländer Ring- 
wälle um 500 v. Chr. an, in die Zeit des Übergangs von der Hall- 
statt- zur Latene-Zeit, der jüngsten Periode der Eisenzeit. Ein 
etwas jüngerer Ansatz schwebt wohl Stieren vor, wenn er sagt: 
„in den letzten Jahrhunderten gewinnt man das Rohmaterial (für 
Waffen- und Geräteschmieden) selbst, besonders im Siegener 
Land“. Daß es wirklich Kelten waren, die auch im Siegerlande 
zunächst siedelten und Eisen gruben, ist nach den Erkenntnissen 
von Rittershausen fast als sicher anzunehmen. Die Besiedlung wird 
nur ganz dünn gewesen sein und Rodungen größeren Stils werden 
kaum stattgefunden haben. In unserem Gebiet mit seinem ‚Kranz 
von Burgen“ haben sich dann die Kelten gegen die vordringenden 
Germanen gewehrt. Auch andere mitteldeutsche Höhenzüge wie 
Rhön und Thüringer Wald weisen Systeme von Keltenwallburgen 
gegen die Germanen auf". 

Wie das rheinische Siebengebirge*' unmittelbar am Rhein, so 
ist das Siegerland für den östlichen Rand des rheinischen Schiefer- 
gebirges wahrscheinlich als nördlichstes Einfluß- und Grenzgebiet 
der großen gallisch-keltischen Völkerfamilie anzunehmen. Es 
wohnte bis hierher die Bevölkerung, die Reste aus der älteren 
keltischen Schicht (= Mehrener Typus) mit gerade neu herein- 
gekommenen Leuten der großen gallischen Expansion des Früh- 
latene umfaßte* und die für Eifel und Westerwald charakteristisch 
ist. Sie, die als waffengewandtes Jäger- und Kriegervolk gilt, wird 
auch im Siegerland gewohnt haben. Sind auch keine direkten 
Siedlungs-Bodenfunde vorhanden, so können uns doch Gewässer- 
und Bergnamen weiterführen. Die wichtigsten Flußbezeichnungen 
unserer Landschaft sind jedenfalls vorkeltischen oder keltischen 
Ursprungs. Das trifft zu für die Namen von Eder, Lahn und Sieg 
im Siegerland und von Nister, Sayn und Wied im Westerwald®. 


Noch das 4. Jahrhundert v. Chr. Geburt scheint die Kelten auf 
dem Höhepunkt ihrer Machtausdehnung gesehen zu haben. Von 
nun an dringen die Germanen in die von ihnen besiedelten Gebiete 
Westdeutschlands ein. Als germanisch erwiesene Funde des Spät- 
Latene sind bei Stein-Wingert im Westerwald, bei Langenaubach 
und auf der Kalteiche im Dillgebiet gemacht worden“. Für die 


a en 


auch Forschungen Soldans (bei Neuhäusel). 37) Nach E. Wahle, 
Besiedlung Südwestdeutschlands 36 sind allerdings Podien und Wohn- 
terrassen wie auch Hochäcker nicht als Zeugnisse dauernder Besiedlun 
zu werten. 38) Schuchhardt, Vorgeschichte (1935) 203. 39) 
Stieren, Bodenaltertümer 4. 40) A. Götze, Die Steinsburg bei 
Ebert, Reallexikon XIl (1928) 409 ff. 41) ZONF V (1929) 168 sagt 
Schumacher, daß nördlich des rheinischen Siebengebirges bisher keine 
keltischen re gefunden worden sind. 42) Kutsch 33. 
Renkhoff Kap. 18 2. 43) Schumacher, Siedlungs- und Kultur- 
eschichte der Rheinlande II (1921/25) 1, 89. 44) Schumacher, 
einlande I 155, II 120 f.; derselbe, Beiträge 181; E. Ritterling 
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Germanen könnte vielleicht zeugen ein in unserem Gebiet südöst- 
lich von Siegen bei Obersdorf aufgedeckter, jedoch stark verzettel- 
ter Urnengrabfund, der Waffen und Schmuckstücke zu Tage 
förderte*®, 

Die reichen Brandreste der Ausgrabungen an der Burg bei 
Rittershausen deuten auf plötzlichen Einbruch der Germanen in 
das keltische Befestigungssystem*. Im letzten Jahrhundert v. Chr. 
besaß das germanische Element bereits das Übergewicht“". 

Die Terrassen der unteren Sieg und ihrer Nebenflüsse, beson- 
ders bei Troisdorf und Niederpleis sowie an der Agger, zeichnen 
sich durch reiche Funde und Siedelstätten germanischer Herkunft 
aus“. An der mittleren Lahn, in der Gegend Marburg-Gießen- 
Butzbach, sind ebenfalls die Germanen schon sehr früh nach- 
gewiesen“. Von diesen beiden äußersten und frühesten germani- 
schen Siedlungszentren aus wird die Stellung der Kelten im Wester- 
wald-Dillgebiet und im Siegerland aufgerollt worden sein. Die 
Wallburg Heunstein bei Dillenburg‘, die als germanisch erwiesen 
ist, und der die Lahn und ihren Nebenfluß Dill aufwärts schreitende 
geschichtliche Besiedlungsgang deuten für das Dillgebiet auf Be- 
sitzergreifung von der mittleren Lahn her. Es ist die Aufgabe der 
Forschung, die Ausbreitung der Germanen im Einzelnen nachzu- 
weisen und insbesondere auch ihren Anteil an den frühgeschicht- 
lichen Befestigungen des Landes aufzuzeigen. 

Die Frage, welche germanischen Völkerschaften und Stämme 
sich in unserem Gebiet zuerst festsetzten, ist nicht einwandfrei 
gelöst. Die auf Grund ihres Namens ursprünglich angenommenen 

igambrer®! scheiden als Ureinwohner des obersten Siegbeckens 

aus. Sie wohnten nördlicher im Ruhr-Lippe-Gebiet. Kossinna®® 
rechnet unsere Landschaft zum Stammesgebiet der Tubanten; 
andere wiederum nehmen die Usipeter und Tenkterer als ger- 
manische Ureinwohner an. 


(Nass. a (1904/05) 67, (1905/06) 35 u. 117; Renkhoff, Kap. I 
2. F. Zimmermann: Siegerland Ill (1915/18) 3 ff. 
) Kutsch 33. 47) Stieren, Bodenaltertümer Westfalens 4. 48) 
Schumacher, Rheinlande I 156, II 138. Germanische Gräberfelder wur- 
den bei Niederpleis, Siegburg, Müllersdorf im unteren Siegtal aufgefunden. 
49) Schumacher, Rheinlande I 151 ff. 50) H.Behlen: Nass. Mittlg. 
(1903/04) 123 ff., (1902/03) 115 u. 119; Renkhoff Kap. 18 2. 5 
Achenbach, Siegen 13. 52) E. Kossinna, Ursprung und Verbrei- 
tung der Germanen in vor- und frühgeschichtlicher Zeit (Mannus-Bibl. VI 
IE ]) Abb. 2; L. Wirtz, Franken und Alemannen in den Rheinlanden 
Bonner Jahrb. CXXII [1912]) 19°. 53) Schumacher, Rheinlande Il 
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2. Die geschichtliche Besiedlung“. 


Der Gang der Besiedlung und das Alter der Ortschaften lassen 
sich nicht von einer Wissenschaft allein feststellen®®. Außer der 
Ortsnamenkunde als dem auch heute noch wichtigsten Erkenntnis- 
mittel für das relative Alter der Siedlungen müssen allgemein 
geographisch-geologische Verhältnisse der Gegend, Siedlungs- und 
Verkehrslage des Ortes, geschichtliche Erwähnung und Bedeutung 
der Siedlung berücksichtigt werden; sie alle gestatten Rückschlüsse 
auf Alter und Entstehungszeit. 

Ist auch Arnolds Ortsnamenlehre®® in ihrer Verallgemeinerung 
und in manchen Schlüssen als zu weitgehend erkannt worden, so 
bleibt doch im wesentlichen seine Methode als solche für die Sied- 
lungsgeschichte bestehen. 

Zunächst wird sich uns aus den Ortsnamenformen?, ohne daß 
wir uns an Arnolds Schema binden®®, eine Karte der Ortsnamen- 
und Siedlungsschichten ergeben. Sie bringen wir mit einer Karte 
der ersten urkundlichen Erwähnung jeweils in Beziehung. Eine 
Betrachtung der geographischen Lage sowie der Form und Größe 
der einzelnen Gemarkungen schließt sich an.Die relative Häufigkeit 
von Wüstungen einer Schicht ist ebenfalls als Kriterium des Alters 
verwertet; die siedlungsgeschichtliche Erfahrung, daß, je jünger 
die Siedlungsschicht, desto größer die Anzahl der Wüstungen ist, 
gilt auch für unser Gebiet. 


a) Die älteste Schicht. 


Für unser Gebiet®, das geschichtlich erst so spät hervortritt, 
liefern den Nachweis, daß das Siegerland tatsächlich doch schon 
älteres Kulturland besitzt, eine Reihe von Ortsnamen, die auf die 
älteste Siedlungsperiode hinweisen und zwei Gruppen von Sied- 


145; Renkhoff Kap. 1$ 2.54) Atlas, Karte III und IV. — Über die Größe 
der Ortsgemarkungen vgl. Kraus Karte 6. 55) ZONF V (1929) 261; 
A. Bach, Siedlungsnamen des Taunusgebiets (Institut für geschichtliche 
Landeskunde der Rheinlande I [1927)) Vorbemerkg. 5) W. Arnold, 
Ansiedlungen und Wanderungen deutscher Stämme (1875). 57) Wichtig 
ist vor allem das Zurückgehen auf die ältesten Formen, aber auch die Her- 
anziehung des mundartlichen Ortsnamens, da derselbe im Gegensatz zum 
amtlichen, hochdeutschen Namen viel reiner die alte Form bewahrt hat. 
58) Für die Altersbestimmung unserer Orte können die von Arnold ange- 
nommenen einzelnen Siedlungsperioden nur in ihrer relativen Bedeutung 
herangezogen werden. Vgl. Heinzerling 1. 359) Vgl. zu diesem ganzen 
Abschnitt Heinzerling, Siedlungen des Kreises Siegen. H. baut seine 
Siediungsgeschichte auf Arnolds Schema auf. Wo ich von ihm abweiche, 
wird das besonders erwähnt. Die überwiegend auf Ortsnamenforschung und 
eingehendster Kenntnis sprachlicher, insbesondere mundartlicher Verhält- 
nisse aufgebaute Arbeit bietet eine große Fundgrube für den Siedlun 

forscher. Für alle ins einzelne gehenden Fragen verweise ich darauf. Als 
wichtige Ergänzung reiht sich würdig die eingehende Untersuchung von 
H. Böttger, Die Wüstungen des Kreises Siegen (Siegerland X, 12, 
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lungen umfassen“. Zur ersten Gruppe zählen die einfachen, nach 
einem Gewässernamen genannten Orte, bei denen jedoch der 
Bachname heute nicht mehr zu erklären ist‘. Wir wiesen bereits 
darauf hin, daß die bedeutendsten Flußnamen unserer und der 
Nachbarlandschaft, wie Eder, Lahn, Sieg, Nister, Sayn und Wied 
wahrscheinlich vordeutscher Herkunft seien®?. Vordeutsch scheinen 
auch die anderen Bachnamen zu sein, die Orten unserer ältesten 
Siedlungsschicht, Siegen, Eisern, Oberschelden, Obersetzen, Ober- 
holzklau, Alchen, den Namen gegeben haben % , 


Zur zweiten Gruppe unserer ersten Siedlungsschicht zählen 
die -afa(ap.a)-Orte. Dieser Wortbestandteil, der als ehemaliges 
Grundwort des Ortsnamens zu heutigem -fe(pe) abgeschliffen ist 
oder ganz wegfiel und durch Volksetymologie Ersatz in einem 
anderen häufigen Ortsnamen-Grundwort erhielt“, ist sehr um- 
stritten®. Er bedeutet, wie das in den Ortsnamen Sigena und 
Mutzhena ehemals enthaltene „aha“ und das germanische „ahwa“ 
soviel wie Wasser, Bach. Während Schnetz ‚afa“ (apa) als ger- 
manisches Wort ansieht und diese Siedlungen demgemäß als erste 
germanische Orte anspricht, wollen Müllenhoff und Kluge in ihnen 
ein keltisches Nebenwort sehen. Verbreitungsgebiet der „afa“- 
(apa)-Orte ist vor allem Hessen, die Fluß-Landschaft von Sieg 
und Ruhr und das Rheinland mit Ausläufern nach Holland und 
Belgien, also eine räumlich zusammenhängende Landschaft. 


Als „afa“-Orte gelten im Siegerland: Netphen, Oberdielfen, 
Oberfischbach (urkdi. Fiusphe [Vispe], mda. Fischpe), Littfeld 
(urkdl. u. mda. Littphe) Dreisbach (urkdl. Drisphe, mda. Dreispe), 
+ Leimpe, Ferndorf (urkdl. Ferrentreff) und Asdorf (urkdl. Astraft). 
Sind Netphen, Dielfen und } Leimpe in ihrer heutigen Form ohne 
weiteres noch als afa-Orte erkennbar, so trifft das nicht für die 
anderen zu. Hier muß uns der noch heute gebräuchliche mundart- 
liche Name oder die frühe urkundliche Bezeichnung unterstützen. 
Die Volksetymologie, die das ehemalige -fe, -pe durch zur Mode 
gewordene Ortsnamen-Grundwörter wie -dorf, -bach- feld ersetzte, 
ist verständlich, da man die alte verstümmelte Silbe nicht mehr 
verstand. Als alte Orte können wir auf Grund ihrer Namensform 
auch Müsen (urkdi. Muthena), Deuz (urkdl. Dutze) und Kaan 
(urkdi. Cane) ansehen, deren a oder e am Ende des Wortes sicher- 
lich der Rest eines alten „aha“ ist. 

Für ein hohes Alter der beiden Gruppen der ersten Siedlungs- 
schicht spricht die durchweg günstige Ortslage der Siedlungen. 


xl, 4347, 81—91, 119—129) an. Auf Heinzerling und Böttger verweise 
ich nur in besonderen Fällen. 60) Kraus 38. 61) Sie werden auch 
Stellenbezeichnungsnamen genannt. 62) Vgl. vorher S. 322. 62a) Über 
Meiswinkel vgl. unten S. 49. 63) Z.B. auf -bach, -dorf, -feld. 64) Vgl. 
Schnetz: ZONF I 10-22, Kaspers: ZONF II 71 ff. III 61 ff. Vgl. 
auch Schnetz, Untersuchungen zu Flußnamen Deutschlands. Betr. Kritik 


zu 
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Siegen, Netphen und Deuz liegen an Schnittpunkten mehrerer 
Täler, Oberschelden, Oberdielfen und Oberholzklau®” an günstigen 
und für Siedlungen im Bergland bevorzugten oberen Quellmulden 
von Bächen, Ferndorf und Littfeld an sonnigen Südhängen, etwas 
abseits des Tales. Unter den 17 Orten unserer Schicht befinden 
sich nur zwei Wüstungen, Leimpe bei Siegen und Asdorf südlich 
Freudenberg®®. Beide Orte sind sicherlich durch die benachbarten 
landesherrlichen Städte aufgesogen worden. 

Indirekte Beweise für das Alter unserer Siedlungsschicht sind 
die Größe und frühe Bedeutung eines großen Teiles unserer Orte. 
Netphen und Siegen sind die einzigen Sedes-Orte, Sitze der 
ältesten Pfarr- und Mutterkirchen des Landes; drei weitere Orte: 
Ferndorf, Oberholzklau und Oberfischbach haben bereits im 14. 
Jahrhundert Pfarrkirchen. Dieselben Orte sind zugleich vom 14. 
bzw. 15. Jahrhundert an als Amts- und Gerichtssitze erwiesen®, 
und sie sind auch nach der Einwohnerzahl und in wirtschaftlicher 
Hinsicht die bedeutendsten Siedlungen. 

Die heutigen Gemarkungen der Orte sprechen ebenfalls bei 
den meisten Siedlungen der Schicht durch ihre Größe und 
geschlossene Form für ein hohes Alter”®. 

Die Karte der ersten urkundlichen Erwähnung der Orte, die 
allerdings gerade für unser Gebiet mit seiner späten Überlieferung 
nur bedingt zu verwerten ist, besagt, daß von 17 Orten 3 aus dem 
11. Jahrhundert (im ganzen nur 7), 11 aus dem 13. Jahrhundert 
und nur 3 erst aus dem 14. Jahrhundert erstmals überliefert sind, 
ein immerhin ganz interessantes Ergebnis. 

Die durch ihre Namensform auch alt erscheinenden Orte 
Hadem, Nauholz (urkdi. Nuboldysa) und Obernau (urkdl. Obirna 
und Overnha) sowie Osthelden sind im Hinblick auf ihre ungünstige 
topographische und periphere Lage, dazu verhältnismäßig geringe 


— 


in der apa-Frage vgl.: ZONF VIII 9 ff. 67) Oberschelden und Oberholz- 
klau liegen beide an Bächen, deren Name gewechselt hat. Noch heute heißt 
der Oberlauf des Flüßchens Birlenbach, an dem jetzt Holzklau liegt, im 
Volksmund die Kla. Der Ort an der Einmüdung des Birlenbaches in die 
Ferndorf heißt noch heute Klafeld. Der urkundliche Name für Holzklau 
‚Holtclae’ sowie der Ortsname Klafeld, dazu die allgemeine Beobachtung, 
daß am Bachanfang und Bachende meist nach dem Bach benannte Orte 
liegen, ist Beweis für den ehemaligen Namen des Birlenbaches, der Kla hieß. 
Der Oberteil des Baches Gosenbach, an dem Oberschelden liegt, heißt noch 
heute die Buschschelde, ebenfalls ein Beweis für eine Änderung der Benen- 
nung des Baches und zugleich des Ortes nach diesem Bach. 68) Vgl. 
Heinzerling, Siedlungen 6/7. 69) Vgl. Kapitel V, S. 170 f. 70) Es ıst 
nicht in jedem Fall angängig, die heutige Gemarkungsgröße als alt anzu- 
sehen. Die Gemarkungen besonders von Grenzorten im Grenzwaldgebiet 
sind oft erst in moderner Zeit durch Überlassung von landesherrlichem 
Waldbesitz und Rodung in der heutigen Größe entstanden. Dagegen sind 
die Gemarkungen der in der Mitte des Landes gelegenen Orte konstant 
geblieben. Neben der Größe der Gemarkung ist vor allem die geschlossene 
kompakte Form der Gemarkung zu beachten. 71) Vgl. dagegen Hein- 


2. Die geschichtliche Besiedlung 37 


Gemarkungsgröße und späte Überlieferung (aus dem 14. und 15. 
Jahrhundert) wohl kaum als Siedlungen der ersten Schicht anzu- 
sehen”*. Vielleicht ist hier ein alter Gewässer- oder Flurname erst 
spät für die neu angelegte Siedlung angewandt worden, wofür wir 
Beispiele auch aus anderen Gebieten besitzen”?. 

Die Karte der Ortsnamenformen zeigt, daß sich die Orte der 
ersten Schicht großenteils um das Siegener Talbecken als das 
Kerngebiet des Siegerlandes anordnen. Einige Orte dehnen sich 
bis zum Mittellauf der Bäche und günstigen Talkreuzungen aus 
(Netphen, Deuz), andere reihen sich entlang der Nord-Süd-Tal- 
furche Sieg-Ferndorf-Littfe auf (Ferndorf, Littfeld). Der äußerste 
Norden, Nordosten, Osten und Südosten unseres Gebietes, also die 
topographisch am höchsten und ungünstigsten gelegenen Teile des 
Landes, bleiben in der ersten Siedlungszeit frei von Orten. Diese 
Beobachtung vermag die Ansicht zu stützen, daß das Siegerland 
zunächst nur von Westen und Südwesten her, wohin es allein 
offen ist, besiedelt worden sein kann. Dieser Besiedlungsrichtung 
steht der mittel-moselfränkische Sprachdialekt unserer Gegend 
nicht entgegen. Frühester Besitz von Kölner Kirchen und Abteien 
gerade in Orten unserer Schicht wie in Ferndorf, Siegen, Müsen 
und Holzklau’® könnten auch dafür sprechen. Sicherlich waren 
diese Siedlungen zunächst nur von ganz untergeordneter Größe 
und Bedeutung, strahlten auch nur langsam vom Kerngebiet 
um Siegen in die Seitentäler aus, sodaß noch für keine weltliche 
oder kirchliche Macht Anlaß und Bedürfnis bestand, dieses mitten 
im großen Waldgebiet eingebettete Kulturland in ihren Herr- 
schaftsbereich einzubeziehen. 


Eine andere Siedlungsrichtung der späteren Zeit, die wahr- 
scheinlich durch die im Boden liegenden Erzschätze bedingt wurde, 
war dann der Anfang der Einordnung unseres Gebiets in eine 
staatliche und kirchliche Organisation, die durch diese Grenzwald- 
gebiete hindurchdrang. 

Arnold setzt die erste Siedlungsperiode für die Zeit bis 
spätestens 5. Jahrhundert n.Chr. an. Für die „afa“(-apa)-Fluß- 
und Ortsnamen, um die es sich im Siegerland wahrscheinlich han- 
delt, muß aber die Spätgrenze des Gebrauchs vor Beginn unserer 
Zeitrechnung liegen. Wie viel Spielraum er nach rückwärts habe, 
mag unerörtert bleiben. Der Charakter unserer Landschaft als 
Wald- und Gebirgsland kann kaum ein entscheidender Anlaß sein, 
ihre Ursiedlungen später zu datieren. 


zerling 4 (betr. Hadem), 5 (betr. Osthelden);; vgl. auch Kraus 39 u. 26. 
72) Vgl. Wrede 5 u. 6 betr. Benfe, eine nachweislich spätmittelalterliche 
landesherrliche Siedlung, die ihren Namen von dem Gewässer, an dem sie 
lag, erhielt. Dasselbe trifft für Wilden zu (vgl. Heinzerling 17). 
73) Vgl. S. 75/76. 74) Vgl. Arnold 245 ff. 75) Heinzerling 3. 
76) Bei Oberfischbach liegt der Fall vor, daß der entsprechende Nieder-Ort, 
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Ein besonderes Problem ist in dieser Ortsnamen-Schicht das 
Verhältnis der Ober- und Nieder-Orte zueinander. In frühesten 
Urkunden fehlt noch die Unterscheidung, ein Beweis, daß es nur 
einen Ort des Namens gab. Erst in der Zeit der späten Ausbau- 
siedlungen, wohl nicht vor dem 14. und 15. Jahrhundert, als es 
mehr und mehr an bebaubarem Land fehlte, wurden dem Flußlauf 
entlang neue Orte gleichen Namens angelegt. Jetzt erst stellte sich 
die Notwendigkeit ein, beide Orte zu unterscheiden. Arnold’* und 
andere Siedlungsforscher hielten die Nieder-Orte für die älteren, 
die Ober-Siedlungen für Tochtergründungen von ihnen. Sie gingen 
von der Erwägung aus, daß die Besiedlung allgemein die Täler 
aufwärts gegangen sei. Für das Siegerland hat im Gegensatz hier- 
zu Heinzerling”® klar erkannt, daß die Ober-Orte als die unbedingt 
älteren anzusprechen sind. Ihre Lage, ihre Gemarkungsgrößen, 
auch ihre urkundliche Überlieferung lassen das erkennen. Sie 
bestätigen auch die siedlungsgeographische Tatsache, daß die 
obere Quellmulde eines Baches, ein oberes Talende für die Siedlung 
meist begehrter ist als der Mittellauf eines Flusses, wenn er nicht 
gerade als Kreuzungspunkt mehrerer Täler eine sehr günstige Ver- 
kehrslage besitzt. Die Ober-Orte sind im Siegerland Kirch-, Amts- 
und Gerichts-Orte, wie das für Obernetphen, Oberholzklau und 
Oberfischbach”® nachzuweisen ist. Zunächst werden nur die sehr 
spät entstandenen Nieder-Orte besonders gekennzeichnet, während 
die älteren Ober-Orte den alten Namen (ohne die Beifügung Ober-) 
beibehalten. So erscheint Nydern-Netphen erstmals 1439". Nieder- 
holzklau wird 1306”® als ‚inferior Holtkla’ aufgeführt, während das 
ältere Oberholzklau noch weiterhin im 14., 15. und 16. Jahrhundert 
einfach als ‚Holtcla’ auftritt. Desgleichen wird ‚Niddern-Setze’ im 
Renteibuch 1417’? von dem alten ‚Setze’, dem heutigen Obersetzen, 
getrennt. Ober- und Niederschelden werden gar in diesem Schat- 
zungsregister beide nur als ‚Schelte’ angeführt. Eine Unterschei- 
dung war hier nicht so nötig, weil die beiden Schelden-Orte zwei 
verschiedenen Ämtern angehörten®. Ober- und Niederdielfen 
werden 1419 bzw. 1461 besonders aufgeführt“. Von einer Unter- 
scheidung von Ober- und Nieder-Heuslingen hören wir gar erst 
im 17. Jahrhundert®. 


Daß die Entwicklung noch in spätester Zeit weiterging und 
unfern des alten Ortes oft ein neuer Ort gleichen Namens im selben 
Tal entstand, zeigen uns die Orte Walpersdorf und Unglinghausen. 


also Niederfischbach, außerhalb unseres Gebiets in der Grafschaft Sayn und 
nicht am Fischbachfluß, sondern an der Asdorf liegt, die erst oberhalb des 
Ortes die Fischbach aufnimmt. Böttger möchte deshalb den im Fisch- 
bachtal bachabwärts liegenden Ort Niederndorf als den von Oberfischbach 
aus gegründeten Nieder-Ort ansehen. 77) Sieg. U.B.Il 123. 78) Sieg. 
U.B.I 106. 79) Sieg. U.B.Il 87. _ 80) Sieg. U.B.lI 166. 81) Sieg. 
U.B.II 87 u. 166. 82) St.A.Mü. L.A.Sg. XIll, 11 S. 71—73. 83) St.A. 
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Für sie ist im 17. und 18. Jahrhundert je eine Ober- und Nieder- 
Siedlung nachzuweisen®®. In unserer Zeit wuchsen dann Ober- und 
Nieder-Ort wieder zusammen und bilden jetzt eine politische 
Gemeinde. 


b) Die zweite Schicht. 


Wir wiesen bereits darauf hin, daß es vor allem Gewässer- 
namen sind, die in einem Bergland den Namen auch für die Sied- 
lungen liefern. Gaben uns die afa-(apa-) Orte eine gewisse 
Möglichkeit der Altersbestimmung, so ist diese sehr schwierig bei 
einer andern Gruppe von Ortsnamen, die allgemein zur zweiten 
Siedlungsschicht gerechnet werden; ihr Grundwort ist -bach. Sie 
bilden den zahlenmäßig stärksten Ortsnamentyp unseres Gebiets 
und zählen einschließlich der Wüstungen etwa 40 Siedlungen®®. 
Ein Blick auf die Karte der Ortsnamentypen zeigt, daß die -bach- 
Namen im Südosten des Landes, im -dorf-Namengebiet, ganz 
fehlen und im westlichen Teile des Siegerlandes nur ganz selten 
vorkommen. Besonders zahlreich aber treten sie auf als ein Kranz 
von -bach-Namen um die Siegener Kernlandschaft und um die 
Stadt Siegen selbst. In Streifen ziehen sie sich den Ferndorf- und 
Littfebach entlang. Auch im östlichen Waldgebiet sind sie stark 
vertreten. 

Die Karte der historischen Belege gibt uns zu erkennen, daß 
die -bach-Orte zu einem großen Teil, über 40 %, erst aus dem 
15. Jahrhundert überliefert sind. Nur je 25 % sind erstmals aus 
dem 14. und 13. Jahrhundert erwähnt. Eine große Anzahl, nämlich 
17, sind uns als Wüstungen bekannt; es waren meist Höfe, wie 
auch viele der noch vorhandenen -bach-Siedlungen aus Höfen 
entstanden®. Von den vielen -bach-Namen bleiben so nur eigent- 
lich 14 Orte, die unbedingt der zweiten Siedlungsschicht zuzu- 
rechnen sind. Von ihnen sind 8 bereits im 13. Jahrhundert, 6 erst- 
mals im 14. Jahrhundert urkundlich erwähnt. Ihre Höhenlage 
bewegt sich allgemein zwischen 250 und 350 m über NN, und geht 
nur für Hilchenbach etwas, für F Wegebach bedeutend darüber 
hinaus. Die Größe der Gemarkung hält im großen und ganzen das 
Mittelmaß ein. Von den 14 -bach-Orten der zweiten Schicht sind 


Mü. L.ASg. 84) E. Schröder, Über Ortsnamenforschung (1908) 17 
und 18 sagt, daß gerade die Gewässernamen und deren Ermittlung für die 
Siediungskunde den größten Wert haben, während unsere Flurnamen meist 
in ihrem Alter zu hoch eingeschätzt würden. 85) Auszunehmen sind die 
Orte Dreisbach und Oberfischbach, die ja der apa-Schicht angehören, sowie 
Werthenbach und Winterbach, die ursprünglich -bracht-Orte waren. Bei 
dem Ort Zeitenbach kommt auch die Form Zeitenberg gelegentlich vor, wie 
umgekehrt der spätere Lahnhof urkundlich zunächst Lonebach hieß . ) 
So vor allem Sohlbach im oberen Netphetal, ein ehemaliger Hof, Grissen- 
bach im oberen Siegtal, Breitenbach südlich Netphen, vielleicht auch Beien- 
bach und Afholderbach; sicherlich auch Lonebach, ein gräflicher Hof an der 
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4 wüst geworden. Davon liegen 2, }+Leimbach®’ und FHeimbach®®, 
in unmittelbarer Nachbarschaft der Stadt Siegen. } Wegebach®, 
das auch Kirchort war, ist bereits im 14. Jahrhundert wüst gewor- 
den, +} Cuntzenbach überhaupt nur einmal im Archidiakonats- 
register vom Ende des 13. Jahrhunderts erwähnt. Die -bach- 
Ortsnamen ordnen sich in kleinen Gruppen überwiegend entlang 
den Flüssen Sieg, Littfe und Ferndorf an®!. Die Häufigkeit der 
Hofsiedlungen unter ihnen, ihre zum Teil sehr späte Überlieferung 
zeigen uns, daß sie nicht eindeutig einer einzigen Siedlungsschicht 
angehören. Der -bach-Ortsname ist im Siegerland Modename; 
man hat ihn mehrfach wieder aufgenommen. 

Zur zweiten Ortsnamenschicht möchten wir im Siegerland 
auch die -feld-Orte rechnen. Sie haben eine durchweg günstige 
Lage und werden verhältnismäßig früh erwähnt”. Klafeld am Ein- 
fluß des Birlenbaches, der ehemals Kla hieß®, in den Ferndorfbach 
gelegen, kommt 1090 erstmals vor®*; Eiserfeld am Einfluß des 
Eiserbachs in die Sieg erscheint urkundlich im 13. Jahrhundert”. 

Für die -au-Orte, die Dissmann®® ebenfalls zur zweiten Sied- 
lungsschicht zählt, ist die Zugehörigkeit nicht so ohne weiteres 
gesichert. Es gibt nur zwei: Weidenau und Langenau. Verkehrs- 
und Höhenlage sind bei ihnen günstig zu nennen, beide Orte liegen 
an wichtigen Talkreuzen?”. Urkundlich erwähnt wird Weidenau 
im 13., Langenau Mitte des 14. Jahrhunderts. Für hohes Alter von 
Weidenau spricht die Größe der Gemarkung und der Umstand, 
daß der Ort trotz der Nähe der Landeshauptstadt immer eine 
selbständige Gemeinde bildet. Dagegen spricht aber der jetzt noch 


Lahnquelle.. 87) Sie wird bereits 1289 als wüst bezeichnet und darf nach 
Böttger, Wüstungen (Siegerland XI) 47 u. 83 nicht mit der Wüstun 
Leimpe gleichgesetzt werden. 88) + Heimbach, auch Hambach, b 

eine Kirche, die St. Jost-Kirche und war nach Böttger (Siegerland XI) 
42 ein großer Ort. 1455/56 im Siegener Bürgerverzeichnis begegnen 25 
Siegener Bürger, die Besitz in der Mark Heimbach haben. Vgl. auch OL. 
89) Letzte Nachricht über Kirche und Pfarrei Wegebach vom Jahr 1328 
(Sieg. U.B.I 109). 90) Sieg. U.B.I Anhang 207. 91) An der oberen 
Ferndorf: Hilchenbach, Allenbach und Kredenbach, an der Littfe: Stenden- 
bach, Bockenbach und Krombach; um Siegen und die mittlere Sieg: Trup- 
bach, } Heimbach, Gosenbach und + Leimbach. Im mittleren östlichen Teil 
liegen } Cuntzenbach und Eschenbach, im äußersten Nordosten + Wegebach 
(Wehbach), im äußersten Südwesten Dirlenbach. 92) Auszuscheiden ist 
der Ort Ruckersfeld, der vom Ende des 14. Jahrhunderts überliefert, wegen 
seiner a im nordöstlichen Waldgebiet und ungünstiger Höhenlage sicher- 
lich der Rodungsperiode zuzurechnen ist. Ein im Archidiakonatsverzeichnis 
überliefertes ‚Rucershagen’ ist sicherlich mit Ruckersfeld identisch. Die 
Identifizierung von ‚Rucershagen’ mit Plittershagen, die Philippi und 
Schenck annehmen, wird von Böttger mit Recht abgelehnt. 93) 
Vgl. oben S. 36, Anm. 67. 94) Sieg. U.B.13. 95) Scheuerfeld an der Sieg, 
außerhalb unseres Gebietes, wird bereits in der Grenzbeschreibung des 
Kirchspiels Haiger von 1048 als ‚Sciurevelt' genannt. 9%) Dissmann 
46 u. 47. 97) Weidenau am Zusammenfluß von Ferndorf und Sieg, Lan- 
genau an der Einmündung von Hees und Littfe in den Ferndorfbach. 98) 
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mundartlich gebräuchliche Artikel vor dem Ortsnamen, allgemein 
ein Kennzeichen später Siedlung (op d’r Wirenau, in d’r W.). 
Langenau ist sicherlich jung, da es noch bis 1804 ein Hof und 
herrschaftliches Haus war. 

Als Kennzeichen unserer zweiten Siedlungsschicht ergibt sich: 
die Siedlungen sind selbständige Orts-, keine Hofsiedlungen, haben 
durchweg gute geographische und Verkehrslage und dehnen sich 
entlang den Tälern, vor allem um das Sieg-Ferndorf-Littfe-Tal- 
becken, aus. Sie vermeiden größere Höhenlagen und die Grenz- 
waldsäume. 

Was die Entstehungszeit der Siedlungen der zweiten Orts- 
schicht betrifft, so darf man teilweise vielleicht noch bis vor die 
Völkerwanderung zurückgehen. 


c) Die dritte Schicht. 


Wenn wir entgegen Arnold® und Heinzerling” die -dorf- und 
-hausen-Siedlungen unseres Gebietes nicht der zweiten Schicht 
zuweisen!®, so geschieht das vor allem aus rein geographischen 
Erwägungen. Die Arnoldschen Schichten lassen sich eben nicht 
schematisch auf jedes Gebiet übertragen und verlangen jeweils 
Berücksichtigung geographischer und geschichtlicher Besonder- 
heiten. Schlüter!" hat das schon erkannt und ist in seiner Sied- 
lungsgeschichte danach verfahren. Dissmann?!”® hat ebenfalls für 
das Siegerland die Unmöglichkeit der bloßen Übertragung hessi- 
scher Siedlungsschichten auf unser Bergland erkannt. Er geht aber 
zu weit, wenn er die -dorf- und -hausen-Orte in ihrer Entstehung 
gleichsetzt mit den -rode-, -hain- und -berg-Orten!®. Wir möchten 
unterscheiden zwischen einer frühen Ausbau-Siedlungsschicht, 
einer ersten Rodeperiode, die wir für die Zeit vom 6.—11. Jahr- 
hundert ansetzen und der wir die -dorf- und -hausen-Orte zu- 
weisen, und einer zweiten Rodeperiode für die Zeit vom 12.—14. 
Jahrhundert. 

Unsere Ortsnamenkarte zeigt in auffallender Weise einen 
geschlossenen Block von -dorf-Orten im Südosten und Osten 
unseres Landes. Kranzartig legen sich die -dorf-Siedlungen in 
einem weiten Bogen um das Talbecken von Siegen und schließen 
es gen Südosten ab. 12 heute noch bestehenden Orten stehen 9 
allerdings zum Teil nicht urkundlich belegte Wüstungen in diesem 
Gebiet gegenüber’. Ihre Höhenlage schwankt zwischen 320 
bis 400 m. Die Ortsanlage schreitet bis in die kleinsten Bergtäler 


Arnold 1%6ff. 9) Heinzerling 9ff. 100) Ähnlich Wrede 7 
für Wittgenstein. 101) Vgl. OÖ. Schlüter, Die Siedlungen im nord- 
östlichen Thüringen (1903). 102) Dissmann 44. 103) Diss- 
mann 49. 1 Das heutige Flamersbach hieß urkundlich früher wie 
auch heute noch mda. Flamersdorf und ist wegen seiner Lage im geschlos- 
senen Dorfsiedlungsgebiet hierher zu rechnen. Vgl. auch Heinzerling 
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hinein. Besonders auffällig wirkt die Geschlossenheit dieser 
Gruppen. Eine solche bestimmte „räumliche Verteilung und Ge- 
schlossenheit einer Siedlungsgruppe“ zeigt, daß sie „gleichzeitig 
von einer gleichartigen, zusammengehörigen Bevölkerung angelegt 
ist“, Solche Siedlungskomplexe sind meist bei Gelegenheit 
größerer Bevölkerungsbewegungen entstanden. Zugleich gibt uns 
das Verbreitungsgebiet eines Namenstyps für den einzelnen Sied- 
lungsvorgang selbst ein ziemlich genaues Bild seiner Ausdehnung 
und Stärke!®. Die Karte der urkundlichen Überlieferung zeigt 
ebenfalls eine starke Einheitlichkeit. Bis auf wenige Orte, die 
vielleicht nur zufällig später überliefert sind, sind die -dorf-Orte 
fast ausnahmslos aus dem 13. und 14. Jahrhundert bezeugt. Ganz 
besonders auffällig ist auch die Einheitlichkeit der Benennung. Das 
Bestimmungswort ist ein altdeutscher Personenname im Genetiv!”. 
Die Gemarkungskarte zeigt uns für alle -dorf-Siedlungen mittel- 
große bis große Gemarkungen. 

Alle diese Momente deuten auf überlegte, planmäßige Sied- 
lung, die schon allein wegen der großen, dazu erforderlichen 
Rodungen im Waldgebiet nicht von Einzelnen oder von nur wenigen 
Familien durchgeführt werden konnte. Der Name „dorf“ an und 
für sich bedeutet soviel wie Haufe, Schar, Mehrheit, und zeigt 
damit Ansiedlung einer größeren Anzahl von Menschen an!®. Der 
Ortsname selbst hat eine große Wanderung hinter sich, die ihn als 
gemeingermanisch kennzeichnet. Zuerst bei den Goten gebräuch- 
lich, dann bei den mitteldeutschen Stämmen ein für eine größere 
geschlossene Siedlungsgemeinschaft üblicher Name, kam er erst 
allmählich zu den westdeutschen Stämmen der Alemannen und 
Franken. Sie wandten den -dorf-Namen für geschlossene, nament- 
lich von dynastischer, grundherrlicher oder kirchlicher Seite her 
geschaffene Neugründungen an!®. Auch Schlüter spricht den 
-dorf-Namen auf Grund seiner Untersuchungen ihrer geographi- 
schen Verbreitung in Thüringen den Charakter der volkstümlichen 
Siedlung ab. Nach ihm sind gerade sie planmäßig zur Ausdehnung 
der fränkischen Macht gen Osten angelegt worden!"°. Am häufig- 
sten wurde der -dorf-Name nach Schlüter durch die merowingisch- 
karolingischen Könige zur Zeit der fränkischen Kolonisation vom 
6.—8. Jahrhundert gebraucht'"!. 


9 und 55. 105) Eberl 51. 106) Eberl 53. 107) Heinzerlin 

10. 108) A. Bach, Die Siedlungsnamen des Taunus-Gebiets (1927 
216 ff. sieht in den -dorf-Siedlungen nur Gruppensiedlungen. Vgl. dort 
auch 869. 109) Schumacher, Rheinlande Ill 116; Bach 8 69 u. 44; 
Bach nimmt den -dorf-Ortsnamen als Gruppensiedlungstyp an. Das trifft 
für unsere -dorf-Siedlungen zu, nicht aber die Kennzeichnung der Einzel- 
siedlungen als solcher Ortsnamen, die als Bestimmungswort einen Personen- 
namen im Genetiv haben. Gerade die geschlossene -dorf-Schicht hat als 
Bestimmungswort fast ganz einheitlich einen Personennamen. 110) 
Schlüter isßfl. 111) Schlüter 186—197; H. Gehlsdorf, Land- 
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Aus welcher Richtung könnte sich für unser Gebiet dieser 
Einfluß geltend gemacht haben? Es ist Renkhoffs Verdienst, auf 
eine geschlossene -dorf-Siedlungsschicht im Dillgebiet hingewiesen 
zu haben, die in Verbindung mit der des Siegerlandes zu stehen 
scheint!’?. Auch diese -dorf-Namen zeigen die von mir vorher er- 
wähnten Merkmale: Zusammensetzung mit einem Personennamen 
im Genetiv und starke Häufung von -dorf-Wüstungen. Alle liegen 
in der Haigerer Mark. Haiger aber ist uns als Königshof und 
Mittelpunkt größeren Königsgutes überliefert und war später kon- 
radinischer Besitz. So mag auch unsere -dorf-Siedlungsschicht als 
Folge der Kraftentfaltung des fränkischen Stammes und Königs- 
geschlechts in der Zeit vom 6.—10. Jahrhundert entstanden sein. 
Der Charakter des Siegerlandes als eines Grenzgebietes zweier 
Stämme, die damals um die Vorherrschaft in Deutschland stritten, 
läßt eine solche Deutung sehr wohl zu. 

Der Grund, weshalb die Franken gerade in dieses ungünstige 
Waldgebiet vordrangen, ist wahrscheinlich wie bei ihren Vorläu- 
fern in keltischer und frühgermanischer Zeit im Erzreichtum des 
Landes zu sehen. Gerade das südöstliche Siegerland, der Freie 
Grund und das westliche Gebiet der Haiger-Mark sind sowohl 
Gegenden besonders reicher Erzvorkommen als auch großer Wäl- 
der, die die zur Verhüttung des Eisens notwendigen Holzkohlen 
in genügender Menge boten. In dem -dorf-Gebiet sind besonders 
zahlreich Flurnamen, die auf Erzgewinnung und Verhüttung hin- 
deuten, sowie Eisenschlacken-Funde nachgewiesen worden’. 
Viele dieser alten Siedlungen sind später, als im 14. Jahrhundert 
die Schmiede und Köhler in die Täler hinabstiegen, um die Wasser- 
kraft in ihren Dienst zu nehmen! wüst geworden. Die übrigen 
wurden vor dem gleichen Schicksal nur dadurch bewahrt, daß die 
Holzkohlengewinnung zugleich auch Rodungen im Walde geschaf- 
fen hatte, die für die -dorf-Siedlungen von Anfang an auch Vieh- 
zucht und dürftigen Ackerbau ermöglichten. 

Eine Siedlungsgruppe, die mit den -dorf-Orten sehr viel Über- 
einstimmung zeigt, umfaßt die-hausen- Orte. Doch müssen wir 
eine scharfe Trennung vornehmen zwischen -hausen- und -inghau- 
sen-Siedlungen. Zunächst zeigt unsere Ortsnamen-Typenkarte 
eine geschlossene Gruppe von -hausen-Siedlungen im nord-öst- 
lichen Teil des Siegerlandes, im Amt Netphen zwischen Netphe- 
und Dreisbach-Fluß. 6 von den 9 noch bestehenden -hausen-Orten 
liegen hier, 2 finden sich im oberen Ferndorftal, nämlich Haar- 


schaft und Besiedlung im Ringgaugebiet. Eine siedlungsgeographische 
Untersuchung (1926) 54. 112) Vgl. Renkhoff, Grundl. 74,90 f.; vgl. auch 
unten Kap. III S. 65. 113) Heinzerling 9; H. Böttger, Die Sieger- 
länder Eisenindustrie und Weidewirtschaft der älteren Zeit. Untersuchung 
auf Grund von Flurnamen (Siegerland VI [1924] 2 ff.); vgl. oben S. 30 
betr. Waldschmieden und Rennfeuer; vgl: H. Quiring, Die Anfänge des 
Bergbaus im Siegerland (Siegerland XIl [1930] 2ff.). 114) Vgl. über die 
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hausen und Helberhausen, 1 Ort, Anzhausen, im -dorf-Gebiet. Von 
den 4 -hausen-Wüstungen liegen ebenfalls 2 im -dorf-Gebiet des 
Südostens, + Wampels- und + Wiebelshausen, 2 wiederum im 
äußersten Norden in Grenzlage, nämlich +} Fuchshausen und 
+ Bruchhausen. Die geschlossene Gruppe der -hausen-Orte im 
Netphe-Dreisbach-Gebiet zeigt dieselbe Namensbildung wie die 
-dorf-Orte, als Bestimmungswort einen Personennamen im Genetiv. 
Auch die im -dorf-Gebiet liegenden beiden Wüstungen und der 
noch bestehende Ort Anzhausen sind gleiche Bildungen. Dagegen 
sind eigenartigerweise sowohl die noch bestehenden Orte als auch 
die Wüstungen im nördlichen Siegerland Bildungen ohne Personen- 
namen im Genetiv. Die geographische Lage der -hausen-Orte ist 
allgemein nicht günstig zu nennen; sie liegen 3—400 m hoch in 
ausgesprochenem Waldgebiet. Dadurch kennzeichnen sie sich als 
echte Ausbau-und Rodungssiedlungen!*. Auffallend ist das häufige 
Auftreten von -hausen-Orten in der Nähe ältester Siedlungen, auf 
ungenutzt gebliebenen Flecken und ungünstigen Böden’*®. 

Daß wir es bei den -hausen-Orten mit grundherrschaftlichen 
Siedlungen zu tun haben, darauf deutet sowohl der Personenname als 
Bestimmungswort wie auch die Mehrzahlform des Grundwortes!'”. 
Die Karte zeigt für die -hausen-Orte eine noch spätere Überlieferung 
als die der -dorf-Orte. Nur 2 von ihnen, Herzhausen und Eck- 
mannshausen, sind schon aus dem 13. Jahrhundert bezeugt, alle 
anderen Orte erst aus dem 14., einige sogar erst aus dem 15. Jahr- 
hundert. Die Gemarkungskarte ergibt für die meisten -hausen- 
Siedlungen mittelgroße, ja teils auffallend große Gemarkungen 
(z. B. für Anzhausen, Herzhausen), während andere, wie die Ge- 
markungen von Eckmannshausen und Oelgershausen, auffallend 
klein sind. 

Was unser geschlossenes -hausen-Siedlungsgebiet vor allem 
vom -dorf-Gebiet unterscheidet, ist der fast völlige Mangel an 
Überresten alter Eisenverhüttung. Und doch deuten gerade die 
-hausen-Orte auf Besiedlung von außerhalb und Zusammenhang 
mit einem großen -hausen-Komplex im östlich und nordöstlich 
angrenzenden Hessen. 

Daß die -hausen-Orte nicht, wie Arnold und seine Anhänger 
annahmen, nur typisch fränkische Siedlungen sind, ist längst 
erkannt. Sie sind es im Siegerland ebenso wenig wie in Thüringen 
und vor allem auch im reinen Sachsengebiet, wo es — z. B. im 
benachbarten Sauerland — größere Komplexe von -hausen-Orten 
gibt”. Aber jedenfalls sind sie bei uns nicht aus Sachsen 


hier entstehenden -hütten-Orte unten 2d. 115) Arnold 275. B. Eberl, 
Die bayrischen Ortsnamen als Grundlage der en achcnfe (Bd. II 
der bayr. Heimatbücher [1925—1926]) 82 u. 89. 116) Vgl. hierzu Eberl 
8. 117) J. Sturm, Ortsnamen als Zeugnisse u Siedlungen 
(ZONF IV) 34. 118) Vgl. hierzuRenkhoffKap. 18 3b. 119) A. Weiers- 
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gekommen. Renkhoff hat für den -hausen-Komplex im oberen 
Dietzhölzetal einen Zusammenhang mit dem -hausen-Gebiet des 
Salzböde- und oberen Lahntals angenommen. Für das -hausen- 
Gebiet des Siegerlandes wäre ein zweifacher Besiedlungsgang 
möglich. Entweder wären die -hausen-Orte im Anschluß an die 
-hausen-Gruppe des benachbarten Wittgenstein gegründet worden. 
Die Siedler würden dann aus dem oberen Lahn- und Edertal in das 
angrenzende nordöstliche Siegerland gelangt sein. Die Mundart 
des nördlichen Teiles des Amtes Hilchenbach sowie des nordöst- 
lichen Teiles des Amtes Netphen zeigt eine gewisse Verwandt- 
schaft mit dem rheinfränkischen Dialekt des angrenzenden Witt- 
genstein!!®. Die enge kirchlich-organisatorische Verbindung mit 
Wittgenstein hat ebenfalls eine Rolle gespielt. Andererseits könn- 
ten die -hausen-Siedlungen gleich den -dorf-Orten unter fränkisch- 
konradinischem Einfluß von Haiger aus vorgetrieben worden sein, 
um sächsischem Einfluß von Westen und Norden her zu begegnen. 
Der Vormarsch der -hausen-Ortsnamen wäre dann vielleicht vom 
oberen Dietzhölzetal über die Haincher Höhe in das Waldgebiet 
zwischen Netphe und Dreisbach erfolgt. 

Viel weniger zahlreich als die -hausen- sind im Siegerland die 
-inghausen- Orte. Dabei ist die Mehrzahl, 5 von 9, sogar aus- 
gegangen, obwohl je 2 aus dem 11. und 13. Jahrhundert, also ver- 
hältnismäßig früh überliefert sind, und obwohl die noch erhaltenen 
Orte recht große Gemarkungsflächen aufweisen. Unsere Orts- 
namenkarte läßt diese Orte in keinem geschlossenen Komplex 
erscheinen. Eine kleine Gruppe mit drei -inghausen-Orten liegt im 
obersten Littfetal, in der Nähe der Landesgrenze, nämlich Burg- 
holdinghausen, } Heiminghausen und + Herkinghausen. Im Winkel 
zwischen Birlenbach und Ferndorffluß liegen Langenholdinghausen 
und F Homelinghausen, vereinzelt ferner Fellinghausen nahe dem 
Flußkreuz Hees-Ferndorf, Unglinghausen im -hausen-Dorfgebiet, 
+ Merklinghausen nördlich Müsen und } Ebinghausen (Ubinkusen) 
jenseits der Wasserscheide im obersten Edertal an der Grenze gen 
Wittgenstein. 

Auffallen muß die durchweg stark periphere Lage dieser Orte 
an der Nordwest- und Nordgrenze gegen das kölnische Herzogtum 
Westfalen mit sächsischer Bevölkerung??”. Auch in der angrenzen- 
den Grafschaft Wittgenstein treffen wir einige -inghausen-Orte 
unmittelbar an der sächsisch-fränkischen Grenze an. Massenhaft 
treten sie im benachbarten Kreis Olpe auf; sie bilden hier den 
Hauptstock der Ortsnamen und reichen weit nach Westfalen hin- 


hausen, Die Zusammenhänge der Siegerländer Mundart mit ihren hessi- 
schen Nachbardialekten (Siegerland XI [1929] 118f.); derselbe, Die innere 
Struktur der Siegerländer Mundart (Siegerland XII [1930] 120ff.). 120) 
Nach Eberl 86 ist für die -inghausen-Orte charakteristisch, daB sie oft 
„an den Rändern der Ursiedlung im älteren deutschen Siedlungsgebiet“ sich 
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ein. Offenbar sind also diese Orte sächsisch-westfälischen 
Ursprungs. 2 der unseren, Burg- und Langenholdinghausen, führen 
den gleichen Namen wie ein im nordwestlichen Siegerland begüter- 
tes Adelsgeschlecht von Holdinghausen, das nachweislich aus dem 
benachbarten Herzogtum Westfalen herstammt'?!; und Burghol- 
dinghausen, als Adelssitz dieses Geschlechtes erst spät urkundlich 
erwähnt, ist wohl eine Gründung dieser Familie. Wie sie entstan- 
den vermutlich alle diese Siedlungen aus sächsischer Einwande- 
rung ins Grenzwaldgebiet des Siegerlandes, der, wie wir sehen, 
eine durch -dorf- und -hausen-Orte bezeugte, aus dem Süden und 
Südosten kommende fränkische und hessiche Kolonisation ent- 
sprach. Trotz der durchweg späten Überlieferung, vor allem der 
-hausen-Orte, müssen wir diese merkwürdige Siedlungsbewegung 
aus allgemein geschichtlichen Erwägungen heraus in das 8.—11. 
Jahrhundert setzen. Es ist die Zeit des Ringens zwischen den 
Stämmen und Dynastien der Franken und Sachsen um die Vorherr- 
schaft im Reiche. Reflexe dieser wechselnden Machtverhältnisse 
sind die Ortsnamen, von denen oben die Rede war!. 


d) Die vierte Schicht. 


Die nächste Siedlungsschicht gehört der eigentlichen Ausbau- 
und Rodetätigkeit an. Sie umfaßt vor allem die vielen Einzel- und 
Hofsiedlungen sowie auch die wenigen kirchlichen Gründungen. 
Immer mehr muß der Wald der Axt des Siedlers weichen; in immer 
größere Höhen dringen die Ortschaften vor, da das bisher nur in 
kleinerem Umfang geschaffene Kulturland die Bewohner des Lan- 
des nicht alle zu ernähren weiß. Arnold verlegt diese ausge- 
sprochene Rodungsperiode in die Zeit vom 9.—12. Jahrhundert. In 
unserem Gebiet hat sie ohne Zweifel erst später eingesetzt und 
auch länger angedauert als im günstigeren Hessenland. Wir nehmen 
deshalb für sie die Zeit vom 12.—14. Jahrhundert in Anspruch. 
Zu ihr gehören zunächst die -berg- oder -brecht (-bracht-)-Orte'*®. 
Sie knüpfen an Erhebungen im Siedlungsgelände an. Mit dem 
Beginn der Ausbausiedlung tauchen sie auf, ohne je ganz abzu- 
kommen’**, Später, als -brecht(-bracht) nicht mehr recht verstan- 
den wurde, ersetzte dieses Grundwort in unserem Gebiet das 

leichbedeutende -berg oder, beeinflußt durch den Modenamen des 
iegerlandes, -bach. Bei unseren Siedlungen, die zum guten Teil 
ursprünglich, zu einem Teil sogar heute noch, Nebenwohnplätze, 


finden. 121) Vgl. unten Kap. III 3 b. 122) Vgl. für den ganzen Zusam- 
menhang Stengel, Wellenbewegungen. 123) brecht oder bracht 
bezeichnen nach E. Förstemann, Altdeutsches Namenbuch (Il. Band, 
Ortsnamen [1913] bestimmte Bergformen, oft auch als Eigenname. Berge 
dieses Namens z. B. bei Olpe und Altenhundem im Kreis Olpe, bei Betzdorf 
a. d. Sieg. Auch begegnet (nach Förstemann) der Name häufig als 
Orts- und Flurname am Mittelrhein; vgl. Bracht bei Marburg a. L. 
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Höfe und Bauernschaften, sind, ist vor allem die periphere Lage 
nach den Wasserscheiden und Grenzen hin auffallend. Folge ihrer 
ungünstigen Lage, zwischen 300 und 400 m über NN, ist ihre 
geringe Entwicklung; auch ihre Gemarkungen sind meist klein’*®. 

Eine Häufung von -berg- bzw. -brecht-Siedlungen zeigt unsere 
Ortsnamenkarte im Westen, im Amte Freudenberg. Hier liegen 
außer dem erwähnten Freudenberg, einer Burggründung vom Ende 
des 14. Jahrhunderts, östlich davon noch 4 -brecht- und 1 -berg- 
Siedlung: Heisberg (Heimsprecht), Lindenberg (urkdl. Linten- 
brecht), Zeitenbach (früher wahrscheinlich = Zierenbrecht, auch 
Zeitenberg genannt), } Engelbrecht!* und Bottenberg. Sie alle 
liegen auf der Wasserscheide zwischen Fischbach-Asdorf und 
Alchenbach, dazu im äußersten Osten an der Haincher Höhe 
Werthenbach, im 14. Jahrhundert als Wertinbrecht oder Wertin- 
bracht überliefert!?”. Aus derselben Zeit kennen wir auch den im 
nördlichen Siegerland bei Müsen gelegenen Hof Winterbach 
(= Vinterbrecht)'#. Dazu kommen noch 3 -berg-Wüstungen, die 
landesherrliche Burg Ginsberg im nordöstlichen Grenzbezirk'®, 
das im 15. Jahrhundert mehrfach erwähnte } Rodenberg, eine kleine 
Siedlung nordwestlich Hilchenbach”*, und endlich + Rindsberg, 
eine Hofsiedlung im südwestlichen Zipfel der heutigen Wilgers- 
dorfer Gemarkung’. Von den 11 -brecht- und -berg-Siedlungen 
sind 6 aus dem 14., 4 aus dem 15. Jahrhundert erstmals bezeugt, 
dagegen + Ginsberg bereits 1292 erwähnt. 7 noch jetzt bestehen- 
den Orten, nämlich 5 -brecht- und 2 -berg-Siedlungen, stehen 
4 Wüstungen, 3 -berg- und 1 -brecht-Wüstung gegenüber”?®. 


Eberl 83. 125) Ausnahmen sind nur Freudenberg und Werthenbach 
(= Wertinbrecht). Das hat seine Gründe. Freudenberg als landesherrliche 
Gründung genoß besondere Förderung und verleibte als Flecken mit beson- 
deren städtischen Rechten die Gemarkungen einiger in unmittelbarer Nähe 
des Ortes liegender Orte und Höfe ein, deren Bewohner in den Schutz der 
städtischen Mauern zogen. Die heutige große Gemarkung von Werthenbach 
besteht in der Hauptsache aus Rodelan er ge staatlicher Waldungen 
im Grenzwaldgebiet Haincher Höhe-Ederkopf. Vgl. auch die großen Gemar- 
kungen von alpersdorf, Hainchen, Wilgersdorf, Nauholz und Lützel. 
126) + Engelbrecht ist nur als Flurname in der Gemarkung Bühl und als 
Personenname aus dem 14. und 15. Jahrhundert überliefert. Funde von 
Mauerresten und Brunnenanlage lassen auf Einzelsiediung schließen. 
Böttger, Manege (Siegerland XI [1929] 9 und 127f.). 127) Sieg. 
U.B.I 265 u. 312 (1343 u. 1348). 128) Sieg. U.B.I 290 (1345). 12) 
Vielleicht 1255 unter dem ‚nowum castrum’ zu verstehen (Sieg. U. B. I 19). 
1292 erstmals unter dem Namen Ginsberg überliefert (Sieg. U.B.1 62). 
190) Böttger, Wüstungen (Siegerland XI [1929] 87f.). W. Kocher, 
Geschichte der Stadt Hilchenbach (1910) 22/23; Sieg. U.B.Il 87 u. 166. 
131) Sieg. U.B.II 44; Böttger, Wüstungen (Siegerland XII [1930] 87). 
132) Eine einzige -brecht-Siediung ist zentral gelegen, nämlich Volnsberg 
(Follensbrecht), auf dem östlich Siegen das Siegener Talbecken abgrenzen- 
den Bergland. Sie ist ein nassauischer Hof, der in den Urkunden des 15. 
ahrhunderts sowohl als -berg- als auch als -brecht-Ort erscheint. (Sieg. 
‚B.1l 87 u. 166) (St.A.Mü. L.A.Sg. XI, 16). 133) Heinzerling, 
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Eine zweite Gruppe der 4. Schicht bilden bei uns die -ingen- 
Orte'*®, die anderwärts zur zweiten Siedlungsschicht gehören’®. 
Es sind 4 an der Zahl, von denen 3 wüst wurden. Wir kennen sie 
als Einzelhöfe — was für ihr jugendliches Alter spricht — aus dem 
14. Jahrhundert, das einzige noch bestehende Heuslingen gar erst 
aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts; dieses, das heute aus einem 
Ober- und Nieder-Ort besteht, umfaßt mehrere einstige Höfe, wie 
Grund, Bruch und Heuslingen?*?. Unsere Karte weist diese -ingen- 
Siedlungen in der äußersten westlichen Ausbuchtung des Sieger- 
landes, im Freudenberger Gebiet, nach, und die Tatsache, daß sie 
in dem angrenzenden oberbergischen Gebiet in großer Anzahl auf- 
treten, beweist, daß sie von dort ausgegangen sind. Die offene 
Grenzlage des Siegerlandes gegen Westen und Südwesten und 
gewisse noch heute feststellbare Einflüsse des oberbergischen 
Gebiets im Amt Freudenberg'*® passen vortrefflich zu diesem Tat- 
bestand. 

Die Siedlungen, die schon durch ihren Namen als typische 
Rodungsorte charakterisiert werden, sind in unserem Gebiet nur 
spärlich vertreten. Es sind zunächst die -hagen- oder -hain-Orte, 
Hainchen, Hohenhain, Plittershagen'*’ und Ruckersfeld (= Rucers- 
hagen)'*. Weiterhin gehören hierzu eine Reihe auf Waldrodungen 
hinweisender Orte, wie Rödgen, Lohe, oder reine Wald- und Baum- 
namen tragende Siedlungen wie Irmgarteichen, Büschen, Eichen, 
Buchen, Irlen, Weiden und Vormwald. Hauptkennzeichen ihres 
jungen Alters ist der meist noch in Urkunden, vor allem heute noch 
in der Mundart, gebräuchliche Zusatz eines Verhältniswortes mit 
dem Artikel zum Ortsnamen. Sie heißen z.B. zu dem Hane 
(= Hainchen), in den Eichen, auf dem Loh und ähnlich. Mit Aus- 
nahme einiger weniger Orte wie Hainchen, Irmgarteichen, die als 
Adels- oder Kirchspielsitz Bedeutung erlangt haben, sind unsere 


Siedlungen 14/15 u. 42. 134) Vgl. J. Sturm, Ortsnamen als Zeu e 
ndherrlicher neclungen (ZONF IV) 26: -ingen-Orte sind durchweg kleine 
iedlungen, auch durch geringes Ausmaß ihrer Ackerflur gekennzeichnet. 
Eber1l28 sieht die altbayrischen -ingen-Siedlungen als Einzelgründung oder 
nz kleine Gemeinschaftssiediun im Gegensatz zu den so genannten 
ippensiedlungen an (vgl. auch Eberl 68 sowie W. Kaspers, Uhnter- 
suchungen zu rheinischen -nigen Orten [ZONF Ill, VIII, X, X11]). 135) Hein- 
zerling 14/15 u. 42. 136) Kraus 129. 137) Heinzerling 22/23 u. 68; 
Böttger, Wüstungen (Siegerland XI [1929] 128). 138) ‚Rucershagen’ 
taucht erstmals in der Urkunde von 1079 auf unter den Orten, in denen Güter 
des Klosters Deutz bei Köln liegen. Ursprünglich als Schreibfehler für Plit- 
tershagen gedeutet (vgl. Philippi, Sieg.U.B. I 238). Ich möchte Bött- 
er folgen, der ‚Rucershagen’ mit Ruckersfeld identifiziert. Für diese Deu- 
Eng spricht vor allem die Reihenfolge in der Nennung der Siegerländer 
Orte. Später trat dann an Stelle des Grundwortes -hagen -feld. Der 
Wechsel im Grundwort eines Ortsnamens ist eine häufige Erscheinung, 
meist hervorgerufen durch Einfluß eines besonders beliebten und sehr 
bräuchlichen Ortsnamentyps der Gegend. Die ungünstige Lage Ruckers- 
felds im Waldgebiet des nordöstlichen Siegerlandes, dazu in großer Höhen- 
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Siedlungen fast durchweg Nebenwohnplätze, Einzelhöfe bis zur 
heutigen Zeit geblieben und sehr oft niemals selbständige Gemein- 
den geworden. Ihre geographische Lage ist durchweg ungünstig, 
da sie oft auf waldigen Höhenrücken, in kleinen Nebentälern oder 
auch im offenen Haupttal an windigen und der Überschwemmung 
preisgegebenen Stellen liegen. Andere, die in unmittelbarer Nähe 
der Landesgrenzen liegen, haben sich in den Grenzwaldungen 
Rodungen geschaffen. Außer den wenigen Siedlungen, die als 
Pfarr- und Kirchspielsorte, wie Rödgen und Irmgarteichen, oder als 
Adelssitz wie Hainchen ihre Bedeutung hatten und daher bereits 
im 13. Jahrhundert bezeugt sind, sind fast alle Orte dieser Schicht 
erst aus dem 15. Jahrhundert überliefert. 

Zur gleichen Gruppe zählen auch die nach ihrem Grundwort 
-seifen auf sumpfigem Boden angelegten Orte, wie Dornseifen, 
Watzenseifen, + Klingelseifen und Bockseifen. Andere Orte — sie 
sind alle wieder wüst geworden — deuten schon durch ihr Grund- 
wort -hof auf Einzelsiedlung. Es sind vor allem + Wustenhof, 
 Agnesenhof und } Halmenhof'*®. 

Einige Orte endlich haben ihren Namen von dem hier ange- 
sessenen Adelsgeschlecht empfangen wie Mittel-, Ober- und Jun- 
kernhees im Heestal. 

Als letzte Gruppe der Ausbau- und Rodungssiedlungsschicht 
müssen wir die 3 Orte ansprechen, deren Namen eine Beziehung 
zur Kirche zu Grunde liegt, wie Keppel, Marienborn und vielleicht 
auch Frohnhausen. Dieser Ort, in welchem Besitz des Klosters 
Keppel lag, heißt mundartlich noch heute Frauhusen und ist auch 
so aus dem Mittelalter überliefert, er heißt nach der Jungfrau 
Maria bzw. den Frauen im Nonnenkloster Keppel’“. 

Bei einer Reihe von Orten ist es zweifelhaft, ob man sie der 
Schicht der Rodungssiedlungen zuweisen darf; denn sie sind früh 
selbständig und im Besitz eigener Gemarkungen, also keine Einzel- 
oder Hofsiedlungen, günstig gelegen, verhältnismäßig früh bezeugt, 
und mundartlich werden ihre Namen ohne den Artikel gebraucht, 
der ein Kennzeichen jungen Alters ist. 

Meiswinkel'*! könnte seinem Namen nach der Rodungsschicht 
zugerechnet werden. Aber die frühe Selbständigkeit, die eigene 
Gemarkung und die günstige Lage an der oberen Quellmulde eines 
Baches könnten für ein höheres Alter sprechen. 

Von den -bach-Namen wissen wir bereits, daß sie im Sieger- 
land mehrmals Mode waren und in mehreren Schichten vorkommen. 
Diejenigen, die nachweislich Einzel- oder Hofsiedlungen waren und 
mit dem Artikel mundartlich bezeichnet werden, sind erst unserer 


lage, stempeln diesen Ort zu einem echten Rodeort (vgl. auch Böttger, 

üstungen aaa XII [1930)) 128). 139) Vgl. weiterhin Hein- 
zerling 14. 140) Böttger, Wüstungen (Siegerland X u. XI). 141) 
Heinzerling 57 u. 58. 142) Heinzerling 14. 143) Vgl. jetzt bes. 
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jungen Rodeschicht zuzurechnen. Zu ihnen zählen die heutigen 
Gemeinden Dirlenbach, Sohlbach, Achenbach, Mausbach, Birlen- 
bach, Gosenbach und Seelbach. Eine ganze Reihe von -bach- 
Wüstungen, die sich um Siegen und das Siegtal gruppieren, so vor 
allem + Winchenbach, F Hubach und + Füsselsbach (später Char- 
lottenhof), sind ebenfalls als Höfe der Rodeschicht zuzurechnen. 
Andere, ebenfalls ihrer Lage und ihrem Charakter nach Höfe, wie 
+ Breitenbach, } Uebach, +Reichelsbach, + Gambach, + Werns- 
bach und andere mehr, liegen über das ganze Land zerstreut’*. 


Zuletzt sei noch eine Siedlungsgruppe genannt, deren Ent- 
stehung auf rein wirtschaftliche Gründe, auf eine Umstellung in der 
Eisenverhüttung zurückgeht'*. Hatte man ursprünglich in den auf 
den waldigen Bergen des Siegerlandes gelegenen „Rennfeuern“ 
nur eine schwache Ausbeute des Eisensteines erreicht, so ging 
man seit ungefähr 1400 in größerem Umfang dazu über, die Was- 
serkraft in den Dienst der Eisenverarbeitung zu stellen und die 
Verhüttung durch Mechanisierung zu vervollkommnen. Die neuen 
Blashütten und Hammerwerke entstanden vornehmlich im Sieg- 
und Ferndorftal. Sie erhielten Ortsnamen mit -hütten als Grund- 
wort und dem Eigennamen des Gründers und Besitzers der Hütte 
als Bestimmungswort. Vielfach haben sie keine eigene Gemarkung, 
zumindest nur eine kleine, und sind auch meist keine selbständigen 
Gemeinwesen. Oft schließen sie sich auch an einen schon vor- 
handenen Ort, in dessen alter Gemarkung sie liegen, an, oder bilden 
mit mehreren anderen ähnlich entstandenen Wirtschaftssiedlungen 
ein neues Gemeinwesen. So entstanden in der Gemarkung der 
Stadt Siegen die Hüttenorte Hammerhütte und Sieghütte, heute 
noch Vororte von Siegen. Den Ferndorfbach aufwärts begegnen 
folgende -hütten-Orte: Buschgotthardshütten (ursprünglicher Be- 
sitzer der Hütte war Godert oder Gotthard Busch), Dillnhütten 
(ursprünglich Dielheinrichshütten), Buschhütten und Hillnhütten. 
Die heutige Gemeinde Weidenau am Zusammenfluß von Sieg und 
Ferndorf ist entstanden aus der Vereinigung von 5 Orten, die meist 
-hütten-Orte sind, nämlich Fickenhütten, Müsenershütten, vor der 
Meinhard, vor der Hardt und Weidenau. Letzterer Ort als der 
namengebende ist sehr wahrscheinlich die einzige ältere Siedlung, 
die auch eine eigene Gemarkung besaß. 


H. Schubert, Geschichte der nass. Eisenindustrie, 1937. 144) Vgl. vor 
allem H. Böttger, Wüstungen (Siegerland X 2 ff., XI 41 ff., 81 ff., 119 ff.); 
desgl. Heinzerling, Siedlungen 37—44; allgemein bes. Scharlau, 
Wüstungen. 145) Letztere Wüstung im Freien Grund gelegen. 146) 
Vgl. -dorf- und -hütten-Ortsnamen S. 41 f. 147) M. Walter, Die 
abgegangenen Siedlungen (1927) 40. Einer negativen Siedlungsperiode 
einer Gegend entspricht eine positive in anderen Gebieten. Die Binnen- 
wanderung führt vom Dorf zur Stadt, von der Landwirtschaft zur 
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3. DieEntsiedlungoderdienegative 
Siedlungsperiode'*. 


Im Siegerland gibt es vier hauptsächlich wüstungsreiche 
Gebiete: 

1. das erz- und waldreiche im Süden und Südosten, 

2. das östliche und nordöstliche Waldgebiet, 

3. das Umland der Stadt Siegen, 

4. die Umgegend der landesherrlichen Gründung „Burg und 

Tal Freudenberg“. 

Mit Ausnahme weniger größerer Siedlungen, wie } Heimbach, 
} Leimpe und + Wiebelhausen’“, sind die wüst gewordenen Orte 
ehemalige Höfe, Weiler oder doch nur sehr kleine Dörfer. Beson- 
ders zahlreich sind unter ihnen landesherrliche und adlige Höfe 
vertreten. Die starke Entsiedlung im Süden und Südosten unseres 
Gebietes ist, wie wir schon mehrmals hervorhoben'*, die wirt- 
schaftliche Folge der Umstellung der Eisenverhüttung. Mit ihr 
setzt eine Binnenwanderung vom wald- und erzreichen Süden und 
Südosten in die Täler von Sieg und Ferndorf im 14. und 15. Jahr- 
hundert ein'*. Landwirtschaftliche Fehlsiedlungen sind im Sieger- 
land kaum zu verzeichnen. Ebenso ließ die Entwicklung der Eisen- 
industrie im späten Mittelalter mit ihren guten Verdienstmöglich- 
keiten, die vielen Menschen Aufnahme bot, es zu wirtschaftlich 
nicht haltbaren und daher wüst werdenden Siedlungen nicht kom- 
men. Die Entsiedlungsperiode umfaßt, soweit sichere Nachrichten 
vorliegen, die Zeit von 1350 bis 1500. Es stimmt das zeitlich über- 
ein mit der wirtschaftlichen Umstellung’ der Eisenindustrie. 

Für unser Gebiet bestätigt sich auch die allgemeine geschicht- 
liche Feststellung, daß Städte wüstungfördernd wirken. So scheint 
Freudenberg, eine landesherrliche Burggründung des 14. Jahrhun- 
derts, später auch Amts-, Gerichts- und Pfarrsitz, das Wüstwerden 
mehrerer in seiner unmittelbaren Nähe gelegener Hofsiedlungen 
wie: }+ Halmenhof, } Ohrendorf, } Herlingen, $ Gambach, + Uebach 
und F Weningen verursacht zu haben. Für + Herlingen’® und 
+ Gambach ist der Übergang der Feldfluren in die Gemarkung von 
Freudenberg erwiesen. 

Vor allem auch Siegen ist geradezu von einem Kranz von 
Wüstungen umgeben. Einige, wie } Heimbach und +} Leimpe, 
scheinen von beträchtlicher Größe und Einwohnerzahl gewesen zu 
sein!®. Während wir unter Siedlungen immer eine Einheit von 
Wohnplatz und Feldflur zu verstehen haben'°", müssen wir bei den 


Industrie oder von dicht- und altbesiedeltem zu dünn- und neubesiedeltem 
Gebiet. 148) Zuletzt wies K. Scharlau, Wüstungen 19 ff. darauf hin, 
daß die meisten Wüstungen des 14.—16. Jahrhunderts auf völligen Um- 
schwung der wirtschaftlichen Verhältnisse zurückgehen. 149) Böttger, 
Wüstungen (Siegerland XI [1929], 44). 150) Böttger, Wüstungen 
(Siegerland XI) 43f. u. 122. 151) Nach der Definition von R. Grad- 
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Wüstungen unterscheiden zwischen Orts- und Flurwüstung’®. In 
den meisten Fällen wird es sich um reine Ortswüstungen handeln. 
Die Bewohner des bisherigen Ortes oder Hofes zogen aus Gründen 
wirtschaftlicher Vorteile oder des Schutzes halber in die Stadt- 
mauern und bewirtschafteten von hier aus nach wie vor ihr Feld. 
Oft wird auch der Landesherr einen Druck ausgeübt und Vorrechte 
erteilt haben, um seinen neu gegründeten Burgflecken oder seine 
Stadt zu bevölkern. Daß tatsächlich noch lange nach dem Wöüst- 
werden einiger Orte um Siegen Bede und andere Gefälle von den 
Bewohnern gezahlt wurden, läßt erkennen, daß die Ackerfluren 
nach wie vor bebaut wurden und nicht wüst lagen. + Leimbach bei 
Siegen wird in einer Urkunde von 1289 bereits ‚wuiste Leymbach’ 
genannt". Aber noch im 15. Jahrhundert werden Zehnten erhoben. 
Das Land war demnach bebaut; und ausdrücklich wird noch Land- 
gut erwähnt‘. Für die Wüstung Hubach”# bei Siegen ist bezeich- 
nend, daß die Hubacher Hauberge mit den Leimper und Heim- 
bacher Haubergen zu den ältesten Haubergen der Stadt zählend, 
noch 1684 von dort aus besteuert wurden und im Besitz von 
Siegener Bürgern waren, obwohl sie zum größten Teil in der Ge- 
markung des Ortes Achenbach liegen!*. Vermutlich sind die Be- 
wohner von + Hubach nach Siegen übergesiedelt und ihre Gemar- 
kung ist in der Gemarkung von Siegen aufgegangen. Für } Leimpe 
ist der gleiche Vorgang noch viel wahrscheinlicher. Im Herbst- 
schatzungsverzeichnis von 1461" begegnen unter ‚Sygen und 
Rader karspeln’ die ‚Leymper Marck’ mit 21 bedepflichtigen Per- 
sonen. Im Siegener Bürgerverzeichnis von 1455/56'°® kehren diese 
Bedepflichtigen zum guten Teil als Einwohner von Siegen wieder. 
Die Bezeichnung „marck“ in Verbindung mit dem Ortsnamen, die 
nur noch einmal im Verzeichnis auftritt, deutet ebenfalls darauf 
hin, daß nur der Ort wüst geworden war, die Flur, die Gemarkung, 
nach wie vor bebaut wurde und deshalb auch Abgaben unterlag. 
Die angeführte ‚Drupecher marck’ mit 25 Bedepflichtigen"® möchte 
Böttger!® als die Feldflur von F Heimbach ansprechen. Diese 
Wüstung, die im 15. Jahrhundert die ‚sant Jost kirche’ und einen 
Kirchhof besaß, war vor dem Wüstwerden sicherlich ein bedeuten- 
der Ort. Böttgers Annahme eines Lese- oder Schreibfehlers und 
Ersetzung von ‚Drupecher’ durch Heimbacher Mark hat deshalb 
sehr viel für sich, zumal der Ort Drupach (das heutige Trupbach) 
selbst mit 14 Abgabepflichtigen im Verzeichnis vorkommt und der 
Heimbacher neben dem Leimper und Hubacher Hauberg zu den 
ältesten Haubergen der Stadt Siegen zählt’. 


mann, Das ländliche a des Königreichs Württemberg (1930) 
30f. 152) K. Scharlau, Beiträge zur geographischen Betrachtung der 
Wüstungen (1933) 9ff. 153) SF U.B.1 35 und Böttger, sten 
(Siegerland XI) 47. 154) Sieg. U.B.1I 99, 107, 108, 147 u. 256. 155) 
Böttger, Wüstungen (Siegerland XI) 46. 156) W. Delius, Zur 
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4.Ergebnisse. 


Der erste Siedlungsstrom in frühgeschichtlicher Zeit kam 
siegaufwärts, von Westen und Südwesten her, als der natürlichen 
Eingangspforte des Siegerlandes'*. In der Zeit, als die Kelten 
wahrscheinlich die Wallburgen in unserem Gebiet zum Schutz für 
das metallreiche Siegerland erbauten und Eisen gruben, wohnten 
nach überzeugenden Funden bereits an der unteren Sieg bei Sieg- 
burg-Troisdorf Germanen'®. Beim allgemeinen Vormarsch der 
Germanen gegen Süden und Südosten in der Spät-Latene-Zeit 
könnten sie auch siegaufwärts bis in die Quellmulde der Sieg vor- 
gedrungen sein. Im Siegerland seßhaft wurden aber vielleicht erst 
die im 5. und 6. Jahrhundert n. Chr. im ganzen Mittelrheingebiet 
bis Mainz hinauf vordringenden ripuarischen Franken!*. 

Das Siegener Talbecken als Kernlandschaft des Gebietes, die 
nord-südliche Talfurche mit Sieg-, Ferndorf- und Littfebach und 
die Unterläufe von Sieg und deren Nebenflüssen im Raum um 
Siegen herum sind die topographisch und durch gute Verkehrs- 
lage begünstigten Siedelstätten des frühen Mittelalters bis unge- 
fähr zum 8. Jahrhundert gewesen. Die Orte der 1. und 2. Orts- 
namenschicht liegen so eingebettet zwischen den großen Grenz- 
waldgebieten des Nordwestens, Nordens, Ostens und Südostens. 
Besitz und Grundrechte kölnischer Kirchen und Abteien im Sieger- 
land, der Kondominat Kölns in Siegen, der vom ripuarischen 
Fränkisch beeinflußte mittelmoselfränkische Dialekt der oberen 
Sieglandschaft sind Zeugnisse und Beweise für diesen Gang der 
Besiedlung. Diese selbst ist noch sehr dünn, zudem wegen der 
Grenzlage des Gebiets gefährdet gewesen. 

Das 8. und 9. Jahrhundert bringt eine mächtige Ausdehnung 
des Mainzer Erzstifts, in deren Gefolge vielleicht die kirchliche 
Besitzergreifung, der organisatorische Anschluß der Gebiete an 
oberer Lahn, Eder und Sieg an Mainz Tatsache wurden?®. Gleich- 
zeitig setzt damals eine erste planmäßige Kolonisation ein, der 
eine Rodung von Grenzwaldgebiet in kleinem Maßstab vorangeht. 
Der Besiedlungsgang, bisher von Innen nach Außen gerichtet und 
dem Haupttälerverlauf nachziehend, schlägt nun die umgekehrte 
Richtung ein. Von den Grenzgebieten aus entstehen geschlossene 
Siedlungskomplexe, und zwar im Südosten des Landes der Sied- 
lungsblock der -dorf-Namen, im Osten und Nordosten im Wald- 
gebiet die -hausen-Orte. 


Rechtsgeschichte und Dogmatik der Hauberge und a et 
ten des Siegerlandes (Diss. Bonn, 1910). 157) Sieg. U.B. II 166. 158) 
Sieg. U.B.II 153. 159) Böttger, Wüstungen (Siegerland XI) 8183. 
160) Böttger, Wüstungen (Siegerland XI) 42. 161) W. Delius 59 ff. 
162) Vgl. auch Dissmann 63; Kraus 3. 163) Schumacher 
Rheinlande I 206 u. II 138ff. 164) Nach G. Kossinna, Ursprung und 
Verbreitung der Germanen in vor- und frühgeschichtlicher Zeit (1928) — 
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Die -inghausen-Siedlungen des äußersten Nordwestens und 
die -ingen-Siedlungen in der westlichen Ausbuchtung, im Amt 
Freudenberg, lassen im Typus ihrer Namen, in letzterem Falle auch 
in dem hier allein vorkommenden Hof- und Weilersystem und 
anderen Einflüssen'®, die Berührung mit dem nordwestlich und 
westlich anschließenden sächsischen Westfalen und dem ober- 
bergischen Land erkennen. Sind die Blöcke der -dorf- und der 
-hausen-Siedlungen wahrscheinlich ein Ausdruck der Vormacht des 
fränkisch-konradinischen Herrschergeschlechts, das seine Grenzen 
in das Grenzwaldgebiet vorschob, veranlaßt vor allem durch den 
Reichtum an Erzen des Südostens, so folgte der fränkischen 
„Welle“ von Osten und Südosten im 10. und 11. Jahrhundert nun 
entsprechend der Vorherrschaft der Sachsen vielleicht eine säch- 
sische „Welle“. Sie ging im äußersten Nordwesten über die Gren- 
zen und hinterließ als ihre ‚Leitfossilien“ die -inghausen-Siedlun- 
gen. Die wenig abgeschlossene Grenze des äußersten Westens 
hingegen wurde in der eigentlichen Ausbau- und Rodeperiode vom 
oberbergisch-wildenburgischen Gebiet her aufgeschlossen. Wilden- 
burgischer Besitz im Westen des Siegerlandes deutet vielleicht auf 
diesen Gang der Besiedlung von Westen her hin. 


Den von außen in das dünn besiedelte Grenzland vorgeschobe- 
nen Siedlungen folgte seit dem 12. und 13. Jahrhundert’®” eine von 
einer zusammenfassenden Territorialmacht unserer Landschaft 
gestützte innere Kolonisation mit großen ausgedehnten Rodungen. 
Von den günstig an Bachkreuzen und oberen Quellmulden gelege- 
nen Orten aus wurden gleichnamige Siedlungen bachabwärts 
gegründet, die -nieder-Orte. In diese Zeit fallen auch alle typischen 
-rode-Siedlungen, vor allem die Nebenwohnplätze unseres Gebiets. 


Die zu Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts ein- 
setzende, von den Eisenschätzen bedingte „Industrialisierung‘ der 
Sieglandschaft brachte eine Häufung der Siedlungen im mittleren 
Sieg- und unteren Ferndorftal. Die Entstehung der reinen Industrie- 
siedlungen, besonders der -hütten-Orte, die eine Folge des Über- 
gangs von der primitiven Erzverhüttung der Rennfeuer zum 
indirekten Verhüttungsverfahren mit Hütten- und Hammerwerks- 
anlagen war, verursachte zu gleicher Zeit das Wüstwerden zahl- 
reicher, vor allem der -dorf-Orte des Südostens. Einige Siedlungen 
des späten Mittelalters sind in äußerster Grenzlage im landesherr- 
lichen Waldgebiet entstanden oder durch den neuen Verkehr her- 
vorgerufen worden. 


Karte — sind die Tubanten die ersten germanischen Bewohner des Landes. 
Vgl. auch oben S. 33. 165) Vgl. Stengel, Wellenbewegungen 6. 166) 
Kraus 129; vel auch S. 48. 167) Nach Dissmann 43 u. Philippi, 
Sieg. U. B. I, Historische Einleitung S. X sind für die frühere Zeit noch 
keine größeren Rodungen anzunehmen, wie es z. B. in Hessen oder selbst 
im westfälischen Sauerland der Fall war. Große Klöster, die in anderen 
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Siedlungsgeographisch gesehen ist das Siegerland ein Gebiet 
der Talsiedlungen'®®. Günstige Tallagen an wichtigen Talkreuzen 
oder an sonnigen, vor Überflutung sicheren Talschlüssen, die 
bequem auf die Berghochflächen hinauf führen, sind für die Sied- 
lungen der ersten und zweiten Schicht fast ausschließlich begehrt. 
Die Bedeutung des Tales und seines Baches zeigt sich bereits im 
Ortsnamen der Siedlungen dieser beiden Schichten an. Hochland- 
siedlungen sind kaum vorhanden (nur Rödgen und Buchen). Hof- 
und Weilersiedlungen sind nur im westlichen Grenzsaum anzu- 
treffen. Ihr Raum ist fast identisch mit dem -ingen-Gebiet. 
Allgemein ist die Lage der Siedlungen und der Feldfluren in unserem 
Gebiet die für das rheinische Schiefergebirge typische. 


Gebieten das Werk der inneren Kolonisation bereits im 9. und 10. Jahr- 
hundert beginnen, fehlen in unserem Gebiet. 168) Vgl. hierzu Kraus 
24 ff, u. 94, besonders Karte 3 der typischen Siedlungs- und Flurnamen. 


DrittesKapitel. 


Gau und fränkische „Mark“. 


1. ZurFrage der Gau-Zugehörigkeit 
des Siegerlandes. 


Der schon früher beklagte große Mangel an urkundlichen 
Belegen wird in unserem Gebiet besonders fühlbar in der Zeit der 
entwickelten Gauverfassung des 9. und 10. Jahrhunderts. Die 
benachbarten hessischen und nassauischen, ja auch die topo- 
graphisch gleich ungünstig gelegenen westfälischen Gebiete, selbst 
die Grafschaft Wittgenstein, stehen besser da. Für das Siegerland 
sind überhaupt keine Belege vorhanden, aus denen der Historiker 
die Zugehörigkeit zu dem einen oder dem anderen Gau ermitteln 
könnte. Er ist gezwungen, sein Urteil in dieser so wichtigen Frage 
nach den Gesetzen der Wahrscheinlichkeit zu bilden. 

Die älteren Forscher, insbesondere H. B. Wenck! und Bött- 
ger?, rechneten sowohl das Siegerland als auch die Grafschaft 
Wittgenstein dem Oberlahngau zu. Sie gingen von der heute 
überholten Auffassung einer grundsätzlichen Übereinstimmung und 
Gleichsetzung von Gau- und Diözesangrenzen aus?. Entsprechend 
den Angaben des Würdtweinschen Archidiakonatsregisters, welches 
das Siegerland und Wittgenstein als Dekanat Arfeld dem Archi- 
diakonat St. Stephan in Mainz* mit dem Vorort Amöneburg zuweist, 
identifizierten sie den Oberlahngau mit diesem kirchlichen Bezirk. 

Die älteren Siegerländer® und nassauischen Forscher® folgten 
diesen Vorbildern”. Menke jedoch, der bei der Ausarbeitung 
seiner Gaukarten® schon mehr geographische und allgemein- 
geschichtliche Erwägungen anstellte, war mit der Zurechnung 
unseres Gebietes zum Oberlahngau nicht ganz einverstanden. 
Teilte er Wittgenstein dem Hessengau zu, so ließ er das Sieger- 
land, vor allem auch wegen völligen Mangels an Gaubelegen, hin- 


— 


1) H.B. Wenck, Hessische Landesgeschichte II (1783/1803) 423 ff. u. 
435ff. 2) H. Böttger, Diözesan- u. Gaugrenzen Norddeutschlands I (1876) 
169 ff. 3) K. Kretschmer, Historische Geographie von Mitteleuropa 
(1904) 192f.; Curschmann: Archiv für Kulturgeschichte XII (1914) 
132 f. 4) Vgl. unten S. 188.5) H.v. Achenbach, Siegen I 1; E. Man- 
$ er, Geschichtl. Nachrichten 3; M. Schenck, Sieg. U.B.I (Karte). 

) Arnoldi, Geschichte I 4; Schliephake, Geschichte von Nassau 
I 60. 7) Vgl. auch ]. } Reinhard, Juristische und historische kleine 
Ausführungen II, 10 S. 71; J. S. Seibertz: Ztschr. f. Vaterl. Gesch. 
u. Altertumsk. Westf. XVI (1855) 196 ff. 8) Spruner-Menke, Atlas, 
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sichtlich der Gauzugehörigkeit unberücksichtigt. Trägt Schenk? 
in der dem Siegener Urkundenbuch beigegebenen Karte das Sieger- 
land noch als Teil des Oberlahngaues ein, so spricht Philippi’® 
in der geschichtlichen Einleitung starke Bedenken aus. Sowohl die 
Tatsache der kirchlichen Zugehörigkeit zur Diözese Mainz als vor 
allem geographische Momente machen ihn geneigt, unser Gebiet 
dem Hessen- oder dem Auelgau zuzuweisen. Wiederum zu einer 
anderen Lösung kommt v. Schenk zu Schweinsberg!! und ihm 
zustimmend K. A. Eckhardt”. Ebenfalls von der kirchlichen 
Verbundenheit des Wittgensteiner- und Siegerlandes im Dekanat 
Arfeld ausgehend, glauben sie in diesem Dekanat die „westlichste 
Grafschaft‘ des Hessengaues zu erblicken. Sie stützen diese An- 
sicht vor allem durch die Gleichsetzung mit dem in einer Urkunde 
des 9. Jahrhunderts erwähnten ‚pagus Arahfelt’"®, 


Storz'** und mit ihm G. Wrede“, Anhalt'®, Brauer! und Lot- 
zenius!” kommen bei ihrer Untersuchung der Gaufrage zu dem 
Ergebnis, daß die Wasserscheide zwischen Eder und Lahn auch 
zugleich die Scheide zwischen Hessengau und Oberlahngau gebil- 
det habe. Demgemäß wäre der ‚pagus Arfeld’ im oberen Eder- 
gebiet ein Untergau des Hessengaues, eine angenommene Zent 
Feudingen und der Perfgau Unterteile des Oberlahngaues. Als 
Grenze beider Gaue gen Westen hin lassen sie die Wasserscheide 
zwischen Lahn und Eder einer- und der Sieg andererseits gelten 
und schneiden so das Siegerland ganz sowohl aus dem Lahn- 
als auch aus dem Hessengau aus. Classen?® glaubt auf Grund 
der kirchlichen Einheit des Wittgensteiner Landes an das Über- 
greifen des Hessengaues auch ins obere Lahntal und nähert sich 
damit wieder der Meinung Menkes und K. Wencks. Schärfer 


Karte 34. 9) M. Schenck: Sieg. U.B.I, Anhang (Bemerkungen zur 
Karte). 10) F. Philippi, Sieg. U.B.I (Historische Einleitung). 
11) G. Freiherr Schenk zu Schweinsberg: Archiv für hessische 
Geschichte VI (1909) 477—479. 12) K.A.Eckhardt: Göttinger Gelehrte 
Anzeigen 1927,218. 13) Glöckner Ill Nr. 3796. 13a) K. Storz in 
einer ungedruckten Untersuchung über die Grundherrschaft Fulda, die auch 
die in Anm. 14—17 angeführten Arbeiten mit beeinflußt hat. Er betrachtet 
als Gaugrenze zwischen Hessen- und Lahngau die Wasserscheide zwischen 
Eder—Schwalm einer- und Lahn—Ohm—-Wohra andererseits und rechnet 


nt me Durger Studien zur älteren deutschen Geschichte I, 4 
(1928) 3 ff. 16) F. 
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sucht Renkhoff? herauszuarbeiten, daß aus siedlungsgeschicht- 
lichen Gründen das ganze obere Lahntal dem Hessengau zu- 
zurechnen sei. Er erkennt die Wasserscheide zwischen oberer 
Lahn und Eder nicht als Grenze oder gar als wesentliches Hinder- 
nis der Zusammenfassung beider Täler in einem Gau an. Selbst 
den Perfgau mit seinem äußersten Gauort Mandeln rechnet er dem 
Hessengau zu. Aus topographischen und dialektgeographischen 
Gründen sieht er das erst spät besiedelte, ungünstig gelegene 
Waldgebiet der Struth und des Schelderwaldes im Kreis Dillenburg 
als die Grenze zwischen dem Hessen- und Lahngau an. Das 
Siegerland weist Renkhoff dem das untere Siegtal aufwärts 
sich erstreckenden Auelgau zu, doch mit dem Vorbehalt, „wenn es 
überhaupt je in den Gauverband eingegliedert war‘. 

Aus unserer Untersuchung der Gaufrage darf nach all den 
vorgenannten Arbeiten der Lahngau ausscheiden. Topographisch 
wichtige Wasserscheiden, wie die Haincher Höhe und die Kalteiche 
im Osten und endlich die Wasserscheide zwischen Heller und 
oberer Sieg im Süden, bilden die Grenze gegen den 1048 genannten 
‚pagus Haigera’. Hinzu tritt noch ein wichtiges dialektgeographi- 
sches Moment. Zwar sind die Mundarten, entgegen früherer An- 
nahme, nach den Forschungen vor allem des „Sprachatlas des 
Deutschen Reiches“ erst jüngeren Datums und von jeher durch 
politische und kirchliche Gliederung stark beeinflußt und umge- 
staltet worden. Sie sind die „sich sghnell anpassenden Trabanten 
der politischen oder der kirchlichen Grenzen“, So können sie als 
sehr bewegliche, fluktuierende Scheide für die frühen geschicht- 
lichen Verhältnisse nicht herangezogen werden. Dennoch ergibt 
sich eine sprachliche Scheidung, die selbst die jahrhundertelange 
politische Zusammengehörigkeit des Siegerlandes mit Nassau nicht 
hat beseitigen können. Das Grundelement der nassauischen Mund- 
arten ist das Rheinfränkische, während das Siegerländer Sprach- 
idiom die mittel- oder moselfränkische Mundart ist. 

Im Norden und Nordwesten grenzt an das Siegerland das 
spätere kurkölnische Herzogtum Westfalen. Es wird allgemein 
dem ‚pagus Westfalon’ zugerechnet?®. Eine genaue Grenzangabe 
dieses Gaues gen Süden hin ist leider nicht vorhanden”. Das ist, 
wie schon G. Wrede betont, besonders bedauerlich, da wir es hier 
ja mit einer Stammes-, Sprach- und Diözesangrenze zu tun haben. 
Classen®® nimmt hier die Wasserscheide als alte Stammes-, 
Sprach- und Bistumsgrenze an, die zugleich auch Gaugrenze 
gewesen wäre”. 


Classen, Kirchliche Organisation Alt-Hessens (Marburger Schriften VIII, 
1929) 319 ff. 20) O. Renkhoff, Grundl. 78 ff. 21) Ebenda 74. 
22) Stengel, ori rehe Be fe 4. 23) Spruner- Menke, 
Karte 33. 24) Wrede Il. 25) Classen 320. 26) 
Nach Stengel, Wellenbewegungen hat hier die Wasserscheide als 
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Als Untergau dieses ‚pagus Westfalon’ grenzt an das Sieger- 
land der ‚pagus Lohtorp’ an. Er ist uns durch zwei Gaubelege 
bezeugt (997 ‚Stohchusen’ und 1000 ‚Udingi’ [Oedingen] )*. 

Hessen- und Auelgau sind die beiden Gaueinheiten, denen 
noch am ehesten das Siegerland zugerechnet werden dürfte. Für 
den Hessengau spricht in erster Linie das Moment der kirchlichen 
Zugehörigkeit zum Dekanat Arfeld und damit zur Diözese Mainz. 
Topographische und dialektgeographische Gesichtspunkte wider- 
sprechen aber dieser Angliederung. 

Für den Auelgau als den Gau der unteren Sieg und des Nister- 
gebietes spricht die geographische Lage des Siegerlandes. Unser 
Land als Quellmulde der Sieg ist vor allem in der Richtung dieses 
Flusses nach Südwesten hin offen. Weiterhin spricht der Dialekt 
unseres Siegerlandes, der zu der Mundartengruppe des Mittel- 
fränkischen zählt, auch für einen frühen Zusammenhang mit den 
westlichen zum Rhein hin sich erstreckenden Nachbargebieten. 
Der für das 11.—13. Jahrhundert nachzuweisende grundherrliche 
Besitz Kölner Kirchen, sowie der Kondominat Kölns mit Nassau in 
Siegen lassen westliche und rheinische Einflüsse erkennen. Wes- 
halb aber gehörte das Siegerland zum Bistum Mainz und nicht 
zum Kölner Kirchengebiet, wie das anschließende westliche Gebiet 
des Auelgaues? Wie ist es weiter zu erklären, daß es trotz der 
erwähnten Rechte und Besitzungen von Kölner Kirchen im Sieger- 
land und der geographisch günstigen Lage nach Westen hin nicht 
zu einer engeren territorialen Bindung mit dem Westen kam? Für 
den Fall der Zugehörigkeit zum Auelgau müßten doch irgend- 
welche späteren Bindungen dafür noch indirekte Zeugnisse ab- 
geben. Betrachten wir zudem die Karte, so erkennen wir, daß ein 
dem Auelgau zugerechnetes oberes Sieggebiet doch reichlich weit 
vom Kerngebiet dieses Gaues und der angenommenen Malstätte 
abgelegen hätte®®. Das Siegerland hätte eine östliche Ausstülpung 
des Auelgaues gebildet und wäre ein „unorganisches Anhängsel“ 
desselben gewesen”. 


konstante sächsisch-fränkische Grenze zu gelten. Im übrigen müssen wir 
uns freilich von der Anschauung frei zu machen versuchen, als ob es in 
früher geschichtlicher Zeit feste Grenzlinien oder klare Grenzscheiden 
gegeben habe (vgl. auch Anhalt, Frankenberg 12). Selbst Grenzen, die 
über die Wasserscheiden verlaufen, sind als die angenommenen idealen 
Stammes- und PAChETenen dauernden Veränderungen unterworfen 
gewesen. Die heutigen Grenzen entlang der Wasserscheide sind meist nur 
als Ergebnis territorialer Entwicklungen anzusehen. 27) Vgl. Spruner- 
Menke, Karte 34, und I S. Seibertz, Landesgeschichte von West- 
falen | c 242. aa Vgl. Spruner-Menke, Karte 34: Rheinisches 
Siebengebirge und Höhe Spillhüll, Kirchspiel Asbach als Gaumalstätte; 
vgl. C.D. Vogel, Nassau 164. 29) Vgl. K. A. Eckhardt: Göttinger 
Gelehrte Anzeigen 1927, 218 f. 30) Philippi, Historische Einleitung 
(Sieg. U.B.T) X. 31) O. Renkhoff, Grundl. 74. 32) Für die spätere Zeit 
sieht Renkhoff den Großteil des späteren Dekanats Arfeld, also das 
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Der schon erwähnte völlige Mangel an Gaubelegen für unser 
Gebiet gestattet kein klares Bild und muß skeptisch machen gegen 
die Zuweisung zu einem der erwähnten Gaue. Schon Philippi? 
zweifelte vorübergehend daran, ob das Siegerland überhaupt im 
9. und 10. Jahrhundert einem Gau zugehörig war. Aber er ver- 
mochte sich noch nicht loszulösen von den formalen Bedenken, 
ein Gebiet ohne Gauzugehörigkeit anzunehmen, und schwankte so 
zwischen Auel- und Hessengau. Renkhoff?! rechnet, wie schon 
oben erwähnt, unser Gebiet aus topographischen Gründen zum 
Auelgau, doch aber mit dem Vorbehalt, ‚wenn es überhaupt je in 
den Gauverband eingegliedert war“. Damit rückt auch er an die 
Auffassung heran, die Stengel?”® schon vorher als Erster mit Be- 
stimmtheit geäußert hat und der wir uns nun zuwenden. 

Was spricht für die Annahme, daß unser Gebiet zur Zeit der 
karolingischen Gauverfassung außerhalb jeglichen Gauverbandes 
gestanden hat? Eingangs ist dargelegt worden, daß das Sieger- 
land ein wichtiges Wasserscheidengebiet ist””®, Mit seiner bis in 
Höhen von 650 m aufsteigenden Gebirgsnatur verbindet sich ein 
ungünstiges Klima. Auch die Bodenverhältnisse sind für frühen 
Anbau und Besiedlung ungünstig®®. Für das frühe Mittelalter ist 
das Siegerland als dichter Besiedlung entbehrendes Waldland 
anzunehmen”. Die vereinzelten, vielleicht nur vorübergehend 
besiedelten Landesteile zur Gewinnung von Eisen fallen für diese 
Zeit nicht so sehr ins Gewicht. Für die Zeit der Gauverfassung 
bis zum 9. und 10. Jahrhundert sind im wesentlichen nur Siedlun- 
gen im Talkreuz von Sieg-Ferndorf-Littfe anzunehmen?®. Erst die 
eigentliche große Rodungsperiode, die wir mit Philippi” im 
11. und 12. Jahrhundert beginnen lassen, hat unser Gebiet auch 
von anderen Seiten her aufgeschlossen. So war unser Siegerland 
von Anfang an zum Grenzland bestimmt?”. Es war Scheidegebiet 
zweier großer deutscher Volksstämme, der Franken und der 
Sachsen. Auch kulturelle Strömungen, ober- und niederdeutsche 
Mundart, trafen hier zusammen. Sächsische und fränkische Sied- 
lungsweise und Hausformen machten vor unserem Gebiet Halt. 
Endlich wurde es auch für die Ausdehungsbestrebungen der drei 
rheinischen Bistümer Köln, Trier und Mainz Grenzgebiet. Diese 
Charakterisierung unseres Gebiets als Grenzwaldgebiet findet ihre 
Stütze in der schon von Tacitus, Einhard und Anderen berichteten 
Gewohnheit unserer Vorfahren, breite Waldsäume als Grenzen ein- 
zeiner Völkerschaften unbewohnt zu lassen. 


heutige ge Siegerland ung Wittgenstein, als eine nördliche Grenzmark ve en die 
Sachsen an. 32a) Stengel, Wellenbewegungen 5 ff. ve oben 
S. 3. 33) Siehe oben, Kap. IS. 5. el Siehe Karte der Besiedlun 
fläche Deutschlands nach O. SchlüterinL. Schmi dt, Geschichte 
deutschen Stämme, 2. Abt. (1911/15). 35) vgl. Kap. II, S. 37, 41. 
Philippi, Sieg. U.B.| Einl. X. 37) Kraus 34 und Abb. 5. 38) 
Philippi, Sieg.U.B.I, Einleitung X. 39) Schenck, Sieg. U.B.1, Ein- 


2. Das Siegerland als fränkische Grenzmark 61 


Bischöfe und Klöster?®, die im benachbarten, geographisch 
auch ungünstig gelegenen Sauerland den Anbau schon früh 
systematisch förderten, mieden unser Gebiet, schreckten auch viel- 
leicht vor seiner Besiedlung und dauernden Besitznahme zurück. 
So ist es leicht verständlich, daß die karolingische Gauverfassung 
vor dem Siegerland Halt machte und es außer ihrer Organisation 
liegen ließ. Das ist die einfachste Erklärung für das gänzliche 
Fehlen der Gaubelege, ja den völligen Mangel an Urkunden in der 
Zeit vor dem 11. Jahrhundert. 


2. Das Siegerland als fränkische Grenzmark. 


Das Siegerland ist schon früher als ‚Sigenomarka’ bezeichnet 
worden. Schenck®” sowohl als Wagner“ gehen dabei jedoch 
von nicht erwiesenen Voraussetzungen aus. Zunächst halten 
sie die uns überlieferte Grenzbeschreibung des Haigerer Kirch- 
spiels von 1048 auf Grund des Wortlauts der Urkunde für eine 
Wiederholung einer aus Anlaß der Schenkung von 914 verfaßten 
Sprengelbeschreibung. Außerdem wollen sie die für 1048 über- 
lieferte Scheidung in eine Haiger- und eine Herborner Mark bereits 
auch für 914 annehmen. Beide Voraussetzungen läßt Renkhoff 
in seinen genauen Untersuchungen als nicht zwingend nicht 
gelten“. Besonders die gewagte Konjektur von Schenck, der 
in der Urkunde von 1048 ‚Sigenomarka’ statt ‚Heigeromarka’ lesen 
möchte, um so das Nebeneinanderbestehen von drei Marken — 
Herborner, Haigerer und Siegener Mark — zu belegen, ist mit ihm 
abzulehnen“. In ganz anderem Sinne als diese beiden Forscher, 
die die, von ihnen angenommene Siegener-Mark gleich den über- 
lieferten Marken der Nachbarschaft als Untergau, als einen Teil 
der Gauverfassung, ansahen, hat seine Annahme, daß das Sieger- 
land eine Mark gewesen sei, Stengel vertreten. 


Aus frühen fränkischen Geschichtsquellen sowohl als aus 
gemein-germanischen Zeugnissen wissen wir, daß die Grenzen in 
germanischer und noch in fränkischer Zeit „nicht mathematische 
Linien, sondern mehr oder weniger breite Gürtel unbebauten Lan- 
des waren“®. Mit Vorliebe wurden geschlossene Waldgebiete, 
Einöden als Grenzzonen zweier Stämme gewählt. Solche Grenz- 
waldgebiete wurden ursprünglich als ‚„marcae“ bezeichnet“. Be- 
sonders von den Franken ist uns überliefert, daß sie „Marken“, oft 
mit Befestigungen und Besatzungen, geschaffen haben“. Dieses 
System hat im Kampfe gegen die Sachsen und bei der Eingliede- 


leitung XII, Anm. 40) P. MET: Aus Herborns Frühzeit (1914) 5. 
41) Renkhoff, Grundl. 81 f. 42) Philippi, Sieg.U.B.1, Einl. Xll. 43) 
v. Schwerin bei Hoops, Reallexikon A 44 erselbe eben- 
dort Ill, 190. 45) Annales regni Franc. 36 und Einhart, Vita Caroli, 
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rung dieses Stammes in das fränkische Reich eine ungeheure 
Bedeutung besessen. Das Verdienst, es hier zuerst erkannt und, 
trotz mancher Übertreibungen und Entgleisungen, im Kern richtig 
geschildert zu haben, gebührt K. Rübel“. Angeregt von Rübel 
hat dann schon K. Wenck* trotz „Mangels an Beweismaterial“ 
eine Mark an der unteren Diemel als wahrscheinlich angenommen. 
Stengel“ baute diese Auffassung weiter aus zu der These 
eines fränkischen Grenzschutzes, der von der unteren Diemel im 
Osten des hessisch-fränkischen Stammesgebietes mit wenig Unter- 
brechungen bis an die obere Eder-Lahn und Sieg im Westen 
gereicht haben mag. Unser Gebiet bildete in diesem System die 
westliche „nach dem Rhein zu vorgeschobene Gebirgsflanke“. 
Hier sind nach Stengel die „westlichsten Zenten des Hessen- und 
Lahngaues mit der noch siedlungsleeren sächsisch-fränkischen 
Grenzzone des Siegerlandes‘“ in einer Grenzzone vereint worden. 

Ein urkundliches Zeugnis für eine fränkische Mark im Sieger- 
land oder gar das Fortbestehen der Bezeichnung „Mark“ in ihm ist 
freilich nicht nachweisbar. Für das anschließende südliche und 
südöstliche Gebiet der Dill und ihrer Nebenbäche sind uns aber, 
wie oben erwähnt wurde*, die Herbornermark und die Haiger- 
mark aus dem 10. und 11. Jahrhundert überliefert. Und wir dürfen 
diese Marken, obwohl sie nicht ausdrücklich in Urkunden so 
bezeugt sind, mit Renkhoff als frühkarolingische Marken gegen 
die Sachsen ansehen. Vielleicht schon zugleich mit ihrer Einrich- 
tung, vielleicht auch erst als nachträglich weiter vorgeschobener 
Posten wird dann auch das Siegerland die Funktionen einer solchen 
übernommen haben. 

Beschränkt sich diese nun aber auf das Siegerland oder 
reichte sie nach Osten über es hinaus? Zweifellos ist für die 
Lösung dieser Frage die Tatsache, daß das Siegerland im Mittel- 
alter mit der östlich angrenzenden Grafschaft Wittgenstein kirch- 
lich vereint gewesen ist und mit ihr gemeinsam den mainzischen 
Dekanat Arfeld gebildet hat, von grundlegender Bedeutung. Aus 
ihr haben einige Forscher eine besondere Grafschaft erschlossen, 
die als identisch mit dem Dekanat Arfeld angesehen wurde. So 
vermutete z. B. Schenk zu Schweinsberg® eine Grafschaft des 
Hessenlandes ‚an den oberen Läufen von Eder, Lahn und Sieg“. 
Ihm folgte Eckhardt®!, der sogar in Schenks „Grafschaft“ einen 
besonderen, selbständigen Gau zu erblicken glaubte. Auch Classen 
fand durch seine Untersuchungen der kirchlichen Organisation die 
politische Einheit von Siegerland und Wittgenstein bestätigt”= . 


Kap. 9a. 46) K. Rübel, Die Franken (1904) 107 ff. ) K. 
Wenck, Zur Geschichte des Hessengaues (Z.H.G. XXXVI 1903) 
227 ff. 48) Stengel, Wellenbewegungen 5 fl. 49) Vgl. oben S. 61. 
50) G. Schenk zu weine: Genealogische Studien zur 
Reichsgeschichte (Archiv f. hess. Gesch. N.F. VI) 476ff. 51) K. A. Eck- 
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Wrede glaubt eine weitere Stütze für die Gleichsetzung von 
Dekanat und Grafschaft in der Teilungslinie der Grafschaft Stiffe 
von 1238 erblicken zu können. Diese fällt mit der östlichen 
Dekanatsgrenze zusammen®®. Doch muß es wundernehmen, daß 
wir urkundlich nie etwas von einer Grafschaft hören, sondern nur 
den um 800 erwähnten ‚pagus Arahfelt’ mit dem späteren Dekanat 
Arfeld in Verbindung setzen können. Auch ist von einem Grafen 
in der frühen Zeit nichts bekannt. Die Tatsache, daß verschiedene 
Orte wie Raumland, Arfeld, Hesselbach, vielleicht auch Laasphe 
als zum Hessen- bzw. Perfgau gehörig bezeichnet werden, braucht 
ihre Zugehörigkeit zu einer Mark oder zu einer Grafschaft nicht 
auszuschließen. Es wäre doch denkbar, daß die im Edertal oder 
im Lahngebiet nahe der hessischen Grenze gelegenen Orte zu- 
nächst dem Gau des angrenzenden Gebiets angehört hätten und 
erst später an die inzwischen entstandene und ausgebaute Mark 
gekommen wären. Für wahrscheinlicher möchten wir doch halten, 
daß die urkundlich bereits in frühkarolingischer Zeit bezeugten 
Orte des „pagus Arahfelt‘“ oder des „pagus Bernuffe“ außerhalb 
unserer „Mark“ lagen. Als Kerngebiet der Grenzmark sehen wir 
aus strategischen Gründen das Hochland des Ederkopfes mit den 
Quellen von Eder, Lahn und Sieg an°®. Für das Siegerland wären 
vielleicht zeitweise die westlich der Flüsse Ferndorf und Sieg 
gelegenen Kirchspiele auszunehmen. 

Als späteste Entstehungszeit nimmt Stengel für unsere 
Grenzmark das 10. Jahrhundert an. Größere Wahrscheinlichkeit 
hat nach ihm jedoch die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts; denn 
unter Pippin und Karl dem Großen vor allem „gibt es ein politisch 
militärisches Motiv für eine solche Bildung‘. Kraftvoll geführte 
Politik unter den merowingischen und fränkischen Herrschern, 
endlich die 30 Jahre geführten Sachsenkriege Karls des Großen 
schufen, besonders an den Grenzen, eine Vormachtstellung des 
fränkischen Stammes. ‚Diese löste ein Vorrücken der Franken in 
die noch kaum oder dünn besiedelten Grenzzonen aus, zu deren 
Sicherung die Marken errichtet wurden. 

In dieser Zeit der merowingisch-karolingischen Vorherrschaft, 
also im 8. und 9. Jahrhundert, ging Hand in Hand mit der Aus- 
breitung der weltlichen Macht der weitere Ausbau der kirchlichen 
Organisation in den Grenzlanden sowie den unterworfenen Ge- 
bieten. Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß unser Sieger- 
land später Grenzgebiet der drei rheinischen Kirchensprengel Köln, 
Trier und Mainz war. In den ältesten Siedlungen®® besaßen Kölner 


hardt: en Gelehrte Anzeigen 1927, 218. 5la) Classen 141. 
52) Wrede S.XIV (Nachtrag zu S.9f.); Renkhoff, Grundl. 77 Anm. 25. 
53) A.v. Hofmann, Das deutsche Land und die deutsche Geschichte II 
202; vgl. auch Böttger: Siegerland IX (1927) 78f. 54) Stengel, 
Wellenbewegungen 6. 55) Vgl. oben Kap. Il, S. 34 ff.; z.B. zu Ferndorf, 
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Kirchen und Abteien“ bereits früh Besitz. In der angrenzenden 
Grafschaft Nassau-Dillenburg war es die Erzdiözese Trier, die 
durch den Dekanat des St. Lubentius zu Dietkirchen die Lande 
an Dill und Lahn kirchenpolitisch in Besitz nahm. Dennoch war es 
das Bistum Mainz, das sowohl das Wittgensteiner als das Sieger- 
land in seinen Sprengel einbezog. Die Besitzergreifung muß von 
Osten her geschehen sein; sie schritt sicherlich ederaufwärts über 
die Wasserscheide ins Sieggebiet. Der Dekanat erhielt seinen 
Namen nach dem Ort Arfeld, nahe der Grenze des Hessenlandes. 
Ein großer Teil des Archidiakonats mit dem Sitz in Amöneburg 
hat zweifellos schon der direkten Missionstätigkeit des Bonifatius 
unterstanden. In den folgenden Jahrzehnten wurde mit dem Fort- 
schreiten der Sicherung und der Festsetzung der fränkischen Macht 
die kirchliche Organisation von Mainz aus auch in unserer Grenz- 
mark und Waldzone durchgeführt®”. Die Patrozinien der zwei 
ältesten Pfarrkirchen des Landes, Siegen und Netphen, sind die des 
Mainzer Stiftsheiligen, St. Martin®. Unser Gebiet ist somit ein 
Beleg dafür, daß die Ausdehnung der Mainzer Erzdizöse Schritt 
hielt mit der Machterweiterung des merowingisch-fränkischen 
Reiches des 8. und 9. Jahrhunderts. Die besondere Vormachtstel- 
lung des Mainzer Kirchensprengels im ganzen Mittelalter, seine 
große Ausdehnung bis weit nach Mitteldeutschland hinein ist nur 
daraus verständlich, daß er sich Hand in Hand mit der Ausbreitung 
der Frankenherrschaft dieser Zeit entwickelt hat, daß die Persön- 
lichkeiten des Bonifatius und seines Nachfolgers Lull ihn geschaf- 
fen haben. Ob nun die Vereinigung des Siegerlandes und Witt- 
gensteins in einem Dekanat Folge oder Ursache einer gemeinsamen 
Grenzmarkbildung war, ist heute schwer zu entscheiden. Ein 
besonderes Kennzeichen gerade unseres Gebietes ist jedenfalls bis 
ins späte Mittelalter hinein der gleichartige Aufbau und Fortschritt 
der weltlichen und kirchlichen Organisation®. 

Wenn auch die angenommene fränkische ‚Mark‘ ursprünglich 
ein kaum oder doch nur sehr dünn besiedeltes Waldgebiet gewesen 
ist, so bleibt das doch kein Dauerzustand. Die Einreihung in die 
kirchliche Organisation von Mainz, besonders aber der Machthöhe- 
punkt der Franken in der Karolinger-Zeit, werden die Besiedlung 
gefördert haben. Unter den Merowingern und Karolingern beginnt 


Siegen, Klafeld und Holzklau. 36) St. Georg zu Köln, Abtei Deutz und 
Abtei Siegburg; über ihren Besitz siehe unten SS. 75 u. 76. 57) Stengel, 
Wellenbewegungen 6. 58) Vgl. Kap. VII $ 3/4, auch Kap. 18 2c, S. 21. 
59) Vgl. Kap. V: Innere Landeseinteilung; vgl. auch L. Mund, Die Sieger- 
länder Landgemeinde (1911); Mund hält z. B. die kirchliche Gliederung für 
die primäre Organisation und sieht sie als Vorbild für die politische Gerichts- 
Rue eruug an. Er stellt sich damit in Gegensatz zu Philippi (Sieg. U.B.1, 

inleitung). Eine klare Entscheidung ist deshalb sehr schwierig, weil der 
Beginn der Organisation nichtersichtlich ist, die Gliederung plötzlich als vollendet 
dasteht und zudem die kirchliche Organisation durchweg eine bessere und 
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eine erste groBe Rode- und Ausbausiedlungszeit, die dann im 13. 
Jahrhundert von einer zweiten größeren Rode-Periode abgelöst 
wird. Zwei Ortsnamen-Siedlungs-Komplexe® sind im Siegerland 
für diese erste Ausbauzeit charakteristisch: die -dorf-Orte im Süd- 
osten und die -hausen-Orte im Osten und Nordosten dieses Ge- 
bietes. Die bestimmte, räumliche Verteilung und Geschlossenheit 
dieser beiden Siedlungsgruppen, ihre Einheitlichkeit in der Namen- 
gebung deuten auf bewußte, gewollte Siedlung. Gleichfalls spricht 
dafür die Schwierigkeit, in einem Waldgebiet größere Rodungen 
durch Einzelne bewerkstelligen zu können. So sehen auch 
Schumacher“ und Bach“? die -dorf-Siedlungen als dynastische, 
grundherrliche oder kirchliche Gründungen an. Insbesondere 
Schlüter®® weist für Thüringen nach, daß der -dorf-Name hier 
für Neugründungen die größte Anwendung durch die merowin- 
gisch-karolingischen Könige zur Zeit der fränkischen Kolonisation 
vom 6.—8. Jahrhundert fand. Es kommt noch hinzu, daß eine 
kleine geschlossene -dorf-Siedlungsschicht nach Südosten hin an- 
schließt, die in der Haigerer Mark liegt‘. Die Überlegung, daß 
Haiger selbst Königshof war und für die Mark selbst größerer 
Königsgutbesitz nachgewiesen ist, macht unsere Annahme wahr- 
scheinlicher, daß das -dorf-Siedlungsgebiet im Südosten des Sie- 
gerlandes von der Haigerer Mark aus in fränkischer Zeit durch 
fränkische Rodung und Kolonisation erschlossen wurde. Ebenso 
liegt es sehr nahe, anzunehmen, daß diese Besiedelung auf die 
Initiative des fränkischen Königshofes zurückgeht. Einen Anreiz 
haben für diese Rodungen sicher die reichen Erzschätze gerade 
des südöstlichen Siegerlandes geboten®. 

Für die -hausen-Siedlungsgruppe, die ungleich ungünstiger 
liegt und später bezeugt ist, dürfte ein Zusammenhang mit dem 
großen -hausen-Gebiet im angrenzenden Wittgenstein und im Hessen- 
land anzunehmen sein. Es ist vielleicht ein Ergebnis der kirchlichen 
Zusammengehörigkeit mit Wittgenstein im Dekanat Arfeld und mit 
dem Hessenland im Archidiakonat St. Stephan zu Mainz (Amöne- 
burg), das in einer fränkischen Kolonisation des nordöstlichen 
Siegerlandes seinen Niederschlag fand. Als Zeit einer Kolonisation 
dieses nordöstlichen Gebietes möchten wir erst das 9. bis 11. 
Jahrhundert ansetzen. 

Mit dem Beginn der Herrscher aus dem Hause der sächsischen 
Liudolfinger im 10. Jahrhundert geht das politische Übergewicht 
auf den Stamm der Sachsen über. Das zeigt sich vor allem, wie 
Stengel gezeigt hat”, in den Grenzzonen und Marken, in die die 


frühere Tradition hat. 60) Vgl. Kap. II $ 2c, S. 41f. 61) Schumacher, 
Siediungs- u. Kulturgeschichte der Rheinlande Ill 95 fi. 62) Bach $ 69a. 
63) Schlüter 186—197. 64) Vgl. RenkhoffKap.IS3b 65) Vgl.Kap. 
I82c,S.43; vgl. auch v. Hofmann 291.66) Stengel, Wellenbewegun- 
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Sachsen von Norden her eindringen. Wichtige Träger der sächsi- 
schen Ausbreitung sind im Gebiet von Weser, Fulda und Diemel 
sächsische Klöster und Bistümer, wie vor allem das Kloster Korvey 
und das Bistum Paderborn. Daneben sind es sächsische Grafen- 
und Dynastengeschlechter, die in „wuchtigen und erfolgreichen 
Stößen“ in bisher unbewohntes und seit der karolingischen Zeit 
unter fränkischem Einfluß stehendes Gebiet vordringen und sich 
dort festsetzen®”. Auch für unsere „Mark“, Siegerland und Witt- 
genstein, läßt sich nachweisen, daß sächsische Geschlechter über 
die Grenze kommen, mit Erfolg sich festsetzen und Herrschaften 
begründen. Wrede® hat den Zusammenhang der Grafen von 
Wittgenstein und Battenberg mit den Edelherren von Grafschaft 
wahrscheinlich gemacht. Der Besitz des Klosters Grafschaft und 
ausgedehnte grundherrliche Rechte desselben im nördlichen Witt- 
genstein bis zur Eder hin zeigen in gleicher Weise die Vormacht- 
stellung der Sachsen im Wittgensteiner Grenzgebiet. Als Zeit des 
Beginnes dieses sächsischen Übergewichts gilt auch hier die Zeit 
des 10. und 11. Jahrhunderts. 

Daß sächsische Vorstöße auch ins Siegerland hineingeführt 
haben, ja, daß wir sicherlich mit einer sächsischen Besiedlung im 
Nordwesten und Westen des Siegerlandes zu rechnen haben, wurde 
bisher trotz mancher dafür sprechender Momente von den Heimat- 
forschern in leidenschaftlicher Weise bestritten. Die heute so 
scharfe Dialektscheide zwischen den ober- und niederdeutschen 
Mundarten, die über den Kamm des Rothaargebirges führt, sah 
man als die ideale Scheidelinie der beiden Stämme der Franken 
und Sachsen an und verlegte ihre Entstehung in den Beginn der 
frühesten deutschen Geschichte. Die Forschungen am Sprachatlas 
des deutschen Reiches in Marburg haben in einer großen Reihe 
genauer Untersuchungen ergeben®®, daß die heutigen Dialektgren- 
zen durchaus jungen Ursprungs sind. Historische Brücken von der 
heutigen Dialektgrenze zur einstigen Stammes- oder Gaugrenze zu 
schlagen”®, muß heute als völlig abwegig erklärt werden. Mund- 
artengrenzen von noch so scharfer Ausprägung sind kein „getreues 
Abbild der frühmittelalterlichen Stammesgrenzen“”!. Ja, es hat 
sich sogar erwiesen, „daß die jetzige Schärfe einer Dialektgrenze 
durchaus nicht ein Zeugnis hohen Alters zu sein braucht“? Durch 
Karls des Großen Politik entstehen vor allem in Norddeutschland 
und besonders in den Grenzzonen sprachliche Mischgebiete, die 


gen 6. 67) Stengel, Wellenbewegungen 6/7. 68) Wrede 17ft. 
69) Vgl. F. Wrede, Ingwäonisch und Westgermanisch (Ztschr. f. deutsche 
Aus un 1924) 270ff. 70) L. Schmidt, Geschichte der 
deutschen Stämme bis zum Ausgang der Völkerwanderung II (1911/18) 462; 
desgl. 57. Ramisch, Studien zur niederrheinischen Dialektgeographie 
(Deutsche Dialektgeographie 1,1908) 67; Frings, Dialektgeographie 
V, 210 ff. 71) Stengel, Wellenbewegungen 4. 72) Wrede, 
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erst im Laufe des Mittelalters in bestimmte politische und kirch- 
liche Grenzen hineinwachsen und so eine neue Spracheinheit ent- 
stehen lassen”®. So werden die Dialektgrenzen zu „schnell sich 
anpassenden Trabanten der politischen oder kirchlichen Gren- 
zen“’*. Wichtiger auch als der Einfluß des äußeren Verkehrs ist 
der durch gemeinsame Verwaltung, durch Zugehörigkeit zu einem 
Kirchspiel sich entwickelnde Ortsverkehr auf die Ausbildung der 
Mundart und ihrer Umgrenzung”®. Deshalb muß eine moderne 
Dialektgeographie als wertvollste und zuverlässigste Quelle in 
erster Linie spätmittelalterliche Territorial- und Lokalgeschichte 
berücksichtigen’®. 

Ist so die Mundartengrenze als sehr bewegliches Element er- 
kannt worden, so ist die niederdeutsche Hausgrenze von „konser- 
vativerem Charakter‘. Zwar sind die ältesten erhaltenen Häuser 
nicht älter als 400 Jahre”. Doch nimmt z. B. Dietrich Schäfer 
neben Pessler und anderen an’, daß bereits in tacitäischer 
Zeit ein Unterschied zwischen sächsischem und fränkischem Haus 
bestand. Zum mindesten ist soviel sicher, daß bereits im 11. Jahr- 
hundert die fränkische Hofanlage ihre volle Ausbildung erlangt 
hatte und durch Kolonisten im 12. Jahrhundert im deutschen Osten 
zur Anwendung gelangte. Das Bauernhaus des Siegerlandes 
einer der beiden Hausarten, dem sächsischen oder fränkischen 
Typus, eindeutig zuzuweisen, ist nicht möglich. Es ist ein Misch- 
typus, der sowohl Eigentümlichkeiten des sächsischen als auch 
des fränkischen Hauses in sich vereinigt®‘. An das sächsische 
Haus klingt an, daß es Einheitshaus, nicht Hofanlage ist”, daß 
es sehr viele alte Bauernhäuser gibt, die den Eingang an der 
Giebelseite haben und eine mittlere Längsdiele von Giebel zu 
Giebel besitzen. Für sächsische Verwandtschaft spricht auch die 
dreischiffige Anlage mancher alter Siegerländer Häuser, auch die 
Hintertür sowie das früher häufige Vorkommen von Verzierungen 
an der Giebelspitze (Pferdeköpfe und dergl.). 

Die Eigentümlichkeiten des fränkischen Hauses — das Fehlen 
der Innenständer, Aufbau auf Umfassungsmauern, zwei Feuer- 
stellen im Haus und die quergeteilte Haustür, — sind spärlicher. 
Schmöckel ist demzufolge der Meinung, daß der Siegerländer 
Mischtyp der sächsischen Bauart näher steht als der fränkischen. 


Ingwäonisch und Westgermanisch 271. 73) H.Schmöckel, Das Sieger- 
länder Bauernhaus nach seinem Wortschatz (1912) 23. 74) Sten gel 4. 
75) F. Wrede, Ethnographie und Dialektwissenschaft one tschr. 
LXXXVIN, N.F. LU ek 35. 76) Vgl. Anm. 70. 77) Stengel 4; 
Schmöckel 22. 78) W. Pessler, Das oT Bauernhaus in 
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älteste deutsche Wohnbau und seine Entwicklung 1 408 ft. 81) 
Sch möckel 20. 82) Die Erwägung, daß das Siegerländer Bauernhaus 
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haus eine Folge davon sei, vermag die anderen sächsischen Merkmale nicht zu 
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Das tritt noch viel mehr in Erscheinung, wenn wir nur das süd- 
westfälische Haus mit unserem Siegerländer Haus vergleichen, 
welch ersteres schon stark vom niedersächsischen Normaltyp 
abweicht. Bei der Erforschung der Ausbreitung der stilechten 
Sachsenhäuser und der Ermittlung von deren Südgrenze in ganz 
Deutschland hat Pessler vor der Siegerländer Grenze Halt ge- 
macht®®. Aber er hatte schon damals klar erkannt, daß das Rot- 
haargebirge „keine chinesische Mauer“ für den sächsischen Haus- 
typus darstelle®*, und Einflüsse sowohl aus Westfalen als auch aus 
dem nördlichen Hessen bemerkt. Die oft vertretene Ansicht, daß 
beide Haustypen schroff voneinander getrennt seien®, ist heute 
überholt. 

So ist auch die Hausgrenze trotz ihres konservativeren Ge- 
präges kein Beweis für hohes geschichtliches Alter unserer Stam- 
mes- und Mundartengrenze. Im Gegenteil läßt uns der stärkere 
Niederschlag, den das sächsische Bauernhaus in der Bauweise des 
Siegerlandes gefunden hat, auf zeitweilige starke sächsische Ein- 
flüsse von Norden her schließen. 

Als Überbleibsel einer sächsischen Besiedlungswelle nahmen 
wir schon früher® die -inghausen-Ortsnamen an, die auch in Witt- 
genstein®" begegnen. Ihre periphere Lage im äußersten Nordwesten 
und Westen an der Grenze gegen das sächsische Westfalen deutet 
auf Besiedlung von dieser Seite. Denn wir treffen sie in auffällig 
großer Anzahl im benachbarten Kreis Olpe an. Sie bilden also nur 
die äußerste Fortsetzung des großen -inghausen-Komplexes des 
späteren Herzogtums Westfalen. 

Desgleichen läßt sich die kleine -ingen-Ortegruppe im Amt 
Freudenberg nur dadurch erklären, daß wir sie in Beziehung 
setzen zu den häufigen -ingen Ortsnamen des Kölnischen Amtes 
Olpe und der Herrschaft Wildenburg. Ebenso sind vielleicht die 
Ortsnamen, die als Bestimmungswort Sachsen-, Sassen-, Sass- 
mann haben®® und sowohl in der Grafschaft Wittgenstein als 
auch im mittleren Edertal und im Waldecker Gebiet entlang der 
sächsischen Grenze vorkommen, zum Teil als sächsische Sied- 
lungen anzusehen®®. Als Entstehungszeit können wir wohl das 10. 
bis 12. Jahrhundert annehmen, die Zeit, die im Anschluß an die 
Herrschaft der Liudolfinger im Reich die Ausdehnung des Sachsen- 
stammes in Vorstößen über die bisherigen Grenzen zeigte. 


erklären. 83) Das südlichste reinsächsische Bauernhaus hat Pessler in 
Hünsborn an der Grenze des benachbarten Kreises Olpe gefunden. 84) 
W. Pessler, Altsächsisches Bauernhaus (1906) 156ffl. 85) A. Meit- 
zen, Das deutsche Haus (1882) 81; J, Wormstall, Landeskunde der 
Provinz Westfalen, (1902) 18. 86) Vgl. oben Kap. II S. 45 f. 87) Girk- . 
hausen (alte Form Gerhardine-Ruven) und + Mecklinghausen. Vgl. 
Wrede 154, 169. 88) Im Kreis Wittgenstein folgende Orte: Sassenhausen, 
Sassmannshausen (älteste Form: Saßmutshusen), + Sassenborn, im mittleren 
Edergebiet: Sachsenhausen, Sachsenberg. 89) Ihre frühere Deutung als 
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Die von Stengel für das Weser- und Diemelgebiet auf- 
gezählten zahlreichen Vorstöße sächsischer Dynasten und Adels- 
geschlechter®® über die Grenze ins fränksiche Gebiet finden mit 
großer Wahrscheinlichkeit in der sächsischen Herkunft einiger 
Siegerländer Adelsgeschlechter Gegenstücke. Es sind die Familien 
der Kolbe von Wilnsdorf, von der Hees und von Holdinghausen?!, 
die bereits von Philippi® so angesehen wurden. Wappen- 
ähnlichkeiten, Auftreten der Geschlechter im benachbarten West- 
falen in früherer Zeit, Besitz und Rechte im benachbarten sächsi- 
schen Land noch in späterer Zeit, nachweislich erst sehr spätes 
Auftreten, vor allem der von der Hees und von Holdinghausen, im 
nordwestlichen und westlichen Grenzgebiet des Siegerlandes, 
stützen diese Annahme. Beziehungen der Siegerländer Adligen 
zum nassauischen Grafenhaus, auch Wappenähnlichkeit mit ihnen, 
lassen sich nicht nachweisen®. Auch in späterer Zeit deuten 
gewisse Erscheinungen auf früheren sächsischen Besitz und Ein- 
fluß im Siegerland hin. So erlangt Graf Johann von Nassau 1398 
die kaiserliche Genehmigung zur Einrichtung eines Freistuhls auf 
der Ginsburg®®. Und das, obwohl doch die Freigerichte seit Mitte 
des 14. Jahrhunderts ausschließlich ein Monopol Westfalens 
waren?®®. Sollte darin nicht die Erinnerung an eine ehemalige Zu- 
gehörigkeit eines Teiles unseres Gebietes zur sächsischen Stam- 
mes- oder Einfluß-Sphäre zum Ausdruck kommen? In derselben 
Linie liegt auch vielleicht die Begabung der Stadt Siegen mit dem 
Soester Recht, obwohl ja hierbei auch eine im Mittelalter vor- 
handene starke wirtschaftliche Verbindung mit Soest, Attendorn 
und anderen südwestfälischen Städten mitgespielt haben mag. 

Nicht unmöglich ist, daß hiermit auch die so wichtige, bisher 
ungeklärte Frage über die rechtliche Grundlage der Mitherrschaft 
des Erzstifts Köln in Siegen zusammenhängt”. Philippi sieht 
in dem Siegener Kondominat weniger einen rechtlich begründeten 
Anspruch des Kölner Erzbischofs als vielmehr „Prätensionen, 
welche aus der Fiktion hervorgingen, daß die westfälische Her- 
zogsgewalt sich auch über das Siegerland erstreckt habe“®. Er 


sogen. sächsische Zwangssiediungen Karls des Großen in und nach dem 
Sachsenkriege auf fränkischem Stammesboden ist vor allem wegen der 
Grenzlage nicht stichhaltig. 9) Stengel 6/7. 91) Näheres hierzu 
unten S. 82 ff. 92) Sieg. U.B.I: XXXIV. 93) Die von älteren Forschern 
wie Arnoldi und Achenbach vorgetragene Ansicht, daß der Siegener 
Adel im Lande alt eingesessen sei, verliert doch immer mehr ihre 
Gültigkeit. 94) Sieg. U.B.II 69. 985) Lindner, Die Veme 464 ftf.; 
Schröder, Lehrbuch der deutschen Rechtsgeschichte 20. Vgl. Schrö- 
der-Petersen user Schriften XII 0) 10, betr. Freigericht 
zu ‘Wolfhagen. 96) Achenbach, Siegen 12, 16 ff.; vgl. auch unten 8. 147. 
97) Siehe ausführlich Phili ppi, Sieg. U.B.1 (Historische Einleitung) 
XI u. XXIX; Achenbach, Siegen I 6 u. 7; Arnoldi, Geschichte I 32. 
98) Philippi, Sieg. U. B.1 (Einleitung) XXII; vgl. besonders M. Jansen, 

e Herzogsgewalt des Kölner Erzbischofs in Westfalen seit 1180 bis zum 
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nimmt sie auch nur als vorübergehend und auf Grund augenblick- 
lichen politischen Übergewichts für möglich an, da späterer Ein- 
fluß der Herzogs- oder Reichsgewalt nicht zu bemerken sei. Als 
Herzog hatte der Erzbischof das Recht der Bewilligung des Baues 
von Befestigungen, vor allem auch das der Ummauerung von 
Städten und des Burgenbaues in ihnen®. Ein Einkünfte-Verzeichnis 
des erzbischöflich-kölnischen Marschalls Johann von Plettenberg 
für Westfalen von 1306—1308 nennt auch Einkünfte aus Siegen?”. 
Eine allerdings mit einer anderen Urkunde im Widerspruch 
stehende Verkaufsurkunde des Erzbischofs von Köln nennt 1344 die 
Friedrich Daube von Selbach zur Verwaltung übertragenen west- 
lichen und nordwestlichen Orte des Siegerlandes Krombach, Fern- 
dorf, Holzklau und Hilchenbach mit dem Zusatz: ‚que abolim ad 
officium in Waldenberg pertinebant’'”'. Wegen häufiger Ver- 
pfändung der Burgen Siegen und Ginsberg an Köln begegnen diese 
öfters in der Amtsorganisation des benachbarten westfälischen 
Gebiets gemeinsam mit den kölnischen Burgen und Ämtern Wal- 
denburg und Schnellenberg. 

Zu Anfang des 15. Jahrhunderts hört endgültig die Mitherrschaft 
desErzbischofs in Siegen auf,ohne daß sichere Gründe dafür bekannt 
wären!®, Ende des 14., spätestens Anfang des 15. Jahrhunderts, 
ist die spätere Grafschaft Nassau-Siegen in ihrem vollen Umfange 
und ungefähr in den heutigen Grenzen in der Hand des nassaui- 
schen Grafengeschlechts. Sicherlich nur im Anschluß an die frän- 
kisch-salische Herrschaft ist es unserer Territorialherrschaft gelun- 
gen, im 11. und 12. Jahrhundert festen Grund für ihr Territorium 
zu legen und den sächsisch-kölnischen Einfluß zu begrenzen und 
zurückzudrängen!®. Wirtschaftlich blieb das Siegerland auch 
weiterhin eng mit Westfalen verbunden. Aber je mehr die terri- 
toriale Macht der nassauischen Grafen im Innern und nach außen 
hin erstarkte, desto mehr kam es zu einem Abschluß gegen benach- 
barte fremde Territorien und zu innigerem Anschluß an die 
anderen nassauischen Territorialgebiete, besonders an Nassau- 
Dillenburg. Den endgültigen Trennungs- und Grenzstrich nach 
außen hin zog dann die Reformation. Sie schied streng das 
katholisch gebliebene Sauerland vom reformierten Siegerland. 
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Ausgang des 14. Jahrhunderts (Historische Abhandlungen VII) $ 8. Vgl. auch 
G. Wrede, Herzogsgewalt und kölnische Territorialpolitik in Westfalen 
(Westfalen XVI, 1931) 145. 99) Parallelen dafür, daß sich an dieses 
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übrige Westfalen die Städte Geseke, Salzkotten, Marsberg, Volkmarsen 
und Corbach. 100) Sieg. U. B. II 104. 101) Sieg. U.B.1281 und 288. 
102) Vgl. unten Kap. V 8 7. 103) Die „fränkische Welle“ dieser Zeit 
hat vor allem im niederhessischen Gebiet große Erfolge errungen. Der 
Reinhardswald gelangte durch Heinrich Ill. aus der Hand des sächsischen 
Bistums Paderborn in die des Erzstiftes Mainz, das ja seit Bonifatius’ 
Zeiten die Verkörperung fränkischen Machtwillens war. Vgl. hierzu: 


2. Das Siegerland als fränkische Grenzmark 71 


Landwehren und Befestigungen aus Erdwällen, Gräben, Ver- 
hauen und Gebüsch bestehend, die sich noch heutigen Tages als 
sogen. „Kölnische Hecke“ entlang der Grenze im Norden und Nord- 
westen ziehen?‘, sind der äußere Ausdruck einer geschichtlichen 
Entwicklung!®. An ihrem Ende steht das Territorium Nassau- 
Siegen, wie es uns seinem Umfang nach aus dem späten Mittel- 
alter überliefert ist. Wegesperren, Burg- und Befestigungsanlagen 
im Innern des Landes sind mit ziemlicher Sicherheit die Stationen, 
in denen sich die, leider in geschichtlichen Zeugnissen nicht ver- 
folgbare, Ausdehnung und Abrundung unseres Gebietes vollzog. 

Es muß immer wieder betont werden, daß die Annahme einer 
„Mark“ im Grenzgebiet Siegerland-Wittgenstein an dem Mangel 
an Beweismaterial krankt!”. Ebenso liegt die Fortentwicklung 
dieser „Mark“ zu einer Grenzgrafschaft völlig im Dunkeln. Nir- 
gendwo erfahren wir aus früher Zeit etwas von einem Geschlecht, 
das hier Rechte und Besitz gehabt hätte. Erst im 12. und 13. Jahr- 
hundert, dem Geburtszeitalter der deutschen Territorien überhaupt, 
hören wir von zwei Territorialgewalten, zwei verschiedenen 
Grafengeschlechtern, die von verschiedenen Seiten her in unserem 
„Marken“-Gebiet vordringen, Grafenrechte ausüben und ihre Herr- 
schaftsgebiete durch Burgenbauten zu sichern bestrebt sind. 

Im Nordosten unserer angenommenen Mark sind es die aus 
der Familie der Edelherren von Grafschaft, Vögten des gleich- 
namigen Klosters, hervorgegangenen späteren Grafen von Witt- 
genstein!®, die ihre Herrschaft auf Grafschafter Grund und Boden 
aufbauend, sich zielbewußt im oberen Eder- und Lahntal eine 
Herrschaft begründen. Im Süden der „Mark“, im Kerngebiet des 
späteren Territoriums, um Siegen, taucht 12241® plötzlich der 
Graf Heinrich von Nassau auf, der sich bereits in der Urkunde als 
Besitzer von so wichtigen Regalien, wie Münze und Zoll in Siegen 
ausweist. 

Nehmen wir mit Renkhoff an, daß mit der Schaffung 
unserer Grenzmark im Quellgebiet von Lahn, Sieg und Eder, wobei 
die Haigerer Mark ausgangs des 8. Jahrhunderts dem karolingischen 
Gauverband angegliedert wurde?!°, der Beginn und mit der Aus- 
übung von Hoheitsrechten im Siegerland durch die Nassauer 
Grafen im 12. Jahrhundert das Ende unserer Grenzmark gegeben 


Stengel7. 104) Vgl. Stengel8 betr. Waldeck. 105) Vgl. die um- 
fangreichen Darstellungen über die Grenzwälle und Landwehren des Sieger- 
landes in Blätter des Vereins f. Urgesch. u. Alt.-K., bes. Heft II, S. 11 ff., 
Heft XII S. 93 ff, XV S. 140 ff. 106) Die ursprüngliche Annahme, von 
v. Veith ausgesprochen, von Dissmann 40/41 übernommen, daß die 
„Kölnische Hecke“ römischen Ursprungs sei, ist ao überholt und auf- 


gegeben. 107) K. Wenck 249. 108) Vgl. Wrede, Wittg. 
17—19. Die Wittgensteiner nannten sich auch nach ihrem hessischen 
Besitz von Battenberg. 109) Sieg. U.B.110. 110) Renkhoft, 


Grundl. 88. 111) Renkhoff, Grundl. 81 ff., Sieg. U.B.I2. 112) H.B. 
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ist, so ist dieser Zeitraum für uns nicht durch irgendwelche Tat- 
sachen auszufüllen. Eindeutig fest steht nur die durch die Haiger- 
sche Kirchspielsgrenzbeschreibung vom Jahr 1048 gegebene Süd- 
grenze unseres Gebiets'!!. 


Wer aber waren die Grafen der angenommenen Grafschaft 
Siegen-Wittgenstein? Ohne weiteres müssen wir da zunächst an 
die Vorfahren der beiden Geschlechter denken, die seit dem 12. 
und 13. Jahrhundert Landesherren über größere Teile unseres 
Gebietes waren: die Grafen von Wittgenstein und die Grafen von 
Nassau. 

Die Grafen von Wittgenstein scheiden sofort aus. Die von 
H. B. Wenckt!2 vertretene Ansicht, daß die Grafen von Witt- 
genstein und Battenberg Nachfolger des Gisonenzweiges von 
Hollende seien, ist von Wrede?!? widerlegt worden. Vielmehr 
lassen die engen Verbindungen der Wittgensteiner mit den Edel- 
herren von Grafschaft im 13. Jahrhundert, Namensgleichheit, Wap- 
penähnlichkeit, Vorhandensein von Besitz des Grafschafter Ge- 
schlechtes im Edertal mit größter Wahrscheinlichkeit auf Abstam- 
mung von diesem Geschlecht schließen. Die Zeit der sächsischen 
Vorherrschaft unter den Liudolfingern im 10. Jahrhundert hat ihnen 
vielleicht Eingang und Festsetzung vom sächsischen Norden her 
im strittigen Grenzmarkgebiet verschafft!!*. Damit scheiden sie aus 
als Grafen der angenommenen Grenzmark, die doch der Sicherung 
des Grenzlandes gegen den sächsischen Stamm, gegen die Aus- 
dehnung des kölnischn Erzstiftes galt. Jeglicher Mangel an Besitz 
im Siegerland als Reste einer ehemaligen gräflichen Herrschaft, der 
Ausgang ihrer Machtstellung von Grenzgebieten her, die an der 
Peripherie der angenommenen Grenzmark, dem Odeborntal, Bat- 
tenberg, Laasphe-Wittgenstein, Berleburg liegen, das erst sehr späte 
Vordringen zum Ederkopfhochland, deuten nicht auf ursprüngliche 
Seßhaftigkeit und gräfliche Hoheit in diesem Gebiet. Auch der 
Gang der Ausdehnung der gräflichen Macht, des Besitzerwerbs 
vom 11. bis 13. Jahrhundert geht von Norden nach Süden. Die 
Benennung nach Besitz und Rechten als Grafen von Battenberg 
noch im 13. Jahrhundert sind weitere Gegenbeweise gegen höheres 
Alter und ältere Rechte im Grenzland""®. 


Für die Grafen von Nassau als Nachfolger oder Erben der 
ursprünglichen Grafschaft Siegerland-Wittgenstein lassen sich 
viel mehr Wahrscheinlichkeitsgründe anbringen. Wir erwähnten 
bereits, daß aus strategischen Gründen das Quellgebiet auf dem 
Ederkopfhochland Angelpunkt dieser Grenzmark gewesen sein 
müsse!’®. Von hier aus war die Beherrschung der oberen Täler 


Wenck, Hessische Landesgeschichte III 93. 113) Wrede, Wittgen- 
stein 17 ff. 114) Sten gel, Wellenbewegungen 6. 115) Wrede, 
Wittgenstein 20 ff. 116) Siehe oben S. 63. 117) Ebenfalls oben S. 14/15. 
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von Sieg, Eder und Lahn am leichtesten. Der als vorgeschichtlich 
angenommene Hohe Weg über Kalteiche-Haincher Höhe-Eder- 
kopf zum Astenberg bildete geradezu das Rückgrat der Herrschaft. 
Die Wege vom Siegerland ins Lahn- und Edertal des Wittgen- 
steiner Landes führten am Ederkopf vorbei!!!. Interessant vor 
allem ist die Beobachtung, daß dieses Quellgebiet von alters her, 
soweit Tatsachenmaterial vorliegt, im Besitz Nassaus war, ja, daß 
die spätere Grenze zwischen den Grafschaften Nassau und Witt- 
genstein hier im Gegensatz zu den anderen Grenzen des Sieger- 
landes die Wasserscheide überschreitet!!*. So gehört noch heute 
das oberste Gebiet des Eder- und des Lahnbaches nicht, wie eigent- 
lich natürlich, zu Wittgenstein, sondern zum Siegerland. Größere 
Grenzstreitigkeiten im Mittelalter um diese Wasserscheide sind 
nicht bekannt. Gerade die unangefochtene Stellung an diesem 
wichtigen Punkt deutet noch auf altes Recht, alten Besitz. Der 
Beginn der Territorialherrschaft im ausgehenden 12. Jahrhundert 
läßt dann im 13. Jahrhundert die Grenzburg Ginsberg''? auf 
nassauischer Seite, im 14. Jahrhundert die Burg zu Erndtebrück!? 
auf wittgensteinischer Seite entstehen. Der Name des letzteren 
Ortes im oberen Edertal lautete ursprünglich Ermin- oder Irmin- 
gardebrucken, Irmgartbrücken und ähnlich und erinnert mit seinem 
Namen an das auf der Haincher Höhe südwestlich gelegene Irm- 
garteichen. A. von Hofmann spricht bereits die Vermutung aus, 
daß sich in diesen beiden ähnlichen Namen „vielleicht eine 
Herrschaft spiegelt, die einst rittlings der Wasserscheide lag“"2*. 
Seine weitere Folgerung „einer gewissen Beziehung zu Wittgen- 
stein“ findet sich allerdings nicht bestätigt. Für beide Orte ergibt 
sich eine Ähnlichkeit des Besitzes!#. Irmgarteichen, benachbart 
der Burg des Geschlechts von Hain in Hainchen, war selbst eine 
Gründung dieses Geschlechts. Die von Hain werden als Ver- 
wandte der von Bicken bezeugt'*, welche auch später in Hainchen 
ihren Hauptsitz hatten. Umfangreicher Bickenscher Besitz ist aber 
auch in Erndtebrück nachweisbar. 134312* gibt Graf Heinrich von 
Nassau alle seine Leute und seine Einkünfte aus Gütern im Kirch- 
spiel Erndtebrück dem Grafen Siegfried von Wittgenstein zu Lehen. 
Auch das Patronatsrecht und die Vogteirechte, die der Graf von 
Nassau in Feudingen besaß, werden an Wittgenstein verlehnt. 
Besitzungen, Vogtleute und Renten der von Selbach, des Gan- 
erbengeschlechts im Freien Grund, werden im Gericht Feudingen 


118) Siehe unten Grenzabschnitt I, S. 208. 119) Nach allgemeiner Ansicht das 
in der Teilungsurkunde von 1255 erwähnte ‚novum castrum’. Der Name 
Ginsberg kommt erstmalig 1292 vor (Sieg. U.B.I 19 und 62). 120) 
Wrede, Wittgenstein 33 u. 87, OL unter dtebrück. 121) A. v. Hof- 
mann, Deutsches Land und deutsche Geschichte II 292. 122) Böttger: 
Siegerland IX 79 ff. 123) Vgl. bei von Hain und von Bicken, S. 80f, 87 f. 
124) Wrede, Wittgenstein 29-33. 125) Wrede, ebenda; Sieg.U.B. 1 193; 
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zu gleicher Zeit, 1332, bezeugt!*®. Die Besitzungen der von Bicken 
im übrigen Wittgensteiner Land sind ebenfalls sehr zahlreich'*. 


Nicht unerwähnt bleiben mag auch ein enger kultureller und 
sprachlicher Zusammenhang des nördlichen und nordöstlichen 
Siegerlandes mit dem angrenzenden Wittgenstein, wenn wir auch 
die Ursache, anders wie Weiershausen'?, mehr im spätmittelalter- 
lichen wirtschaftlichen Verkehr entlang der Eisen-, der Kohlen- 
und der Berleburger-Straße ins nördliche Siegerland hinein er- 
blicken. Auf eine engere Verbindung des Wittgensteiner Grafen- 
geschlechts mit den Nassauern im späteren Mittelalter wird noch 
in einem besonderen Abschnitt zurückzukommen sein’#, 


Mi hierzu vel. hierzu Renkhoff, Grundl. 101. 126) Siehe bei von Bicken S. 87 f. 
yA. Weiershausen: Siegerland XIl 120 ff. 128) Siehe unten S. 144 f. 


Viertes Kapitel. 


Grundherrliche Gewalten. 
1. Geistliche Anstalten und deren Besitz. 


Bevor wir die Entwicklung und den Ausbau der territorialen 
Macht des nassauischen Grafenhauses darstellen, gilt es, einen 
Überblick über Rechte und Besitzungen sowohl der geistlichen 
Anstalten, Klöster und Kirchen, als auch fremder Herren und ein- 
heimischer Adelsgeschlechter im Gesamtraum unseres Terri- 
toriums zu gewinnen?. 

Wir wiesen bereits darauf hin?, daß es trotz der kirchlichen 
Zugehörigkeit unseres Gebiets zum Erzstift Mainz vor allem 
kölnische Stifte und Kirchen sind, die in frühest bezeugter Zeit in 
ihm Grundrechte besitzen. Der kölnische Anteil an Grundrechten 
gerade in den nach Lage, Namensform, Überlieferung und Be- 
deutung ältesten Orten des Siegerlandes macht es wahrscheinlich, 
daß diese Kölner Kirchen bereits verhältnismäßig früh im Sieg- 
tal Fuß faßten*, ohne daß die Diözese Köln selbst dieses Grenz- 
gebiet in den Rahmen ihrer kirchlichen Organisation aufgenom- 
men hätte. 

Die berühmte und reiche Abtei Deutz (gegr. 1005) bei Köln 
erhielt 1079° als Schenkung zweier Brüder, Heribert und Gerung, 
Güter in Holzklau, + Henninghausen®, Müsen, Rucershagen’, 
Klafeld, Holdinghausen und Siegen. Wie lange diese Güter im 
Besitz des St. Heribert-Stifts zu Deutz blieben, entzieht sich 
unserer Kenntnis. Nur über das Holdinghäuser Gut erfahren wir, 
daß es noch Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts als 
zum Deutzer Lehnshof gehörig betrachtet wurde®. Noch Ende des 
17. Jahrhunderts hatte der Abt von Deutz Klage gegen den unzu- 
lässigen Verkauf der Lehen erhoben und im Jahr 1700 die Okku- 
pation des adligen Hauses Holdinghausen durch den kölnischen 
Rentmeister zu Bilstein erwirkt®. 


1) Siehe Atlas, Karte V. 2) Die Pfarrkirchen mit ihren mannigfachen 
Grundrechten, besonders in späterer Zeit, können hier keine Berücksichtigung 
finden. . 3) Vgl. oben S. 53. 4) Entsprechend dem frühesten Gang der 
Besiedlung siegaufwärts, vgl. oben S. 53. 5) Sieg. U.B.13. 6) Sicherlich 
identisch mit T Heiminghausen bei Burgholdinghausen. 7) identisch mit 
Ruckersfeld; vgl. oben unter -hagen-Orte S. 48. 8) Beim Verkauf des Be- 
sitzes der von der Hees aus dem Erbe der von Holdinghausen an die Familie 
von Brabeck 1785 werden als Deutzer Lehen im Kaufbrief Ben ‚die 
alte Burg in der Graft zu Holdinghausen, der Klep- oder Kleffteich, die 
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Das Stift St. Georg (gegr. 1055) zu Köln besaß einen Hof 
zu Ferndorf, den es 1304 an den Grafen Heinrich von Nassau ver- 
kaufte, wobei es die Hofhörigen (‚huvlinge’) ‚in curtem et bona’ 
an den Grafen verwies'!®. Dieser Besitz war im Jahr 1067 als 
Dotation des Erzbischofs Anno Il. von Köln neben verschiedenen 
Einkünften und Gütern an die von ihm gegründete Stiftskirche zum 
Heiligen Georg gelangt!"!. 

Die Abtei Siegburg (gegr. 1069) besaß ‚census et bona apud 
Seygen sitos’, welche sie 1309 an Graf Heinrich verkaufte!?. Aus 
einer früheren Urkunde von 1218 wissen wir von Erwerbungen der 
Propstei Oberpleis der Abtei Siegburg aus der Hand des Fridericus 
de Hain!?. Das gibt uns die Berechtigung zur Annahme, daß auch 
obige Güter bei Siegen von der Adelsfamilie von Hain stammen. 


Das Kloster Drolshagen im benachbarten kölnischen West- 
falen gibt 1434 seine Güter zu Ferndorf gegen einen jährlichen 
Zins zu erblichem Besitz an Einwohner des Ortes ab!*. Als Aus- 
stattung für eine Tochter, die Nonne in Drolshagen ist, gibt Gott- 
hard Schönhals seine beiden Höfe zu Holdinghausen und 7 Her- 
kinghausen nebst allem Zubehör ‚auf deir Schonenbach’ 1436 zur 
Hälfte dem oben genannten Kloster mit dem Vorbehalt des Rück- 
falls’. Weiterer Besitz zu Ernsdorf und am Irlenhof bei Fern- 
dorf ist uns zwar erst aus dem 17. Jahrhundert überliefert, aber 
sicher älteren Ursprungs"®. 


Diese Besitzungen von Stiftern und Klöstern der Kölner 
Diözese im Siegerland sind verständlich aus der überragenden 
Stellung des Kölner Erzstifts vom 13. bis zum Anfang des 15. Jahr- 
hunderts. Beide Mächte, Nassau und Köln, die im Gemeinbesitz 
der Stadt Siegen und der Regalien und Einkünfte daselbst seit 
1224 bezeugt sind, streiten in langwierigen Kämpfen um die Ober- 
hoheit!!. Über diesen Kampf mit seinem Wechsel von Verpfändun- 
gen und Wiedereinlösungen von Burgen und ganzen Kirchspielen 
berichten wir später. Unsere Karte zeigt nur den Gemeinbesitz 
und die vorübergehende Verpfändung des nördlichen und west- 
lichen Siegerlandes an Köln an'*. Fester Besitz Kölns an grund- 
herrlichen oder gerichtlichen Rechten und Einkünften, außer in 
Siegen, ist nicht nachweisbar. 

Von den einheimischen geistlichen Anstalten ragt neben den 
Klöstern vor allem die Pfarrkirche St. Martin zu Siegen"? durch 


ans ne x berger Hof genannt’; vgl. Achenbach: Siegerland 
1 7 ff. u. chenbach: Siegerland I 39 ff. 10) Sieg. U.B.I 
97—9. in) Sieg u. B.I Nr. 2a. 12) ) Sieg. U.B.1 115. 13) Sieg. U.B.16. 
14) Sieg. U.B. II ti. 15) Be B.II 114. 16) St.A.Mü. L.A.Sg. XIII, 6, 
S. 69b u. 70. 17) Vgl. unten Kap. IV S. 112 f. 18) Vgl. Atlas, arte V. 
19) Über die Martinskirche vgl.H.v. Achenbach, Kirchliche Einrichtun- 
gen der Stadt Siegen vor der Reformation (Bil. d. Vereins f. Yet u. 

Itert.-Kunde XII [1883] 111 ff.); F. W. Cuno, Geschichte der Stadt Siegen 
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ihren frühen und bedeutenden grundherrlictftn Besitz hervor, sodaß 
dessen Berücksichtigung angebracht erscheint. Eine große Reihe 
von Einkünften kommt 1311 durch Stiftung des Pfarrers Johannes, 
eines Sohnes des ersten erwähnten Vogtes Otto von Siegen, an 
den Marienaltar von St. Martin?”. 

Über das Kloster St. Johann bei Siegen?!, das ‚extra muros’ 
lag, sind wir nur spärlich unterrichtet. Wahrscheinlich hat das 
Kloster seinen Patron gewechselt. Es ist wohl identisch mit einem 
‚claustrum monialium ordinis beate Marie Magdelene’, das in 
einer Urkunde von 1288 eine Schenkung von Gütern des Gerhard 
von Selbach bei Hengsbach erhält; ist doch 1347 ein Hof zu 
Hengsbach durch Prior und Konvent von St. Johann an Dietrich 
Wolf von Selbach pfandweise übergeben worden. Der Wechsel 
das Patrons könnte damit zusammenhängen, daß nach Arnoldi 
zwischen 1288—1330 das Nonnenkloster in ein Mönchskloster 
umgewandelt wurde”. Im Jahr 1330% erhält es von Konrad von 
Alxdorph eine Rentenstiftung aus Gütern in Schelte, welche von 
Eberhard von Wilnsdorf lehnsrührig sind. Aus einer Pfandsetzung 
hören wir, daß es 1347 im Besitz eines Gutes zu + Leimpe war®*. 
Schon bald darauf scheint seine Rolle ausgespielt gewesen zu sein. 
Kulturell oder wirtschaftlich von Bedeutung ist es nie gewesen. 
1473?" gibt Erzbischof Adolf von Mainz seine Einwilligung, aus 
den erledigten Einkünften von St. Johann ein neu zu errichtendes 
Minoritenkloster zu dotieren, welches 1493 in Siegen eingerichtet 
wurde. Die Kollatur des Altars St. Johann kam auf dem Tausch- 
wege aus der Hand des Grafen von Nassau an das Kloster 
Keppel”®. 

Das neue Franziskanerkloster in Siegen war nur von kurzer 
Lebensdauer und erlangte keinen größeren grundrechtlichen Besitz 
im Siegerland”. " 

Weiterhin sei noch hingewiesen auf den Besitz des Siegener 
Hospitals, das Höfe zu + Agnesenhof, + Winchenbach und zu Seel- 
bach besaß?". 


(1872) 12 u. 13; F. A. Höynck, Geschichte des Dekanats Siegen (1904) 
5. u. 203 f. 20) Sieg. U.B.1125. — Vgl. Atlas, Karte V. Eine weitere 
Anzahl von Zehnteinkünften kommt im 15. u. 16. Jahrhundert in den Besitz 
der Pfarrkirchen, nämlich zu } Homelinghausen, } Untertan, + Reichelsbach, 
een und Hof Sohlbach. Vgl. hierzu Achenbach, Siegerl. Verg. 

13 u. 495/98, Cuno, Stadt Siegen 13. 21) Näheres über das Kloster bei 
Achenbach, Kirchliche Einrichtungen der Stadt Sa 7#., Cuno, 
Stadt Siegen 13 ff. 22) Sieg. U.B.I 55. 23) Sieg. U.B.1 305. 24) 
Arnoldis Annahme einer Umwandlung widerspricht BL LUN, die 1347 er- 
wähnte ‚prioren zu St. lohann’; dafür zeugt 1325 in einer Urkunde (Sieg. 
U. Bl 164) ‚her Hennerich der probst von sanct lohannes. 25) Siegener 
U.B.I 186. 26) Sieg. U.B.I 305. 27) Sieg. U.B.II 216. 28) Sieg. 
U.B.Il 299. (Notariatsinstrument über die Einweihung des Franziskaner- 
klosters in Siegen). 29) Cuno, Stadt Siegen 13f, Achenbach, 
Siegen ll. 30) Achenbach, Siegen Il. 31) Böttger, Wüstungen: 


78 IV. Grundherrliche Gewalten 


Das Prämonstratenser-Nonnenkloster Keppe1l?*, dessen Stif- 
tungsurkunde nicht überliefert ist, ist eine Gründung der Adels- 
familie von Hain®®. Zuerst hören wir 1239 urkundlich von einer 
‚cella sororum Capella’®®: Graf Heinrich von Nassau übereignet 
auf Bitten seines ‚fidelis Fridericus dictus der Trirere’ dem Kloster, 
das dem Abt des Prämonstratenser-Klosters Arnstein an der Lahn 
unterstellt wird, den Patronat über die ‚ecclesia in Nepphe’; das 
Recht und die Einkünfte des Kirchsatzes einer der größten und 
ältesten Pfarrkirchen des Landes, bisher als Lehen in der Hand 
der Familie von Hain, wird erste Grundlage und Einnahmequelle 
der Stiftung; die Genehmigung des bischöflichen Stuhles Mainz, 
insbesondere des Domkapitels, wurde erst 1257 erteilt”, was dar- 
auf hindeutet, daß der erzbischöfliche Stuhl zunächst Schwierig- 
keiten gemacht hat”. Das Kloster genießt die Gunst der nassaui- 
schen Adelsfamilien und auch des nassauischen Grafenhauses, wie 
sich aus einer Reihe von Güter- und Einkünfteschenkungen aus 
der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts ergibt”. Urkunden der 90er 
Jahre des 13. Jahrhunderts zeigen die Vergabung der Güter und 
Renten als Pachtlehen, wie es auch aus der späteren Zeit über- 
liefert ist®®. Im Jahr 1319 tauscht Graf Heinrich von Nassau sein 
Gut zu Breitenbach und ein anderes genau beschriebenes Gut bei 
Helberhausen gegen die ‚kyrche zu Weybach’ mit allem zuge- 
hörigen Gut, ‚Howalt und dat woyste gut’, von Kloster Keppel 
ein. In beider Interesse lag wohl dieser Tausch: Keppel erhielt 
unmittelbar dem Kloster benachbartes Gebiet, Nassau hingegen 
wichtigen an der wittgensteinischen Grenze liegenden und an die 
landesherrliche Burg Ginsberg anschließenden Besitz. Über die 
Herkunft dieses Besitzes, insbesondere der Kirche + Wehbach, für 
die einige Jahre später sogar ein ‚pastor’ bezeugt wird“, ist uns 
nichts bekannt. Wir gehen aber wohl kaum fehl, wenn wir als 
ursprünglichen Besitzer das Geschlecht von Hain ansprechen“. 
In einer Urkunde von 1325 verzichten die von Hain auf alle bis- 
herigen Ansprüche an das Kloster Keppel. 1342 verleiht Keppel 


Siegerland XI 3 und 123; Achenbach, Siegerl. Vergangenheit 9, Anm.; 
Sieg. U.B.I1 331. 32) Eingehender über das Kloster Keppel ]. v. Arn oldi, 

Geschichte II 251—272, Anhang: Historische Nachrichten von dem Adlichen 
Fräuleinstifte Keppel im 5) Bi enischen. 33) Über die v. Hain vgl. unten S. 80. 
34) Sieg. U.B.1 10. ie von Charlotte Flessing in einer Abhand- 
lung „Stift Keppel“ bei G. IM ollat, Siegerländer Heimatbuch (1914) 155 vor- 
gebrachte Annahme, daß das Kloster bereits zwischen 1137—1180 Ehre 
sei, ist wohl nur eine bloße Vermutung. Die Zeit kurz vor 1239 hat mehr 
Wahrscheinlichkeit. 36) Sieg. U.B.I 23. 37) Die Rivalität zwischen 
Bischof und Ordensniederlassungen ist eine En emeine Erscheinung, in die- 
sem Fall vielleicht noch dadurch bedingt Kloster en 38) on 

eordnete Instanz des Klosters Keppel En Beh Trier fi 

U.B.148 53, 63 und 65. DESCRN. B.1 72, 75, 106, 180; I1 6, 33, Sa 8. 

125, 40) Sieg. U.B.I 147 41) Sieg. U.B.I 165. 42) Ludorff- 
Heinzerling, Baudenkmäler 32/33. in Sieg. U.B.I 164. 44) Sieg. 
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‚unser parre zu der Heylchenbach’ ihrem Kaplan Anselm“. Auch 
der Besitz dieses Kirchsatzes zu Hilchenbach läßt auf Herkunft 
vom Geschlecht von Hain schließen“. Sehr zahlreich sind die 
Stiftungen und Verschreibungen von Gütern, Einkünften jeglicher 
Art, oft zu Seelgedächtnissen für Verstorbene oder als Aussteuer 
für in das Kloster eintretende Jungfrauen der nassauischen Adels- 
familien“. Auch erwirbt das Kloster eine ganze Reihe von Gütern, 
Renten und Einkünften auf käuflichem Wege“. Ein neu gestifteter 
Altar“ erfährt Ende des 14. Jahrhunderts zahlreiche Stiftungen von 
Seiten der Grafen von Nassau und zahlreicher nassauischer 
Adeliger. Das Kloster wird ein fast ausschließlich von Töchtern 
der bekannten nassauischen Adelsfamilien besetztes Stift. Der Graf 
Johann von Nassau erscheint als ‚schirmer und stiffter’ des 
Klosters und gewinnt seit dem Ende des 14. Jahrhunderts immer 
mehr maßgebenden Einfluß auf Ordnung und Führung dieser geist- 
lichen Anstalt. Johann I. und seine Gemahlin finden in der Kloster- 
kirche ihre Begräbnisstätte*, und die Grafenbrüder Johann und 
Henrich bestätigen 1444 dem Kloster Keppel die Privilegien hin- 
sichtlich der Besetzung der Pfarrkirche Netphen sowie seinen Be- 
sitz an Gütern und die ungehinderte Ausübung seiner Rechte. 
Besonders tatkräftig und zielbewußt mehrt die Äbtissin Elsa aus 
dem Hause der Kolbe von Wilnsdorf in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts den Besitz des Klosters. Sie erwirbt reichen 
Grundbesitz in und um Hilchenbach, sodaß hier im oberen Fern- 
dorftal, im Anschluß an das Kloster selbst, ein Dichtigkeitszentrum 
grundherrlichen Eigentums entsteht”. Im übrigen ist der Besitz 
unseres Klosters, wie die Karte zeigt, fast gleichmäßig in Streu- 
lage über die ganze Grafschaft Nassau-Siegen verteilt. Sehr 
wenig Eigentum zeigen der südliche Teil des Landes, das Hain- 
gericht und die Kirchspiele Fischbach und Freudenberg im äußer- 
sten Südwesten und Westen des Landes. Außerhalb Nassau- 
Siegens hat das Kloster Grundrechte im Freien Grund Seelbach, in 
der Grafschaft Nassau-Dillenburg und in Biedenkopf®. Selbst an 


U.B.I 248. 45) en ng, Baudenkmäler 32. 46) 
Sieg. U.B.177, 78, 114, 144; II 5, 40, 44, 46, 47, 48, 54, 58, 73, 75, 79, 86, 
102, 115, 158, 162, 210, 114, 127. 47) Sieg. U.B.1 39, 43, 61, 176, 204, 265, 
313; II 12, 13, 18, 17, 30, 34, 122, 240, 245, 253, 258, 217. _ 48) Von der 
jun er Lene von Wevelinghofen. 49) ]. Ortmann, Heimathskunde vom 

e Siegen (1869) 16. 50) Sieg. U.B.II 134. 51) Sieg. U.B.II 171, 
222, 245, 283, 261, . 852) Über den grundherrlichen Besitz des Klosters 
siehe 1. ein Verzeichnis von 1494, St.A.Mü. Acta Keppel 366 IVa, No. 15 a 
und c.; 2. dto. von 1558, St.A.Mü. Acta Keppel 366 IV a, No. 15 b; 3. Kopie 
der Stiftkeppelschen Lehnbriefe, St.A.Mü. Acta Keppel 366 IV a No. 4 
(1745); 4. Lehns-Protokolle Stiftkeppelscher Erblehngüter, 1814. Vgl. auch 
Arnoldi, Geschichte I 268/69. ) Vor allem zu eunkirchen am Buden- 
berg bei Gilsbach, zu Offdilln, Sechshelden, Biedenkopf und Weifenbach 
(St.A.Mü. Acta Keppel 366 IVa, No. 15a—. eg. U.B.1 33, 259). Vgl. auch 
ein Verzeichnis der keppelschen ‚Gült-Leute’, St.A.Mü. Acta Keppel 366 IVa, 
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der industriellen Erschließung des Landes im 15. und 16. Jahr- 
hundert beteiligt sich das Kloster. Es besaß Anteile an der Eisen- 
hütte zu Allenbach, am Hammerwerk zu Hillnhütten, an der Blas- 
hütte zu Dahlbruch und am Stahlbergwerk zu Müsen”. Mit der 
Einführung der Reformation geschah die Umwandlung des Klosters 
in ein freies, weltliches Stift, in das vorwiegend weibliche An- 
gehörige des Grafenhauses und der Adelsfamilien des Siegerlandes 
Aufnahme fanden. Der bisher schon starke Einfluß des Landes- 
herrn wurde durch die Statuten, insbesondere die von 1695, noch 
vermehrt. 


2. Siegerländer Adelsgeschlechter‘. 


Die Adelsfamilie von Hain zählt zu den bedeutendsten und 
frühest überlieferten Geschlechtern des Landes. Die Ansichten 
über die Herkunft dieser Familie gehen weit auseinander. 
Arnoldi!= läßt sie aus dem Westfälischen kommen, obwohl 
nicht ersichtlich ist, worauf er diese Ansicht gründet. Nur eine 
Urkunde vom Jahr 1313? könnte dafür ins Feld geführt werden. 
Ritter Friedrich von dem Hain und sein Bruder Gottfried ver- 
sprechen in derselben, für den Grafen von Nassau beim Erzbischof 
von Köln die Belehnung mit gleichem Recht an der Burg ‚zu dem 
Hane’ erwirken zu wollen, wie sie sie bisher besessen hatten. 
Achenbach?, der die von Hain als alteingeborenen Sieger- 
länder Adel ansieht, kann viel mehr Tatsachen geltend machen. 
Einmal ist der Geschlechtsname identisch mit dem des Burg- 
sitzes. Zum andern ist die Verwandtschaft mit den von Bicken, 
die ohne Zweifel ein altes nassauisches Geschlecht waren, sehr 
wahrscheinlich. Die Wappen der beiden Häuser sind gleich. Auch 
kommen die von Bicken und von Hain sehr oft zusammen in 
Urkunden vor®. Die Gebrüder von Bicken besitzen Anteil an der 
Burg Hainchen, den sie 1325 an Graf Heinrich von Nassau ver- 
kaufen, um von ihm mit diesen ihren eigenen Gütern belehnt und 
Burgmänner des Grafen zu werden®. Sicherlich liegt auch der Be- 
lehnung der von Bicken mit „Burg und Thal zum Hain“ im Jahr 
1443? eine alte Verwandtschaft, vielleicht ursprüngliche Abstam- 
mung, zugrunde®. 1302® sind die von dem Hain und die von Bicken 
gemeinsam Patrone der Kirche zu Bergebersbach in Nassau-Dillen- 


15m. 54) St.A.Mü. Acta Keppel 366 IVa, No. 15 a, c, f; ebenso Arnoldi 
Geschichte I 268. 

1) Vgl. Atlas, Karte VI. 1a) J. v. Arnoldi, Miscellaneen 273 ff. 
2) Kisky, Regesten der Erzbischöfe von Köln IV 756 (Sieg. U.B.1 131). 
3) Achenbach, Siegerl. Verg. II 148 ff. 4) Beide zeigen 2 Querbalken 
im Wappenschild. 5) Vgl. Sieg. U.B.1 56, 68, 77 u. 246. 6) en U.B.l 
167. I Achenbach, en Verg. II 189/90. 8) Sieg. U.B.I 167 
und 214. 9) Achenbach, Siegerl. Verg. II 149/50. 10) Siehe Register 
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burg. In den großen Vergleichsverhandlungen von 1566 und 1577 
wegen der Obrigkeit zu Hainchen führen die von Bicken an, ‚daß 
sie aus alten schriften soviel nachrichtung haben, daß etwae die 
herren zum Hain ihre voreltern gewesen’ und daß sie außer ihren 
Verdiensten um Nassau ‚durch solche verwandtnis’ Anspruch auf 
die ‚herrlichkeit zum Hain’ besäßen. Auch die im 13. Jahrhundert 
in dem Geschlecht fast nur vorkommenden staufischen Vornamen 
Konrad und Friedrich’? deuten nicht auf Herkunft aus dem säch- 
sischen Westfalen. Aus dem Beinamen des um die Mitte des 13. 
Jahrhunderts lebenden ‚Fridericus de Hain dictus der Trirere’ und 
aus der Bemerkung ‚qui dicitur Treverensis’ auf die Herkunft aus 
Trier oder aus dem Trierer Diözesansprengel zu schließen, 
ist nicht unbedingt nötig. Eine vorübergehende Tätigkeit als Geist- 
licher oder als weltlicher Diener des Erzstiftes Trier könnte eben- 
falls als Anlaß dazu gedient haben'!. Wir müssen daher unbedingt 
an der Annahme Achenbachs festhalten, daß die von Hain ein 
alteingesessenes Siegerländer Geschlecht sind. Die Ritter von dem 
Hain begegnen erstmals in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, 
und zwar 1215 Konradus de Indagine und von 1218—1257 der 
vorerwähnte Ritter Fridericus als Zeugen in Urkunden, wobei sie 
bereits 1218 als Lehnsleute des Grafen von Nassau bezeichnet 
werden’? Dieser Ritter Friedrich von dem Hain stiftet 1239 auf 
seinem Eigen das Prämonstratenser-Nonnenkloster Keppel und 
wendet diesem größtmögliche Unterstützung zu’. Seinen ihm 
bisher als Lehen von dem Grafen von Nassau gehörigen Patronat 
über die Pfarrkirche St. Martin in Netphen weist er ebenfalls dem 
neu gegründeten Kloster zu'*. Auch der Kirchsatz über die Kirchen 
von Hilchenbach und } Wehbach, der bis 1495 eine wichtige Ein- 
nahmequelle des Klosters bildete, kann mit größter Wahrschein- 
lichkeit als von den von Hain übereignet angesehen werden!®. Aus 
der spärlichen Überlieferung des 13. Jahrhunderts erkennen wir 
nur sehr undeutlich, besser erst aus Verkaufsurkunden des 14. 
Jahrhunderts!®, den Umfang des Besitzes an Gütern und Grund- 
renten. Folgende Zehnten sind im Besitz der von Hain: zu Deuz, 
Hainchen, ‚in der wüsten Leymbach’ und in Netphen. Rentenein- 
künfte sind uns für Herzhausen und aus einem Waldgut zu Beyen- 
bach, sowie aus Gütern zu Nauholz überliefert. Größerer Güter- 
besitz befindet sich vor allem in Hainchen, wo auch ihr Burgsitz 


Sieg. U.B. unter Hain, S. 227. Vgl. auch über ihren Stammbaum in Sieger- 
land III 191. 11) Sieg. U.B.16 und 10. Für einen geistlichen Beruf des 
Friedrich vom Hain spricht bis zu einem gewissen Grade die Stiftung und 

oße Fürsorge für das Kloster Keppel. 12) Sieg. U.B.1 5, 6, 10 und 23. 
3) Vgl. auch oben S. 78 f. unter: Kloster Keppel. 14) Sieg. U.B. 110: 
‚quod cum Fridericus dictus der Trirere noster fidelis a nobis patronatu 
ecclesie in Nepphe esset hereditarie feodatus. 15) Siehe auch Achen- 
bach, Siegerl. Verg. II 153. 16) er U. B.1 56, 60, 61, 68, 177, 246, 293. 
17) Sieg. U.B.1 164. 18) Sieg. U.B.I 130 u. 131. 19) Sieg. U.B.1 173. 
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lag, in Irmgarteichen, Keppel und + Breitenbach. 1325’ verzichten 
Gottfried von dem Hain und die Witwe Friedrichs von dem Hain 
und deren Söhne auf alle Ansprüche an das Kloster Keppel, nach- 
dem sie bereits 1313'1® die ‚burch zu deme Hane’ an Graf Heinrich 
von Nassau verkauft und, als dessen Burgmänner in Siegen und 
Hainchen angenommen, zwei Hofstätten als Burglehen vom 
Grafen empfangen hatten. 1327: verkaufen die von Hain weitere 
Güter in Hainchen an die nassauische Landesherrschaft und 
empfangen sie als Burglehen von Nassau zurück. In der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts gelangen noch eine ganze Reihe von 
Gütern und Grundrechten des Geschlechtes an die Grafen von 
Nassau. Um diese Zeit scheint das Geschlecht ausgestorben zu 
sein?®, 

Das außer den von Hain bedeutendste Geschlecht des Sieger- 
landes ist das der Kolbe von Wilnsdorf?*. Die Meinungen 
über die Herkunft gehen auch hier auseinander. Zählt Arnoldi®* 
und ihm folgend vor allem Achenbach”® die von Wilnsdorf zum 
„eingeborenen Adel Siegens“, so möchte Philippi* auf Grund 
ihres Beinamens ‚Kolbe‘ oder „Colve‘“2® Beziehungen und Ver- 
wandtschaft zu dem im westfälischen Herzogtum lebenden Ge- 
schlecht der Colve in Schmallenberg annehmen. Für beide An- 
sichten lassen sich gewichtige Gründe anführen. Für Arnoldi und 
Achenbach spricht, daß die von Wilnsdorf verhältnismäßig früh 
bezeugt sind?® und als reichbegütertes Adelsgeschlecht des Sieger- 
landes auftreten. Unsere Karte?” zeigt geschlossenen Besitz vor 
allem im Süden unseres Gebiets, um ihren Stammsitz Wilnsdorf, 


20) Ob die in der 2. Hälfte des 15. erh erwähnten Vertreter des 
Namens von Hain, von denen einer als Deutschordenshochmeister, ein anderer 
als Domdechant der Trierer Diözese bezeugt ist, einem anderen Geschlecht 
gleichen Namens angehören, wie Achenbach annimmt, ist schwer zu ent- 
scheiden. Vgl. Arnoldi, Misc. 157 Anm. 4, Achenbach, Siegerl. 
Verg. II 157. Schwer verständlich würde ja die Veräußerung aller Rechte 
und Besitzungen Mitte des 14. Jahrhunderts sein, wenn noch Erben des 
Geschlechts vorhanden gewesen wären. 21) Vgl. besonders Achen- 
bach, Siegerl. Verg. II 119/3. 22) Arnoldi, Misc. 465. 23) Achen- 
bach, Siegerl. Verg. II 119ff. Anm. 21. 24) Philippi, Sieg. U.B.1, 
Historische Einleitung S. XXX1llf._ 25) Der Beiname kommt erstmals 1277 
bei Eberhard von Wilnsdorf vor. Philippi bringt ihn in Beziehung zum 
lateinischen calvus = kahl. Es ist ein häufiger, auch bei Bürgerlichen vor- 
kommender Beiname. Achenbach deutet die im Wappen vorkommenden 
Balken als Kolben, von welchen auch der Name herrühre. Philippi hin- 
gegen sieht in ihnen eine Art Pfähle, die sehr an die in den Wappen der von 
Wittgenstein, von Grafschaft und von Beilstein erinnern. 26) 1255; vgl. 
Sieg. U.B.I 19. — Achenbach nennt einen Cunradus de Willandesdorf 
von 1223 und dessen Gemahlin Irmgard von 1240. — Die aus Riedesel 
stammende Nachricht aeıın (ed. Diemar 203) berichtet, ‚daß 
bereits 1233 die Burg bzw das Dorf Wilnsdorf durch den Ketzermeister 
Konrad von Marburg zerstört wurde,—Beim Neubau der Kirche in Wilnsdorf 
will man auf Reste der alten Burg gestoßen sein (Siegerland I 114). 27) 
Vgl. Atlas, Karte VI. 28) Nach Arnoldi, Misc. 465 soll Hermann Kolbe 
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und weiterhin gehäuften Besitz im äußersten Norden des Landes, 
im oberen Ferndorftal. Auch die große Anzahl ihrer Patronats- 
rechte könnte auf Eingesessenheit schließen lassen. Außer dem 
Kirchsatz der Pfarrkirchen zu Haiger und Frohnhausen in Nassau- 
Dillenburg, der Kirche zu Dresselndorf® im Hickengrund, der bei- 
den Pfarrkirchen Burbach und Neunkirchen im Freien Grund be- 
sitzen sie die Patronatsrechte über drei Siegerländer Pfarrkirchen: 
Wilnsdorf, Ferndorf und Rödgen. 1339 verzichten die Brüder von 
‚Willantdorf’, von denen nur einer mit dem Beinamen Kolbe auf- 
tritt, nach einer voraufgegangenen Sühneerklärung ‚uf dye kirg- 
setzunge zu Ferintref’, sowie auf Güter zu Rödgen und Wilden- 
seelbach”. Außerdem verzichten sie auf das noch nicht geklärte 
‚houftreicht, dat wir vorderden an den faitluden in unsis herren 
lande, wat wir reichtis da an hatten’; und sie werden Burgleute 
des Grafen zu Siegen. 

Bereits 30 Jahre vorher, 1309, hatten Everhard Kolve und 
Johannes, Freigeborene von Wilnsdorf, auf wichtige Einkünfte ver- 
zichtet”‘. Wie sie in den Besitz dieser hauptsächlich aus der 
Vogtei entsprungenen Einkünfte und Grundrechte gekommen sein 
könnten, steht in einem anderen Abschnitt zur Frage. In wieviel 
Orten das Geschlecht geldliche Einkünfte hatte, erfahren wir aus 
einer Verkaufsurkunde des ‚Henricus Kolbo, armiger’ aus dem 
Jahre 1337°%. Der ‚census seu redditus annuales’ zu Allenbach, 
Netphen, Brauersdorf, Salchendorf, Rudersdorf, Hilchenbach, 
Eisern und Feuersbach gelangt in die Hände der Nassauer Grafen. 
Die in den Urkunden angeführten wichtigen Rechte und Einkünfte 
der von Wilnsdorf, insbesondere die aus der Vogtei hervorgehen- 
den, lassen sehr wohl den Schluß auf eine ursprüngliche und 
machtvolle Stellung des Geschlechts zu®. Der 1257 erwähnte 
‚advocatus de Sigin’ ‚Hermannus de Wilandisdorf’ ist Angehöriger 


von Wilnsdorf 1467 bzw. 1483 durch Bischof Reinhard von Worms mit den 
obigen Kirchsätzen, darunter auch denen von Rade (Rödgen), Dresselndorf, 
Burbach und Neunkirchen belehnt worden sein (vgl. auch Achenbach, 
Siegerl. Verg. II 129, Anm. von Nebe). Das wird unterstützt durch ein von 
mir im St.A.Mü. L.A.Sg. XXI, O, gefundenes Schreiben des Gottfried von 
Selbach gen. Quadtfassel an den Grafen von Nassau vom Jahr 1614, in dem 
er auf in seinem Besitz befindliche Briefe hinweist, ‚die den alten Fridrichen 
Kolben belange, so solt auch noch wöl ein Wormsischer lehnbrieve uber die 
sieben collatoren B. ... ., Neunkirchen, Wilnsdorf, Röttgen, Dresseldorf, 
Hayer und Fronhausen hier under vetter Konrads saelig brieven sein’. 29) 
Der Patronat von Dresselndorf im Hickengrund scheint wenigstens zeitweise 
in gemeinsamem Besitz der von Hatzfeld und von Wilnsdorf gewesen zu sein; 
denn 1435 präsentieren Johann von Wilnsdorf und Wigand von Hatzfeld als 
Patrone den Priester Wiegand von Holzhausen zum Pfarrer der Kirche Dres- 
seindorf und ersuchen den Pfarrer zu Haiger um Übertragung des Kirchen- 
amts (Sieg. U.B. II 112). 30) Sieg. U.B.1229. 31) Sieg. U.B. 1117. 
32) Sieg. U.B.I 216. 33) Aus einem Bericht der Gemeinde Wilnsdorf von 
1579 sind die ‚Dienste zum Haus Wilnsdorf’ noch als beträchtlich zu ersehen 
(Achenbach, Siegerl. Verg. II 119). 34) Sieg. U.B.1 22 und Siegel- 
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des Wilnsdorfer Hauses®. Die Gründe, die Philippi für eine Ab- 
stammung des Geschlechts aus dem Herzogtum Westfalen angibt, 
liegen einmal in der Ähnlichkeit des Wappens der Wilnsdorfer mit 
denen der westfälischen Dynasten von Wittgenstein, von Graf- 
schaft und von Beilstein®®. Andererseits kommt der Beiname 
Colve auch bei einem westfälischen Geschlecht vor, das in 
Schmallenberg sitzt, in zahlreichen Urkunden des Erzbischofs von 
Köln zeugt und siegelt*® und für welches die bei unseren Adligen 
gebräuchlichen Vornamen Hermann und Johannes überliefert sind”. 
Zwei Urkunden vom Jahre 1277 über die von Ritter Hermann von 
Wilnsdorf und Frau Gertrud dem Kloster Keppel geschenkten 
Güter zu ‚Holdinkusin’ sind mit ihren Angaben über ihre Herkunft 
bisher zu wenig berücksichtigt worden®®. In ihnen wird doch klar 
die Verwandtschaft mit den Kolben betont. Da bisher der Name 
Kolve nicht im Haus Wilnsdorf, wohl aber für das Schmallenberger 
Rittergeschlecht gang und gäbe war, der Name des Ortes Holding- 
hausen sowohl als seine Lage auf westfälische Einflüsse deuten 
können, müssen wir annehmen, daß beide Familien als besondere 
Zweiglinien ursprünglich einem Geschlecht angehören”. Auf 
welche Weise und wann die von Wilnsdorf in den Besitz von 
Gütern und Rechten zu Seelheim bei Marburg gekommen sind, 
liegt völlig im Dunkel. Aus mehreren Urkunden der Jahre 1257 
bis 1262* wissen wir, daß sie auf diesen Besitz zugunsten des 
Deutschherrenhauses zu Marburg Verzicht leisten. Auch später 
scheinen noch Beziehungen zum Deutschherrenhaus Marburg be- 
standen zu haben. In einer Urkunde von 1307 tritt ‚Ebirhard, 
ritter von Wilhermisdorf’ als Zeuge auf“. Der stark gehäufte 
Besitz im äußersten Norden des Siegerlandes an der westfälischen 
Grenze, die für Wittgenstein und das Diemelland erwiesene Paral- 
lelität des Übergreifens sächsisch-westfälischer Dynasten und 
Adelsgeschlechter in die angrenzende schwach besiedelte Grenz- 
zone*, die frühe Position des Erzbischofs von Köln in Siegen, in 
dessen Gefolge die von Wilnsdorf ins Siegerland gelangt sein 
könnten, läßt Philippis Annahme viel Wahrscheinlichkeit zukom- 


tafel, Beil. 1. Das von Hermann benutzte ‚Sigillum Herimanni advo- 
cati de Sigin’ erinnert in der Aufteilung des Schildes an das aus dem Jahr 
1277 überlieferte Wilnsdorfer Siege. 35) Philippi, Sieg. U.B.I, Einl. 
S. XXXIV. 36) Sieg. U.B.1 9, 11, 13, 14, 15, 26, 36 (fraglich 43). 37) 
Sieg. U.B.1, Register 220 unter Culbo. 38) Sieg. U.B.I, 48 u. 49: ‚que ab 
Everhardo dicto Kolvin consanguineo nostro propriis nostris denariis com- 
paravimus’ und ‚que a Kolven nostro cognato nostris propriis denariis com- 
paravimus’. 39) Ein anderes Geschlecht, das sich ‚de Wilandisdorf’ nennt, 
scheint sich Anfang des 13. Jahrh. von unserem Geschlecht abgezweigt zu 
haben und in der Wetzlarer Gegend ansässig geworden zu sein (Wiese, 
Wetzlarer Urk. Buch 30 und 191). 40) A. Wyss, Hessisches Urk. Buch, 
l,t 146, 183 und 190. Vgl. Sieg. U.B.I 22, 32 u. 34. 41) Sieg. U.B.| 
108. 42) Stengel, Wellenbewegungen 6. A. Schröder-Peter- 
sen, Die Ämter Wolfhagen und Schartenberg (Schriften des Instituts 
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men. Auf alte Beziehungen zum Erzstift Köln deutet auch eine 
Urkunde von 1409 hin. Eberhard Kolbe von Wilnsdorf wird vom 
Erzbischof Friedrich mit dem Erbburglehen zu Siegen, das schon 
seine Vorfahren Everhard und Johann Kolbe inne gehabt hatten, 
belehnt. Er erhält als Manngeld 6 rheinische Gulden auf die 
Herbstbede zu Wenden ‚in unsem lande van Waldenbergh gelei- 
gen’. Über die Beteiligung der von Wilnsdorf auf der Dernbacher 
Seite im Kampf gegen den Grafen von Nassau Anfang des 13. Jahr- 
hunderts berichten wir später bei der Erwähnung der Dernbacher 
Fehde. In der Folgezeit, besonders in der ersten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts, begegnen Angehörige unseres Geschlechts als Lehns- 
leute der Grafen von Nassau und als Burgmänner zu Siegen*. 
Sehr viel Fürsorge ließen die Kolbe von Wilnsdorf dem Kloster 
Keppel angedeihen, sodaß der größte und günstigst gelegene Be- 
sitz des Klosters im Gericht Hilchenbach aus der Hand dieses 
Geschlechtes stammt. Wilnsdorfsche Güter in Langenholdinghau- 
sen, zu T Waltersdorf, Wilgersdorf, Eisern, } Rindsberg und ein 
Hof zu + Altmersdorf (Kirchspiel Rödgen) kamen so im Lauf des 
13. und 14. Jahrhunderts in den Besitz von Keppel*. Ende des 
15. Jahrhunderts, unter der Äbtissin Elsa von Wilnsdorf, gelangen 
nachfolgende Güter und Höfe der Kolbe von Wilnsdorf unter dem 
Vorbehalt des Wiederkaufes an das Kloster: in der Erzenbach und 
zum + Rodenberg, zu Hilchenbach, Watzenseifen und Haarhausen, 
alle im Kirchspiel Hilchenbach gelegen*. Durch Evert Kolbe von 
Wilnsdorf wird dann 1488 diese Erwerbung endgültig, wobei alle 
Glieder des Hauses ihre Zustimmung geben“. In der Folgezeit 
setzt in großem Maßstab der Verkauf des Kolbeschen Besitzes in 
fremde Hand ein. Es werden verkauft: Güter in Hilchenbach, der 
Gesamtbesitz in Netphen, Höfe im Kirchspiel Hilchenbach, Teile 
der Höfe zu } Breidenscheid und +} Rodenberg bei Hilchenbach, 
Güter zu Brauersdorf, ein Hof zu } Heimbach bei Siegen", die 
Güter ‚uf dem Donnerhayn, dem Wolfhagen, zu F Wiebelhausen’ 
in der Wilgersdorfer Mark. Als Stammbesitz des Hauses verbleiben 
im wesentlichen zwei"Höfe und Güter zu Wilnsdorf, ein Hof zu 
+ Hellingsdorf“, der Zehnte zu Weidenau und als Burglehen ein 
Hof zu Siegen, die alle von den Grafen von Nassau zu Lehen 
gehen®. Das Burglehen des Hermann von Wilnsdorf zu Siegen 


XII, 1936), $ 2. Vgl. oben S. 66. 43) Sieg. U.B.1 37, 232 u. 239. Vgl auch 
Manger, Wilnsdorf 7, der die Urkunde etwas früher als Philippi ansetzt 
(Sieg. D. B.1 232). 44) Sieg. U.B.148, II 40 u. 46. 45) Sieg. U. B. II 245, 
253 u. 261. 46) Sieg. U.B. II 269, 270, 271, 288, 303 u. 304. 47) Dieser 
Hof war als Heiratsgut der Lucie von Rump an Hermann von Wilnsdorf 
gonne 1596 ging er durch Verkauf an Nassau über (Achenbach, 

iegerl. Verg. II 133 Anm.). 48) + Hellingsdorf ist nicht gleichzusetzen mit 
dem Ort Helgersdorf im Amt Netphen, wie es Philippi und Menn- 
Messing im Sieg. U.B.1 u. II fälschlich tun, sondern die Wüstung ERDE 
dorf nordwestlich Wilnsdorf (vgl. Böttger, Wüstungen, Siegerland XI 43). 
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kommt endlich 1492 mit Einwilligung der Landesherrschaft durch 
Kauf an Hermann von Haiger®. Dagegen wird Johann von Wilns- 
dorf 1495° weiterhin mit ‚dem hoff bynnen Sigen und fünf mark 
manngeldern’ als Burglehen vom Grafen belehnt. Ein Rechtsstreit 
zwischen Bürgern der Stadt Siegen und Friedrich von Wilnsdorf 
genannt Kolben wegen Forderungen der ersteren kommt 1576 vor 
dem Stadtgericht Siegen zur Erledigung??. Der Abstieg des einst 
so mächtigen und reichen Adelsgeschlechtes tritt uns hier vor 
Augen. Aus dem Jahr 1621 stammt der letzte Lehnsrevers und 
damit die letzte Urkunde des Geschlechtes überhaupt. | 


Über die Rode von Wilnsdorf® sind nur spärliche 
Nachrichten erhalten. Ihr Name und ihr nachgewiesener Besitz’ 
könnten darauf hindeuten, daß dies Geschlecht vom Stamm der 
Kolbe von Wilnsdorf abgezweigt” und zur Unterscheidung von den 
Kolbe sich nach Besitz in Rödgen genannt hätte”. Urkundlich 
ist allerdings über Besitz zu Rödgen nichts überliefert. Dagegen 
hören wir von einem ‚Rodengut’ zu F Breydenscheyd bei Hilchen- 
bach in einer Urkunde von 1365, nach der Johann von Holding- 
hausen das früher von Eberhard Kolbe von Wilnsdorf erworbene 
Gut an Heidenreich von Haiger verkauft. Die Wappenähnlichkeit 
beider Geschlechter mag auf Verwandtschaft und Abstammung 
der Rode von den von Haiger schließen lassen®®: ein Zweig der 
von Haiger könnte seinen Namen nach Erwerb des ‚Rodengutes’ 
geändert und erst später nach Verlegung des Besitzschwerpunktes 
nach Wilnsdorf diese Ortsbezeichnung seinem Namen beigefügt 
haben. Daß der Name Rode noch Ende des 15. Jahrhunderts 
gebräuchlich war, und zwar ohne die Beifügung von Wilnsdorf, 
dafür ist vielleicht eine Urkunde von 1489% Beleg, wo ein Johann 
Rode über Belehnung mit einem Selbacher Hof zu Obergilsbach im 
Freien Grund reversiert. In dieser Urkunde siegelt ein Hermann 
van Heyger“!. Erst 1479 hören wir erstmals urkundlich von Besitz 


49) Sieg. U.B. II 174 u. 223; vgl. auch Achenbach, eT Verg. II 135 
(1583) und St. A. Wiesbaden. Extr. Mü. (1607). ) Sieg. U. B. II 
290; 1341 hatte Johann von Winsdorf dem Ritter Eberhard von Haiger das 
bisher gemeinsame Recht an Leuten überlassen (Sieg. U.B.I 245). Eine 
genaue Lagebeschreibung dieses Kolben-Hofes ‚bynnen Siegen’ als Burgsitz 
der von Wilnsdorf ist uns aus dem Jahre 1491 überliefert (St.A.Mü. L.A.Sg. 
XXI, 13 S.7). 51) Sieg. U.B.11 305. 52) Achenbach, Siegerl. Verg. 
II 135. 53) Achenbach, Siegerl. Verg. II 136. 54) Vgl. Achen- 
bach, Siegerl. Verg. II. 136 ff, Arnoldi, Misc. 374. Vgl. Atlas, 
Karte VI. Siehe auch Sieg. U.B.II 243. 56) So schließen Achenbach und 
Heinzerling. 57) So bei Ortmann, Heimatkunde 57; auch Manger, 
Wilnsdorf gibt Besitz in Rödgen an, doch ohne Quellenangaben. 38) Sieg. 
U.B.II 28. 59) Beide Geschlechter haben im Wappen einen Schild mit 
Helm. Bei den Rode von Wilnsdorf kommt noch hinzu ein Querbalken über 
dem Schild und auf dem Helm der fliegende Adler. Siehe hierzu Sieg. U. B. Il 
243 u. 282. 60) Sieg. U.B.II 282; siehe auch 296. 61) Achenbach 
möchte unter diesem Johann Rode, Philipps Sohn, ein Mitglied des hes- 
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der Rode von Wilnsdorf. Johann Rode von Wilnsdorf erkennt die 
Belehnung mit der Hälfte von 2 Höfen in Wilnsdorf, dem Hof in 
} Hellingsdorf, anderen Gütern zu Wilnsdorf und dem Zehnten zu 
Weidenau an®. Dieser unzweifelhaft alte Kolbesche Besitz könnte 
außer durch Abstammung der Rode von den Kolbe von Wilnsdorf 
auch durch Heirat und Erbschaft an das Geschlecht der Rode 
gekommen sein. 1493 verkaufen die Kolbe von Wilnsdorf ‚haber- 
geld, rente und fastnachtshoner voir eyme iglichen ingesessen 
huismann des dorffs zu Wilnstorff’ mit Wiederkaufsvorbehalt an 
Johann Roden. Mit einem Sohn des oben genannten Johann Rode 
dem Jungen starb das Geschlecht 1504 aus. Der Besitz kam an 
das Geschlecht der Donner von Larheym durch Beerbung der 
Rode®®,. 

Das Adelsgeschlecht von Bicken spaltete sich bereits früh 
in drei Linien, den Stamm der Edelherren von Bicken mit dem 
Stammsitz Bicken, die, in der alten Herborner Mark begütert, Ende 
des 14. Jahrhunderts ausstarben®, die Westerwälder Linie und 
endlich die Haincher Linie. Letztere, als im Siegerland ansässig 
und begütert, kann hier allein berücksichtigt werden. Der Stamm 
der Haincher Bicken, der zum Ahnherrn Anselm von Bicken hatte, 
bildete von etwa 1200 an eine eigene Linie. Zunächst waren diese 
Bicken im Gericht Ebersbach ansässig, wo sie die Gerichtsbarkeit 
an sich brachten, die Burg Bergebersbach bewohnten und auch 
den Patronat inne hatten. Von hier aus dehnten sie sich über die 
angrenzenden Territorien Hessen®’ und Wittgenstein®® aus, wo sie 
sehr zahlreichen Güterbesitz und Einkünfte jeglicher Art erwar- 
ben®. Wir wiesen bereits bei dem Geschlecht von Hain auf deren 
Wappengleichheit mit den von Bicken hin, ebenso auf öfteres 
gemeinsames Auftreten in Urkunden”®, woraus auf enge Verwandt- 
schaft, vielleicht sogar auf gemeinsame Abstammung zu schließen 
wäre. Es kann sich bei diesen Vertretern des Geschlechtes von 
Bicken wohl nur um die später so genannte Haincher Linie han- 
deln. Ihren Anteil an der Burg Hainchen, und zwar ‚unse hovestat 
zu dem Hane, dem graben und wat wir bynne dem graben hatten’, 
verkaufen 1325?! die Gebrüder von Bicken an den Grafen Heinrich 
sischen Hauses Rode, das in Marburg ansässig war, sehen. 62) Sieg. U. B. 
II 243. 63) Sieg. U.B.II 296. 64) Eberhard, einem Bruder von Johann 
Rode dem Älteren, der Deutschordensritter war, verweigerte der Graf von 
Nassau die Belehnung. 65) Die Mutter des Erben Johann Donner von Lar- 
heym war eine geborene Rode von Wilnsdorf. 66) Über die Edelherren von 
Bicken s Renkhoff, Grundl. 101. 67) Über Bickensche Güter, Gefälle und 
Gerechtsame in Hessen, besonders in den Ämtern Blankenstein, Biedenkopf, 
Königsberg und Homburg a. d. Ohm, vgl. St.A.Mü.L.A.Sg. xxI c, la. 68) 
Vgl. das Verzeichnis ‚Bickischer Zehnten, vom hochgräflichen Hause Wittgen- 
stein zu Lehen rührend’ vom Jahr 1344: St.A.Mü.L.A.Sg. XXlIc, la. — ber 
die zahlreichen Zehnten, die die v. Bicken von den Grafen von Wittgenstein 


in der Grafschaft Wittgenstein selbst zu Lehen trugen vgl. ebenfalls dort. 
69) Vgl.Renkhoff, Grundl. 101. 70) Siehe oben S. 80 f. 71) Sieg.U.B. I 167. 
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von Nassau. Sie nehmen die eigenen Güter zu Hainchen vom 
Grafen ‚zu lene’ und werden ‚burglude’ des Grafen ‚zu dem Hane’. 
Nach Streitigkeiten, die 1336"? durch Vermittlung des Grafen Sieg- 
fried von Wittgenstein beigelegt werden, gelangen die Güter und 
Rechte des Geschlechts ‚zu dem Heyn’ an Nassau. Renten aus 
Gütern zu Hainchen und Werthenbach kommen 1348 durch Eck- 
hard von Bicken, Renten aus den Höfen ‚zu dem Giesubil und zu 
dem Ruwinhobe’”® durch Konrad von Bicken an das Kloster 
Keppel. In der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts und zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts scheint das Geschlecht der von Bicken im 
Siegerland großen Besitz an Gütern und Geldeinkünften erworben 
zu haben. Ebenso betätigen sie sich als Bankiers der Grafen von 
Nassau, was häufige Verpfändungen von Kirchspielen und Burgen 
durch Nassau an die von Bicken zur Folge hat’*. Aus Lehnsrever- 
sen der Jahre 1413 und 1431”° erfahren wir die Belehnung des 
Philipp von der Hees und des Ehrenbracht von Holdinghausen mit 
einer großen Zahl von Zehnteinkünften des nördlichen und nord- 
westlichen Siegerlandes durch Philipp von Bicken. Unter diesem 
Philipp von Bicken, einem Sohn des Ritters Konrad der Haincher 
Linie, der lange Jahre Oberamtmann der Grafschaft Nassau-Dillen- 
burg war, stand das Geschlecht auf dem Höhepunkt seiner Macht. 
Von dem langwierigen Machtstreit zwischen dem Grafen von 
Nassau und Philipp von Bicken wird später die Rede sein. Als 
Enderfolg dieses Kampfes — das sei schon vorausgenommen —, 
der vor allem um die Hoheits- und Gerichtsrechte des Geschlechts 
im Gericht Ebersbach ging, ist für uns die Tatsache wichtig, daß 
das Haus Hainchen Ende des 15. Jahrhunderts Hauptsitz des Ge- 
schlechts der von Bicken der Haincher Linie wurde. Dem 1500 
tagenden Oberhof zu Siegen gehört auch Philipp von Bicken der 
Junge, als Herr zum Hain bezeichnet, neben vielen anderen nassaui- 
schen Adligen an. Anfang des 16. Jahrhunderts erhält das Haus 
zum Hain, das auch bisher schon durch Graben und Wall gesichert 
gewesen war, größere Befestigung. Doch bleibt es weiterhin für 
die nassauische Landesherrschaft „Offenhaus‘“. Als weitere Ergeb- 
nisse des Kampfes zwischen Nassau und den von Bicken im 16. 
Jahrhundert seien schon hier genannt: daß ihnen für den ‚Hain’ 
‚alle gemeine frevel und buessen in sachen, die keine leibstraf uf 
sich tragen’ und mit Geld oder ‚mit dem thorm’ geahndet wurden, 
zugesprochen waren, auch der ungehinderte Besitz des Kirch- 
satzes und anderer Aufsichtsrechte über die Pfarrkirche Irmgartei- 


m nn 


72) En B.I 214. 73) Sieg. U.B.I 312 u. 313. 74) Achenbach, 
Siegerl. Verg. II 186. — 1353 bekennt Ritter Konrad von Bicken, daß Gräfin 
Adelheid von Nassau-Vianden und ihr Sohn ann ihm !/s ‚irs huses und 
burge zu dem Haen und dar zu dorff und lude zu Nenckersdorff’ mit allem 
Rechte und Zubehör zu 200 Pfund Haller versetzt hätten, sicherlich eine 
Finanzmaßnahme des Landesherrn. 75) St.A.Mü.L.A.Sg. XXlIc, 39. — Vgl. 
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chen erhalten blieben’®. Die strittigen Jagd- und Fischereigerecht- 
same blieben auch weiterhin ungeklärt. Im Abschied von 1577 und 
dem vom 6. Februar 1581 wurde der Bezirk der ‚freiheit des Hains’ 
in einer Grenzurkunde festgesetzt und ihre Jagd- und Fischerei- 
gerechtigkeit festgestellt”. Durch Mandatsbeschluß vom Januar 
1680 wurde den von Bicken nach langem Streit mit der Landes- 
herrschaft der Besitz folgender Höfe, Zehnte und anderer Gefälle 
zugesprochen: Gernsdorf, Anzhausen, Rinsdorf, Rudersdorf, 
tLeimbach, Siegen, Niederdielfen, + Oberndorf, Lindenberg, 
Alchen, Haarhausen, + Zeitenbach, Watzenseifen, Hilchenbach, 
Sterzenbach und Helberhausen”®. Durch Erbtausch im Auswech- 
selvertrag zwischen Hans Jörge von Bicken und Graf Johann von 
Nassau 1604” trat unser Geschlecht den Hof zu + Herlingen, 
Hofgüter zu Freudenberg und einen Weiher zu Irmgarteichen an 
Nassau ab und erhielt dafür einen Hof zu Hainchen, Güterbesitz in 
der Haincher, Werthenbacher und Salchendorfer Mark. Frucht- 
zehnt und Heugelder der von Bicken zu Siegen, } Leimbach, Hof 
Niederndorf, Dreisbach, Oberschelden und Dirlenbach gelangten 
1618 in die Hände des Grafen von Nassau, worüber Streit mit den 
Landesherren entstand®. Weiterer Grundbesitz wie der Hof zu 
Niederndorf, der Zehnte ‚zum Ibachshof’, die beiden Bickenschen 
Mühlen zu Hainchen und zu Helgersdorf wurden 1651 bzw. 1700 
verpfändet oder verkauft®‘. 1711 kamen die letzten Besitzungen 
des einst so mächtigen Adelsgeschlechtes, nämlich Haus und Dorf 
Hainchen samt den Zehnten zu Walpersdorf und Nenkersdorf, so- 
wie die Feudal- und Allodial-Güter in Haincher- und Salchendorfer 
Gemarkung®? als die letzten Bickenschen Besitztümer des Sieger- 
landes aus der Hand der Gebrüder von Bicken in den Besitz der 
kaiserlichen Administration, die für den entmündigten Fürsten 
Wilhelm Hyazinth von Nassau-Siegen, katholischen Teils, das 
Land verwaltete®. 


Die Ansichten über die Abstammung des Adelsgeschlechts 
vonderHees“ gehen ebenfalls auseinander. Während Arnoldi 
und Achenbach®® das Geschlecht für ein einheimisches halten, 
nimmt Philippi® als ihre ursprüngliche Heimat das benachbarte 


auch unten S. 90 u. 92. 76) Die Pfarrkirche von Irmgarteichen zeigt noch 
heute Grabmäler einiger user des Hauses Bicken aus dem 16. Jahrh. 
Vgl. Ludorff.-Heinzerling, Baudenkmäler 35ff, Achenbach, 
Siegerl. Verg. Il 122fi._ 77) Betr. der Grenzurkunde siehe Achenbach, 
de verg. li 233. 78) Achenbach, Siegerl. Verg. II 275 ff. vgl. 
auch unten S. 162 79) St.A.Mü.L.A.Sg., XXIc 20. 80) Achenbach, 
Siegerl. Verg. Il 286. 81) St.A.Mü.L.A.Sg. XXI c, 37. Vgl. auch Achen- 
bach, Siegerl. Verg. Il 294. 82) St. A. Wiesb. Extr.Mü, Achen- 
bach, Siegerl. Verg. Il 298/99. 83) Bereits 1712 verkaufte Fürst Wil- 
helm Hyazinth Haus und Dorf Hainchen mit Zubehör an Ernst von Cochen- 
heimb. 84) Vgl. bes. Achenbach, Siegerl. Verg. Il 57 ff., St.A.Mü.L.A. 
Sg. XXle. 85) Arnoldi, Misc. 288. Achenbach, Siegerl. Verg. 11 57. 
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Herzogtum Westfalen an. Wappenähnlichkeit mit der Familie von 
Ewich bei Attendorn, spätes Auftreten im Siegerland, frühere Er- 
wähnung und Besitz im kölnischen Westfalen und die von uns 
oben besprochenen Grenzverhältnisse mit dem häufigen Vordrin- 
gen sächsischer „Wellen“ ins Siegerland hinein scheinen Philippis 
Ansicht Recht zu geben“. 


Die Karte®® 1äßt erkennen, daß die Herrenhöfe, spätere wehr- 
hafte Burgsitze, sowie auch der Hauptbesitz an Gütern und Rech- 
ten im äußersten Nordwesten unseres Gebietes, am Heesbach und 
im Winkel zwischen Littfe- und Ferndorfbach sich aufreihen®®*: 
es sind die Orte bzw. Burgsitze Mittel- und Oberhees, Wurmbach, 
Dornseifen, Fellinghausen und Ernsdorf. Außer Besitz im kölni- 
schen Westfalen haben die von der Hees auch Güter in der Graf- 
schaft Sayn. Erstmals im Siegerland erwähnt findet sich Her- 
mannus de Heyse 1294%®. Dürften wir unter dem in der Urkunde 
von 1322, die in schlechter Abschrift aus dem 16. Jahrhundert 
überliefert ist, erwähnten ‚Rotger von der Housen’ Gobel von 
Heese verstehen, so könnte vielleicht die von Wildenburg zu Lehen 
gehende Vogtei Krombach Anlaß der Ansiedlung des Geschlechtes 
im nordwestlichen Siegerland gewesen sein®. Gobel von der Hees 
ist in zahlreichen Urkunden des 14. Jahrhunderts als Vogt und 
später als Amtmann des Grafen Otto überliefert?!. Seine Wert- 
schätzung seitens des Landesherrn®? sowie sein Reichtum lassen 
sich aus vielen Urkunden der Zeit erweisen®. Von einem festen 
‚hus zur Heese’ als Burgsitz des Geschlechts hören wir zuerst 
1372°4; es geht vom Grafen von Nassau zu Lehen und ist „Offen- 
haus“ für denselben. Die von der Hees werden in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts von Philipp von Bicken mit einer großen 
Zahl von Zehnten zu Osthelden, Fellinghausen, zu der Ahe, Nau- 
holz, Beienbach, Dornseifen, Weiden und Grund zu rechtem Mann- 
lehen belehnt®®. 1457° kommt es zu einer ersten Erbteilung unter 
Dytrich und Philipp von der Hees. Lehnsreverse über die Beleh- 
nung seitens Nassau mit dem adligen Haus zur Hees gibt es aus 
den verschiedensten Zeiten®”. Die Söhne des Philipp von der Hees 
nehmen eine zweite Erbauseinandersetzung vor? und es entsteht 


8) Philippi, Sieg. U.B.1, Einl. S. XXXIV. 87) Mr oben S. 69. 

88) Vgl. Atlas, Karte VI. 88a) Vgl. betr. Besitzgrenzen Urkunden Nr. 12; 

betr. Jagd u. Fischerei im Amt Ferndorf Urkunden Nr. 27. 89) Sieg.U.B. 168. 

Urkunde 12; betr. Jagd und Fischerei im Amt Ferndorf Urkunde 27. 90) 

Sieg. U.B.1 152; siehe auch bei v. Wildenburg S. 97 f. 91) Sieg: U.B.1211, 
i 


213, 248, 251, 264, 265. 92) Sieg. U. B. I 310. 93) Sieg. U. B. I 
288 und 322 (Verpfändung von Land und Leuten zu Siegen an Gobel 
für ein Darlehen an Nassau): 94) Sieg. U. B. II 39. 95) Vgl. 


Achenbach, Siegerl. Verg. II 70 Anm., St. A. Mü. L. A. Sg. XXlc, 
39 vom Jahr 1413. Siehe auch Bickensches Mannbuch 1344. ) St.A. 
Wiesb. Extr. Mü. 97) St. A. Wiesb. Extr. Mü. (1476, 10. Jan.). 
98) Achenbach, Siegerl. Verg. II 58. 99) Die jetzige Junkernhees. 
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neben dem alten Haus zur Hees ein neuer Burgsitz, die sogen. 
Oberhees®, und mit ihm eine zweite Linie des Geschlechts. Bei 
beiden Geschlechtern kommt es im 15. und 16. Jahrhundert zu 
manchen Grundstückskäufen und Verkäufen!®. Velten von der 
Hees von der jüngeren Linie macht sich als nassauischer Amtmann 
zu Siegen verdient!”. Durch Heirat mit der Erbtochter von Hol- 
dinghausen gelangt 1684 der ganze Besitz dieses adligen Hauses 
an die ältere Linie von Hees’°', Im 18. Jahrhundert geht der 
Besitz beider Linien an den Erben der jüngeren Linie von Hees, 
den Freiherrn von Syberg, über!®. Dessen Burgsitz, das sogen. 
„obere Haus“, später und heute noch Junkernhees genannt, ist in 
seiner Gestalt aus dem 17. Jahrhundert als würdiger Landsitz, 
nicht als Trutzburg, erhalten geblieben?”®. 


Der Name des Geschlechts von Holdinghausen !% fin- 
det sich in zwei Ortsnamen des Siegerlandes wieder, in Langen- 
holdinghausen westlich Klafeld und in Burgholdinghausen nörd- 
lich Krombach!®. Der erste dieser beiden Orte wird bereits 1079 
(1089) ?% unter denen genannt, in denen die kölnische Abtei Deutz 
Güterbesitz geschenkt erhalten hat. Diesen Besitz hielt Deutz bis 
in die neueste Zeit fest in seiner Hand?”. Das Geschlecht ist vor 
allem im äußersten Nordwesten unseres Gebietes im Tal der Littfe 
begütert. Weiterer Besitz liegt im benachbarten Lehnsgerichts- 
bezirk Olpe zu Welschenennest und im Amt Schönstein. Nach 
Philippi?°® kommen die von Holdinghausen erstmals als Lehnsleute 


100) Sieg. U. B. Il. 101) Er ist Mitte des 16. Jahrhunderts gestorben. 
Grabplatte neben der Kanzel in der Kirche zu Ferndorf. Ein Lehns- 
verzeichnis von 1560 (St.A.Mü.L.A.Sg. XXlIe, 1) zen ihn im Besitz zahl- 
reicher Lehen der Grafen von Sayn, des Propstes von Limburg, der Kellnerei 
zu Butzbach und eines Teils der erwähnten Bickenschen Lehen. 10la) 
Vgl. hierzu Achenbach, Siegerländer Vergangenheit II 80. 102) Die 
jüngere Linie von Hees war seit 1674 durch Einheirat im Besitz der 
von Syberg, der Herren von Symmern und Schwerdte. 1789 geht das ver- 
einigte adlige Gut zur Hees durch Kauf an den Prinzen von Oranien als 
Landesherren über (Achenbach, Siegerl. Verg. Il 85). 103) Betr. der 
Junkernhees siehe Ludorff-Heinzerling, Baudenkmäler. Schep- 
pig, Baudenkmäler im Kreis Siegen: Mollat, Heimatbuch 4lff. 104) 
Vgl. Achenbach, Siegerl. var II 7 ff. Haus und Familie von Holding- 
hausen; St.A.Mü.L.A.Sg. XXIf. 105) Siehe oben S. 69. 106) Sieg.U.B.13. 
107) Aus dem Jahr 1684 ist uns die Abschrift eines Lehnsbriefes des Abts 
von St Heribert zu Deutz betr. des adligen Gutes zu Holdinghausen über- 
liefert (St.A.Mü.L.A.Sg. XXIf, 1). Bis dahin waren die von Holdinghausen 
Lehnsleute von Deutz gewesen und hatten das Gut als Stammlehen im Besitz 
(Achenbach, Siegerl. Verg. II 8, Mannbuch von 1318). Nun geschieht 
die Verlehnung an den nächsten Mannserben der von Holdinghausen, den 
Freiherrn von der Hees, der die Erbin Maria Rosina von Holdinghausen 
heiratete. Der 1700 getätigte Verkauf des ‚freyadligen Guthes zu Holding- 
hausen’ mit allen Rechten und Einkünften durch Maria Rosina von Holding- 
hausen an die Fürstin Ernestine von Nassau-Siegen, katholischen Teils, findet 
wegen Einspruchs des Abts von St. Heribert, der sich in seinen alten Rechten 
beeinträchtigt sieht, keine Ausführung (Achenbach, Sieg. Verg. Il 39). 
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der Grafen von Arnsberg!” vor und sind vor Mitte des 14. Jahr- 
hunderts im Siegerland nicht nachweisbar!!°. Die Karte des Adels- 
besitzes zeigt die Häufung ihres Grundbesitzes im Tal der Littfe!*!. 
Im 15. Jahrhundert erhält Ehrenbracht von Holdinghausen Beleh- 
nung mit einer ganzen Reihe von Teilzehnten im nordwestlichen 
und nördlichen Siegerland''?. Ein Mitglied des Hauses, Heinrich 
von Holdinghausen, ist in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
als Amtmann in nassauischem Hof- und Landesdienst, ein anderer, 
namens Eberhard, um 1500 als Mitglied des Oberhofs zu Siegen 
tätig. Von irgendwelchen Gerichts- oder Patronatsrechten dieses 
Geschlechtes im nordwestlichen Siegerland ist nichts bekannt. 
Nach mehrfachem Besitzwechsel kam das Rittergut Burg Holding- 
hausen in die Hand des Freiherrn von Fürstenberg, dessen Ge- 
schlecht es noch heutzutage besitzt. Burg Holdinghausen ist so 
der einzige Adelsbesitz im Siegerlande, der nicht im Laufe der 
Zeit in die Hand des Landesherrn oder aufgeteilt an die Bewohner 
des Landes gekommen ist. 

Von der großen Ganerbengenossenschaft der von Selbach 
ist nur ein Zweig im Siegerland seßhaft und von Bedeutung ge- 
worden. Stammgebiet ist der Freie Grund und in ihm ursprüng- 
licher Stammort Altenseelbach am gleichnamigen Bach Seel- 
bach!'?. Seit 1288 begegnet die Adelsgenossenschaft als solche 
mit gemeinsamem Siegel. Die von Selbach üben die Gerichtsbar- 
keit im Freien Grund als Afterlehensleute der Dynasten von Mols- 
berg aus!!*. Fast in allen Orten dieses später von Sayn und Nassau 
auf Grund von Rechten an Leibeignen und Vogteigerechtsamen 
beanspruchten Gebiets besaßen die Ganerben Burgsitze, Höfe, Be- 
sitzungen und Einkünfte!!*. 1350%:!% erbauen sie nach Belehnung 
durch die Grafen von Sayn mit dem Berg Malsch, einem später 
Hohenseelbachskopf genannten Basaltbergkegel, eine stolze Gan- 
erbenburg, die aber schon einige Jahre darauf durch Erzbischof 
Baldewin von Trier zerstört wird!'”. Einzelne Zweige des Ge- 


108) Philippi, Sieg. U.B.1, Einl. S. XXXIV. 109) Sieg. U.B.I 133 und 
218. Als Lehen der Grafen von Arnsberg besitzen sie 1316 die Vogtei in 
Gerlingen und Güter in Eten, ‚parrochia‘ Elspe und in Hersbeke. 110) 
Achenbach glaubt hingegen an ursprüngliche Seßhaftigkeit im Sieger- 
land. 111) Ein Teil der Besitzungen, nämlich das ‚erbe und gud’ des 
Priesters Friedrich von Haldenkusen, kommt bereits 1421 in den Besitz 
Nassaus (vgl. Sieg. U.B. Il 92). 112) St.A.Mü. L.A.Sg. XXI c, 39. Lehns- 
revers von 1431. 113) Vgl. Atlas, Karte VI; Arnoldi, Misc. 401; 
Achenbach, Siegerl. Verg. Il 85ff., 307 ff. (Haus Lohe); H. Bress- 
lau, Die Chronik Heinrichs Taube von Selbach (Scriptores rerum Germani- 
corum, Nova series | 1922) XXV möchte es auf eine Soester Familie Taube 
zurückführen. 114) Vgl. Renkhoff, Grundl. 102. 115) Über die Geschichte 
des Freien Grundes: Renkhoff Kap. IV $ 1ı Db; vgl auch M. Dahlhoff, 
Geschichte der Grafschaft Sayn (1874). 116) Sieg.U.B.I 332. - Gleichzeitige 
Bestätigung als Ganerbengeschlecht durch den Grafen von Sayn. 

J. Heinzerling, Geschichte des Kreises Siegen: G. Mollat, Sieger- 
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schlechts dehnen sich auch auf die Grafschaft Nassau-Dillenburg 
und den Westerwald aus’"*. Im Jahr 1336*' anläßlich eines Burg- 
friedensschlusses der Ganerben hören wir von 5 Stammlinien der 
Adelsgenossenschaft, von denen der uns angehende Zweig vertreten 
wird durch Heinrich den Wisen, Ritter!?, Friedrich und Anselm 
Gebrüder, Eckhard, Eberhard und Friedrich Dauben Gebrüder. 
Vom Geschlecht von Selbachgen.Daube (=Surdus) 
hören wir erstmals Anfang des 14. Jahrhunderts’?!, wo ein Ebir- 
hard gen. Surdus, seit 1314'2? auch ‚van dem Loe’ genannt, öfters 
als Zeuge in wichtigen Urkunden auftritt!®. 1340'2* erkennen wir 
in der ‚Witthumssetzung’ des Ritters Eberhard Daube von Selbach 
für seine Frau Sophia den Umfang der Rechte und Besitzungen 
dieses Zweiges im Siegerland. Es werden genannt drei Mühlen zu 
Siegen, ein Zehnter daselbst, Teile der Höfe zum Lohe, zu Lan- 
genau, zu Kredenbach, zur Ahe, zu Müsen, Stöcken, Hilchenbach, 
Helberhausen und ‚zu dem Lylienberge’'#. Daneben setzt Eber- 
hard als Erbe aus seinen Anteil am Gerichte zu Selbach und 
Zehnten und Güter im Freien Grund. 134212 wird Eberhard Burg- 
mann des Grafen Otto und zeigt sich bei Abschluß eines Schutz- 
und Freundschaftsbündnisses zwischen Erzbischof Walram von 
Köln und Otto von Nassau’?" als Vertrauensmann seines nassaui- 
schen Landesherrn. Er erhält 13431 die Belehnung mit dem Hof 
Lohe, der bisher zwischen den von Selbach und den von Müsen 
strittig gewesen war. Friedrich Daube von Selbach reversiert 
1344'% über seine Bestallung zum Amtmann in Siegen durch Erz- 
bischof Walram von Köln!®. Den Reichtum des Geschlechtes der 
von Selbach-Daube erkennen wir aus der Verpfändung von Land 
und Leuten zu Siegen durch Graf Otto und Gräfin Adelheid für 
eine Schuldsumme an die Ritter Gobel von der Hees und Friedrich 


länder Heimatbuch (1914). Ebenfalls durch den Trierer Koadjutor Kuno von 
Falkenstein soll 1367 der Burgsitz zu Burbach zerstört worden sein. Vgl. 
Manger, Freier Grund 17ff, Arnoldi, Misc. 409 betr. Schloß Snorn- 
berg bei Burbach. Als Grund für die Zerstörung der Burg gilt der Bruch 
des Landfriedens durch die Ritter von Selbach-Burbach. Ein ähnlicher Grund 
soll wohl auch für die Zerstörung der Burg auf dem Hohenseelbachskopf 
anzunehmen sein. 118) Vgl. Ortsnamen wie Herborn- und Haiger-Seelbach. 
Zehnte und Güter in Müschenbach 1348 an Kloster Marienstatt verpfändet, 
1477 von den von Selbach-Zeppenfeld an das Kloster verschenkt. Andere 
Güter um Hachenburg von den von Selbach-Cruttorf an dasselbe Kloster ver- 
kauft (1546). 119) Sieg. U.B.1212. 120) Identisch mit dem Eichstädter 
Chronisten Heinrich Taube von Selbach. Vgl. zuletzt Bresslau : Scriptores 
rerum Germanicarum, Nova series I [1922] (Chronik des Henricus Surdus) 
S. XxVIll f. 121) Sieg. U.B.1108. 122) Sieg. U.B.1137. 123) Sieg. 
kauft (1546). 121) Sieg. U.B.1 108. 122) Sieg. U.B.1I 137. 123) Sieg. 
U.B.1 140, 147, 168a. 124) Sieg. U.B.l. 235. 125) Letzterwähnter Hof 
und seine Lage nicht festzustellen. 126) Sieg. U.B.I 253. 127) Sieg. 
U.B.1 262. 128) Sieg. U.B.1 264. 129) Sieg. U.B.1 281. 130) Anläß- 
lich der Lösung eines verpfändet gewesenen Gutes ‚in der Breidenbach’ wird 
der Selbach-Loher als ‚hogrebe von dem Lo’ bezeichnet. Was darunter 
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Daube und zwei Siegener Bürger vom Jahr 1349", Für eine wei- 
tere Schuldsumme verpfändet Erzbischof Wilhelm von Köln Burg 
und Stadt Siegen sowie Burg Ginsberg im Jahre 1351 an seine 
beiden Amtleute Godart von der Heesen und Friedrich Douwe von 
Selbach”#?. Beide Amtmänner scheinen in jenen Jahren von großem 
Einfluß gewesen zu sein; in den Urkunden treten sie als Zeugen, 
Siegler, vor allem aber als Geldmänner der nassauischen Landes- 
herrschaft und auch anderer Adelsgeschlechter auf!?*. Als nassaui- 
scher Amtmann tritt uns im ältesten Renteiverzeichnis des Sieger- 
landes 1417/19 Johann von Loe!#* entgegen. Die Selbach-Lohe 
haben auch frühzeitig an der Entwicklung der Eisenerzbergwerke 
und der Eisenverhüttung sich beteiligt'**a Sie erwerben das Recht 
zum Bau einer Hütte ‚zur Huben’ bei Langenau'?® sowie Anteile am 
Eisen- und Silberbergwerk Ratzenscheid'* und Gerechtigkeiten 
am Isensteinbergwerke ‚in und uff Moissener berge’!*’. Daß sowohl 
das Haus zum Lohe mit allen seinen Besitzungen als auch der 
Burgsitz zu Siegen'*® von Nassau zu Lehen gingen, erfahren wir 
aus Lehnsreversen der Jahre 1461 und 1489", An dem gemein- 
samen Vertrag von 14921 zwischen Graf Johann von Nassau und 
den Ganerben von Selbach, der den gemeinschaftlichen Besitz des 
Gerichtes Selbach und seiner Einkünfte bestimmt, sind auch 
Johann und Konrad vom Lohe beteiligt. Letzterer gehörte dem 
Oberhof in Siegen um 1500 als Mitglied an!". Er bewittumbt'“ 
seine Gemahlin Margarete von Schnellenberg mit folgenden von 
Bicken zu Lehen gehenden Zehnten: zu Unglinghausen, Grund, 
Ginsberg, Ruckersfeld, Helberhausen, mit seinem Eigentum am 
+ Wustenhof und an den Gütern zu Kredenbach, Haarhausen, 
Müsen, Helberhausen und Littfeld im Siegerland, Salchendorf und 
Neunkirchen im Freien Grund sowie zu Herborn-Seelbach in Nas- 
sau-Dillenburg. Mit Konrad von Lohe (7 1526) ist die Bedeutung 
des Hauses vorbei. Im 17. Jahrhundert scheint es bereits arg ver- 
schuldet, was aus einer Reihe von Prozeßakten hervorgeht'’*. 
1660'** bei Erlöschen des Geschlechts von Selbach-Lohe im Man- 
nesstamm fallen die Lehen an die nassauische Lehnskammer heim, 
worüber es mit den Erben der Selbach-Lohe, der Familie von Hees, 


zu verstehen ist und ob die Konjektur Philippis zutrifft, der ‚holzgrebe’ ein- 
setzt (allerdings mit Be ist schwer zu entscheiden. 131) Sieg. 
U.B.1 324. 132) St.A.Dü. Domstift Köln, Urk. Nr. 1091. 133) Sieg. 
U.B.1 332 und 337; 11 3, 5 und 6, 9, 10 und 12. 134) Sieg. U.B. li 87. 
134a) vgl. jetzt H. Schubert, Gesch. der nass. Eisenindustrie, 1937,7 u. 
46f. 135) Sieg. U.B.11146. 136) Sieg. U.B.11280. 137) at 
XXI d, 12. 138) Beschreibung des Burglehen, St.A.Mü.L.A.Sg. XXI 13, 7. 
139) Sieg. U.B. Il. 164 u. 274. 140) Sieg. U.B.II 294. Um diese Zeit ist 
ein Mitglied des Hauses Abt von Kloster Arnstein. Peter von Loe gen. 
Selbach, auch Peter von Selbach, gen. Loe geheißen, erscheint in dieser 
Stellung zwischen 1479/89 (Nass. Ann. XVI [1881], 267). 141) Sieg. U.B. Il 
334. 142) Arnoldi, Misc. 413. 143) St.A.Mü.L.A.Sg. XXI i, insbesondere 
Nr. 9 (Acta wegen Schulden des Gutes Lohe 1615—1736). 144) Achen- 
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zu einem langen Prozeß kam, der 1785 mit dem Verzicht jener 
sein Ende fand'*. Die Reste des ehemaligen Hausbesitzes, zwei 
Wirtschaftshöfe zum Lohe, werden 1819 an die benachbarten Ge- 
meinden Ferndorf und Kredenbach verkauft und parzelliert'*. 

Auch einige andere Geschlechter der Selbacher Ganerben, wie 
die von Selbach-Neunkirchen und die von Selbach-Zeppenfeld, 
nennen Streubesitz im Süden des Siegerlandes, vor allem im Ge- 
richt zu Siegen vor dem Hain und dem Gericht Freudenberg ihr 
Eigen'*. Ferner ist ein festes Haus oder ein Burgsitz der von 
Selbach-Zeppenfeld in Freudenberg überliefert; denn Ende des 
15. Jahrhunderts wird Johann, Christians Sohn, von Selbach-Zep- 
penfeld Burgmann des Grafen von Nassau zu Freudenberg'*. 

Es ist fraglich, ob die Familie von Wischel zu Lan- 
genau, die nur sehr geringen Besitz hatte, auch Mitte des 15. 
Jahrhunderts erst urkundlich erwähnt wird und keine große Be- 
deutung erlangte, im Siegerland alteingesessen ist!#. 1452:°% er- 
langen Ewert von Wischel und sein Schwager, Dam vom Lohe, die 
landesherrliche Erlaubnis zum Bau einer Eisenhütte bei Langenau, 
Ausnützung der Wasserkraft und Befreiung von Diensten und 
Zehnten. Ein Lehnsrevers von 1461?°! zeigt Eberhard im Lehns- 
besitz der Hälfte der Schwarzen Mühle bei Siegen. Zuerst 1489" 
lernen wir den Burgsitz der Familie zu Hilchenbach kennen; er 
geht ebenfalls von der Landesherrschaft zu Lehen. Anläßlich des 
Verkaufs der Schwarzen Mühle vor Siegen an Graf Johann von 
Nassau 1495!% trägt Wilhelm von Wischel ‚allen sinen eigenthumb 
und güter, wes er haet in unseren gerichte zu Helchinbach, is sin 
wiessen adir garten, hawberg, holtz, felt, rente, gulten mit sampt 
dem huesse zu Helchinbach’, dem Grafen zu Lehen auf. 1520: 
kommt es zwischen Graf Wilhelm von Nassau und Philipp von 
Wischel durch Vermittlung des Philipp von der Hees und des 
Philipp von Bicken nach voraufgegangenem Streit an Ort und 
Stelle ‚by Langenauwe’ zum Vergleich, wobei die Schwarze 
Mühle sowie der strittige Wassergang bei Langenau der Landes- 
herrschaft zugesprochen werden. Alle Eigengüter zu Hilchenbach 
müssen in die nassauischen Lehnsbriefe eingesetzt werden‘. Mitte 


bach, Siegerl. Verg. 11 85; Manger, Freier Grund 11. 145) Achen- 
Il 85—89 48 


147 
148 
u Karte VI; vgl. auch Achenbach, Siegerl. Verg. II 105 ff. Die von 
Achenbach wegen Wappenverschiedenheit abgelehnte Verwandtschaft 
mit der nassauischen Familie von Langenau bei Arnstein kommt schon des- 
halb nicht in Frage, weil der ursprüngliche Name unseres Geschlechts von 
Wischel lautet. Der spätere Beiname „zu Langenau“ ist erst eine Folge der 
Verlegung des Burgsitzes von Hilchenbach nach Langenau Anfang des 17. 
ahrhunderts. 150) Sieg. U.B. Il 146. 2), Sieg. U.B.1I 163. 152) 

ieg. U.B.ll 279. 1853) Sieg. U.B.11 310. 154) Achenbach, Siegerl. 
Verg. 11108. 155) Lehnsreverse von 1528, 1583 u. 1621. Siehe Achen- 
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des 16. Jahrhunderts! erwerben Glieder der Familie von Wischel 
Anteile an Hütten des unteren Ferndorftales und Grundstücke im 
Gericht Ferndorf, insbesondere zu Ernsdorf, Ferndorf, Buschhütten 
und Bockenbach, ferner im 17. Jahrhundert!’ Fischereigerechtsame 
im Ferndorfbach. 162215 kommt es dann zum Tausch zwischen 
den Grafen von Nassau und denen von Wischel. Eustachius von 
Wischel überläßt dem Grafen Wilhelm von Nassau, dem Besitzer 
des zweiten Stammteils’®, ‚haus und hoff binnen Hilchenbach’, 
seinen Burgsitz, und erhält dafür als Gegenleistung den ehemaligen 
nassauischen Schultheißenhof des Gerichts Ferndorf zu Ernsdorf- 
Langenau, der nun Burgsitz des Geschlechts wird. Gleichzeitig 
erhalten die von Wischel, die sich nun mit dem Beinamen ‚,‚zu 
Langenau“ bezeichnen, ‚may- und herbsthuner’ sowie den Zehn- 
ten zu Bottenbach als nassauisches Mannlehen!“,. 1690”: ist die 
Jagd zwischen dem Ferndorf- und Littfebach Samtjagd der von 
Hees und des Hauses Langenau'!sı@,. Durch Heirat im 18. Jahr- 
hundert an die von Hees gekommen, gelangt im 18. Jahrhundert 
das Gut Langenau an den Prinzen von Nassau-Oranien’“. Als 
adlige Begräbnisstätte des Geschlechts ist uns aus dem Anfang 
des 18. Jahrhunderts die Pfarrkirche zu Ferndorf überliefert!“®., 
Unter den adligen Familien!“, die sicherlich im Gefolge des 
nassauischen Landesherren ins Siegerland kamen und dort, meist 
nur für kurze Zeit, Besitz und Einkünfte von dem Grafen von 
Nassau zu Lehen trugen, ragen vor allem die von Haiger'® 
hervor. Sie erhalten 1355 Burg und Schloß Ginsberg verpfändet, 
doch wird dies Pfand 1360 von Nassau wieder eingelöst. 1372: 
gelangt Güterbesitz zu Beienbach und Walpersdorf von ihnen 
durch Tausch an Kloster Keppel. Sie erwerben 1365 das soge- 
nannte Rodengut zu + Breidenscheid bei Hilchenbach durch 
Kauf!. 1494! verlehnen sie einen halben Hof zu +} Odendorff. 
Da im Jahr 1511 die Familie mit Jost von Haiger im Mannes- 
stamm erlischt, gehen Besitz und Gerechtsame, insbesondere der 
Burgsitz zu Siegen, als heimgefallene Lehen an Nassau über. 


bach, Siegerl. Verg. II 109. 156) at XXI d, 12. 157 
Achenbach, Siegerl. Verg. II 109. 158) St.A.Mü.L.A.Sg. XXI g, 1. 
159) Da Sue Ginsberg nicht als Residenz geeignet war, wurde der von 
Wischel’sche Burgsitz zu Hilchenbach, der später Wilhelmsburg hieß, die 
Residenz des zweiten Stammteils. 160) Achenbach, Siegerl. Ners N 
110. Lehnbrief 1633 am 3. Mai erneuert. 161) St.A.Mü.L.A.Sg. XXIII, 6, 
S. 81. 161a) Betr. Jagd u. Fischerei 1686 siehe Urkunden Nr. 27. 162) 
Manger, Ferndorf, 10 (1749 für 48000 Gulden). 163) St.A.Mü., L.A.Sg.: 
‚Erlaß des fürstlichen Konsistoriums betr. Zeremonien und Pflichten bei Beer- 
digungen von Adligen in der Kirche zu Ferndorf. 164) Ihr Besitz ist wegen 
seiner Geringfügigkeit nicht auf der Karte verzeichnet. 165) Arnoldi, 
Misc. 280 f. Renkhoff, Grundl. 102. 166) Sieg.U.B. 1137. 167) Sieg.U.B. II 28. 
Vgl. oben $. 86/87 bei Rode von Wilnsdorf. 168) Sieg.U.B. 11302. 169) Sie be- 
sitzen Rentengefälle zu Krombach und Fellinghausen. Vgl. Arnoldi, Misc. 
390. 170) Höfe zu Holdinghausen u. + Herkinghausen (Arnoldi, Misc. 395). 
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Andere Familien, wohl meist nassauische Lehnsleute mit ganz 
geringem Besitz in unserem Gebiet, sind die von Schön- 
bach'®, Schönhals"®, von Felsberg', von Lix- 
feld!“ die Schütze von Mengerskirchen"® und die 
von Helfenberg'“. 


Kleine eingesessene Adelsgeschlechter, die aber weder größe- 
ren Besitz hatten, noch von Bedeutung geworden sind, sind die 
Familien von Altmarisdorf!", vonAmelungisdorf'®, 
von Müsen?’” und von Achenbach'"®. Die beiden letzten 
Geschlechter tragen die Namen von heutigen Orten. Die von 
Achenbach, deren Hof aus dem 14. Jahrhundert überliefert ist und 
die im Bickenschen Mannbuch von 1344 genannt werden, scheinen 
später nach Siegen gezogen zu sein, um städtische Bürger zu wer- 
den. Seit 1448 ist der Hof Achenbach im Besitz der von Hatz- 
feld’”. Die Familie von Achenbach kommt unter den Bürgern von 
Siegen in Urkunden des 16. Jahrhunderts mit Stiftungen für St. 
Martin und St. Nikolaus vor. 


Die Edelherren von Wildenburg, die westlichen 
Nachbarn der Grafen von Nassau, sind die einzigen Dynasten von 


Bekannt ist vor allem Heinrich Schönhals, Vogt des Grafen Otto von Nassau. 
171) Sie haben Besitz in Siegen und Hainchen, den sie 1469 an Nassau ver- 
kaufen (Arnoldi, Misc. 260). 172) Die von Lixfeld aus dem hessischen 
Grund Breidenbach erwerben Besitz zu Nenkersdorf, Amt Netphen, und im 
Amt Dillenburg (Arnoldi, Misc. 328). 173) Dies Geschlecht wird 1358 
en ein Darlehen von Nassau belehnt mit dem Zehnten zu Werthenbach, 
chendorf und Deuz und erhält als Burglehen ‚unse hus den Hayn’ mit 
Zubehör (Sieg. U.B.1116). Über ihre Stiftung für Keppel siehe Sieg. 
U.B.lIı 38. 174) Die von Helfenberg, ein ursprünglich niederhessisches 
Geschlecht, dessen Burg bei Wolfhagen war, zerfielen später in zwei Linien, 
von denen die jüngere in Frankenberg und Wolkersdorf reich begütert war. 
Durch Erbe aus einer Heirat mit der Familie von Hatzfeld auch im Wester- 
wald begütert, wurden sie nassauische Lehnsleute. 1280 bzw. 1292 über- 
tragen die Brüder Friedrich und Eckhard von H. ihre Zehnten zu +} Leimpe 
und Eiserfeld an Siegener Bürger (Sieg. U.B.l 51 und 66). 1314 gehen 
durch Verkauf des Eckhard von H. die Vogteien zu Feudingen und Eibels- 
hausen, 2/s der Kirchsatzung zu Feudingen und der Zehnte daselbst als bis- 
herige nassauische Lehen an Graf Heinrich zurück (Sieg. U.B.I 137). Über 
das Geschlecht vgl. G. Landau, Die hessischen Ritterburgen und ihre 
Besitzer (1832/39) IM 11f., auch Renkhoff, Grundl. 102 f. 175) Wüstung 
bei Rödgen, Besitz des Geschlechts nicht urkundlich überliefert. Vgl. Sieg. 
U. B. 140, wo Arnold und Reinboldus für Kloster Keppel zeugen. 176) Wil- 
helm von A. verkauft 1342 seine Güter zu Eiserfeld an Nassau (Sieg.U.B. Il 
251). Amelungisdorf, eine Wüstung, nicht mehr bestimmbar, vielleicht im 
Freien Grund gelegen (H. Böttger: Siegerland XI 1929, 4). 177) Gut 
zum Lohe zwischen den Familien von Selbach und von Müsen stritti 
(Sieg. U. B. I 264). 178) Vgl. ausführlich Achenbach, Siegerl. 
Verg. II 367. Als Zeugen in Sieg. U. B. I 108, 164, 193. 179) Bereits 
1417/19 werden im Renteiverzeichnis zwei Höfe zu Achenbach als von den 
von Wildenburg ‚ufferstorben’ angegeben. Beim Vergleich mit den Erben 
der von Wildenburg, den von Hatzield, gelangt 1448 der Hof wieder aus 
nassauischer Hand zurück. Vgl. Sieg. U.B. 1187 und 141. Siehe auch oben 


Schriften des Instituts XV L 


98 IV. Grundherrliche Gewalten 


außerhalb der Grenze, die in unserem Gebiet größere grundherr- 
liche Besitzungen und Rechte ihr Eigen nennen. Die eingangs 
erwähnte geographische Lage mit ihrer wenig klaren, offenen 
Grenze gegen Westen, der durch die Besiedlungsgeschichte 
erwiesene enge Zusammenhang des westlichen Amtes Freuden- 
berg mit den Siedlungen des Oberbergischen und Wildenbergi- 
schen, auf Grund dessen mannigfache Einflüsse kulturell-wirt- 
schaftlicher Art erklärlich erscheinen, zeigen, daß gerade von die- 
ser Seite ein Einbruch fremder Rechte gegeben war'®. So zeigt 
unsere Karte!®! reichen Besitz der von Wildenburg an Gütern 
und Zehnten im ganzen mittleren Westteil des Siegerlandes. 
Größerer Streubesitz findet sich im Amt Freudenberg sowie in 
dem rechts der Sieg gelegenen Teil des Haingerichts, meist in 
unmittelbarer Umgebung der Stadt Siegen. Zerstreuter Einzelbesitz 
liegt im Süden, in Feuersbach und Dielfen, vor allem auch im 
Freien Grund und der südlich anschließenden Grafschaft Sayn. 
Auf eine auch in späterer Zeit noch anhaltende Besiedlung von 
Westen her lassen die zahlreich im Siegerland eingewanderten 
und seßhaft gewordenen Hörigen der Herren von Wildenburg 
schließen. Der wichtigste Besitz jedoch ist die Vogtei Krombach 
im Nordwesten des Siegerlandes. Auf die Vogteirechte des Ge- 
schlechtes im Krombacher Gebiet und die planmäßige nassauische 
Erwerbspolitik im 14. Jahrhundert, besonders im Hinblick auf die 
Wildenburger, ist später zurückzukommen’*. 


3. Allgemeines über den Siegerländer Adel! 


Der Adel als Gesamtheit betrachtet hat in unserem Gebiet für 
die urkundlich bezeugte Zeit nie eine solche Rolle gespielt, wie so 
oft in anderen Territorien'“ . 

Gerichtsherrliche Rechte der Adelsfamilien des Siegerlandes 
sind in keinem Fall bezeugt. Die beiden schon im 13. Jahrhundert 
vorkommenden Adelsgeschlechter von Hain und von Kolbe-Wilns- 
dorf treten uns lediglich als reich begüterte Grundherren des Lan- 
des entgegen. Auch die später auftretenden Geschlechter von der 


3 50. 180) Vgl. oben S. 48. 181) Vgl. Atlas, Karte VI. 182) Vgl. Kap. V 
. 139. 


1) Vgl. hierzu vor allem Philippi, Sieg. U.B.I, Historische Einleitung 
S. XXXIIlf. 1a) Zu nennen wären hier vor allem die hessischen Gebiete, 
wo der Adel im Mittelalter nicht allein die Niedergerichtsbarkeit, sondern oft 
sogar die hohe und Blutgerichtsbarkeit über ein geschlossenes Gebiet besaß. 
Ich verweise vor allem auf die im Rahmen des „Geschichtlichen Atlas 
von Hessen und Nassau“ später erscheinenden Arbeiten von E. Crusius 
über den Kreis Alsfeld und Wolfg. Müller über die ehemaligen Ämter 
Gießen und Grünberg. Mündlichen Unterredungen mit den Verfassern über 
die Stellung des Adels verdanke ich die Erkenntnis der gegensätzlichen Ver- 
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Hees, von Holdinghausen, von Selbach-Daube zum Lohe und die 
wenigen Adelsfamilien von rein lokaler Bedeutung sind nur Grund- 
besitzer. Immerhin haben es einzelne Mitglieder dieser Familien 
im Dienst des Landesherrn oder des Erzbischofs von Köln im 
Siegerland zu Ansehen und Bedeutung gebracht?. Neben einem 
Burgsitz, einem festen Haus inmitten gehäuften Grundbesitzes, 
wobei die Burg als Mittelpunkt der Grundherrschaft erscheint?» 
sind die Güter und grundherrlichen Rechte in Streulage über das 
ganze Territorium, teils auch in die angrenzenden Gebiete, verteilt. 


Nur aus einer Urkunde des 13. Jahrhunderts läßt sich ver- 
mutungsweise auf einen Machtkampf zwischen dem Landesherrn 
und den von Wilnsdorf im 12. und 13. Jahrhundert schließen®. 
Freiwillig oder mit mehr oder minder sanfter Gewalt — das Wie 
geht aus den Urkunden selbst nicht hervor — gelangen wichtige 
Allodien des Adels im 14. und 15. Jahrhundert in den Besitz des 
Grafen, der sie dann als Lehen der Adelsfamilie wieder überläßt 
und den Burgsitz des Geschlechts als „Offenhaus“ für den Landes- 
herrn erklärt‘. Er verhindert damit zunächst den Erwerb erblich- 
politischer Rechte. Zum andern erlangt er die Möglichkeit, beim 
Aussterben des Geschlechts im Mannesstamm den Besitz als heim- 
gefallenes Mannlehen an sich zu bringen. 


Bei der Umstellung der Eisenverhüttung durch Benutzung der 
Wasserkraft und der Industrialisierung des Siegerlandes im 15. und 
16. Jahrhundert sind auch einzelne Adelsgeschlechter beteiligt. 
Sie erwerben Anteile an Bergwerken, Eisenhütten und Hämmern, 
ja richten selbst neue Hütten und Hammerwerke selbständig ein. 
Doch auch hierbei zeigt sich die unbedingte Anerkennung der 
Oberhoheit des Landesherrn: der Adel bedarf, selbst auf eigenem 
Grund und Boden, der landesherrlichen Genehmigung sowohl zur 
Einrichtung von Hütten und Hämmern als auch zur Benutzung der 
Wasserkräfte®. 


hältnisse in meinem Gebiet. 2.) Z. B. Gobel von der Hees, Eberhard von 
Daube-Selbach, Valentin von der Hees, Eberhard von Holdinghausen, Philipp 
von Bicken und viele andere. Ich verweise auf meine Beamtenlisten. 
2a) V. Ernst, Entstehung des niederen Adels (1916) 8. 3) Sieg. U.B.I 
19: ‚discordia que iam dudum fuerit inter dominos nostros et illos de Dorin- 
bahc et de Willandisdorf..... ’, Vgl. auch unten S. 136. 4) Sieg. U.B.Il 
39 (betr. von Hees), Sieg. U.B. Il 9 (betr. von Bicken); vgl. auch St.A.Mü. 
L.A.Sg. XXlIc, 14 u. 39, St.A.Wiesb.Nass.-Or. III (Bicken, Lehnsurkunde 
Sieg. U.B.1l 173 u. 260, Sieg. U.B.1I 229, 232 u. 242, Il 84, 174, 223, 305 
(betr. Kolbe von Wilnsdorf); Sieg. U.B. Il 163, 279, 310 u. SAME 
XXlg, 1 (betr. von Wischel); Sieg. U.B.II 243, 283 und St.A.Wiesb. 
Extr. Mü. — Allgemein hierzu Me: Achenbach, Siegerl. Verg. II; 
Arnoldi, Geschichte I 129 ff. u. V 164; Sterzenbach, Steuerwesen 
des Siegerlandes 6 ff. 5) Vgl. z.B. Sieg: U. B. II 146; siehe auch oben 
S. 95u.93 f. über die von Wischel und von Selbach-Daube; allg. vgl. jetzt H. 
Schubert, Gesch. der nass. Eisenindustrie, 1927. 6) Sieg. U. B. I 324, 
1 3 uw 16; Arnoldi, Geschichte III 2, S. 216; Sterzenbach, Ge- 
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In Zeiten, wo in anderen Territorien der Adel politisch, wirt- 
schaftlich und sozial noch eine beherrschende Stellung einnimmt, 
ganze Gemeinden, ja ganze Kirchspiele und Gerichtsbezirke sich 
noch in dessen Abhängigkeit befinden, werden die Geschlechter 
unseres Gebietes auf geschickte Weise durch Ämter im Hof- und 
Landesdienst gebunden und für das Interesse des Landesherrn 
verwandt. 

Zwar bringen gelegentliche Verpfändungen ganzer Landes- 
teile, Gerichte, Kirchspiele und landesherrlicher Burgen, Maß- 
nahmen der Grafen in Geldnöten, einzelne Adelsfamilien für vor- 
übergehende Zeit in großen Machtbesitz®. Übergriffen beamteter 
Adliger und Ausnutzung ihrer Machtstellung wird im 15. Jahrhun- 
dert durch den Eifer landfremder niederer Beamter und durch 
rücksichtsloses Eingreifen des Landesherrn begegnet”. Die bessere 
geldliche Lage der Grafen, die sie nicht mehr zwingt, Adlige als 
Gläubiger in wichtige Ämterstellen zu setzen, beseitigt in der 
Folgezeit auch diese Gefahr mehr und mehr. 

Vom 14. Jahrhundert an, mehr noch im 15. und 16. Jahrhun- 
dert, zeitigt das Bestreben der Grafen Erfolg, bisherige adlige 
Güter und grundherrliche Einkünfte auch durch Kauf in ihren 
dauernden Besitz zu bringen. Das Aussterben einiger Geschlechter 
bereits im 14. oder 15. Jahrhundert beschleunigt naturgemäß diese 
Politik des Landesherrn. 

Die Adelsgeschlechter haben fast alle im 15. Jahrhundert ein 
Burglehen, einen Burgsitz in Siegen oder bei der Burg Freuden- 
berg, welche von den Grafen von Nassau zu Lehen gingen®. Sie 
sind nicht dauernder Wohnsitz dieser Adelsfamilien. Sie werden 
ihren „burgseß“, der fast immer in unmittelbarer Nähe der Burg 
lag und damit ihre Mannenpflicht als Schützer und Verteidiger der 
landesherrlichen Burg dokumentiert, nur bei Gelegenheit des Hof- 
oder Burgdienstes bewohnt haben. Diese Burglehen, deren Verkauf 
nur durch besondere Erlaubnis des Landesherrn möglich war?, 
erweisen bereits die starke Abhängigkeit vom Landesherrn als 
Lehnsherrn und zugleich den Dienstmannencharakter unseres Adels 
gegenüber den Grafen von Nassau im späten Mittelalter. 

Innerhalb der so bedeutenden Stadt Siegen, in die einzelne 
kleine Adelsgeschlechter ziehen, kommt es weder von Seiten dieser 
Adligen noch überhaupt zur Bildung eines Patriziats!®. Auch auf 


schichte der Stadt Freudenberg (1908) 101; St.A.Dü. Domstift Köln Urkunde 
1091. 7) Vgl. Kap. IV — der Machtkampf zwischen Johann IV. von Nassau 
und seinem Oberamtmann Philipp von Bicken — S. 153 f. 8) Über Burglehen 
und Burgsitze in SieBen vgl. St.A.Mü.L.A.Sg. XXI, 13, fol. 7 ff. im Jahr 
1491: ‚von Loe burchsess, von Bicken huiss, eyn burchsess gen. Kolben 
hoiff’. — Vgl. auch Sieg. U.B.II 164 u. 200. — Über 2 Burglehen des Ge- 
schlechts von Selbach in Freudenberg: Sieg. U.B.Il 167 u. 225. 9) Der 
Graf von Nassau gibt seine Zustimmung zum Verkauf des Burglehens der 
Kolbe von Wilnsdorf an Hermann von Haiger 1492; vgl. Sieg. U.B. II 290. 
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dem flachen Lande bringen es unsere Adligen nicht zu einer land- 
ständischen Vertretung. Wohl müssen wir mit Sterzenbach für die 
ältere Zeit vermuten, daß die Stammgüter des Adels frei von 
Steuern und Abgaben an den Landesherrn waren!!. Die Versuche, 
auch für ihre Hofleute, Pächter und dinglich hörigen Leute Ab- 
gabenfreiheit zu erlangen, sind allgemein gescheitert. Einige 
solcher Befreiungen seitens des Landesherrn sind sicherlich nur 
auf besondere Gunst des Landesherrn für verdiente Adlige zurück- 
zuführen’. Vom 14. Jahrhundert an gelangt bereits viel Güter- 
besitz des Adels und kommen viele Hörige desselben durch Kauf 
in die Hand des nassauischen Grafen"*. Im 15. und 16. Jahrhundert 
waren sogar die Stammsitze des Adels nicht einmal abgabenfrei, 
sofern sie nicht von dem besitzenden Geschlecht selbst bewirt- 
schaftet wurden!*. Eine Ausnahme, daß Hörige und Hofleute 
zeitweise frei von den zur Gesamtbede gehörigen Abgaben des 
Fleischgeldes, Hafer- und Weingeldes waren, ist für die Mitte des 
15. Jahrhunderts nur für die des nassauischen Oberamtmanns 
Philipp von Bicken überliefert!®. Auch wenn bedepflichtige Bauern- 
güter vom Adel erworben wurden, gelangten sie damit nicht zur 
Steuerfreiheit. 


Das Recht des Kirchsatzes, das vor allem die Familien von 
Hain und Kolbe von Wilnsdorf ursprünglich über einige Pfarr- 
kirchen des Siegerlandes besaßen, gelangte auch durch Kauf des 
Landesherrn oder über das Kloster Keppel durch Tausch an die 
Grafen!®. So kamen die Patronate über die Kirche zu $ Wehbach 
(1319), die Pfarrkirchen zu Netphen und Hilchenbach sowie die 
Kapelle zu Keppel (1495) in den Besitz des Landesherrn. 


Diese vom Kloster Keppel erworbenen Patronate waren wahr- 
scheinlich alle ursprünglich im Besitz des Geschlechts von Hain. 
Die Kolbe von Wilnsdorf verkauften bereits 1339 ihr Kirchsatz- 
recht an der Pfarrkirche Ferndorf dem Grafen von Nassau, 
blieben aber bis ins späte Mittelalter im Besitz der jüngeren Pfarr- 
kirchen Rödgen und Wilnsdorf. Auch behielten die von Bicken 
den Patronat der Kirche Irmgarteichen!' — ob als Zubehör der 
von ihnen als nassauisches Lehen innegehabten Burg Hainchen 
oder in ihrer Eigenschaft als Erbnachfolger der von Hain, ist nicht 
zu entscheiden — in ihrer Hand. 

Den bezeichnendsten Ausdruck für die Anerkennung der ab- 
hängigen Stellung des Siegerländer Adels bietet wohl die Liste der 


10) Philippi, Sieg. U.B.1, Historische Einleitung S. XXIV. 11) Ster- 
zenbach, Steuerwesen 6ff. 12) Derselbe 6 (tür Bickensche Leute im 
15. Jahrhundert zutreffend). 13) Vgl. unten S. 136 ff.; vgl. auch Sieg.U.B. I 
117, 130, 137, 167, 173, 203, 208, 214, 216, 2093. 14) Sterzenbach, 
Steuerwesen 6 ff. 15) Derselbe 6 ff. 16) Vgl. unten S. 196, 198, 200.; SE 
U.B.I 147 u. 229, Il 308; vgl. Classen, Kirchliche Organisation 151. 17) 
St.A.Mü.L.A.Sg. XXI cc, 39. betr. Patronat der von Bicken zu Irmgarteichen. 
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Mitglieder des Siegener Oberhofs vom Jahr 1500“. Neben den 
gräflichen Beamten sind Glieder fast sämtlicher Siegerländer 
Adelsgeschlechter in dieser Korporation vertreten. 

Im benachbarten Nassau-Dillenburg, in der Herborner- und 
Haiger-Mark hat der Adel — besonders die von Dernbach, von 
Bicken und von Haiger — in seiner häufig bezeugten Stellung 
als Vogt des Reichsgutes eine Rolle gespielt!*. Für das Siegerland, 
in dem bisher kein Reichsgut bezeugt ist, trifft das nicht zu. 

Über die „advocati de Sigin“ des 13. und 14. Jahrhunderts 
gehen die Ansichten noch auseinander. Ein Zusammenhang mit 
der Familie von Wilnsdorf ist mit Sicherheit nur für den einen 
Vogt Hermann (1257) nachzuweisen?. Doch lassen der erst 1309 
von den von Kolbe-Wilnsdorf an den nassauischen Grafen ver- 
kaufte Anteil der Vogtbede, der Gerichtseinkünfte, von Zoll, 
Ungeld, Vogthafer und Fastnachtshühnern im Lande Siegen sowie 
das Recht an Vogtleuten zu Haiger im Besitz derselben Familie 
zumindest auf Verwandtschaft oder Erbschaft der von Wilnsdorf 
mit den „advocati‘‘ von Siegen schließen?!. Auch die große Anzahl 
von Patronaten könnte die Annahme einer Vogtei dieses Ge- 
schlechts stützen. Noch in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
verschwinden die Vögte ganz aus den Urkunden und nur späterhin 
taucht als Bezeichnung für den nassauischen Amtmann Gobel von 
der Hees der Name Vogt auf. 


Die Adelssitze sind als „burgliche Baue“ nur befestigte Höfe, 
im Tal gelegen, mit Gräben umgeben. Keines unserer Adelsge- 
schlechter hat seinen Wohnsitz auf eine Höhenburg gelegt, wie das 
für große Geschlechter der Nachbarschaft als Zeichen ihrer wehr- 
haften Macht, ihrer Rechte und ihres Reichtums erwiesen und für 
das Mittelalter gebräuchlich war“. Unsere Adelsgeschlechter 
waren und blieben bis ins 15. und 16. Jahrhundert im Kern ihres 
Wesens die Hauptgrundherren des Landes, die den Grafen von 
Nassau zunächst an liegendem Gut weit übertrafen. 

Die Frage, wie sie zu diesem Grundbesitz gekommen sind, ist 
schwierig zu beantworten. Ob sie aus den herrschenden Ge- 
schlechtern der ersten Siedler, aus den auf dem Reichsgut vom 
Staat angesetzten „Antrustionen“ hervorgegangen sind und als 
bodenständig gelten können, wie es Renkhoff? auch für das Sieger- 
land annehmen möchte, ist doch zweifelhaft. Dafür sprechen 
könnte die Namensform unserer Adelsgeschlechter, deren Name 
zugleich den Namen des Adelssitzes innerhalb des gehäuften 


18) Sieg.U.B. 11334. 19) Vgl. Renkhoff, Grundl. 98 ff. 20) Siehe S. 83 f. 
Vgl. auch Philippi, Sieg.U.B.I, Einl. S. XXX. 21) Sieg.U.B. 1117. 
22) Vgl. hierzu S. 83. 23) Sieg.U.B. I 265. 24) Z.B.die Burg des 
Ganerbengeschlechts von Selbach auf dem Hohenseelbachskopf im Freien 
Grund. — Vgl. auch K. Nebe, Burgfahrten an der alten Grenze von Hessen 
und Nassau (1914). 25) Vgl. Renkhoff, Grundl. 99f. 26) V. Ernst, Die 
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Güterbesitzes in einem Bezirk und Dorf angibt. Auch die häufig 
und geschlossen auftretenden Ortsnamen auf -hausen und -dorf, die 
als Bestimmungswort einen Personennamen im Genitiv haben, 
könnten vielleicht auf Gründung von Seiten unserer Adelsgeschlech- 
ter als der größten Grundherrn unseres Gebiets bezogen werden. 
Dem steht allerdings gegenüber die wichtige Tatsache, daß, außer 
dem Geschlecht von Hain, wohl alle unsere Adelsfamilien nicht 
bodenständig sind, sondern aus den Nachbargebieten herstammen?”. 


Entstehung des niederen Adels (1916) 69 u. 78. 27) Über die Frage der 
Bodenständigkeit des Siegerländer Adels vgl. oben S.80ff.; siehe auch hierzu: 
Achenbach, Siegerl. Verg. Il, eingangs jeden behandelten Adelsge- 
schlechtes, Arnoldi, Misc., Philippi, Sieg. U.B.I, Historische Einlei- 
tung S. XXXIIl f., Mund, Siegerländer Landgemeinde 24, Anm. 1. 


Fünftes Kapitel!. 


Die Landeshoheit der Grafen von Nassau im Siegerland. 


1. Die Frage derHerkunftder Grafen 
vonNassauls, 


Eine der wichtigsten und am meisten umstrittenen Fragen ist 
die nach der Herkunft der Grafen von Nassau. Wir können von 
den zahlreichen älteren Arbeiten nassauischer Forscher über die 
Abstammung des Hauses Nassau gänzlich absehen, da es sich bei 
ihnen vielfach um reine genealogische Spielereien handelt, oft auch 
von heute überholten Ansichten ausgegangen wird? Eine Unter- 
suchung, die ganz neue Wege ging und so auch zu neuen Ergeb- 
nissen führte, ist die von Schenk zu Schweinsberg?. Er wies erst- 
mals auf die engen Beziehungen hin, die das nassauische Grafen- 
geschlecht zum Erzstift Köln im 12. und 13. Jahrhundert unterhielt. 
Sie zeigen sich vor allem im Besitz zweier wichtiger kölnischer 
Erbämter, des Marschalls- und des Schenkenamtes, sowie einer 
großen Reihe kölnischer Lehen. Mehrere Siegener Münzen aus dem 
12. Jahrhundert, die ältesten nassauischen Prägungen, verraten in 
ihren Stil rheinländischen, kölnischen Einfluß‘. Zwei von ihnen 
bezeugen durch ihre vorderseitige Umschrift RUOBERDUS CO- 
M(ES) und die rückseitige Umschrift SIGENENSIS CIV (ITAS)® 
den in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts urkundlich erwähnten 
nassauischen Grafen Ruprecht Ill. als Münzherrn der Stadt Siegen. 
Die anderen, deren eine 1887 unter dem Altar der Kirche zu 
Ferndorf gefunden wurde, gehören nach Gepräge und beigefügten 
Attributen durchaus zu den erstgenannten Stücken, tragen aber, 
stark verderbt, die Umschriften der erzbischöflich kölnischen 
Denare”. 


1) Vgl. Atlas, Karte vı[. 1a) Vgl. hierzu P. Wagner, Über den 
Ursprung des Hauses Nassau (Mitteilungen des Vereins für nassauische 
Altertumskunde und Geschichtsforschung III (1899/1900) 71 ff.; er gibt 
zugleich einen Überblick über die frühere Literatur in dieser Frage. — Vgl. 
auch P. Wagner, Untersuchungen zur älteren Geschichte Nassaus und 
des nassauischen Grafenhauses (Nass. Annalen [1925] XXXXVI, Heft 2), 
112—188. 2) Vgl. J. M. Kremer, Origines Nassoicae (1779) 1. 
3) G. Freiherr Schenk zu SH WEInEDEIE, enean Eee 
Studien zur Reichsgeschichte IV: Die  nALnB es Hauses Nassau 
(Archiv f. hess. Gesch. u. Altert.-Kunde, N.F. VI 465 ft.). 4) Ebenda 484 ff.; 
vgl. auch B. Peus, Münzen von Siegen (Siegerland IX [1927] 4 ff. E. 
Hensgen, Siegener Münzen (Siegerland II) 27 ff. und vor allem W. Häver- 
nick, Die Münzen von Köln vom Beginn der Prägung bis 1304 (1935) 
119 Nr. 523—526). 5) In Nr. 523 RVOBPRTVS COM(ES). 6) In 
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Der Frühbesitz von Kölner Kirchen und Abteien, wie St. 
Heribert zu Deutz, St. Georg zu Köln und der Abtei Siegburg, im 
Siegerland und der von 1224 bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts 
währende Kondominat zwischen Köln und Nassau über Stadt und 
Gericht Siegen lassen den Einfluß des Erzstiftes Köln in noch 
größerem Ausmaß erkennen. Der Gang der Besiedlung, angezeigt 
durch gewisse mit dem Westen in Verbindung stehende Orts- 
namenkomplexe des nordwestlichen und westlichen Siegerlandes, 
starke kulturelle und wirtschaftliche Zusammenhänge mit den 
westlich angrenzenden Gebieten noch im späten Mittelalter be- 
stätigen, wie schon öfters betont wurde, diesen von Westen und 
Süden, dem Niederrhein her kommenden Einfluß. Geographische 
Betrachtung vermag die Tatsache nur zu stützen, da unser Gebiet 
allein nach Südwesten und Westen hin offen ist®. Eine Beleh- 
nungsurkunde des Erzbischofs Walram von Köln für seinen Amt- 
mann Friedrich Daube von Selbach von 1344? bezeugt die ehemalige 
Zugehörigkeit der diesem überlassenen westlichen Kirchspiele 
Krombach, Ferndorf, Holzklau und Hilchenbach zum kölnisch- 
westfälischen Amt Waldenburg'®. Die tatsächlich erst sehr späte 
Einbeziehung des westlichen Kirchspiels Freudenberg in das 
nassauische Territorium als Folge der Gründung der landesherr- 
lichen Burg, das Vorhandensein heute noch erkennbarer an der 
ganzen West- und Nordwestgrenze liegender sogenannter Land- 
wehren, die als „Kölnische Hecke“ bezeichnet werden und auf ehe- 
malige Kämpfe deuten, machen sehr wahrscheinlich, daß im frühen 
Mittelalter der ganze Westrand des Siegerlandes tatsächlich zum 
kölnischen Einfluß- und Machtgebiet gehörte. Noch mancherlei 
Momente, auf die ich jedoch auch schon zu sprechen kam, ließen 
sich anführen, den Einfluß des Kölner Erzstiftes zu zeigen. Bei 
der Untersuchung der Herkunft der Nassauer Grafen gelang es 
dann Karl May!!, den nassauischen Grafen Rupert III. von Lau- 
renburg als Laienzeugen in einer Urkunde des Erzbischofs Arnold I. 
von Köln für die Abtei St. Pantaleon von 1143 festzustellen. In der 
ältesten für das Siegerland bezeugten Urkunde von 1079/89'?, 
in der die Güterschenkungen der Brüder Heribert und Gerung an 
das Kloster Deutz aufgeführt werden, begegnet als Zeuge eben- 
falls ein Rupert, den wir sicherlich mit dem vorerwähnten Rupert 
Ill. in verwandtschaftliche Beziehung zu bringen und als Rupert I. 
oder II. von Laurenburg anzusprechen haben. Eine Urkunde von 


Nr. 523 entstellt. 7) Schenk 484 hatte HEN(RICVS) COM(ES) und 
NASAV gelesen (so auch noch Renkhoff, Grundlagen 103), 509 aber 
diese Deutung preisgegeben. 8) Vgl. oben S. 4. 9) Sieg. U.B.1281. 
10) Die Urkunde Sieg. U.B.I 288 vom 13. Il. 1345 steht allerdings in einem 

wissen Gegensatz zu dieser Angabe. 11) Vgl. zu unserer Frage aus- 
ihrlich künftig K. May, Territorialgeschichte des Oberlahnkreises Kap. Il 
82. 12) Sieg. U.B.13. 13) Beyer, Mittelrhein. Urk. B. I, No. 583; 
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1159"*, in der die Grafen vom Stift Trier mit der Burg Nassau 
belehnt werden, zeigt als Zeugen die den Grafen im Siegerland 
benachbarten Grafen von Sayn, die bereits 1140 auch als Vögte der 
Erzbischöfe von Köln auftreten. 

Mit dem Einsetzen einer geschlossenen urkundlichen Über- 
lieferung über das Siegerland in der ersten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts erweisen sich die Grafen von Nassau als die Landes- 
herren unseres Gebiets, die nur in Siegen selbst durch das Erzstift 
Köln rechtlich eingeschränkt werden. Durch die oben erwähnten 
Münzfunde läßt sich ihre Landeshoheit noch um mehrere Jahr- 
zehnte, bis in die Mitte des 12. Jahrhunderts, zurückdatieren. Ähn- 
lich frühen festen Besitz und landeshoheitliche Stellung haben die 
Grafen von Laurenburg-Nassau'* nur an der unteren Lahn inne. 
Die Teilung von 1255 gibt ebenfalls einen wichtigen Fingerzeig. 
Otto, der jüngste der Grafenbrüder, erhält als solcher bei der 
Landesteilung das Recht der Wahl. Er wählt für sich die nördlich 
der Lahn gelegene Gegend, ‚in qua opida Sigin et Herbirin, Dillen- 
berg et novum castrum sunt sita’. Diese Wahl muß als mittel- 
barer Beweis gewertet werden, daß das Gebiet nördlich der Lahn, 
vor allem das Gebiet um Siegen, der besser gefestigte Besitz, das 
Stammland des Geschlechts, war. Die Teilung, die für den ganzen 
Verlauf der Geschichte von großem Nachteil war'®, ging in dieser 
Zeit von den beiden Machtkomplexen des Hauses, an Sieg-Dill 
und mittlerer Lahn, aus!5®. Mit May müssen wir annehmen, daß 
bereits um 1100 Graf Rupert der Ältere Graf der Grafschaft Siegen 
war. Durch dessen Heirat mit der Erbtochter Ludwigs Il. von 
Arnstein kam dann unser Geschlecht in den Besitz von Gütern und 
Rechten an der mittleren Lahn. Ob die Beerbung der von Lauren- 
burg auf ältere, verwandtschaftliche Beziehung unseres Geschlechts 
zu denselben zurückgeht oder eine weitere Folge der Heirat mit 
der Arnsteinerin war, ist schwer zu entscheiden. Von den beiden 
Gebietskomplexen um Siegen und die mittlere Lahn aus kam es 
dann zu systematischer Ausdehnung und zu einer Erwerbspolitik, 
die versuchte, beide Komplexe durch neue Gebiete zu verbinden. 
So gelang der Erwerb einer ganzen Reihe von Lehen aus der 
Hand des Bistums Worms und der Landgrafschaft Hessen-Thürin- 
gen. Am Ende dieser Erwerbspolitik stand ein Territorium, dessen 
einzelne Teile sich auf einer von Siegen zur Mainmündung laufen- 
den Linie aufreihten und deren Marksteine die Burgen Siegen, 
Dillenburg, Herborn, Beilstein, Weilburg, Idstein und Wiesbaden 
bildeten'®. Die Teilung von 1255 löste jedoch diesen nassauischen 


siehe auch bei Renkhoff, Grundi. 103. 14) Um 1124 wurde erst die 
Burg Nassau, nach der sich das Geschlecht nun benannte, auf fremdem 
Grund und Boden erbaut. Vgl. hierzu P. Wagner, Die Zeit der Erbauung 
der Burg Nassau (Nass. Ann. XLVII [1926] 158 ff.) 15) S. $ 3 Anm. 18. 
15a) Vgl. Renkhoff, Grundl. 104. 16) Über den Gang dieser nas- 


2. Die rechtlichen Grundlagen der Landeshoheit der Grafen von Nassau 107 


Besitz in zwei verschiedene Besitz- und Machtkomplexe auf, die 
nach ihren Herrschern später sogen. ottonische und walramische 
Grafschaft Nassau. Die Feststellung des Siegerlandes als Kernland 
des nassauischen Gesamtterritoriums muß in uns die Frage ent- 
stehen lassen, ob die Grafen von Siegen Nachfolger oder Erben der 
Herren der angenommenen Grenzmark Siegen-Wittgenstein 
gewesen sein könnten. Eine Lösung ist bei dem völligen Mangel 
an Nachrichten dieser Zeit für unser Gebiet kaum zu erwarten. 


2. Die rechtlichen Grundlagen der Landes- 
hoheitder Grafen von Nassau. 


Das Siegerland als Kernland des Hauses Nassau war bei Ein- 
setzen der Überlieferung im 12. und 13. Jahrhundert bereits fester 
Besitz des Geschlechts der Grafen von Nassau. Die Frage nach 
der Landeshoheit, besonders die Entstehung und Ausdehnung der 
landesherrlichen Gewalt, die allgemein die Grundfrage bei der Be- 
handlung der Geschichte eines mittelalterlichen Territoriums ist, 
ist für unser Gebiet mit dem Einsetzen der Überlieferung ohne wei- 
teres beantwortet!”. Der Landesherr ist im Anfang des 12. Jahr- 
hunderts im vollen, unbestrittenen Besitz der landesherrlichen Ge- 
walt über unser Gebiet. Auf welchen Rechten beruht diese seine 
Landeshoheit? 


Zunächst zeigen die Münzfunde des 12. Jahrhunderts ein- 
wandfrei das für den Landesherrn so wichtige ehemals königliche 
ünzregal in seinen Händen. Siegen war noch bis in die spätere 
Zeit Münzstätte der Grafen von Nassau und bekam erst durch die 
Münzstätte in Herborn eine Konkurrentin,die späterhin die „Sygen- 
sche werung“ verdrängte und durch die im späteren Mittelalter 
gebräuchliche „Herbornsche werung“ ersetzte'®. Die Hälfte an den 
Einkünften der Münze in Siegen wurde 1224"? Erzbischof Engel- 
‚bert von Köln durch Graf Heinrich von Nassau überlassen. In 
mehreren Urkunden werden die Einkünfte aus dieser Münze in der 
späteren Zeit genannt”. 


Das Vorhandensein einer Silbergrube innerhalb der Stadt 
Siegen?! und die Verpfändung der ‚montes Ratzenscheit’ seitens 
des Königs Adolf von Nassau 1298%#, auch andere Silberbergwerke 
im Siegerland, von denen oft die Rede ist, gaben die Grundlage 
dieser Münztätigkeit. Mit der Verpfändung der ‚montes Ratzen- 


sauischen Ausdehnungspolitik vgl. ausführlich: K. May, Territorialge- 
schichte des Oberlahnkreises Kap. Ill und Renkhoff Kap. Ill $ 5. 
17) Vgl. Philippi, Dieg. U.B.1, Einl. S. XXVIII ff. 18) Sieg. U.B. I 
und Il. 19) Sieg. U. B. 18. 20) Sieg. U. B. I 92, 93, 95, 265, 301, 
311, 312, 313, 324, 337. 21) Achenbach, Geschichte der Stadt 
Siegen |. 22) Sieg. U.B.173. 23) Sieg. U.B.128. 24) Vgl. 


IP 
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scheit’ gelangte nach allgemeiner Annahme das_ Bergregal,_ 
ursprünglich allein im königlichen Besitz, in die Hände des nas- 
sauischen Landesherrn. 


Eine Urkunde von 1259 bestätigt die Grafenbrüder Otto und 
Walram von Nassau anläßlich eines Streites mit den Grafen von 
Sayn, ‚also verre also dat gerihte inde die herschaf van Sigen inde 

L van Nassowe geit’, im Besitz des_Wildbannes. 

Auch die Gerichtsbarkeit über das Siegerland haben die 

* Grafen von Nassau von Anfang der Überlieferung an in Besitz 
gehabt. Nirgendwo hören wir, daß Adelsgeschlechter des Landes 
oder auswärtige Dynastengeschlechter einzelne Gerichte oder gar 
einzelne Orte als Gerichtsherren in ihrem Besitz hatten oder von 
ihnen Gerichtseinkünfte bezogen”. Die einzige Ausnahme im Sie- 
gerland macht auch hier nur Siegen, dessen Gerichtseinkünfte auf 
Grund des Kondominats dem Erzstift Köln zur Hälfte zustanden. 
Die wohl ehemals von den Grafen an die Kolbe von Wilnsdorf 
verpfändeten Einkünfte, darunter auch Anteile an Gerichtseinkünf- 
ten, kommen 1309 durch Kauf an den Grafen Heinrich von Nassau 
zurück”®. Die unbedingte Gerichtshoheit des Grafen von Nassau 
ergibt sich für die Stadt Siegen auch aus einer Urkunde von 1305. 
In ihr verspricht Graf Heinrich den Bürgern von Siegen, innerhalb 
der Stadt begangene Verbrechen nur innerhalb der Mauern zu 
richten. Die Gerichtshoheit wird ihm also auch von den Bürgern 
der Stadt trotz ihrer großen Freiheiten nicht bestritten. Mit dieser 
gräflichen Zusage wird die völlige Exemtion eines besonderen 
Stadtgerichtes Siegen aus dem Landgericht zu Siegen vorm Hain 
vollzogen, jedoch ohne daß hierdurch der Landesherr eine Beein- 
trächtigung seiner Gerichtsrechte erleidet. Hoch- und Nieder- 
gerichtsbarkeit für Land und Stadt Siegen stehen nach wie vor 
nur der Landesherrschaft zu. Die von der Mitte des 14. Jahrhun- 
derts an erwähnten Gerichte zu Siegen „in dem lande“ und zu 
Netphen sind die ursprünglichen Gerichtseinheiten, von denen sich 
dann im Lauf der Zeit die im 15. Jahrhundert bereits ausgebilde- 
ten Niedergerichte Hilchenbach, Ferndorf-Krombach und Freuden- 
berg ablösten?”. Ob das Gericht zu Siegen vor dem Hain, unmittel- 
bar unter der Burg und vor den Mauern von Siegen gelegen, als 
alleiniges oder ursprüngliches Gericht des Landes anzusprechen 
ist, läßt sich bei der gleichaltrigen Überlieferung des Gerichts zu 
Netphen schwer entscheiden; die Lage des Haingerichts, seine 
öftere Bezeichnung als „hohes Gericht“ lassen aber eigentlich dar- 
auf schließen. Ein besonderer Oberhof, der Ende des 15. Jahr- 
hunderts in Siegen entstand, drückte dann das Haingericht in die 


- 


hierzu die hessischen Verhältnisse. 25) Sieg. U.B.I 117; vgl. auch 
Philippi, Sieg. U.B.I, Historische Einleitung S. XXXIV. ) Sieg. 
U.B.1101. 27) Vgl. später Amts- und Gerichtsorganisation S. 163 ff. 28) 
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Reihe der übrigen Niedergerichte des Landes herab. Von dieser 
Zeit an ist der Siegener Oberhof Revisionsgericht und Gerichtsort 
zweiter Instanz für alle anderen Gerichte des Siegerlandes®. Das 
Zusammenfallen von Gerichts- und Verwaltungs- bzw. Steuer- 
bezirk im Siegerland sowohl im Umfang und Aufbau als hinsicht- 
lich seiner Spitze, des Schultheißen, der zugleich Gerichts-, Ver- 
waltungs- und Steuerbeamter des Grafen im Lande ist, ist zugleich 
ein überzeugender Beweis für die Gerichtshoheit des Landesherrn. 


Eine weitere Bestätigung der Landeshoheit des Grafenge- 
schlechts von Nassau im Siegerland bieten die Einkünfte desselben. 
Als wichtigste Einnahme begegnet hier die sogen. _Bede. Ohne 
"uns auf die noch umstrittene Frage wegen der eigentlichen Grund- 
lage dieser Abgabe einzulassen, stellen wir fest, daß sie nach 
allgemeiner Annahme AusflußB ausgeübter Herrschafts- und 
Hoheitsrechte?® ist. Die Verknüpfung und Übereinstimmung von 
Gerichts- und Steuerbezirk im Siegerland spricht allerdings dar- 
über hinaus sehr stark für den Ursprung der Bede aus der Gerichts- 
herrlichkeit. Die anderen Abgaben, wie Fleischgeld, „kuegeld“, 
“ „futterhaber“, den Philippi für eine Grafenabgabe ansieht”, und 
„wingelt“ verschmolzen dann später mit der Bede als der 
wichtigsten Abgabe zu dem in den Renteiverzeichnissen des 
15. und 16. Jahrhunderts genannten ‚Renten und Gefällen“. 
Die Abgaben unterlagen keiner Beschränkung durch Stände 
oder völlige Steuerfreiheit von Kirchen, Klöstern oder Hörigen 
des Adels. Allein die Stadt Siegen, von der 1253 erstmals Bede- 
zahlung überliefert ist‘, erlangt späterhin die Befreiung ihrer 
Bürgergüter von dieser Abgabe durch den Grafen. Sie zahlt das 
ganze Mittelalter hindurch nur eine bestimmte Summe an Abgaben 
und besitzt hierzu auch das Steuerveranlagungsrecht*?. 


Neben den erwähnten Einkünften sind uns noch andere Ab- 
gaben an den Grafen von Nassau bekannt, die ihren Ursprung in 
einer Vogteigewalt des Landesherrn gehabt zu haben scheinen. 
Mit dem 14. Jahrhundert bereits scheint die Vogtei politisch nicht 


mehr von Bedeutung gewesen zu sein®. Ein Teil der’ Vogtei-. x 


„gerechtsame war in die Hand der „advocati de Sigin‘“ gekommen. 


rn 


Später kaufte der Graf dieselben von einzelnen Mitgliedern der 
Familie von Wilnsdorf zum Teil zurück. Andere Einkünfte dieser 
Art wurden von der Stadt Siegen zurückerworben®. Es hat bisher 
nicht gelingen wollen, die Vogtei restlos zu erklären. Es ergeben 


Siehe unten S. 148. 29) Siehe hierzu A. Waas, Vogtei und Bede in der 
deutschen Kaiserzeit I u. II (1923); vgl. K. Sterzenbach, Das 
Steuerwesen des Siegerlandes im Mittelalter, Dissertation Münster 1911; 
Philippi, Sieg.U.B.I, Historische Einleitung S. XXIX ff. ) 
Philippi, Sieg. U. B. I, Einleitung S. XXX. 31) Sieg: U. B.117. 32) 
Vgl. unten S. 149 ff. 33) Philippi, Sieg. U.B.I, Einleitung S. XXXl 
3% Derseibe, Sieg. U.B.1, Einleitung S. XXVIl. 35 Vgl. oben S. 82 f. 
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sich Widersprüche bei der Annahme, daß in unserem Gebiet die 
Vogteigerechtsame als Erblehen an eine Familie, nämlich die von 
Wilnsdorf, vom Grafen als Erblehen ausgetan worden seien?®. Im 
14. Jahrhundert tauchen zwar noch Vögte auf, die sich aber als 
gräfliche Beamte in Amtmannsstellung erweisen lassen?®. So 
besteht denn auch die Ansicht, daß die Vögte des 13. Jahrhun- 
derts ebenso Beamte des Landesherrn gewesen seien”. 

Wir führten bereits. früher an, daß die Mark Siegen-Wittgen- 
stein im Gefolge der machtvollen Expansion des Erzstifts Mainz 
und im Anschluß an die Vormachtstellung des fränkischen Stam- 
mes vom 8. bis 10. Jahrhundert entstanden sein müsse®®. In einer 
allerdings erst aus dem Jahr 1361 stammenden Urkunde?® bekennt 
Graf Johann von Nassau anläßlich einer Witthumsverschreibung 
für seine Gemahlin Margarete von der Mark, daß er ‚mit gutem 
willen, wisse und gehengnisse des erwurdigen in gode vaters und 
herrn heren Gerlachus erzbyschofes zu Menze myns lieben gnedi- 
gen herren, want ich dy fadyge und gerychte zu Siegen im lande 
und dy sloz von ym und von synm stiffte zu lene han’, gehandelt 
habe. Geht diese Vogtei-Oberherrlichkeit des Erzstifts Mainz 
auf die älteste Zeit zurück oder ist es eine erst im 14. Jahrhundert 
von Mainz, zu dessen Sprengel das Siegerland ja gehörte, bean- 
spruchte Lehnsherrlichkeit? Eine ursprüngliche, in frühe Zeiten 
zurückgehende Vogtei der Grafen von Nassau aus der Hand des 
Erzstifts Mainz, deren Umfang mit dem späteren Dekanat Arfeld 
zusammenfallen müßte und damit Siegen und Wittgenstein um- 
fassen würde, findet Stützen in dem gräflich nassauischen Besitz 
von Vogteirechten im Kirchspiel Feudingen, des Kirchsatzes zu 
Feudingen und eines reichen Güterbesitzes zu Erndtebrück ebenso 
wie in der durch viele Einzelheiten wahrscheinlich gemachten 
Einheit von Siegerland und Wittgenstein im frühen Mittelalter®. 


Wie verträgt sich hiermit das enge Verhältnis der Grafen von 
Siegen im 12. Jahrhundert zum Erzstift Köln? Die Ansicht Mays, 
daß die Grafen von Siegen als kölnische Vasallen anzusprechen 
seien, ist wohl als etwas überspitzt anzusehen“. Vielleicht ist die 
Anlehnung der Grafen von Nassau in dieser Zeit an das Erzstift 
Köln ein politischer Gegenzug gewesen, um, gestützt auf die mit 


(bei v. Wilnsdorf); vgl. auch später (betr. ‚advocati’ in Siegen) S. 166. 
36) Vgl. z. B. Gobel von der Hees, der in der Mitte des 14. Jahrhunderts 
sowohl als Amtmann als auch als Vogt im Lande Siegen genannt wird. 
37) So Sterzenbach, Steuerwesen 23 und Achenbach, Siegen I 1, 
S. 22. 38) Siehe oben S. 61 ff. 39) St.A.Wiesb. Abt. 171 (Abschrift 
nach einem Original im Besitz des Königs der Niederlande, im 18. Jahr- 
hundert angefertigt). Siehe auch Vo nn gener, Regesten der Erz- 
bischöfe von Mainz I 322 Nr. 1451. Unvollständig gedruckt bei Gude- 
nus, Codex diplomaticus Ill 926; vgl. meine Urkunde Nr. 3. 40) Siehe 
oben S. 61 ff. vgl. zu dieser Frage Renkhoff, Grundl. 92 ff. 41) K. May: 
Oberlahnkreis Kap. II 8 2. 42) Vgl. unten über die grundherrliche Er- 
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Mainz konkurrierende geistliche Macht, die lästige Vogteiober- 
hoheit des Stiftes Mainz loszuwerden. Eine Beantwortung der 
Frage ist leider wegen völligen Mangels an Belegen nicht möglich. 


Grundherrschaftlicher Besitz und grundherrschaftliche Rechte 
in größerem Ausmaß können in unserem Gebiet nicht die Stellung 
der Grafen von Nassau als Landesherrn bedingt haben. Besitz 
unseres Geschlechts von dieser Art wird uns für das 13. Jahrhundert 
nur in ganz geringer Menge gemeldet. Erst im 14. Jahrhundert 
setzt das sichtbare Bestreben der Grafen ein, grundherrlichen 
Besitz von den Adelsgeschlechtern des Landes, die in dieser Be- 
ziehung bedeutend besser gestellt waren, käuflich zu erwerben“. 
Deshalb ist keinesfalls anzunehmen, daß die Landeshoheit, wie es 
auch heute allgemein verfassungsgeschichtliche Annahme ist, sich 
hier aus grundherrschaftlichen Rechten entwickelt hätte. Auch das 
Kirchsatzrecht, das die Grafen von Nassau im späteren Mittelalter 
in Netphen, Siegen, Oberfischbach und Oberholzklau besaßen*, 
genügt nicht, einen grundherrschaftlichen Ursprung der Landes- 
herrschaft zu behaupten. Wie in so vielen Fällen, müssen wir auch 
für das Siegerland annehmen, daß die Landesherrschaft sich auf 
einem Bündel von Rechten aufbaut, vor allem alten Grafenrechten, 
neben denen noch vogteiliche und zum kleineren Teil vielleicht 
grundherrschaftliche Rechte bestanden. 


Auf welche Weise ist nun die auf diese Rechte gegründete 
Landeshoheit gerade an die nach ihrem späteren Stammsitz Nassau 
genannte Familie gekommen? Von einer Belehnung mit den 
Grafenrechten seitens des Königs ist nichts überliefert. Philippi“ 
nimmt deshalb an, daß sie erst von einem anderen Geschlechte, 
das uns nicht bekannt ist, durch Erbschaft an die Grafen von 
Nassau gekommen sei. H. Böttger“* glaubt auf Grund gewisser 
siedlungs- und allgemeingeschichtlicher Tatsachen an eine Her- 
kunft vom fränkisch-konradinischen Königsgeschlecht, das ja nach- 
weislich im benachbarten Haigergau Besitz und Rechte hatte. Das 
läge auch im Zuge der Politik, unser Grenzland in jener Zeit vor 
dem sächsischen Vordringen durch einen mit allen Hoheitsrechten 
begabten Grenz- und Markgrafen zu sichern. Mit dieser frän- 
kischen Politik ging Hand in Hand zugleich die kirchliche Organi- 
sation in einem Dekanat Arfeld des Erzstiftes Mainz, aus dessen 
Hand ja dann auch die Vogteigerechtsame an die Grafen kamen. 


werbspolitik der nassauischen Grafen S. 136 ff. 43) Vgl. Kirchspielsorgani- 
sation S. 188 ff. 44) Philippi, Sieg. U.B.1, Histor. Einleitung IX. 45) 
Ki 02 ! N ger, Besprechung von Wrede, Wittgenstein: Siegerland IX 
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3. Der Ausbau der landesherrlichen Macht im 
Siegerland vom 13. bis 15. Jahrhundert. 


In einer Darstellung, die, chronologisch und in großen Zügen, 
den Fortschritt und die weitere Sicherung des Besitzstandes und 
der Rechte der Landesherrschaft im Siegerland geben will!, muß 
der aus dem Kondominat von Erzstift Köln und den Grafen von 
Nassau über die Stadt Siegen sich ergebende Kampf der beiden 
Gewalten, der im Anfang des 15. Jahrhunderts mit der Verdrän- 
gung Kölns aus Siegen endet, im Vordergrund stehen. Der Kampf 
der beiden Mächte um die Landeshauptstadt wird naturgemäß von 
allen Grafen von Nassau geführt. Daraus ergibt sich für uns eine 
Unterteilung in die Regierungsperioden der einzelnen Grafen. 
Andere wichtige politische Ereignisse werden jeweils mit ange- 
führt. 

Schon gleich beim erstmaligen urkundlichen Auftreten des 
nassauischen Grafenhauses im Siegerland erfahren wir die Tat- 
sache des Gemeinbesitzes von Köln und Nassau an der Stadt 
Siegen?. Erzbischof Engelbert von Köln bekundet 1224, daß der 
Graf von Nassau ihm die Hälfte der Stadt an Münze und Zoll ein- 
geräumt habe; beiderseits ward dabei vorausgesetzt, keinen Bürger 
oder Burgmann ohne Zustimmung des anderen aufzunehmen. Die 
Bedeutung des urkundlichen Ausdrucks ‚opidum Sige de novo 
constructum’, die zwei Deutungen, „neugebaut‘“ und „wieder auf- 
gebaut“ zuläßt, ist sehr umstritten?. Doch spricht das Vorhanden- 
sein von Münzen aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts mit 
der Aufschrift ‚SIGENENSIS CIV (itas)’*® dafür, daß die zweite die 
wahrscheinliche ist. Daß eine Siedlung dieses Namens bereits 
zwischen 1079/89 bestand, geht auch aus der ältesten Urkunde 
hervor®. Ob nun die alte Siedlung, in der Görich ein karolingisches 
Kastell vermutet®= , zerstört oder abgebrannt war, ist uns nicht 
überliefert. Auch über dem Ursprung der Besitzbeteiligung des Erz- 
bistums Köln an der wieder aufgebauten Stadt Siegen liegt völliges 
Dunkel. Die von nassauischen Historikern vorgebrachten Ver- 


1) Die Ereignisse in den anderen nassauischen Territorien berühre ich 
nur insoweit, als sie mit dem Siegerland in ursächlicher Beziehung stehen. — 
Zur allgemeinnassauischen Geschichte vgl. besonders: J. v. Arnoldi, Ge- 
schichte der oranien-nassauischen Länder und ihrer Regenten I--IIl 
(1799/1816), C. D. Vogel, Beschreibung des Herzogtums Nassau (1841), 
Schlie hake-Menzel, Geschichte von Nassau I—VIlI (1866/1889). 
2) Sieg. U.B.I1 8. 3) Vgl. hierzu Achenbach, Geschichte der Stadt 
Siegen 1 7 ff. u. Anm. 3; Arnoldi, Geschichte I, der geradezu sagt: 
„diese Stadt war vielleicht schon einige Jahrhunderte älter, da sie um diese 
Zeit von neuem wieder aufgebaut ward“. 3a) Vgl. oben $ 1 zu Anm. 4. 
4) Philippi, Sieg.U.B. I, Einl. S. XXI. 5) Sieg. U.B. 13. 5a) vgl. Kap. I 
8 2, oben S. 21 f.6) Cuno, Geschichte der Stadt Siegen 6—9 glaubt an eine 
Zerstörung in den Kämpfen mit dem Adel von Wilnsdorf, von denen wir 
aber erst aus der Teilungsurkunde von 1255 hören. Arnoldi, Geschichte 
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mutungen lassen sich nicht durch Tatsachen erhärten?. Die größte 
Wahrscheinlichkeit besitzt wohl die Ansicht Achenbachs® und 
Philippis®, daß das Mitbesitzrecht des Erzbischofs von Köln auf 
den von ihm beanspruchten Herzogsrechten sich aufbaut. Zu den 
Rechten eines Herzogs von Westfalen gehörte mit als wichtigstes 
„das Bewilligungsrecht zur Anlage von Befestigungen, vor allem 
auch von Städten‘. Die Parallelität ähnlichen Mitbesitzes an 
anderen westfälischen Städten ist erwiesen’!. Der frühe Grund- 
besitz von kölnischen Klöstern und Stiftern im Siegerland’*, die 
keineswegs feste Grenze im Westen und Südwesten unseres 
Gebiets, haben die Prätensionen der Erzbischöfe von Köln auf die 
Herzogsgewalt zwischen Rhein und Weser für unser Gebiet nur 
noch gestützt. 

Die Stadt Siegen wurde mit Mauer und Graben umgeben und 
lehnte sich nun an die auf der Spitze des Siegbergs gebaute Burg 
an. Die später öfters erwähnte ‚aldestat’’” mit Martinikirche, 
Kloster St. Johann und dem Kirchhof, die nachweislich erst später 
‚infra muros’ gelangten, sind sicherlich als Überreste der alten vor 
1224 bestehenden Siedlung Sigena zu werten'?”®. Die Teilung in 
die Hoheitsrechte über die Stadt zwischen dem Grafen von Nassau 
und dem Erzbischof von Köln prägte sich für die Folgezeit auch 
in dem uns überlieferten Stadtsiegel aus’®, Als wichtigste Tat- 
sache der Urkunde von 1224 ergibt sich die bisherige unbedingte 
Besitzhoheit des Landesherrn über die Stadt Siegen und der Besitz 
des Münz- und Zollregals daselbst. Eine Urkunde von 1239 zeigt 
den oben erwähnten Grafen Heinrich von Nassau im Besitz des 
Patronatsrechtes über die Pfarrkirche St. Martin zu Netphen, einer 
der ältesten und größten Kirchen des Landes’*. 

I 14 nimmt eine Zerstörung durch Brand an. 7) Arnoldi, Geschichte 
1 32 und 62 mutmaßt als Anlaß “einen schwärmerischen Frömmigkeitstrieb“ 
des Grafen. Im nassauischen Weisthum (1802/03) wird der Mitbesitz als 
Entgelt oder Löse für ein Kreuzzugsgelübde des Grafen bzw. als Unterpfand 
. für die spätere Erfüllung angegeben. Schliephake, Geschichte I 441, 
Vogel, Nassau 310 und mit ihnen Cuno, Stadt Siegen, glauben an eine 
Zerstörung des alten Siegens in den Kämpfen mit dem Geschlecht von 
Wilnsdorf (vgl. Sieg. U.B.I 19); die Folge hiervon wäre ein Bündnis des 
nassauischen Grafen mit dem Erzbistum Köln und als Gegengabe der Mit- 
besitz an Siegen gewesen. 8) Achenbach, Siegen I 6ft. 9) 
Philippi, Sieg. U.B.I, Einleitung S. XXIIf. 10) Vgl. hierzu M. Jan- 
sen, Die Herzogsgewalt der Erzbischöfe von Köln in Westfalen seit 1180 
bis zum Ausgang des 14. Jahrhunderts (1895). 11) Der Kölner Erzbischof 
hatte das Mitbesitzrecht u. a. an den Städten Gesecke, Salzkotten, Mars- 
berg, Corbach und Volkmarsen. — Vgl. Philippi, Sieg. U. B.1, Einleitun 

S. Fxıl: . Seibertz, Urkundenbuch von Westfalen Nr. 418. 12) Vgl. 
oben S. 75 f. 13) Achenbach, Siegen 18. 13a) Eben in diesem 
Raum sucht W. Görich (Kap. II $ 2, oben S. 21) die fränkische Burg. 
136) Zuerst bezeugt 1289 (Sieg. U.B. 156): durch eine Zinnenreihe geteiltes 
Siegelfeld, oben der Erzbischof mit Stab und Buch, unten in einem Bogen 
der Schild des Grafen von Nassau mit dem steigenden Löwen; vgl. 
E. Kaufmann, Amtssiegel des 13. und 14. Jahrhunderts in Hessen (Diss. 
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Die unter ihrem Vater, dem Grafen Heinrich von Nassau, 
eingegangene Gemeinherrschaft zu Siegen scheint bereits seinen 
Söhnen Walram und Otto, die ihrem Vater 1247 in der Regierung 
des Landes folgen, lästig und drückend geworden zu sein. Sie 
erreichen, daß ihnen 1253:° vom Erzbischof Konrad von Hoch- 
staden für eine Summe von 500 kölnischen Denaren zur Besserung 
ihrer kölnischen Lehen die Einkünfte an Zoll, Bede und Münze 
sowie das Judenschutzgeld zu Siegen verpfändet werden, wobei 
sich jedoch der Erzbischof die etwaige Mehrung der Münz- und 
Judengefälle sowie die Gerichtssporteln ausdrücklich vorbehält"®. 
Nicht lange währte die Gemeinherrschaft der beiden Grafenbrüder 
Walram und Otto von Nassau über die gesamtnassauischen Be- 
sitzungen. Durch beiderseitige Bevollmächtigte kommt es am 
16. Dezember 1255’’ zu einer Teilung der nassauischen Lande. Die 
Lahn wird die Scheidelinie'®. Otto als der jüngere der beiden 
Brüder hat das Recht der Wahl und erhält alle Gebiete rechts oder 
nördlich der Lahn, nämlich ‚partem comitatus de Nassowe..., in 
qua opida Sigin et Herberin, Dillenberg et Nowum Castrum sunt 
sita’'®, Walram erhält die südlich der Lahn gelegenen nassauischen 
Besitzungen mit den Städten Idstein und Weilburg und wird der 
Begründer der walramschen Linie des nassauischen Grafenge- 
schlechtes”. Gemeinsamer Besitz beider Linien bleiben das Schloß 
Nassau, die Grafschaft auf dem Einrich, alle Aktiv- und Passiv- 
lehen und das Einlösungsrecht der Pfandschaften?!. Bemerkens- 
wert an dieser Teilung ist vor allem die Wahl Ottos, der das 
rechtslahnische Gebiet, das das spätere Siegerland, die Haiger- 
und Herbornermark umfaßte, vorzieht. Das läßt nicht allein eine 
größere wirtschaftliche Bedeutung dieser Gebiete vermuten, son- 


Marburg 1937) Kap. I; SL U.B.140: rn nur erwähnt. Sieg. U. B. 168 
als gebraucht erwähnt, vg! iegeltafel, Sieg. U. B. I, Anhang 6 u. Philippi, 
Sieg. U.B. I, Einleitung S. XXIll u. XXIII. 14) Sieg. U.B.1 10. 15) Sieg. 
U. 81 17. 16) In einer Urkunde vom gleichen Tag teilt der Erzbischof 
‚suis iudici, scabinis et civibus in en diese seine Einkünfteverschreibung 
mit (Sieg. U.B.1 18). 17) Sieg. U.B.1 19; Arnoldi, Geschichte I 41 ff.; 
Vogel, Nassau 316; Schliephake, Nassau 461 ff. 18) Zwei feste 
Besitzkomplexe nördlich und südlich der Lahn in nassauischen Händen 
haben diese Teilung vorgeschrieben. Als nördlicher fester Besitz müssen 
wir unbedingt das Sie erland annehmen; denn in der Herborner Mark war 
um diese Zeit noch alles im Fluß. Im Interesse der nassauischen Macht 
war diese Teilung verhängnisvoll. — A. v. Hofmann, Das deutsche Land 
und die deutsche Geschichte Il 289 sagt hierzu: „Den Nassauern war eine 
bedeutende Macht im Sinne der Zeit bestimmt, hätten sie sich nicht im 
te 1249 (richtig 1255!) geteilt“. Die Zersplitterung ging durch mehrere 

eilungen des 14. Jahrhunderts immer noch weiter. 19) Eine genaue 
Beschreibung des ottonischen Landesteils gibt Arnoldi, Geschichte I 57 ff. 
20) Ein Sohn Walrams, Adolf von Nassau, wurde 1292 zum deutschen 
König gewählt. Er fiel ım Kampf gegen seine Gegner in der Schlacht bei 
Göllheim 1298. 21) Gemeinschaftlich war auch die Esterau mit dem Schloß 
Laurenburg, sowie die hessischen Lehen. Vgl. Schliephake, Nassau 
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dern ist mit Recht Anlaß geworden, gerade das Siegerland als das 
ureigentliche Stammland und als den am meisten gesicherten Besitz 
des Geschlechts anzunehmen”. Auch die Wahl Siegens als erste 
Residenz der Grafen der ottonischen Linie ist kennzeichnend®. 
Welche Burg wir unter dem in der Urkunde genannten ‚Nowum 
Castrum’ zu verstehen haben, ist zunächst umstritten gewesen“. 
Doch nimmt man heute allgemein an, daß die im Nordosten unseres 
Siegerlandes, im Quellgebiet von Eder, Lahn und Sieg, liegende 
Burg Ginsberg darunter verstanden werden muß®®, 

In der Teilungsurkunde wird auch vereinbart, den Streit, der 
lange zwischen den Grafen und denen von Dernbach und von 
Wilnsdorf herrscht, gemeinsam zu beenden. Hauptgegner der 
Nassauer Grafen in den jahrzehntelangen Kämpfen waren die von 
Dernbach, ein Ganerbengeschecht der Herborner Mark, weshalb 
diese Kämpfe als die Dernbacher Fehde bezeichnet werden?’. In 
mehreren Phasen vollzieht sich dieser erbitterte Kampf mit wech- 
selndem Erfolg, bis er endlich 1333 mit dem endgültigen Sieg 
Nassaus endet”. Außer den Dernbachern begegnen in der Fehde 
um die Vorherrschaft in der Herborner Mark die Landgrafen von 
Hessen und das Geschlecht von Bicken®. Das Geschlecht von 
Wilnsdorf, das, im Siegerland reich begütert, seinen Stammsitz 
südlich von Siegen hatte?®, scheint nur anfangs sich am Kampf 
gegen Nassau beteiligt zu haben. Während es 1255 noch als 
Gegner erwähnt wird, begegnet bereits 1257°! Hermannus de 
Wilandisdorf als ‚advocatus de Sigin’. 1265°2 wird er als ‚castren- 
sis in Segne’ bezeugt. Über die Ursache des Gesinnungswechsels 
sind wir nicht unterrichtet. Doch ist dieser erste große Erfolg des 
Grafen Otto, der das mächtigste Geschlecht des Siegerlandes unter 
die Botmäßigkeit des Landesherrn bringt, ein eindringlicher Beweis 
für die starke Stellung und den gefestigten Besitz der Grafen im 
Siegerland. 

Außer der erwähnten Dernbacher Fehde war nach wie vor die 
wichtigste Aufgabe, die Gemeinherrschaft mit dem Erzstift Köln 
über Siegen zu beseitigen. Die kölnische Angelegenheit, die bereits 


464, Arnoldi I 35ff, Vogel 316, Anm. 4. 22) Vgl. besonders K. 
May, Oberlahnkreis Kap. IlI$3; vgl. auch Renkhoff, Grundl. 104. 23) Erst 
im 14. Jahrhundert wurde Dillenburg, das mehr im Zentrum der rechtslahni- 
schen nassauischen N lag, ständiger Wohnsitz der Grafen. 24) 
Schliephake, Nassau 462 Anm. 25) Vogel, Nassau 316, Arnoldi, 
Geschichte I 37, Achenbach, Siegen I 11. — Unter dem Namen Gins- 
berg tritt die Burg erstmals 1292 auf (Sieg. U.B.162). — Über seine 
neuerlichen Ausgrabungen vgl. H. Bött ger, Die Dale (Sieger- 
land XIII [1931] 42 ff.). 26) ‚. . .discordia, que iam dudum fuerit inter 
dominos nostros et illos de Dorinbahc et de Wilandisdorf .. . 27) Siehe 
besonders Nebe, Burgfahrten 5 ff. und Renkhoff Kap. III $5A. 28) 
Sieg.U.B.I 201, Der Friedensschluß mit den von Bicken kam erst 1336 
zustande. Vgl. Sieg. U.B.I 214. —Vgl. auch oben S. 883. 29) Vgl. oben 
S. 88. 30) Vgl. oben S. 87. 31) Sieg. U. B.122. 32) Sieg. U.B.137. 
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1253°? durch Verpfändung der Einkünfte des Erzbischofs an Zoll, 
Bede und Münze der Stadt Siegen an die Grafenbrüder große Fort- 
schritte zugunsten Nassaus gezeitigt hatte, da Verpfändungen meist 
der Beginn dauernden Besitzes waren, fand im Jahr 1279 in einer 
Sühnehandlung der beiden Gegner” eine Korrektur zugunsten des 
Erzbischofs. Graf Otto von Nassau mußte auf die ihm von Erz- 
bischof Konrad von Hochstaden verschriebenen erzbischöflichen 
Einkünfte der Stadt Siegen Verzicht leisten. Das Erzstift erlangte 
den Gemeinbesitz von ‚oppidum et castrum’ Siegen wie vor 1253 
zurück, da wegen der Gemeinschaft Streit zwischen beiden ent- 
standen sei und auch in Zukunft entstehen könnte. Ferner wurde 
das einstige Versprechen der Vermehrung der kölnischen Geld- 
lehen für den Grafen Otto zurückgezogen. Der Sühne selbst war 
eine Fehde beider Mächte voraufgegangen. Als Grund für die 
Maßnahme des Erzbischofs gibt die Urkunde an, daß Graf Otto 
sein dem Erzbischof Konrad gegebenes Versprechen, ihm im Kampf 
gegen die Grafen von Limburg beizustehen, nicht gehalten habe. 
Graf Otto hat sich dann auf Gnade und Ungnade dem Erzbischof 
ergeben müssen. So ging fürs erste der Versuch der Grafen von 
Nassau, den lästigen Besitzteilhaber von Siegen los zu werden, 
unglücklich aus®. Kurz vorher, am 2. September 1259°', endete 
eine Fehde mit den südwestlichen Nachbarn, den Grafen von Sayn. 
In Köln fällten der Bischof Heinrich von Lüttich und Graf Otto 
von Geldern die Entscheidung wegen des strittigen Wildbannes®®: 
den Wildbann solle der Graf von Sayn in der Herrschaft Freusburg, 
die Nassauer Grafen aber in der ‚herschaf van Sigen inde van 
Nassowe’ ausüben; zugleich wurde bestimmt, daß man den Grafen 
von Nassau ‚ir deil van der burch inde der stad zu Sigin’ wieder- 
geben solle. Der Ort der Sühne, Köln, und das merkwürdige zeit- 
liche Zusammentreffen beider Sühneverträge geben der Vermutung 
starke Stützen, daß Köln und Sayn gemeinsame Sache gegen 
Nassau gemacht haben®®. Die beiden Urkunden gestatten nicht, 
den Ursachen und dem tatsächlichen Verlauf des Kampfes näher 
zu kommen. Trotz der scheinbaren Niederlage des Nassauers 
wurde ihm doch der ungefährdete Besitz des Siegerlandes auf dem 
Stand von 1255 gewahrt. Die so oft erkennbaren Absichten und 


33) Sieg. U.B.I 17. 34) Bis zum Jahre 1255 war die versprochene 
Summe von Erzbischof Konrad noch nicht gezahlt; denn in der Teilungs- 
urkunde findet sich die Bestimmung, daß für den Zahlungsfall die 
Summe zwischen den beiden Brüdern gleich geteilt werden solle. 35) 
Sieg. U.B.129. 36) Achenbach, Siegen I 12ff. 37) Sieg. U.B.I 28. 
38) Arnoldi, Geschichte I 68/69. — Ottos Kampf richtete sich auch 
gegen die auf Grund zahlreicher Überwanderung saynischer Leibeigener in 
den Westerwald beanspruchten Hoheitsrechte des Grafen Gottfried von 
Sayn, weswegen Graf Otto von Nassau mit dem Dynasten Syfried, Herrn 
zu Westerburg, 1258 ein Bündnis gegen jenen schloß. 39) Graf Ottos 
Bruder Walram hatte in diesem Kampfe seinen Bruder tatkräftig unter- 
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Ansprüche des Erzstifts Köln auf das obere Siegtal und Siegen 
waren also immerhin gescheitert. Wo aber lag letzten Endes der 
größere Erfolg? 

1261*° bestätigte Erzbischof Engelbert II. den Vertrag, den 
sein Vorgänger Engelbert I. mit dem Vater des Grafen Otto von 
Nassau 1224 wegen des gemeinsamen Besitzes von Schloß, Stadt 
und Gericht Siegen abgeschlossen hatte. Eine Privilegienbestäti- 
gung für die Stadt Siegen seitens des Erzbischofs Siegfried von 
Köln von 1276*% erhöhte die jährliche Abgabe Siegens von 40 auf 
50 Mark. Es muß auffallen, daß in der Urkunde des Grafen von 
Nassau als Mitbesitzers der Einkünfte Siegens keine Erwähnung 
geschieht. Zum andern ist uns die Urkunde aus dem Staatsarchiv 
Münster überliefert; sie stammt also aus ehemaligem nassauischen 
Archiv. Sollte in dieser Zeit, wie es im 14. Jahrhundert öfter der 
Fall war, das Halbteil der nassauischen Einkünfte dem Erzstift 
Köln verpfändet gewesen sein? Graf Otto tritt letztmals am 3. Mai 
1289 in einer Urkunde seiner Mutter Mechthild für Kloster Alten- 
burg auf“. Im allgemeinen hat er, obwohl seine Händel nicht immer 
siegreich verliefen, doch den Bestand seines Landes und seiner 
Hoheitsrechte behaupten können. Leider ist die Überlieferung für 
das 13. Jahrhundert in unserem Gebiet noch so lückenhaft, daß 
sich kein klares Bild ergibt. 

Ottos Söhne führten zunächst gemeinsam mit ihrer Mutter 
Agnes die Regierung des Landes fort, und zwar bis zum Tod der 
letzteren im Jahre 1303. Eine Schenkungsurkunde der Gräfin 
Agnes für Kloster Keppel von 1292 bezeugt zum ersten Male 
Grundbesitz des nassauischen Hauses im Siegerland“. Im Jahre 
1292 machte das nassauische Gesamthaus die größten Anstren- 
gungen, die Wahl des nominierten Grafen Adolf aus dem walram- 
schen Zweig zum deutschen König und Kaiser zu erreichen. So 
verpfändete Graf Adolf mit Einwilligung seiner Verwandten dem 
Erzbischof Siegfried von Köln* für dessen Stimme bei der Königs- 
wahl mehrere nassauische Burgen, darunter auch die ‚castra 
Nassauwe, Dillenburg, Ginsberg und Segen’. Gleichzeitig ver- 
sprach er, den Streit Siegfrieds mit dem Grafen Heinrich von 
Nassau, dem ältesten Sohne Ottos, um der Forderungen wegen der 
Verluste in der Schlacht bei Worringen* auf gütlichem Wege bei- 


stützt. 40) Sieg. U.B. I 31._ 40a) Sieg. U.B.1 46. 41) Im kölnischen 
Lehnbrief für Ottos Sohn, den Grafen Heinrich, vom 19. März 1290, wird Otto 
als verstorben erwähnt. 42) Es werden genannt: eine Mühle bei Hilchen- 
bach und ‚Mulinstocge’ (jedenfalls die Mühle Hof Stöcken); vgl. auch Sieg. 
U.B.163. 43) Aus dem Geschlecht der Herren von Westerburg, Sohn des 
vorher, 1258, erwähnten Siegfried von Westerburg. 44) Sieg. U.B.I 62. 
45) Graf Heinrich von Nassau hatte mit seinem Vetter Adoli auf Seiten 
des Erzbischofs Siegfried von Köln an der Schlacht bei Worringen 1288 teil- 
genommen und war in Gefangenschaft geraten. Auf versprochene und nicht 

lite Leistungen seitens des Erzbischofs an Graf Heinrich scheint sich der 
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zulegen“. Einige Jahre darauf, 1295, kam es dann wirklich in 
Frankfurt unter Vermittlung König Adolfs von Nassau zu einer 
gütlichen Einigung. Graf Heinrich verzichtete auf jede Entschädi- 
gung seitens des Erzbischofs, der letztere auf die Buße, falls Graf 
Heinrich den zwischen seinem Vater Otto und dem Erzbischof 
Engelbert I. von Köln geschlossenen Vertrag und Zustand wieder 
herbeiführe. Graf Heinrich hatte nämlich die erzbischöflichen Be- 
amten aus der Stadt Siegen verjagt und dadurch den Vertrag ver- 
letzt*”. Den Dank König Adolfs für die Unterstützung seiner Königs- 
wahl durch seine Vettern von der ottonischen Linie läßt uns eine 
Urkunde König Adolfs vom 26. Februar 1298 erkennen, nach der 
Graf Heinrich und sein Bruder Emich zu Reichslehnsleuten mit 
einem Manngeld von 100 Mark ernannt wurden, wofür sie die 
‚montes Ratzenscheit ac alios montes sitos in eorum districtibus’ 
mit allen Rechten zum Zwecke des Erzbergbaues als Pfand gesetzt 
erhielten‘’=. So kam das ursprünglich nur in Händen des Königs 
befindliche wichtige Bergregal des südöstlichen Siegerlandes in die 
Hände des Landesherrn“. Auch unter dem Nachfolger König 
Adolfs, dem König Albrecht von Österreich, scheinen die Grafen 
von Nassau stark im Reichsdienst tätig gewesen zu sein“. 1303 
nach dem Tode der Gräfinwitwe Agnes teilen sich Heinrich, Emich 
und Johann in die nassauisch-ottonischen Lande®. Heinrich als 
der älteste Sohn erhielt den Nordwesten des Landes, nämlich das 
‚castrum Gynisberg’, das Halbscheid der ‚civitas in Sygen cum 
iurisdictione terminorum circumiacentium’, Pfarrei und Gericht 
Haiger, die ‚iurisdictio que dicitur Westirwalt’, den Wildbann im 
Gericht Ebersbach, den Weinzehnten in Nassau und mehrere Wein- 
berge®!‘. Des einen Bruders Johann Gebiet, Herborn-Dillenburg 
umfassend, kam, da Johann 1328 im Kampf für das Erzstift Mainz 
gegen Hessen fiel und unvermählt war, mit Zustimmung des dritten 
Bruders Emich, der die spätere Grafschaft Nassau-Hadamar erhal- 


erwähnte Streit zu beziehen. Näheres über den Kampf um das Limburger 
Erbe und die Teilnahme der Nassauer Grafen vgl. bei Schliephake, 
Nassau II 198 ff., insbesondere 204. 46) Sieg. U.B.1 64 u. 67 zeigen das 
Bemühen des Erzbischofs Siegfried von Köln und König Adolfs von Nassau 
um Beilegung des Streits mit dem Grafen Heinrich von Nassau. 47) Sieg. 

B.170. 47a) Sieg. U.B.173. 48) Vgl. Achenbach, Das gemeine 
deutsche Bergrecht I 33ff,, Arnoldi, Geschichte I 78. — Nach ]J. P. 
Becher, Mineralogische une der oranien-nassauischen Lande 
nebst einer Geschichte des siegenschen Hütten- und Hammerwesens (1789) 
378 ff. soll allerdings dieses Regal zufolge eines mit dem Erzbischof von 
Köln geschlossenen Vergleichs von Graf Heinrich dem Reichen ausgeübt 
worden sein (Kremer, Origines Nassoicae I 410). Daß tatsächlich 
schon im 12. und anfangs des 13. Jahrhunderts im Siegerland nach 
Silber gegraben worden ist, müssen wir aus dem Vorkommen von Siegener 
Münzen dieser Zeit schließen. 49) Sieg. U. B. I 80 (1301 VIll 27). 
und 82 (1302 IX 3). 50) Vgl. hierzu Vogel, Nassau 350, Arnoldi, 
Geschichte I 80 ff. 51) Sieg. U.B. 186. 52) Bereits 1306 nahm Graf 
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ten hatte, an den älteren Bruder, Graf Heinrich®. Der letztere 
wurde der Stifter der nach dem nachmaligen Residenzort Dillen- 
burg benannten Alten Dillenburger Linie®. Nur die Geschichte 
dieses nassauischen Seitenzweiges wird von uns für die Folge 
berücksichtigt‘. Trotz der Teilung sehen wir allerdings in der 
Folgezeit die drei Brüder, oft sogar mit ihren Vettern von der wal- 
ramschen Linie, gemeinsam im Reichsdienst tätig, sowohl auf 
Seiten Albrechts®® als später auf der Seite Friedrichs von Öster- 
reich®®. 

Wie schon früher unter Erzbischof Siegfried von Köln, so 
machte sich Graf Heinrich auch im Dienste und als Bundesgenosse 
Erzbischof Wigbolds verdient. Sicherlich wird das seine realen 
Gründe gehabt haben. Das große Ziel war die Beseitigung der 
Gemeinherrschaft mit Köln über Siegen. Im Anschluß an die Privi- 
legienbestätigung Erzbischof Siegfrieds für Siegen (1276) haben 
wir die Vermutung ausgesprochen®”, daß die Nassauer Grafen 
von Köln aus Siegen verdrängt waren oder doch zum mindesten 
Köln hier starkes Übergewicht besaß. Nun galt es, erst einmal 
wieder gleichberechtigter Mitbesitzer an der Stadt und ihren Ein- 
künften zu werden®. Das Verzeichnis der Einkünfte des Marschall- 
amtes in Westfalen® aus der Zeit von 1293—1310 zeigt uns, wie 
eigenmächtig und selbständig der Erzbischof die Siegerländer Ein- 
künfte an benachbarte Dynasten und Adlige als Burglehen verlehnt 
hatte. Auch hatte der Erzbischof die Bürgerschaft mit Freiheiten 
aller Art in seinem Interesse so stark und selbstbewußt gemacht, 
daß später alle Versuche der Grafen von Nassau scheiterten, die 
Sonderstellung der Stadt zu beseitigen. Die Krönung dieser der 
Stadt freundlichen Politik zeigt die Urkunde Erzbischof Wigbolds 
von Köln vom 19.Oktober 1303°:. Eine fast gleichlautende Urkunde 
gleichen Datums vom Grafen Heinrich zeigt uns die jetzt wieder 


Johann seine Herrschaft von seinem Bruder Heinrich zu Lehen (siehe Sieg. 
U.B.I 105). Die späteren Urkunden zeigen meist die Einwilligung des 
Grafen Heinrich. Zu Graf Johann vgl. folgende UU: Sieg. U.B.I 107, 113, 
134, 157, 159, 166, 175. — Zunächst scheint es doch zwischen den Brüdern 
Emich und Heinrich um die Nachlassenschaft ihres Bruders Johann zum 
Streit gekommen zu sein. Durch Vermittlung von Gliedern des Gesamt- 
hauses und adliger Geschlechter kam es zum Vergleich und zum Verzicht 
Graf Emichs. Vgl. Regesten Sieg. U. B. I 178 und 179. 33) Auch oft als 
Siegensche Linie bezeichnet (Arnoldi, Geschichte I 119). 54) Vgl. 
die A IE NBEnEE au eLung bei Vogel, Nassau 263ff. und 
Arnoldi, Geschichte I 119 ff. 5) Sieg. U.B.I 80 u. 82; Arnoldi, 
Geschichte I 82. 56) Für ihre Reichsdienste erwarben sie gemeinsam den 
Burgberg Greifenberg, Schloß und Stadt Wetzlar und andere Reichslehen, 
während Friedrichs Gegenkönig, Ludwig der Bayer, den alten Gegner Nas- 
saus, den Grafen Gottfried von Sayn, gegen sie ausspielte. — Vgl. 
Arnoldi, Geschichte I 82—84; Sieg. U.B.1I 136, 139, 145, 146, 148, 150, 
151. 57) ‘e oben S. 117; vgl. auch Sieg. U.B.146. 58) Achenbach, 
Siegen 12,$S. 3. 59) Allgemein hierzu Achenbach, Siegen I 2, S. 3 ff. 
60) Abdruck 1306—1308; vgl. Sieg. U.B.I 14. 61) Sieg.U.B.I 9. 
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zugestandene Gleichstellung mit dem Erzbischof in Siegen®: der 
Erzbischof von Köln leistet von vornherein Verzicht auf seine For- 
derung an die Stadt wegen Zahlung von Einkünften aus dem Kauf- 
haus und wegen des so genannten Ungelds®, begabt die Stadt mit 
dem vornehmsten Stadtrecht, dem von Soest“, und bestätigt alle 
bisherigen Privilegien; als Gegenleistung des Gemeinwesens wird 
statt seiner bisherigen Zahlung von 50 Mark kölnischer Denare 
jährlich eine solche von 100 Mark vereinbart, welche die Bürger 
„uns und unseren Nachfolgern und dem vorerwähnten Grafen von 
Nassau für ewige Zeiten jedes Jahr“ zahlen sollen®. Diese 
wichtige Urkunde, die Siegen eine Sonderstellung im Lande zuge- 
stand, bot als „magna charta“ immer wieder in den folgenden Jahr- 
zehnten und Jahrhunderten die Grundlage für alle Bestätigungen 
seitens des Erzbischofs oder der nassauischen Grafen®. Die Wie- 
derherstellung der Gleichberechtigung der Grafen mit dem Erz- 
bischof in Siegen geht auch aus einer weiteren Urkunde vom 
19. Oktober 1303" hervor. Für die wertvolle Hilfeleistung des 
Grafen Heinrich im Kampfe des Erzbischofs gegen die Grafen von 
der Mark erhält er 600 Mark angewiesen. Von diesen bekommt er 
100 Mark sogleich ausgezahlt, während ihm für die übrigen 500 
Mark Renten auf Attendorn, Drolshagen und Siegen verschrieben 
werden. In einer späteren Urkunde desselben Jahres behält sich 
allerdings der Erzbischof die Ablösung gegen Zahlung des zehn- 
fachen Betrages vor®®. Über die ihm vom Erzbischof verschriebe- 
nen 25 Mark Renten neben den 50 Mark Bede genannten jährlichen 
Abgaben der Stadt hören wir in teils sich widersprechenden Urkun- 
den vom Jahr 1304. Ohne Zweifel ist der Graf durch diese Ver- 
pfändung, da er nun insgesamt 34 der Zahlungen Siegens erhält, 
in seiner Stellung in Siegen stark gefestigt. 1308°° schenkt dann 
der Erzbischof Heinrich II., der Nachfolger Wigbolds, dem Grafen 
Heinrich für seinen im Dienst der Erzbischöfe erlittenen Schaden 
und in Erfüllung des Versprechens desselben 600 Mark, wofür er 
alle zum benachbarten westfälischen Amt Waldenburg gehörigen, 
im Gericht Siegen wohnenden Leute verpfändet”!. In einem wei- 
teren Vertrag mit Siegen von 1306”? sichert Graf Heinrich der 
Stadt zu, innerhalb der ummauerten Stadt begangene Vergehen 


62) Sieg. U.B.1 91. 63) Achenbach, Siegen I 2, S. 7ff. 64) Über 
das Soester Recht ve Achenbach, Siegen 12,S. i6ff. 65) Achen- 
bach, Siegen I 2, S. 10/11. 66) Sieg. U.B.I 119. 67) Sieg. U.B.1 9. 
68) Sieg. U.B.1 93. 69) Sieg. U.B.1I 94, 95 u. 96. — Wie die sich wider- 
sprechendenUrkunden 94u.96 vom gleichen Tag zu deuten sind,wo die Stadt 
einmal die 25 Mark an Nassau und zum andern an Gerhard von Schöneck, 
dem sie von Heinrich von Nassau verpfändet sein sollen, zahlt, ist nicht 
ersichtlich... 70) Sieg. U.B.I 112. 71) Sieg.U.B.I 92. — Mit Ausnahme 
der Ritterbürtigen und Freigeborenen. Auch soll der Graf nicht mehr als 
40 Mark Schutzgeld beziehen. 72) Diese Urkunde zugunsten des Stadt- 
gerichts Siegen richtet sich sicherlich gegen die Zuständigkeit des alten vor 
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entgegen dem allgemeinen westfälischen Landrecht nicht außer- 
halb zu richten”®. Als Gegenleistung verzichtet die Stadt auf den 
strittigen dritten Teil ihrer Einkünfte ‚quod vulgariter dicitur 
hovetde’ zugunsten der beiden Stadtherren, des Grafen von Nassau 
und des Erzbischofs von Köln‘. Das Einkünfte-Verzeichnis des 
erzbischöflichen Marschalls für Westfalen, Johannes von Pletten- 
berg, aus den Jahren 1306—1308”®, zeigt den Grafen Heinrich von 
Nassau und Siegfried von Westerburg mit je 25 Mark der kölni- 
schen Einkünfte in Siegen belehnt. Auch die weiteren Einkünfte 
aus zwei Mühlen in Siegen, die Hälfte des Zolles, die ‚wart- 
pennyngge’ aus der Stadt, die Hälfte der Gerichtseinkünfte und 
anderer Einnahmen erscheinen in dieser Zeit noch als erzbischöf- 
liche Burglehen auswärtiger Geschlechter”®. In dem 1307 zwischen 
dem Erzbischof Heinrich von Köln und dem Bischof von Paderborn 
geschlossenen Landfrieden wird zu dessen Aufrechterhaltung unter 
anderen Städten auch Siegen aufgenommen, das zur Stellung eines 
Bewaffneten verpflichtet wird”. In einem Sühnevertrag mit der 
Stadt Köln aus dem Jahr 1332°® verspricht Graf Heinrich feierlich, 
‚varı alle der zwist, zweyunge, forderunge inde heysschinge inde 
van alle deme krege inde urloyge, de vurmailz geweist ist tusschen 
uns . . . inde de stat van Kolne inde ire helpere’, versöhnt zu sein. 
Worauf diese Sühne tatsächlich Bezug nimmt, entzieht sich unserer 
Kenntnis. Es ist doch kaum anzunehmen, daß die Gegnerschaft 
noch bis in die Jahre 1288/89 zurückgeht, wo bereits einmal Graf 
Heinrich der Stadt Köln Urfehde für die nach der Schlacht bei 
Worringen erlittene Gefangenschaft schwur. Der Kondominat von 
Köln und Nassau über die Stadt Siegen scheint, wie leicht erklär- 
lich, öfters zu Meinungsverschiedenheiten und Streit bezüglich der 
Berechtigungen innerhalb der Stadt geführt zu haben. Es kam des- 
halb zwischen Erzbischof Walram von Köln und den Grafen 
Heinrich und Otto von Nassau, Vater und Sohn, am 24. Juni 1343 
zu einem Vertrag, der eine räumliche Scheidung des Burgbesitzes 
vorsah”®. Der Erzbischof sollte die Hälfte der Burg nach der Sieg 
hin, die Nassauer die Hälfte, die nach der Weis hin gelegen war, 
erhalten. Turm, Tor, innerer Hof und Brunnen sollten hingegen ge- 
meinschaftlicher Besitz bleiben so wie die Stadt selbst und ihr Ge- 
richtsbezirk. Es wurde ein Burgfriede beschworen und beschlossen, 
die gegenseitigen Geldforderungen aufzuheben. Für die etwa noch 
auftauchenden Streitigkeiten wegen der Siegener Leute wurden in 


den Toren der Stadt gelegenen Landgerichts „zu Siegen vorm Hain“. 73) 
Vielleicht hängt dieser Zusatz (entgegen dem westfälischen Landrecht) mit 
dem in Siegen gebräuchlichen Soester Recht zusammen. 74) Sieg. U.B.I 
102; vgl. auch Dp\ Sieg. U.B.1I, Historische Einleitung S. XXVIl. 
75) Sieg. U.B.I 104. 6) Es sind die Geschlechter von Windeck, von 
a: von MR nstein, von Bicken und von Haiger. 77) Sieg. U. B. I 
110. 78) Sieg. U.B.1 191. 79) Sieg. U.B.1 260. 80) Sieg. U.B.I 261. 


122 V. Die Landeshoheit der Grafen von Nassau im Siegerland 


einer Urkunde gleichen Datums Schiedsrichter ernannt“. Ein 
Schutz- und Freundschaftsbündnis der beiden Vertragsschließen- 
den bildete den Abschluß dieser Verhandlungen”. Für etwaige 
Streitigkeiten wurden von beiden Seiten Schiedsrichter, vom Erz- 
bischof der Oberamtmann von Schönstein, vom Grafen von Nassau 
der Ritter Eberhard Daube®? und als Obmann der Edle Godevart 
von Sayn, Herr zu Homberg, ernannt. 


In die letzten Lebensjahre des Grafen Heinrich fällt ein für 
das nassauische Haus gefährlicher Bruderstreit. Heinrich selbst ist 
an ihm aktiv weniger beteiligt. Der alte Graf hatte seinen zweiten 
Sohn gleichen Namens für den geistlichen Stand bestimmt, um 
seinem ältesten Sohn Otto die ungeteilte Nachfolge in seinen Lan- 
den, die aus seinem und seines Bruders Johann Teil nach der 
Teilung von 1303 bestanden, zu sichern. Heinrich, der Dompropst 
zu Speyer war, scheint aber widerwillig den geistlichen Beruf aus- 
geübt und es an Versuchen nicht haben fehlen lassen, neben seinem 
Bruder zur Herrschaft zu gelangen. Die Frucht dieser Bestrebun- 
gen tritt uns in einem Vertrag des Jahres 1336 entgegen”. Unter 
Vermittlung ihres Schwagers, des Grafen Siegfried von Wittgen- 
stein, kommt es auf dem Lahnhof zu einer gütlichen Vereinbarung 
der Grafenbrüder. Man beschließt eine spätere Erbteilung, falls 
der Vater vor seinem Tode keine solche vornehmen sollte, und 
sieht den Grafen Siegfried, ferner Gerlach von Limburg und den 
Grafen Dietrich zu Loyn als Schiedsrichter vor®. Dompropst 
Heinrich gelobt insbesondere, nicht zu heiraten ohne Vorwissen 
und Rat der vorgenannten Herren®. Wenige Jahre später bricht 
Dompropst Heinrich sein Gelübde. Den äußeren Anlaß hierzu 
boten Händel mit Reinhard von Westerburg wegen der nassaui- 
schen Gerechtsame auf dem Westerwald und wegen der Gefangen- 
nahme des nassauischen Amtmanns seitens der Westerburger””. 
Der von seinem Vater als Vermittler zum Herrn von Westerburg 
entsandte Dompropst vermählt sich heimlich zu Westerburg mit 
der Schwester Reinhards. In dem entstehenden Kampf nimmt Graf 
Heinrich den Westerburger, seinen Lehnsmann, gefangen und läßt 
ihn durch Schiedsrichter verurteilen, ihm Genugtuung zu leisten®®. 
Indessen ist Graf Otto, dem sein Vater in den letzten Jahren mehr 


81) Es sind Graf nd von Wittgenstein, Herr Gottfried von Sayn, Herr 
zu Homburg, Herr Rorich von Oytgenbach und Herr Hinrich von Sinzig. 
82) Sieg. U.B.I 262. 83) Im selben Jahr wird Eberhard Daube zusammen 
mit seinem Bruder Friedrich von Graf Heinrich mit dem Gut Lohe belehnt 
(Sieg. U.B.1 264). Er begegnet im nächsten at auch als Amtmann des 
Erzbischofs in Siegen (Sieg. U.B.I 281). ) Sieg. U.B.I 213. 85) 
Weitere Zeugen sind: Christian von Selbach, Gobel von der Heese, Vogt im 
Lande Siegen, Rorich von Burbach und die Pastoren Otto zu Siegen und 
Heinrich Schönhals zu St. Mauritz in Speyer. 86) ‚Daz ich nummer wip 
genemen sal, ich en du ez dan mit rade und geheize der dreier vorgenanter 
herren. 87) Sieg. U.B.I 223 (Regest).. 88) Arnoldi, Geschichte I 
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und mehr die Regierung über die Lande überlassen hat®, nicht 
geneigt, mit seinem Bruder das Erbe zu teilen. Er gewinnt viel- 
mehr den Landgrafen Heinrich zu Hessen durch einen Vertrag vom 
Jahr 1340%° zu seinem Verbündeten im bevorstehenden Kampf. 
Durch Vermittlung der Grafen Gerlach von Nassau und Dietrich 
zu Heinsberg kommt es 1341 unter Vermeidung kriegerischer Aus- 
einandersetzungen zu einer für den Todesfall des Vaters verein- 
barten Erbteilung der beiden Brüder®'. Heinrich erhält die Kalen- 
berger Zent mit den ‚vesten Bilestein, Mengerskirchin unde 
Eygenberg, daz hus Liboltscheid und den Westerwald’ mit allen 
Rechten zugesprochen®?. Graf Heinrich, der Vater, scheint in die- 
sen Erbstreit seiner Söhne nicht eingegriffen zu haben®®. Ihm war 
sicherlich die Erbteilung nicht recht; denn kein nassauischer Graf 
hatte so sehr die Schäden der dauernden Erbteilungen und Macht- 
zersplitterung in den vielen Kämpfen seines Lebens erkennen 
können, wie er. Immer wieder hatte er es verstanden, in allen 
wichtigeren nassauischen Kämpfen und bei reichsgeschichtlichen 
Ereignissen das nassauische Gesamthaus zu einen®‘. Im Land- 
friedensbündnis von 1338 einigte er die nassauischen Linien und 
die ihm durch Verwandtschaft eng verbundenen Grafen zu Lim- 
burg, Ysenburg und Wittgenstein. Diesem Landfriedensbündnis 
traten dann auch Erzbischof Baldewin von Trier? und Graf 
Wilhelm von Katzenelnbogen bei. 


Ein Rückblick auf die Zeit des Grafen Heinrich von Nassau 
zeigt uns ein Leben voller Kämpfe, aber auch großer Erfolge. 
Nicht willkürlich, sondern nach wohlüberlegtem Plan, durch kluge 
Politik weiß er seine Herrschaftshoheit zu behaupten und auf neue 
Landesteile auszudehnen. In langwierigem Kampf gegen Dynasten 
und Adelsgeschlechter erlangt er volle Hoheit über die Herborner 
Mark, durch Verhandlungen und Vertragskäufe die pfalz- 
gräflichen Lehen der von Molsberg im Gericht Haiger, dazu recht- 
liche Anwartschaft auf das Gericht Selbach im Freien Grund; nur 


143 u. 145ff._ 89) Vgl. ebenfalls Arnoldi, Geschichte I 143ff. 90) 
Sieg. U.B.1 233 (Regest); Arnoldi, Geschichte I 146. 91) Sieg. U.B. I 
244; auch erwähnt bei Arnoldi, Geschichte I 147 ft. 92) Über das 
enge Verhältnis Graf Heinrichs von Nassau-Beilstein zu den von Wester- 
burg vgl. Sieg. U.B.I 249. 93) Graf Heinrich wird in keiner der Urkun- 
den, die die Teilung behandeln, erwähnt, tritt aber in späteren Urkunden 
noch handelnd auf. 94) Sieg. U.B.I 118 von 1309 (Bündnis gegen von 
Helfenstein). Heinrichs Einungspolitik beleuchtet die gemeinsam geführte 
Dernbacher Fehde, das Eintreten des gesamtnassauischen Hauses bei der 
Königswahl Adolfs von Nassau, EDEN an. Unterstützung des Kölner 
Erzbischofs in den Brabanter Kämpfen und in der Schlacht bei Worringen, 
einheitliche Stellungnahme für König Friedrich von Österreich und gemein- 
same Politik der Grafenbrüder Heinrich, Emich und Johann nach der Erb- 
teilung von 1303. 95) Sieg. U.B.I 220 u. 221 (Regesten). 96) An 
Erzbischof Baldewin von Trier war von Graf Johann Schloß Beilstein mit 
allem Zubehör 1324 übergeben worden. Johann empfing es als Lehen des 
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im Gericht Ebersbach muß er im Interesse der vollen Gerichts- 
hoheit über die Herborner Mark auf alle Rechte außer der Lehns- 
hoheit wieder verzichten. Durch vorausschauende Abmachungen 
sichert sich Graf Heinrich den Anfall des ganzen Erbteils seines 
Bruders Johann. Im Siegerland erreicht er die Sicherung der 
Außengrenze durch Erwerb der Vogtei Krombach. Er drängt die 
fremden Dynasten durch Kauf ihres Eigentums, insbesondere aber 
ihrer Leute und Gerechtsame, aus dem Lande heraus. Die beiden 
mächtigsten Adelsgeschlechter, die von Hain und die von Wilns- 
dorf, werden von ihm zu Lehnsleuten herabgedrückt und gehen 
durch Verkauf eines großen Teils ihrer Allodien verlustig. Als 
Lohn für Verdienste im Interesse des Kölner Erzbischofs erlangt 
Graf Heinrich wieder größeren Einfluß als Teilhaber des Kondo- 
minats in der Stadt Siegen durch Gleichberechtigung mit dem 
Erzbischof und eine Teilverpfändung der Einnahmen desselben 
aus der Stadt an den Grafen. Zwar ist die durch die Gemeinherr- 
schaft bedingte, in Privilegien, besonders dem Soester Stadtrecht, 
begründete Sonderstellung Siegens eine Tatsache, an der auch 
Graf Heinrich nicht mehr ernsthaft rütteln kann. Zwischen dem 
Grafen und der Stadt kommt es daher zu einer Bereinigung der 
Einkünfte und Rechte, sodaß Siegen innerhalb seiner Stadtmauern 
alle Rechte und Einkünfte besitzt, die Gerichtshoheit und eine 
bestimmt fixierte Abgabe aber dem Stadtherrn zusteht. Die Macht 
des gesamt-nassauischen Hauses sucht der Graf durch einheit- 
liche Reichs- und Hauspolitik und durch Zusammenfassung in 
Bündnissen zu stärken. Der Plan, eine weitere Erbteilung seines 
Landes zu verhindern, scheitert allerdings. 

Alles in allem hat Graf Heinrich seinem Territorium Nassau- 
Dillenburg die endgültige Form wie auch den Inhalt an Rechten 
und Gerechtsamen gegeben. 

Dem glänzenden Machtaufstieg des nassauischen Hauses der 
alten Dillenburger Linie unter Heinrich folgte ein ebenso jäher 
Abfall unter seinem Nachfolger, Graf Otto II... Die Händel mit 
dem Erzbischof von Köln Anfang 1343 sind unter Mitwirkung des 
alten einflußreichen Grafen Heinrich ohne Einbuße für Nassau ver- 
laufen und gütlich beigelegt worden. Macht und Ansehen des 
Hauses erhellen aus einer Eheberedung des Grafen Adolf von der 
Mark für eine seiner Töchter mit dem Grafen Otto für dessen noch 
minderjährigen Sohn, den späteren Grafen Johann®®« , Aber schon 
die von ihm 1336 und 1341 mit seinem Bruder Heinrich, dem Be- 
gründer der Nassau-Beilsteinschen Linie, vorgenommene Erbtei- 
lung brachte die erste Machtschmälerung®. Und einige Monate 


Erzstifts Trier zurück und bestimmte seinen Bruder, Graf Heinrich, zu 
seinem Erben (Sieg. U.B.1 159). 97) Val. Arnoldi, Geschichte I 187 ff.; 
Renkhoff Kap. Ill $ 5 Ba. 98) Sieg.U.B. 1260-262. 98a) Sieg.U.B. I 266. 
99) Sieg. U.B.I 244; Arnoldi, Geschichte I 147; Vogel, Nassau 363; 
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nur nach dem mutmaßlich im Oktober 1343?1% erfolgten Tode des 
Grafen Heinrich läßt sich Graf Otto — ob freiwillig oder gezwun- 
gen, kann man nicht entscheiden — bereit finden, sein ‚halbscheid’ 
von Stadt und Burg Siegen mit allen Einkünften daraus an Erz- 
bischof Walram von Köln für 2000 goldene Schilde!” zu verkau- 
fen. Diese sehr bedenkliche Maßnahme machte seines Vaters er- 
reichte Gleichstellung mit Köln in Siegen wieder zunichte!®. Für 
den abgetretenen Teil Siegens übernimmt der Graf selbst für den 
Fall eines Lehnsanspruchs seitens eines anderen Herren die 
Leistung der Lehnsmannschaft?*. 


Im Januar 1344?“ kommt es zu einem neuerlichen Vergleich 
zwischen den beiden Grafenbrüdern, wobei beider Gebiete genauer 
abgegrenzt werden. Die wichtige Köln-Frankfurter Heerstraße, die 
auf eine Strecke die Grenze bildet, verliert hierdurch ihre große 
Bedeutung für das nassau-dillenburgische Territorium!®, 


Der verderbliche Bruderstreit war sicherlich der Auftakt zu 
einer Anzahl von Fehden mit den Adelsgeschlechtern des Landes, 
die nun den Zeitpunkt für gekommen erachteten, früher aufgegebene 
Rechte wieder zurückzuerlangen. Diese Fehden zwangen Graf Otto, 
einmal durch Verpfändungen und Verkäufe Gelder aufzunehmen, 
zum andern Anlehnung an andere Territorialherren zu suchen, wie 
den Landgrafen von Hessen, der dafür auch Gegenleistungen ver- 
langte. 1344 fielen alle Leute, Einkünfte und Patronatsrechte 
im Siegerland, die früher im Besitz der Herren von Wildenburg 
gewesen waren, an den Grafen Gottfried von Sayn!®. Im selben 
Jahr wurden Burg und Tal Wallenfels und einige Dörfer an die 
von Bicken versetzt’. 


Ein gefährliches Vordringen des Erzbischofs von Köln im Sie- 
gerland lassen uns zwei Urkunden aus den Jahren 1344 und 1345 
erkennen, die sich allerdings zum Teil widersprechen!®. Während 
in der Urkunde vom 17. Juli 1344'% anläßlich der Bestallung des 
Ritters Friedrich Daube von Selbach zum erzbischöflichen Amt- 
mann von Siegen auch die Kirchspielsorte Krombach, Ferndorf, 


vgl. auch oben S. 122. 100) Graf Heinrich starb im Juli oder August 1343 
(Arnoldi, Geschichte I 143); Sieg. U.B.I 267 u. 268. 101) Dieselbe 
Summe schuldet König Karl IV. nach einem Regest des Sieg. U.B.1 323 von 
1349 dem Grafen Otto von Nassau. Es wäre leicht möglich, daß Graf Otto 
von Nassau die ihm vom Erzbischof von Köln gezahlten 2000 Goldschilde 
im Reichsdienst verwandt hätte, woraus dann die Forderung von 1349 
erklärlich wäre. 102) Die Gebrüder und Vettern von Hatzfeld erklären 
sich in 5 fast gleichlautenden Urkunden zu Burgmännern des Erzbischofs 
Walram von Köln (Regest Sieg. U.B.I 274). 103) Sieg. U.B.1269. 104) 
St. A. Wiesb. Abt. 170 1344 I 25. Vgl. auch Sieg. U. B. I 274. 
= RenkhoffKap.I$1. 106) Sieg. U.B.1 276. 107) Sieg. 
U.B.1 279; vgl. auch Nass. Ann. Ill 2, S. 16 ff.; Sieg. U.B.I 280 (Regest). 
108) Sieg. U. B. I 292; St.A.Wiesb. Abt. 170 (1312, 1345). Eine Klärung 
der Widersprüche der beiden UU ist schwierig. 109) Sieg. U.B.I 281. 
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Holzklau und Hilchenbach im Norden und Nordwesten des Landes 
als erzbischöflicher Besitz bezeichnet werden, geht aus der Ver- 
kaufsurkunde Graf Ottos an Erzbischof Walram vom nächsten 
Jahre”'° klipp und klar hervor, daß diese Orte mit ihren zuge- 
hörigen Kirchspielen, ferner die Kirchspiele Oberfischbach und 
Siegen rechts der Sieg mit allen Gütern und Gerechtsamen, endlich 
die Hälfte der Burg und der Rechte zum Ginsberg erst jetzt ver- 
kauft werden. Vom Verkauf bleiben außer dem Witthum der 
Gräfinwitwe Adelheid nur noch die Kirchspiele Netphen, Rödgen- 
Wilnsdorf und Siegen links der Sieg ausgeschlossen. 


Vom Siegerland sind also nur noch der östliche und südöst- 
liche Teil in des Grafen Hand, Graf Ottos Machtzentrum und 
Schwerpunkt verlegt sich ganz nach Südosten in das Gebiet der 
Haigerer und der Herborner Mark mit den Hauptorten Dillenburg 
und Herborn. Siegen aber und Burg Ginsberg sind jetzt kölnische 
Stützpunkte. Die Stadt Siegen muß die kölnische Vorherrschaft 
im Siegerland durch ihre so genannte freiwillige Beisteuer von 
200 Goldschilden zu den Kriegslasten des Erzbischofs, die in den 
Kriegen gegen die Grafen von der Mark und die von Arnsberg 
entstanden sind, anerkennen, um damit die Privilegienbestätigung 
zu erlangen’’. 

Die so häufig wechselnden Verpfändungen der Stadt und die 
so gefährdete Lage einem übermächtigen Fürsten gegenüber lassen 
die Bemühungen der Stadt Siegen bei Kaiser Ludwig erklären, die 
auch zum Erfolg führen'!?: die Stadt erhält 1346"? zu Frankfurt 
am Main die Zusicherung, daß sie weder für Köln noch für Nassau 
verpfändet werden dürfe!!%; sie wird dem Schutz der Reichsstädte 
Frankfurt, Gelnhausen, Wetzlar und Friedberg, die zwei Jahre 
vorher mit dem Kaiser und dem Erzstift Mainz einen Landfrieden 
abgeschlossen hatten, anempfohlen'"®. 


Außer denen von Bicken sind es vor allem die von Haiger'"®, 
die damals von großer Bedeutung werden. 1347*'’ reversieren 
Ritter Eberhard von Haiger und seine Gemahlin über ihnen ver- 
setzte 20 Mark aus der Herbstbede des Landes Siegen; 1349 
erwerben sie das Kirchspiel Haiger auf 5%, Jahre. Den Rittern 
Gobel von der Hees und Friedrich Daube von Selbach verpfändet 
Graf Otto 1349 ‚land und lude zu Sygen’"?. Weitere Verpfändun- 
gen jener Zeit sind uns für die anderen nassauischen Teilgebiete 
des Grafen Otto überliefert'®. 


110) Sieg. U.B.1 288. 111) Sieg. U.B.I 291. 112) Vielleicht ist hierbei 
auch Graf Otto im Spiel. Er weilte noch 1344 am Hof Kaiser Ludwigs und 
hatte ein Interesse daran, daß bei der jetzigen Lage Siegen seine Selbstän- 
digkeit gegenüber dem im Siegerland übermächtigen Erzstift Köln bewahrte. 
Die Urkunde selbst richtet sich allerdings sowohl gegen eine Verpfändung 
an Köln als auch an Nassau. 113) Sieg. U.B.I 295. 114) ea 
des Privilegs durch Karl IV. zu Frankfurt a. M. am 4. Juli 1349 (Sieg. U. B. 
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Wo haben wir nun die Ursachen dieser so großen Verschul- 
dung und des andauernden Machtverfalls unter Graf Otto, der 
selbst seinen Anteil am Haus Nassau versetzen mußte!2®, zu suchen? 
Mit den überlieferten Nachrichten läßt sich diese Frage nicht 
beantworten?!®. Graf Otto scheint nicht so oft wie sein Vater in 
öffentlichen Reichsangelegenheiten sich betätigt zu haben. Doch 
finden wir ihn öfters im Lager Ludwigs des Bayern; 1344 erwirkt 
er von diesem für seine Stadt Dillenburg die Rechte der Reichsstadt 
Gelnhausen. 1347 erklärt König Karl IV. bei einem Besuch Graf 
Ottos zu Kolmar, dem Grafen 3200 Pfund Heller schuldig zu sein, 
und versetzt ihm eine Rente aus den Einkünften der Reichsstadt 
Wetzlar!®. 1349'# erhält Gräfin Adelheid von Nassau eine Ver- 
schreibung König Karls IV. über 2000 Goldschilde. Für welche 
Verdienste um das Reich und den König diese Zahlungen zuge- 
standen wurden, ist uns nicht bekannt. Daß sie zunächst nicht 
gezahlt wurden, wissen wir aus einer späteren Mahnung der Gräfin- 
witwe Adelheid. Die im Reichsdienst und Reichsinteresse 
gemachten Schulden einesteils, die zahlreichen Fehden der Zeit 
andernteils werden die Ursachen der finanziellen Zerrüttung des 
nassauischen Hauses gewesen sein. 

Die Hauptfehde des Grafen Otto mit Gerlach und Friedrich 
von Bicken, denen sich als Bundesgenossen die Edelherren von 
Wildenburg und die von Elkershausen zugesellt hatten, ist uns in 
ihrem Verlauf nicht genau bekannt. Sie wurde erst nach des Grafen 
Tod von seiner Gemahlin durch Vergleich 1352 beendet'*. Eine 
andere Fehde des Grafen Otto kostete ihm gar das Leben; er ward 
von den Brüdern Gottfried und Wilderich von Waldersdorf, die 
mit anderen Adligen verbündet waren, im Dezember 1350 oder 
Januar 1351 erschlagen?*®. Auf Seiten Ottos scheinen alle Glieder 
des nassauischen Gesamthauses beteiligt gewesen zu sein?*, so- 
wie die Grafen zu Loon, zu Sponheim und zu Arnsberg. Der so 
frühe gewaltsame Tode des Grafen Otto beendigte einen von einem 
Machtabstieg sondergleichen begleiteten kurzen Regierungsab- 
schnitt. 

Für den minderjährigen Sohn Ottos II., Johann I., führte 
zunächst dessen Mutter, die Gräfinwitwe Adelheid, geborene 
von Vianden, die Regentschaft!*. Die Adligen des Landes, wie 


32). 115) Sieg. U.B.1 285. 116) Hauptsitz und Gerechtsame im Kirch- 
spiel Haiger.. 117) Sieg. U.B.1301. 118) Sieg. U.B.1 324. 119) Sieg. 

.B.1 300, 326, 330, 318, 319, 296, 289, 331. 120) Sieg. U.B.I 275. 
121) Vgl. hierzu Arnoldi, Geschichte I 188. — Arnoldis Ansicht, Otto 
habe sich gar nicht um die öffentlichen Reichsangelegenheiten gekümmert, 
ist wohl überspitzt. Wie wären dann die später genannten Zahlungen des 
Reichs zu erklären? 122) Sieg. U.B.I 283, 284, 306 u. 307. 123) Sieg. 
U. B. 1323. 124) Arnoldı, Geschichte I 195; Renkhoff Kap. Ill 

5B. 125) Arnoldi, Geschichte I 193 ff. 126) Derselbe I 190. 127) 

erselbe I 190. 128) Arnoldi, Geschichte I 193 ff.; Renkhoff Kap. 
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auch die benachbarten Dynasten, glaubten nun erst recht im 
Kampfe gegen die Landesherrschaft Erfolge erringen zu können. 
Aber mit viel Tatkraft und Umsicht wußte Adelheid die Geschicke 
ihres Landes zu lenken und ihre Hoheitsrechte zu behaupten. Zu- 
nächst galt es, die noch währenden Fehden zu beenden und als- 
dann die drängenden Gläubiger durch Schuldenzahlung oder Ver- 
pfändung abzufinden. Beides gelang natürlich nicht ohne neue, 
große Opfer und Einbußen an Einkünften und Hoheitsrechten. 
1352129 beendete Gräfin Adelheid die Fehde mit denen von Bicken, 
von Wildenburg und von Elkershausen'*, Im gleichen Jahr wurde 
auch ein Vergleich mit den Brüdern von Waldersdorf, die den 
Grafen Otto in der Fehde erschlagen hatten, abgeschlossen. Sie 
verzichteten auf die bisher vom nassauischen Grafen gezahlten 
Manngelder und andere Forderungen, entließen ihre Gefangenen 
und nahmen ihre nassauischen Güter und Zehnten von dem Grafen 
zu Lehen. Die Bundesgenossen der von Waldersdorf schlossen mit 
der Gräfin 1354 einen ähnlichen Vergleich, nach dem sie je einen 
Teil ihres Erbgutes an Nassau zu Lehen auftrugen. Größere 
Schwierigkeiten bereiteten vor allem die Ganerben von Haiger, die 
offen die Oberherrschaft der Nassauer im Kirchspiel Haiger besei- 
tigen wollten’®. Durch ein mit der Landgrafschaft Hessen abge- 
schlossenes Bündnis bewirkte Gräfin Adelheid ein Einlenken des 
Adelsgeschlechtes, sodaß es 1356 zum Vergleich kam’*?. 1360’ 
gelangte der Anteil des Mangold von Haiger an ‚lant, dorffe und 
kirspel zu Heyger und aller zubehorunge’, der 1355’ von der 
Gräfin an die Adelsfamilie von Haiger versetzt worden war, wenig- 
stens zur Hälfte durch die Einlösung an Nassau zurück. Für eine 
Schuld von 500 Mark Pfennigen Siegenscher Währung weist 
Gräfin Adelheid von Nassau 1351’? den Ganerben von Selbach die 
Bede ‚in unse lant zu Sygen’ auf 5 Jahre zu. Am 19. März 1352 
befiehlt Erzbischof Wilhelm von Köln seinem Amtmann zu Siegen 
und Ginsberg, Reinhart, Herrn zu Westerburg, von der Gräfin 
Adelheid das Geld zur Wiedereinlösung der Hälfte von Burg und 
Stadt Siegen in Empfang zu nehmen”. In einer Urkunde vom 
23. März desselben Jahres’!?" meldet dieser den Empfang von ‚zwey 
dusent alder schyltgulden’. So setzten sich die Nassauer über- 
raschend schnell wieder in den Mitbesitz der Stadt Siegen. 1353’*® 
gelangt Ritter Konrad von Bicken durch Kauf von der Landesherr- 
schaft in den Besitz von !/s ‚irs huses und burge zu dem Haen und 


1 8 5 Ba. 129) Vgl. Nebe, Burgfahrten 25 ff. u. 90/94 (Urkunden vom 
28.3. 1352). 130) St. A.Kobl. Bassenh. Dep. 95 ff. 131) Arnoldi, 
Geschichte I 194. 132) St. A. Wiesb. Abt. 170 Abschrift 18. Jahrhundert; 
als Vermittler wirkte Graf Dietrich von Loen; Renkhoff Kap. Ill, 5 A. 
133) St. A. Wiesb. Abt. 170 (1360 Ill 9). 134) St. A. Wiesb. Abt. 170 
(1355 XI 1); Arnoldi, Geschichte III 2, S. 24. — Auch wurde 
ihnen ein Halbteil des Schlosses Ginsberg versetzte. 135) Sieg. U.B.Il 3. 
136) St. A. Wiesb. Abt. 170. 137) Ebenda. 138) Sieg. U.B.119. 
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darzu ir dorff und lude zu Nenkersdorff’ mit allen Rechten und 
Zubehör. Gottfried von der Hees erhält auf 10 Jahre den Grenz- 
wald an der oberen Eder und andere Wälder!?®. 1358: reversiert 
Gilbracht Schitze von Mengerskirchen über die Verpfändung des 
‚nus zu dem Hane mit molen, mit zynden und mit gefelle’ und ‚mit 
den zynden zu Werdenbracht, zu Salgendorff und zu Duze’ seitens 
Gräfin Adelheid und deren Sohn Johann für ein Darlehn von 441 
Pfund Heller. 


Im Jahr 1359 kommt Johann I. erstmals allein als Urkunden- 
aussteller und -empfänger vor. Vorher wird er in den Urkunden 
immer neben seiner Mutter genannt. So bestätigt er 1359, am 
25. November’*, die Privilegien der Stadt Siegen, wie sie ihr 1303 
verliehen worden sind. Die von der Gräfinwitwe Adelheid be- 
gonnene Politik des Rückkaufs der verpfändeten Rechte und Güter 
setzt auch Johann I. schrittweise fort. Er gewinnt 1361’ die dem 
Ritter Gobel von der Hees verpfändeten Grenzwälder hinter der 
Burg Ginsberg an der Wittgensteiner Grenze zurück. Als Zeichen 
der wachsenden Macht und des Ansehens des nassauischen Hauses 
müssen wir werten, daß der so mächtige und einflußreiche Gott- 
fried oder Gobel von der Hees 1372 sein „festes Haus“ dem Grafen 
als „Offenhaus‘“ und zu Lehen aufträgt'“. Eine gewisse oberhoheit- 
liche Stellung über das Kloster Keppel scheint Graf Johann von 
Nassau gehabt zu haben. Er ernennt zwei Ritter, die mit dem 
geistlichen Oberherrn des Klosters, dem Abt von Arnstein, die 
Wahl eines Priors vornehmen und dessen Einkommen festsetzen. 
Ein ausschlaggebender Erfolg in der Wiedererlangung der vollen 
Landeshoheit im Siegerland, besonders in der Stadt Siegen, wird 
Graf Johann I1., als ihm durch Vermittlung des Erzbischofs Cuno 
von Trier 1381 die kölnische Hälfte von Siegen, nämlich ‚daz halb- 
teil zu Siegen, daz ampt daselbes myt alle syme zugehore, daz des 
stiffts von Colne ist, in amtmanns wise’ überlassen wird. Auch soll 
der kölnische Pfandbrief über die Hälfte der Veste Ginsberg geprüft 
werden!*. Am selben Tage, dem 14. Februar 1381'*, vereinbaren 
Graf Johann I. und Erzbischof Friedrich III. von Köln einen vier- 
jährigen Frieden und bilden einen Rat zur Schlichtung etwa vor- 
kommender Streitigkeiten. Die Stadt Siegen zahlt 1381! an den 


139) Sieg. U.B..1I 10; vgl. auch später Kap. VI $1. 140) Sieg. U.B.Il 16. 
141) Sieg. U.B.1I 19. 142) Sieg. U.B.lI 22; vgl. auch Kap. VI S 1. 
143) Sieg. U. B. II 39. Vgl. vorher bei von der Hees; Gobel, auch Godart 
oder Gottfried von der Hees gen., tritt neben Friedrich Daube von Selbach 
als kölnischer Amtmann im Siegerland auf. Zugleich ist er Bankier des 
Grafen Johann. So kauft er mit zwei Bürgern von Siegen und Friedrich von 
Daube-Selbach 1349 vom Grafen Otto Land und Leute zu Siegen (Sieg. 
U.B.I 324). 1362 erwirbt er vom Grafen Johann allein alle Leute und 
Besitzungen auf dem rechten Ufer der Ferndorf bis zur Sieg und von dort 
bis zur Grafschaft on (Sieg. U.B.1l 26). 144) Sieg. U.B.Il 43. 145) 
Sieg. U. B. II 49 u. 50; Arnoldi, Geschichte I 214/16 u. III 2, S. 209/10. 
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Grafen eine einmalige Summe von 600 Mark, wofür dieser auf alle 
Anrechte an seine in die Stadt gezogenen ‚armen Leute’ verzichtet, 
mit der Bedingung, sie bei Rückzahlung des Betrages wieder 
geltend machen zu dürfen. In einer Urkunde von 1392 werden 
Johann und seine Gemahlin Margarete von der Mark als Stifter 
und Beschützer des Klosters Keppel bezeichnet. Ihre Fürsorge für 
das Kloster und die Stadtkirchen in Siegen erkennen wir aus vielen 
Schenkungen’“. Die von König Wenzel auf Antrag Graf Johanns 
geschehene Belehnung des Wynekin von Hilchenbach zum Frei- 
grafen des Freigerichts Ginsberg 13981 brachte dem Landesherrn 
nicht die beabsichtigte Machtförderung. Die von Kolbe zu Wilns- 
dorf werden 1409 und 1411 gemeinsam vom Erzbischof von Köln 
und dem Grafen Johann von Nassau mit Burglehen zu Siegen 
belehnt!‘, 


Auch nach außen hin verstand Graf Johann von Nassau, der 
sich nach seiner Residenz „Herr zu Tillenberg“ !°! nannte, seine 
Rechte geltend zu machen und die Interessen seines Hauses in oft 
klug vorausschauender Politik wahrzunehmen. Die von seinem 
Vater im Reichsdienst von König Karl IV. erworbenen Geldforde- 
rungen?°? wußten er und seine Mutter durch Anweisung auf wich- 
tige rheinische Zölle!® einzutreiben. Als Erbe von seiner Groß- 
mutter Adelheid, einer geborenen Gräfin von Heinsberg zu Loon, 
kam er nach langwierigen Verhandlungen und Vergleichen mit 
anderen Erben in den Genuß jährlicher Zahlungen und der Zölle 
zu Kaiserswerth und Düsseldorf!*. Unglücklich endete die Fehde 
mit Johann, Herrn zu Westerburg’*®. Über die eigentliche Ursache 
ist uns nichts bekannt. Johann I. geriet in westerburgische Gefan- 
genschaft und mußte sich 1370 nach erfolgter Vermittlung durch 
Erzbischof Cuno von Trier und Pfalzgraf Ruprecht durch ein 
schweres Lösegeld freikaufen. Nach einem vorübergehenden 
Freundschaftsbündnis kam es 1408 zu einer neuen Fehde der bei- 
den Gegner Johann von Nassau und Johann von Westerburg, die 
durch die Erzbischöfe von Mainz und von Köln 1411 beigelegt 
wurde?®. Johann, ein sehr kriegerischer Fürst, beteiligte sich auch 
führend an einer Reihe von Kämpfen verschiedener Bünde gegen 
die Landgrafen Heinrich und Hermann von Hessen. Reale Gründe 
für Johanns von Nassau Teilnahme waren die geplante Beseitigung 
der seit dem Jahre 1348 bestehenden hessischen Lehnsherrlichkeit 


146) Sieg. U.B. ll 50. 147) Sieg. U.B.lI 52. 148) Sieg. U.B.1l 63, 65 
u. 68. 149) Sieg. U.B.11 69; vgl. auch Arnoldi, Geschichte I 233. — 
Über den Freistuhl zum Ginsberg vgl die Urkunden von 1384 u. 1389. 150) 
Sieg. U.B.1I 83 u. 84; vgl. oben S. 85. 151) Johann I. nannte sich als 
erster nassauischer Graf Herr zu Dillenburg. Diese Stadt war seine bevor- 
zugte Residenz. 152) Vgl. oben S. 127; Arnoldi, Geschichte I 195 f. 
153) Insbesondere den Zoll zu Oberlahnstein. 154) Arnoldi, Ge- 
schichte I 197 ff. 155) Ebenda 200ff. 156) Ebenda 201/2. 157) 
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über das Gericht Driedorf und der dem Lande Siegen in der Hatz- 
feldschen Fehde um 1360 zugefügte Schaden?®”. Ein Vergleich von 
1378% bestätigte die Verdrängung Hessens aus Schloß und 
Gericht Driedorf. 1405'% kam es durch Vergleich Johanns I. von 
Nassau-Dillenburg mit Johann von Katzenelnbogen wegen des 
hadamarischen Landesteils zum Erwerb eines Teils der Grafschaft 
Nassau-Hadamar durch Johann von Nassau-Dillenburg’®. Die 
Vermählung seines Sohnes mit der Erbtochter Jutta des Grafen von 
Diez 1376° eröffnete dem nassauischen Hause die Anwartschaft 
auf den Besitz dieses Geschlechtes. Die im Pfandbesitz von Nas- 
sau-Dillenburg befindliche Burg Greifenstein, wegen der mehrere 
Fehden mit denen von Solms und von Sayn sich entspannen, 
gelangte endlich 1395 nach Vergleich durch Kauf an Nassau- 
Dillenburg, wozu der Lehnsherr, der Bischof von Worms, seine 
Zustimmung erteilte?®?. 

Durch die „amtsweise“ erfolgende Überlassung der kölnischen 
Hälfte von Siegen seitens Erzbischof Friedrichs von Köln an Graf 
Johann und den vierjährigen Friedensschluß beider war für Nassau 
ein wichtiger Schritt vorwärts getan im Kampf um die volle Ober- 
hoheit über die Stadt. Wie müssen wir uns dieses Zurückweichen 
Kölns, kampfloses Aufgeben seiner überragenden Stellung in 
Siegen Ende des 14. Jahrhunderts wohl erklären? Eine Antwort 
läßt sich nur finden, wenn wir einen Seitenblick auf eine außen- 
politische Angelegenheit werfen. Im Jahr 1371 war nämlich der 
letzte Graf von Arnsberg, Gottfried, gestorben, ohne Erben zu 
hinterlassen?®. Die Grafschaft Arnsberg hätte nun als Reichslehen 
an Kaiser und Reich heimfallen müssen. Gottfried von Arnsberg 
hatte aber 1368 bereits durch Verkauf und Schenkung ohne lehns- 
herrliche Einwilligung sein Land an Cuno von Falkenstein, den 
damaligen Administrator des Erzstifts Köln, überlassen. Herzog 
Wenzel von Luxemburg als Reichsvikar erklärte daraufhin die 
Veräußerung der Grafschaft Arnsberg für ungültig und belehnte 
bereits 1369 unseren Grafen Johann von Nassau-Dillenburg mit 
diesem Reichslehen. Welche Gründe gerade für die Belehnung 
Johanns sprachen ist ungeklärt‘®. Köln war und blieb jedoch tat- 
sächlich im Besitz der Grafschaft und erhielt sogar 1371 die Be- 
lehnung seitens König Karls IV. Sein Nachfolger, König Wenzel, 
belehnte dessen ungeachtet 1379 den Grafen Johann mit Arnsberg. 


Ebenda 202ff. 158) Arnoldi, Geschichte I 202 u. 203, II 206/77. 159) 
Arnoldi, Geschichte I 116 u. 209/10. 160) Dieser Teil umfaßte !/s von 
Hadamar, einen Anteil am Gericht Ellar, den hadamarischen Anteil an der 
Gemeinschaft Nassau, die Hälfte der Vogtei Ems und mehrere andere Be- 
sitzantele.e 161) Arnoldi, Geschichte I 210f. 162) Ebenda 217 ff. 
u. 223/224. 163) Ebenda, 214/16. 164) Arnoldi vermutet als Grund 
‚ Entschädigung für dem Reich geleistete Dienste. Das wird noch gestützt 
durch das Wohlwollen Köni enzels anläßlich der Einrichtung des Feme- 
gerichts zum Ginsberg Ende des 14. Jahrh. und Belehnung des Grafen 


9% 


132 V. Die Landeshoheit der Grafen von Nassau im Siegerland 


Letzterer machte nun Anstrengungen, in den Besitz der Grafschaft 
zu kommen, was eine Fehde mit Köln zur Folge hatte. Des Erz- 
bischofs von Trier Vermittlung und Eintreten für Nassau erreichte 
1381 als vorläufiges Ergebnis einen vierjährigen Waffenstillstand 
und die amtsweise Überlassung des kölnischen Anteils von Siegen 
an Nassau. 1401 kam es anscheinend nach neuen Auseinander- 
setzungen zu einem Vergleich, der 1404 durch einen neuen Ver- 
gleich ergänzt wurde. Graf Johann versprach, sich nach den 
Sühnebriefen, die der Erzbischof von Köln und er wegen des 
Schlosses, der Burg und der Stadt Siegen einander gegeben hätten, 
richten zu wollen. Ein gleichartiger Revers wurde auch von den 
Söhnen Johanns ausgestellt. Dieses Versprechen Johanns und 
seiner Söhne bedeutet keinen Fortschritt der nassauischen Herr- 
schaft in Siegen, vielmehr ein Verankern der alten Herrschaftsver- 
hältnisse. 

Nur noch einmal, in der Privilegienbestätigung König Rup- 
rechts für die Stadt Siegen vom Jahr 1408, wird der Mitbesitz des 
Erzstifts Köln indirekt erwähnt: Ruprecht erneuert Karls IV. 
Privileg für Siegen, das besagte, ‚daß sie’ (d. h. die Bürger von 
Siegen) ‚fur den stifft von Collen fur grave Otten seligen von 
Nassauw oder fur ymand anders nicht pfant noch pfantber sin 
sollen’. Im Januar 1421 bezeugen eine Reihe von namentlich auf- 
geführten nassauischen Adligen, daß Bürgermeister, Rat, Schöffen 
und Gemeinde der Stadt Siegen dem Grafen Johann von Nassau 
und dessen jüngerem Bruder Johann auf Befragen erklärt hätten, 
‚daz sie yn und iren bruder, junckern Engelbrecht und ihre erben 
gehuldet, gelobt und gesworen hetten als iren rechten erbherre’'®. 
Der nassauische Alleinbesitz an Siegen geht auch aus einer wei- 
teren Urkunde desselben Jahres hervor. Anläßlich der Bestätigung 
der Privilegien der Stadt durch König Sigismund 1421 schärft 
dieser deren Wahrung allen und ‚nemlich den edeln Johan dem 
eltern, Engelharten und Johan dem jungern gebrudern graven czu 
Nassauw .... . ernstlich und vesticlich mit disem briefe’ ein!®, 
Die namentliche Nennung nur der Grafen von Nassau, nicht aber 
des Erzbischofs von Köln, ist als weiterer Beleg dafür zu werten, 
daß Köln aus dem Gemeinbesitz von Siegen inzwischen ausge- 
schieden ist; denn ein besonderer Grund, ein etwaiges Vergehen 
gegen die Freiheiten der Stadt seitens der Grafen von Nassau in 
dieser Zeit, ist nicht bekannt. Eine weitere Bestätigung gibt die 
Urkunde der Grafenbrüder vom 20. Januar 1423'%. Sie bestätigen 
die Freiheiten der Stadt unter der Bedingung, ‚daz sii und ire nach- 


Johann als Freigraf. 165) Vgl. oben S. 129. 166) Sieg. U.B.1182. 167) 
Sieg. U.B.lI 91, Arnoldi, Geschichte III 2, S. 211. 168) Sieg. U.B. Il 
93. Die drei Söhne Johanns I., Johann der Ältere, Engelbert und Johann der 
{ingere, herrschen seit 1416 zunächst gemeinsam über die Lande ihres 

aters. 169) Sieg. U.B.II 95. 170) Sieg. U.B.II 96. 171) Stütze 


3. Der Ausbau der landesherrlichen Macht im Siegerland 133 


kommlinge keyme herren oder mentschen me sweren, huelden oder 
geloben sollen, als sii dan mit unsern und mit unser erben willen, 
wissen und verhengnisse’. Daraufhin empfangen die Grafenbrüder 
am gleichen Tage die Huldigung von Bürgermeister, Schöffen, Rat 
und der ganzen Gemeinde von Siegen’”®. 

Der Grund zum Ausscheiden des Erzstifts Köln aus der Ge- 
meinherrschaft über Siegen ist uns nicht bekannt oder überliefert. 
Als sicher müssen wir annehmen, daß Köln seine Rechte gegen 
den Verzicht Nassaus auf sein Recht an der Grafschaft Arnsberg 
aufgegeben hat!”*. 

Graf Johann 1.'"?, der von 1362 an Alleinherrscher über das 
nördliche nassauische Territorium war, hatte, wie wir bereits an- 
führten, Dillenburg endgültig zur Residenz und Hauptstadt des 
Landes erhoben. Er nannte sich Herr zu Dillenburg, und sein 
Territorium hieß bald und für die Folgezeit Nassau-Dillenburg. 
Die an den Grenzen der beiden ehemaligen Marken von Haiger 
und Herborn in äußerst günstiger, beherrschender Lage entstan- 
dene landesherrliche Burg- und Stadtgründung Dillenburg lief im 
Laufe des 14. Jahrhunderst den alten Vororten Haiger und Herborn 
den Rang ab. Sie bildete zugleich die Klammer, die die beiden 
zu verschiedener Zeit der Landeshoheit unterworfenen Landes- 
teile, die Herborner und die Haiger-Mark zusammenfaßt. Das 
eigentliche Hauptland des nördlichen nassauischen Territoriums, 
das Siegerland, war einesteils durch seine Rand- und Grenzlage, 
zum andern auch wegen des bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts 
währenden Mitbesitzes des Eirzstiftes Köln an der Hauptstadt 
Siegen und wegen der freiheitlichen Rechte der Stadt nicht als 
Residenzort geeignet. 


Siegens Hauptbedeutung lag nach wie vor in der durch die 
Erzschätze, den Gewerbefleiß seiner Bewohner und seiner durch 
günstige Grenzlage bedingten Stellung als wichtigste Handels- 
und Gewerbestadt des Territoriums. Eine viel bedeutendere In- 
teressen- und Machtverlagerung trat dann im 15. Jahrhundert ein. 
Durch die Heiraten der nassauischen Grafen, Ottos II. mit Adelheid 
von Vianden?’? und späterhin Engelberts mit Johanna, der Erb- 
tochter von Polanen und Leck?”* im Jahr 1404, war die Anwart- 


für diese Annahme ist die bei Arnoldi, Geschichte III 2, S. 210/11 an- 
geführte Stelle aus einem Bericht des Dr. Johannes Goddäus zu Marburg 
vom 13. 2. 1615, in der es heißt: ‚Es ist vor jahren wegen der graveschaft 
Arenssburg zwischen dem herrn erzbischoff zu Collen und graven zu Nassaw 
streit gewesen undt entlich vertragen, durch welchen ar die statt und 
ampt Siegen gantz an die graven zu Nassaw kommen’. 172) Vgl. oben S.130. 
Arnoldi, Geschichte I 193 ff. u. Renkhoff Kap. III $ 5. 173) Vianden 
ist eine Grafschaft im ehem. Herzogtum Luxemburg; vgl. auch Arnoldi, 
Geschichte II 109. — Polanen und Leck kamen als pfälzische Lehen wahr- 
scheinlich 1420 in den Besitz des nassauischen Hauses. Sie lagen in den nie- 
derländischen Provinzen Holland und Utrecht. 174) Arnoldi, Geschichte II 
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schaft auf reiche Gebiete erlangt worden. Johann IV. von Nassau- 
Dillenburg?”® erheiratete durch seine Vermählung mit Maria, der 
Tochter Johanns von Loon und Heinsberg, Besitzungen sowohl in 
den Niederlanden als am Niederrhein!”®. Nach der im nassauischen 
Haus üblich gewordenen Beteiligung aller Söhne an der Regierung 
des Landes waren auch die vier Söhne Johanns I., Adolf, Johann 
II., Engelbert und Johann III. 1416 gemeinsam zur Herrschaft 
gelangt. Nach dem bereits 1420 erfolgten Ableben Adolfs kam es 
1425 zwischen den übrigen drei Brüdern zu einer vorläufigen 
Mutscharung, keiner eigentlichen Teilung‘. jeder der drei 
Brüder erhielt ein Gebiet als Interessensphäre mit einer Burg als 
Wohnsitz und Ausübung gewisser Hoheitsrechte in seinem Teil- 
gebiet. Alle zusammen blieben jedoch in Gemeinschaft im Besitz 
des Gesamtterritoriums und seiner Einkünfte. Johann der Ältere 
erhielt Dillenburg als Residenz und die Grafschaften Nassau und 
Hadamar, Engelbert neben Burg und Stadt Herborn die Herrschaft 
Vianden und Johann der Jüngere neben Haiger als Residenz die 
halbe durch Erbheirat seines Bruders Adolf 1420 zugefallene Graf- 
schaft Diez!’®. Das Jahr 1427 brachte eine neue Teilung. Die 
beiden Ämter dies- und jenseits der Kalteiche, Dillenburg und 
Siegen, wurden so aufgeteilt, daß jedem der drei Brüder !/s der 
Rechte, vor allem der Dienste und Strafen des Gebietes, und 
Johann dem Jüngeren außerdem Siegen als Sitz statt bisher Haiger 
zufiel??®, 


Die beiden Mutscharungen von 1424 und 1427 hatten den 
Zweck, die so verderblichen Teilungen und immer weitergehenden 
Zersplitterungen des nassauischen Territoriums zu verhindern und 
eine Zusammenfassung für später zu begünstigen. Günstig war es, 
daß drei der Brüder starben, ohne Erben zu hinterlassen, und daß 
so der gesamte Besitz des nassau-dillenburgischen Hauses an die 
beiden Söhne Engelberts I., Johann IV. und Heinrich II., kam’?®. 
Johann und Heinrich, die ihre Lande zunächst wieder gemeinsam 
regierten, schritten 1447 unter Vermittlung der Grafen Henrich zu 
Nassau-Beilstein, Friedrich zu Mörs und Philipp zu Katzeneln- 
bogen zu einer Teilung. Diese Besitz- und Herrschaftsscheidung, 
die in vielem an die Mutscharung von 1424 erinnert, zerriß bisher 


150 ff. 175) Über Johann IV. siehe Arnoldi, Geschichte II 175 ff. 
176) 1458 nahm Johann IV. die Herrschaften Millen, Gangelt und Vycht in 
Brabant in vorläufigen Besitz. Nach Erbstreit kamen sie 1467 in dauernden 
Besitz Nassaus. Späterhin wurde noch % der Grafschaft Jülich hinzu- 
erworben. 177) Arnoldi, Geschichte II 107; Renkhoff Kap. Ill 85 Bb. 
178) Adolf, der älteste Sohn ans l., war bereits 1376 mit der erst 
8jährigen Erbtochter an von Diez verlobt worden. Die Eheberedung von 
1376 regelte bereits die Erbfrage. Arnoldi, Geschichte I 210 u. II 95 u. 
141 ff. Allgemein über die Grafschaft Diez siehe bei Arnoldi, Geschichte 
11 1—97. Betr. Erwerbung der Grafschaft daselbst II 124 ff. 179) So nach 
der Mutscharung von 1424. 180) Arnoldi, Geschichte II 158ff. 181) 
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einheitliche, organische Gebiete und hatte nur bis 1449 Bestand. 
jetzt kam man zur einzig möglichen und praktischen Halbierung 
des Gesamtbesitzes. Heinrich'® erhielt alle alten nassauischen 
Gebiete mit den Schlössern Siegen, Dillenburg, Herborn und 
Haiger, dazu die nassauische Hälfte der Grafschaft Diez; Graf 
Johann hingegen kam in Besitz aller jenseits des Rheins liegenden 
Herrschaften, der Grafschaft Vianden und der holländischen Be- 
sitzungen. Gemeinsam blieb, vor allem als Grundlage von Titel 
und Wappen, das Schloß Nassau mit den zugehörigen Orten???. 
Diese Teilung wurde jedoch durch den Tod Graf Heinrichs bereits 
im folgenden Jahr aufgehoben, sodaß alle Länder nun wieder in 
ungeteiltem Besitz Graf Johanns IV. waren. Dieser Fürst beteiligte 
sich an vielen Kriegen des Herzogs von Burgund sowie an der 
großen Fehde des kölnischen Erzbischofs Dietrich von Mörs gegen 
die Stadt Soest und den Herzog von Cleve, eine außenpolitische 
Betätigung, die ihm die Ämter eines Drosten von Brabant und 
eines Marschalls des kölnischen Herzogtums Westfalen, dazu nam- 
hafte Einkünfte, verschaffte!®#®. 


Seine Heirats- und Hauspolitik trug durch Erwerb eines Vier- 
tels des Herzogtums Jülich und mehrerer niederländischer Herr- 
schaften reiche Früchte!®. Noch Zeit seines Lebens schloß Johann 
IV. 1472 mit seinen beiden Söhnen eine Erbeinigung und vor- 
läufige Teilung ab!®. Diese Erbeinigung schloß allgemein die 
Töchter von der nassauischen Erbfolge über Land und Leute aus. 
Erst bei Aussterben im Mannesstamm sollten die Töchter in die 
Erbrechte eintreten. 


Engelbert als der älteste Sohn Johanns erhielt alle Länder und 
Besitzungen jenseits des Rheins, insbesondere in Holland und im 
Bistum Lüttich. Johann V. bekam alle rechtsrheinischen Herr- 
schaften, nämlich die alten nassauischen Gebiete, Diez sowie Ren- 
ten, Lehen und Zölle am Rhein und in der Grafschaft Mark. 1475, 
nach des Vaters Tode, wurde die Teilung aufs neue bestätigt und 
bekräftigt. 

Die reichen Erwerbungen des 15. Jahrhunderts in Holland, 


Heinrich hatte durch seine Heiraten mit Genoveva von Virneburg und mit 
Irmgard von Schleiden sowie durch seine Dienste für den Herzog von 
Brabant und den Herzog von Jülich und Berg eine Reihe Gebietsteile an 
das nassauische Haus gebracht (Arnoldi, Geschichte II 167ff.). 182) 
Vgl. hierzu Sieg. U.B. 1275 und oben S. 125; die Versetzung des Anteils von 
Schloß Nassau von 1344 scheint später rückgängig gemacht worden zu 
sein. 183) Das Marschallsamt, das jolann nur bis zum Jahr 1455 be- 
kleidete und das in sich die Gerichtsbarkeit in allen Landfriedenssachen, die 
oberste Gewalt im ganzen Herzogtum, die Ausübung eines Teils der kaiser- 
lichen Statthalterschaft des Kurfürsten und die Aufsicht über sämtliche Frei- 
re einschloß, wurde gegen ne Diencun rheinischer Zölle eingetauscht. 
84) Arnoldi, Geschichte II 200ff. 185) Ebenda 175ff._ 186) Siehe 
unten 8 8, S. 153 ff. 
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im Bistum Lüttich, am Niederrhein und in Luxemburg hatten 
neben der von Diez diesseits des Rheins das Ansehen und die 
Macht des nassau-dillenburgischen Hauses gewaltig gesteigert. 
Gleichzeitig hatte sich der Machtschwerpunkt von Sieg und Dill 
an den Niederrhein und in die Niederlande verlagert. Die politi- 
schen Interessen hatten damit ebenfalls ein anderes Ziel erhalten. 
Das hatte zur notwendigen Folge, daß der Graf Johann IV. sich 
wenig in seinen nassauischen Stammlanden aufhielt und hier die 
Regierung ganz seinen Beamten, vor allem seinem Oberamtmann 
in Dillenburg, Philipp von Bicken, dem Alten, überließ. 

Die schweren Folgen dieser Machtanhäufung in der Hand 
eines Gliedes der so mächtigen Adelsfamilie soll ein späterer Ab- 
schnitt unserer Darstellung zeigen?®. 


4. Die grundherrliche Erwerbspolitik der 
GrafenvonNassauim 14. Jahrhundert 
im Siegerland. 


Die Beendigung der Dernbacher Fehde durch die Friedens- 
schlüsse von 1333 und 1336! erbrachte den vollen Sieg des Grafen 
von Nassau in der Herborner Mark. Alle Hoheitsrechte gingen aus 
den Händen der von Dernbach und von Bicken in die des Landes- 
herrn über, sodaß nun die Mark Herborn ein vollgültiges Glied in 
der Kette der nassauischen Besitzungen war. Dem Erfolg in der 
Herborner Mark tat das Ergebnis im Gericht Ebersbach einen 
gewissen Abtrag; denn hier behielt der Graf nur eigentlich die 
Lehnshoheit, während die tatsächlichen Rechte und Einkünfte bei 
denen von Bicken verblieben?. Wesentlich zum Erfolg in der Dern- 
bacher Fehde hatte die geschickte frühe Erwerbspolitik der Nas- 
sauer beigetragen. 1314? waren die Vogteien zu Feudingen und 
Eibelshausen mit ?/s Kirchsatz und dem Zehnten zu Feudingen 
durch Kauf von Ritter Eckhard von Helfenberg an Nassau gelangt. 
Durch Verpfändung der Burg Greifenstein seitens Herzog Leopolds 
von Österreich und König Friedrich den Schönen 1314 bzw. 1315* 
hatten die Nassauer auch im Süden des Gerichtes Ebersbach eine 
Position erworben. So waren die Herborner Mark und das Gericht 
Ebersbach und mit diesen die von Dernbach und von Bicken in 
eine Klammer gefaßt, die ihre endliche Niederlage mitbedingte. 
Eine glückliche Hand hatte Graf Heinrich von Nassau, der in der 
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts regierte, auch bei Erwerbung der 
Haiger-Mark®. Im Freien Grund sicherte er sich 1327° die Zu- 


Renkhoff Kap. Ill N en Purgiahrtn 13—29. 2) Vgl. 
S. 12 und unten S. 153 ff. ) Sieg. U 137. 4) Sieg. U.B. 1139; 
Arnoldi, Geschichte I 82. 5 Re hot Kap. II8S 5A; Arnoldi, 
Geschichte I 130 ff. 6) Sieg. U.B.1169. Vgl. auch bei Renkhoff 
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stimmung Gysos von Molsberg auf die Anwartschaft der Herr- 
schaft Selbach. 


Auch im Siegerland, dem am meisten gefestigten Besitz der 
Grafen von Nassau, weiß Graf Heinrich trotz der vielen Kämpfe 
seiner Zeit noch weiteren Besitz, weitere Hoheitsrechte an sich zu 
bringen. Durch die Wiederherstellung des Kondominats mit Köln 
über Siegen, sowie durch Ankauf kölnischen Kirchenbesitzes im 
Siegerland’ war, wie bereits angeführt, Nassaus Position gestärkt 
worden. 


Besonders wichtig waren für die Folgezeit die Erwerbungen, 
die Graf Heinrich von den beiden meist begüterten und ein- 
flußreichsten Geschlechtern des Landes, den Kolbe von Wilnsdorf 
und den von Hain®, machen konnte. 1309° erwarb er durch Kauf 
von Eberhard und Johann von Wilnsdorf deren Anteil an der Bede 
der Vogtleute des Landes Siegen, an den Gerichtseinkünften, am 
Vogthafer, an den Fastnachtshühnern sowie alle ihre anderen Ge- 
rechtsame im Siegerland außer ihren Eigengütern und Zehnten. 
Ob sie diese Gerechtsame aus der Erbschaft der „advocati‘“ von 
Siegen besaßen oder als frühere Lehen, vielleicht auf dem Wege 
der Verpfändung, inne gehabt hatten, läßt sich wegen Mangels 
irgend eines Belegs nicht endgültig bestimmen!®. Im Jahr 1337”? 
kommen eine große Anzahl von Einkünften aus 8 Siegerländer 
Orten? durch Kauf von Heinrich Kolbe von Wilnsdorf an das 
nassauische Grafenhaus. Ob diese Verkäufe unter Druck oder ohne 
Einwilligung aller Mitglieder des Geschlechts erfolgten, läßt sich 
nicht erweisen, ist aber aus dem nachfolgenden Vertrag zu ver- 
muten. Dieser Vertrag von 1339'? zwischen den Brüdern von 
Wilnsdorf und dem nassauischen Grafen beendet einen vorauf- 
gegangenen Streit. Die Kolbe von Wilnsdorf verzichten auf den 
innegehabten Patronat zu Ferndorf, auf Güter ‚zum Rode und in 
der Wilden Selbach’, sowie auf das sog. ‚houftreicht””* an den 
Vogtleuten im Siegener Land. Die zwei ältesten Mitglieder des 
Hauses werden gegen ein Geldiehen Burgmänner des Grafen. 
Johann von Wilnsdorf trägt 1340?° dem Grafen seine Eigengüter 
zu Wilnsdorf und zu + Hellingsdorf’® zu Lehen auf. Im folgenden 
Jahr nehmen die Gebrüder Eberhard, Heinrich, Johann und Adolf 
von Wilnsdorf ebenfalls vom Grafen Heinrich von Nassau 121% 
Mark Rente aus ihren ‚eygen hoben zu Wylandisdorf’ zu Lehen’”. 


Kap. III $ 5 Bc. 7) Vgl. vorher S. 75 f. 8) Siehe oben S. 80 f. 9) Sieg.U.B. 
I 117. 10) Vgl. hierzu S. 82f. u. Philippi, Sieg.U.B. 1, Einl. S. XXXIII f. 
11) Sieg. U.B.I 216. Arnoldi, Geschichte I 129. _ 12) Allenbach, Net- 
phen, rauersdorf, Salchendorf, Rudersdorf, Hilchenbach, Eisern, Feuers- 

ach. Siehe auch Atlas, Karte VI u. VII. 13) Sieg. U. B. I 229. 14) Betr. 
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Die Rechte, die Johann von Wilnsdorf an Leuten gemeinsam mit 
denen von Haiger hat, tritt er dagegen an Eberhard von Haiger 
1341 ab"®, 

Auch die Mitte des 13. Jahrhunderts noch so bedeutende 
Familie von Hain’? verkauft 1313 die Burg Hainchen an den 
Grafen von Nassau. Die Brüder Gottfried und Friedrich von Hain 
werden Burgmänner des Grafen in Siegen und Hainchen und ver- 
zichten gegen ein Lehnsgeld auf einen bis dahin ihnen zustehenden 
Anteil an der Münze zu Siegen. In einer Urkunde vom gleichen 
Tag” versprechen sie dem Grafen die Belehnung seitens des Erz- 
bischofs von Köln zu verschaffen. Seit wann sie Lehnsleute des 
Erzbischofs waren, ist nicht bekannt. Von der Erfüllung des Ver- 
sprechens hören wir auch in keiner späteren Urkunde. In einer 
weiteren Urkunde desselben Datums geben sie dem Landesherrn 
das Wiederlösungsrecht des Zolles vom Stahlberg bei Müsen, das 
ihnen der Landesherr für 5 Mark Burglehen als Pfand gegeben 
hatte”. Im Jahr 1325# verzichten die von Hain auf alle ihre An- 
sprüche an das von ihnen gestiftete Kloster Keppel. Das mit der 
Familie von Hain, wie es scheint, verwandte Geschlecht von 
Bicken verkauft ebenfalls dem Grafen seinen Anteil an der Burg 
Hainchen. Dieselben nehmen ihre Eigentümer zu Hainchen von 
Nassau zu Lehen und werden ebenfalls Burgmänner des Grafen 
zu Hainchen®‘. Die von Hain nehmen 1327 auch ihre Eigengüter 
als Burglehen von Nassau?®. Mit der Macht und dem Ansehen des 
Hauses von Hain geht es in dieser Zeit weiter bergab, was sich in 
Verkäufen von Gütern an Privatpersonen kundgibt*. 1335 verkauft 
Gottfried von Hain seine im Lande des Grafen Heinrich wohnenden 
Leute an denselben?”. 


Alle diese Erwerbungen lassen eine planmäßige Erwerbs- 
politik des Grafen Heinrich von Nassau erkennen. Vor ihm besaß 
das nassauische Haus im Siegerland sehr wenige Eigen- oder 
Allodialgüter. Durch den Erwerb von Gütern kölnischer Kirchen” 
und der Adelsgeschlechter von Wilnsdorf und von Hain wird ein 
verheißungsvoller Anfang gemacht. 1315% kauft der Graf den 
unmittelbar vor den Toren Siegens auf dem rechten Siegufer gelege- 
nen Hof Füsselsbach von dem Edelherrn Dietrich von Wilden- 
burg”. Einen wichtigen Tausch geht der Graf 1319” mit dem 


betr. von Hain. 20) Sieg. U.B.1 130. 21) Sieg. U.B.I 131. 22) Sieg. 
U.B.1I 132. 23) Sieg. U.B.I 164. 24) Sieg. U.B.I 167 (gleichzeitig 
verkaufen sie ihre Anteile am Gericht Ebersbach). 25) Sieg. U.B.I 173. 
26) Sieg. U.B.1 200. 27) Sieg. U.B.1 208. 28) Von St. Georg zu Köln 
den Hof zu Ferndorf 1304 (Sieg. U.B.I 97), vom Kloster Siegburg. Güter 
bei Siegen 1309 (Sieg. U.B.I 115). 29) Sieg. U.B.I 140. ) Hof 
Füsselsbach wurde zu einem wichtigen fürstlichen Vorwerk und war im 
17. Jahrh. Witwensitz der Gräfin-Witwe Charlotte, nach der es dann Char- 
lottental genannt wurde. 31) Sieg. U.B.I 147. Vgl. oben S. 78 f. (bei 
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Kloster Keppel ein, indem er sein Gut in der Breitenbach gegen die 
Kirche zu F Wehbach eintauscht. Diese Kirche und die gleich- 
namige Siedlung, unmittelbar bei der landesherrlichen Burg Gins- 
berg an der Nordostgrenze gegen die Grafschaft Wittgenstein 
gelegen, waren im Hinblick auf ihre Lage von Bedeutung. Wenn 
auch die wegen der ungünstigen geographisch-klimatischen und 
Grenzlage in dieseErwerbung scheinbar gesetzten Hoffnungen nicht 
in Erfüllung gingen, da Kirche und Ort noch im 14. Jahrhundert 
wüst wurden, so zeigt doch auch dieser Tausch die bewußte und 
berechnende Erwerbspolitik des Grafen Heinrich. 


Zugleich war es das Ziel des Landesherrn, die Grenze gegen 
das kölnische Westfalen im äußersten Nordwesten vorzuschieben 
und festzulegen. Das hier gelegene Kirchspiel Krombach mit nur 
5 Siedlungen, das zu dieser Zeit als Vogtei in der Hand des Edel- 
herren von Wildenburg war, kam 1332°?an die nassauische Landes- 
herrschaft. Zwar wurde die Vogtei nur an die Grafen von Nassau 
nebst Eigengütern und Leuten der von Wildenburg in der Vogtei 
und der weiteren Grafschaft verpfändet. Doch blieb dieser Pfand- 
besitz nach dem Aussterben der Wildenburger Anfang des 14. 
Jahrhunderts für dauernd im Besitz des Grafen von Nassau®®. So 
erreicht Graf Heinrich im Siegerland die Sicherung und Ausdeh- 
nung der Außengrenzen durch Erwerb der Vogtei Krombach und 
drängt die Dynasten von Wildenburg durch Kauf ihres Eigen- 
tums, ihrer Leute und Gerechtsame aus dem Lande heraus. Die 
beiden mächtigsten Adelsgeschlechter des Landes, die von Hain 
und von Wilnsdorf, werden von ihm zu Lehnsleuten herabgedrückt 
und gehen durch Verkauf des größten Teils ihres Eigenbesitzes 
verlustig. 


5. Die Zurückdrängung der Edelherren von 
WildenburgunddieGründungdernassauischen 
"Burg Freudenberg‘. 


Die Grenze gegen die Herrschaft Wildenburg im Westen ist 
am wenigsten klar!@. Das wie ein Keil vorgetriebene Amt Freu- 
denberg geht mit seinem Bergland allmählich in das benachbarte 
oberbergische Gebiet über. Der alleräußerste Grenzsaum des 
Amtes Freudenberg gehört gar dem Flußgebiet der Wisser an. Der 
Abschluß gen Osten nach dem Siegener Becken zu ist viel mehr 
durch große Höhen betont und verläuft etwas östlich von Freu- 
denberg. 


Kloster Keppel). 32) Sieg. U. B.1195. 33) Vgl. hierzu S. 97 f. (betr. 
von Wildenburg). 

1) Vgl. Atlas, Karte VI und X. 1a) Siehe oben Kap. I, S. 4. 2) 
Atlas, Karten III, VI—IX. 3) Siehe Kap. IV, S. 98. 4) Sieg.U.B.1 140. Nassau 
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Die Karte der ersten urkundlichen Ortsbelege, die Ämter- und 
Kirchspielskarten, besonders aber die Karte fremder Besitzungen 
und die der territorialen Ausdehnung der Landesherrschaft? zeigen, 
daß der westliche Teil des Amtes Freudenberg erst sehr spät 
besiedelt oder doch territorial zunächst von Osten, von Siegen her, 
nicht erfaßt wurde. Eine Eigenart der Siedlungsweise, die Hof- 
siedlung, die sonst nirgends im Siegerland so stark ausgeprägt ist, 
wie auch der ingen-Ortsnamen-Komplex deuten auf Beziehungen 
zu dem westlichen Nachbarland. Daß die Wildenburger reichen, 
grundherrlichen Besitz im ganzen mittleren Westen des Sieger- 
landes ihr Eigen nannten, wurde bereits früher erwähnt®. 

Schon im 14. Jahrhundert beginnt die Politik der Grafen von 
Nassau, Güterbesitz von den von Wildenburg zu erwerben‘. Sehr 
zahlreich scheinen vor allem Hörige der von Wildenburg im Sieger- 
land eingewandert und seßhaft geworden zu sein. Wichtigster 
Besitz des Dynastengeschlechts ist die Vogtei Krombach im Nord- 
westen des Siegerlandes. Erstmals 1322° hören wir von ihr, als 
der bisherige Lehnsmann, Ritter Rötger van der Housen®, seine 
Einkünfte, ‚also wir hatten von der herrschaff von Wildenberg in 
der vadyghen Crumbach, yt sy an der kirchen, aen luden, aen 
goede’, dem Edelherren Johann überträgt. 13327 verpfänden die 
Gebrüder Johann und Otto von Wildenburg dem Grafen Heinrich 
von Nassau ‚all unse gut und lude, die wir han yn der vadige zu 
Chrumbach und yn syne graschaff und lande . . . uzgenomen den 
kirchsatzt, man und dynstmann’ unter dem Vorbehalt des Wieder- 
kaufs. Sie geloben, ‚daz unsern vorgenannten herren greben 
Heynrich keyn schade noch hyndirsal von unserm huse zu Wilden- 
berch sall geschyn, uns® gescheiden die edelin hern eyn greben 
von den Bergen und ein greben von Seyn, wand iz ir offen huis 
ist’. Graf Heinrich von Nassau bestätigt den Herren von Wilden- 
burg in einer Urkunde gleichen Datums?, daß er sie als Vasallen 
mit einem Geldlehen von 8 Mark aus der Herbstbede des Landes 
Siegen belehnt habe. Die Erwähnung der Grafen von Berg und 
von Sayn deutet auf Abhängigkeit der von Wildenburg von ihnen. 
Für die spätere Zeit ist uns die Lehnshoheit derselben über die 
Herren von Wildenburg überliefert. Eine Urkunde von 1344'° läßt 
uns einen wegen der Wildenburger entstandenen Rechtsstreit der 
Nassauer mit den Grafen von Sayn vermuten. Nach dieser über- 
trägt Graf Otto von Nassau ‚die lude, zinse und kirsatz im Sygenir 
lande, die vor wilen waren der von Wildenberch, dem ediln manne 
hern Gottfriede von Seyne’. Ist in der Verpfändung an Nassau 1332 


erwirbt 1315 das Siegen En Gut Füsselsbach (im 17. Jahrh. 
Charlottental genannt). ) Sieg. U.B.I 152. 6) Sicherlich identisch 
mit Gobel von der Hees. Die Urkunde ist allerdings eine schlechte Ab- 
schrift des 16. Jahrh. aus dem Wildenberg-Hatzfeldschen Archiv in Calcum. 
7) Sieg. U.B.I 195. 8) Es muß sicherlich lauten ‚uz gescheiden’. 9) 


5. Die Zurückdrängung der Edelherren von Wildenburg 141 


der Kirchsatz von Krombach ausdrücklich ausgenommen, so wird 
1344 derselbe unter den von Nassau an Sayn übertragenen Rech- 
ten aufgeführt. Da uns kein anderer Kirchsatz in der Hand von 
Wildenburg bekannt ist als der von Krombach, müssen wir ihn 
dem ‚kirsatz’ der Urkunde von 1344 gleichsetzen. Wildenburg 
scheint den Patronat dann als Lehnsmann der von Sayn weiter bis 
zur Reformation ausgeübt zu haben. 

Wir müssen annehmen, daß sowohl die Verkäufe als Verpfän- 
dungen wildenburgischer Rechte und Güter zu Anfang des 14. 
Jahrhunderts durch Gewalt erzwungen sind; denn 1348!! kommt es 
durch Vermittlung benachbarter Territorialherren'? zu einem 
Sühnevertrag zwischen Graf Otto von Nassau und Johann von 
Wildenburg. Es handelt sich vor allem ‚umme dat guit zu der 
Voysilbach, hern Johanns forderunge van Wildenberchg’"*. Nassau 
soll nach der Entscheidung sein ‚deyle des hus’ behalten und 
Johann von Wildenburg dafür gegen bestimmte Zahlungen ‚burch- 
man, ritter und raid’ des Grafen von Nassau werden. 1384! 
erklärt Hermann von Wildenburg wegen seiner Ansprüche zu- 
frieden gestellt zu sein. 

In diese Zeit, die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts, fällt 
die Gründung der nassauischen Burg „zom Freudenberge“. Über 
die genaue Zeit ihrer Entstehung geben uns die Urkunden der Zeit 
keine Kunde'®. 1389! hören wir zum ersten Male von Freuden- 
berg, das an Robin und Johann von Bicken und Siegfried von 
Selbach vom Grafen versetzt wird. Die Pfandinhaber werden vom 
Grafen ermächtigt, 600 Gulden an der Burg zu verbauen. Nach 
dem letzteren Zusatz scheint die Burg zu dieser Zeit noch unvollen- 
det gewesen zu sein; ihre Entstehung müßte also in nicht allzu- 
lange Zeit vorher verlegt werden. 

Zu den bereits vorhandenen gräflichen Burgen Siegen, im 
Kerngebiet des Siegerlandes, und Ginsberg, im äußersten Nord- 
osten, bildete Freudenberg das Gegenstück im äußersten west- 
lichen Gebiet. Es ist sicherlich eine bewußt gegen die Herren von 
Wildenburg und deren Nachbarn, die Grafen von Sayn, angelegte 
Burg und dazu bestimmt, Kristallisations- und Ausgangspunkt für 
eine Ausdehnung gegen Westen in ein damals sicherlich noch 
umstrittenes Grenzwaldgebiet zu werden?’. Daß das westlich des 
Ortes Freudenberg bis zur heutigen Grenze gelegene Gebiet ein 


Sieg. U.B.1 196. 10) Sieg. U.B.1276. 11) Sieg. U.B.1 311. 12) Die 
Grafen von Wittgenstein und von Sayn und der Edelherr von Grafschaft. 
13) 1315 von Nassau erkauft. Siehe oben S. 138. 14) Sieg. U. B. 11 56. 
15) Weder die Teilungsurkunde von 1341 (Sieg. U.B.1 244) noch die Ver- 
a er der westlichen Kirchspiele des Landes von 1345 (Sieg. 
.B.1 ) tun der Burg irgendwelche Erwähnung. 16) Arnoldi, 
Geschichte Ill 2, S. 216/17; Achenbach, Aus Freudenbergs Vergangen- 
heit: Siegerl. verg.; K. Sterzenbach, Geschichte der Stadt Freuden- 
berg (1%08). 17) Vgl. Kap. V 8 4b. 18) Sieg.U.B.I 206. 19) 
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fast siedlungsleeres Land gewesen sein muß, ergeben, wie schon 
erwähnt, unsere Karten. Das die Verhältnisse der Zeit um 1300 
widerspiegelnde Archidiakonats-Verzeichnis Würdtweins nennt für 
unser Gebiet nur den Ort Büschen, nördlich des späteren Freu- 
denberg. 

Der Zeitpunkt der Erbauung der Burg Freudenberg war gut 
gewählt. Widerstand der Wildenburger wird nirgends erwähnt. 
Wenn bisher die Grenze der so stark nach Westen sich abzeich- 
nenden Wasserscheide zwischen Fischbach und Asdorfbach entlang 
verlaufen sein dürfte, so wurde sie nun nach Westen auf die 
weniger markante Wasserscheide zwischen Wisser und Asdorf 
vorgeschoben. 


In der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts sterben die Wilden- 
burger im Mannesstamm aus'?. Noch kurz vorher überließen sie 
den Grafen von Nassau 1417 ihre zahlreichen im Siegerland an- 
sässigen Leibeigenen als Pfand?. Nassau betrachtete die Güter 
und Rechte als heimgefallene Lehen; denn im Schatzungsverzeich- 
nis von 141921 sind eine Reihe von Höfen, Zehnten und Leuten auf- 
geführt, die als ‚ufferstorben’ von Wildenburg bezeichnet werden. 
Die Herrschaft Wildenburg selbst ging als Erbe an die hessische 
Familie von Hatzfeld über??. Die von den neuen Herren aufgenom- 
menen Ansprüche an Nassau finden 1448* durch Vergleich ihre 
Regelung. Ihr Versuch, in den Besitz der Leibeigenen im Sieger- 
land zu kommen, scheitert”. Die Brüder von Hatzfeld-Wildenburg 
werden gegen ein Manngeld Lehnsmänner des Grafen von Nassau, 
erhalten ein Haus zu Siegen als Burglehen?® und werden mit be- 
stimmten Rechten, wie Freiheit von Schatzungen und Diensten, mit 
den alten wildenburgischen Höfen zu Achenbach, + Untertan und 
+ Oberndorf belehnt*. Im 16. Jahrhundert kommt es zu vielen Ver- 
pfändungen und Lehnsauftragungen von Gütern der von Hatzfeld- 
Wildenburg im Siegerland an Nassau?’. Diese lösen langwierige 
Streitigkeiten und Prozesse aus”, die eine vorläufige Einigung 


Vgl. auch Arnoldi, Geschichte II 135#f. und Ludorff-Heinzer- 
ling, Baudenkmäler 4, die 1417 als Jahr der Verpfändung angeben. 
A. Kr Das Siegtal von der Mündung des Flusses bis zur Quelle in 
seinen historischen und sozialen Beziehungen (1854) nimmt als Zeitpunkt 
1417—20 an. 20) Arnoldi, Geschichte II 136—137. 21) Sieg. 
U.B.I1 88. 22) Bisher schon hessische und nassauische Vasallen. Jutta 
von Wildenburg ist auch Erbin der bis dahin von der Familie von Selbach 
besessenen Herrschaft Crottorf (Horn, Siegtal 134). 23) Sieg. U.B.Il 
141. _ 24) Arnoldi, Geschichte Il 135ff. 25) RI UNE, es Burg- 
sitzes: St.A.Mü.L.A.Sg. XXII 13, S. 9. 26) Gleichlautende Belehnun 

urkunden begegnen am Ende des 15. Jahrhunderts in größerer Anzahl. 
(St.A. Wiesb. Urk. Extr. an Mü. von 1490, 1492 und 1479). 1496 
werden wildenburgische Höfe im Kirchspiel Friesenhagen von den von 
Hatzfeld-Wildenburg zu Lehen aufgetragen (Sieg. U.B.Il 315). 27) St.A. 
Wiesbaden UU Extr. an Mü. (1509). St.A.Mü.L.A.Sg. XXI d, la 
(1520 und 1526). 28) Vgl. in Acta des St.A.Mü.L.A.Sg. XXI d. 29) 
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durch Vertrag von 1612 herbeiführen”. Doch auch im 18. Jahr- 
hundert dauern die Prozesse der von Hatzfeld-Wildenburg mit 
Nassau weiter an, ohne ihnen Erfolg zu bringen“. 

Ihr Patronatsrecht über die Pfarrkirche Krombach ging mit 
der Reformation endgültig an den nassauischen Landesherrn über*". 
Die zahlreichen Leibeigenen galten seit Anfang des 15. Jahrhun- 
derts als „heimgefallen“ an Nassau und ihre bis ins 18. Jahrhundert 
zum Teil behaupteten Güter und Zehnten, vor allem im Amt Freu- 
denberg, wurden als Lehen Nassaus betrachtet. 


Die neue Gründung Freudenberg erfuhr durch Nassau jede nur 
mögliche Förderung. Aus einer Urkunde Johanns IV. von Nassau 
vom Jahr 1456, in der er den Einwohnern von Freudenberg ihre 
Gerechtsame bestätigt, geht hervor, welcher Gunst sich die ersten 
Bewohner der neuen Siedlung zu erfreuen hatten??. Sie werden 
Bürger genannt, wohnen innerhalb des Schloßberings und sind 
mit Güterbesitz ausgestattet, über den sie Verfügungsrecht besitzen. 
Dafür sind sie verpflichtet, Dienste zum Bau der Burg und zur 
Umwehrung des Ortes auszuführen, auch die Landhecke instand 
zu halten. Sie sind frei von einer Reihe von Abgaben”, wie Futter- 
haber, Hundehaber, Mai- und Herbsthühner, Jägerhanf, Schneid- 
hämmel, Dienstgeld und Jagddiensten außerhalb der Gemarkung. 
Auf der Freudenburg saß ein gräflicher Burggraf oder Amtmann, 
der die Abgaben der westlichen Kirchspiele Holzklau und Fisch- 
bach einzog®*. Burglehen, von Nassau an die von Selbach aus- 
getan, begegnen 1463, 1476 und 1492°°. Auch die von Bicken 
haben Ende des 16. Jahrhunderts sowohl ein Haus als auch eine 
Hofstatt ‚in des schloß bezirkh’””. Nach mehreren Bränden, die 
die Stadt Freudenberg heimgesucht hatten, wurde die Siedlung 
außerhalb der Burgmauern wieder aufgebaut. 

Mit der vollen Ausbildung der Ämter- und Gerichtsorganisation 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts erscheint Freudenberg als Sitz 
des gräflichen Schultheißen, der sowohl Richter als Verwaltungs- 
beamter des Grafen ist””. Zum Amt und Gericht ‚van dem Freuden- 
berge’ rechnen neben dem 1585 entstandenen Kirchspiel Freuden- 
berg die beiden alten Kirchspiele Holzklau und Fischbach östlich 
und südöstlich von Freudenberg. 


Die von Hatzfeld-Wildenburg erhalten statt des jetzt in der Hand des von 
Brambach befindlichen Burgsitzes zu Siegen und der Freiheiten des zu 
Lehen getragenen Hofes Untertan den nassauischen Freiheitsbrief und 
Belehnung mit den Höfen zu Selbach und Gosenbach (St. A. Wiesb. 
Extr. an Mü.). 30) St.A.Mü.L.A.Sg. XXld. 31) Ludorff- 
Heinzerling, Baudenkmäler 18._ 32) Achenbach, Aus Freuden 
bergs Vergangenheit (Siegerl. rn. Urkunde hier abgedruckt! 33) 
St.A.Mü.L.A.Sg. XIII 6, S. 85. ) Sieg. U.B. II 98. ) Johann von 
Selbach wird mit 2 Burglehen belehnt: 1463 (Sieg. U.B.11167) u. 1476 
(Sieg. U.B.li 225). 36) In einem Schultheißenbericht vom 28. Januar 
1575 heißt es: ‚das die von Bicken ein haus daselbst in des schlosses 
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Die städtischen Rechte und Privilegien von Freudenberg wer- 
den 1687°® in einem neuen Freiheitsbrief vom Fürsten Wilhelm 
Moritz festgelegt. Im 19. Jahrhundert erlöschen dann diese städti- 
schen Vorrechte und Freiheiten®®. 


6.NassauischeLehnshoheitüberWittgenstein. 


Mit der Grafschaft Wittgenstein, dem Nachbarn im hohen 
Norden und Nordosten, scheint ein gut freundnachbarliches Ver- 
hältnis bestanden zu haben. 1331? vereinbart Graf Heinrich von 
Nassau mit Graf Siegfried von Wittgenstein, alle etwa vorkommen- 
den Streitigkeiten adligen Schiedsleuten zur Schlichtung vorzu- 
legen. In vielen Verträgen und Abschieden der Nassauer begegnen 
im 14. Jahrhundert die von Wittgenstein, besonders Graf Siegfried, 
als Schlichter und Obmänner?. Die Freundschaft Wittgensteins 
wird vor allem in der großen Dernbacher Fehde für Nassau von 
großem Vorteil gewesen sein. Eine Beteiligung Wittgensteins am 
Kampf gegen die von Nassau hätte bei der Flankenlage der Graf- 
schaft ausschlaggebend gewirkt. Noch kurz vor seinem Tode 
belohnte deshalb Graf Heinrich die Dienste des Grafen Siegfried 
von Wittgenstein. Am 1. Juli 1343? empfängt der letztere alle 
nassauischen Leute, die im Wittgensteiner Gebiet wohnen, ebenso 
die nassauischen Gütereinkünfte im Kirchspiel Erndtebrück und 
die Einkünfte aus der Vogtei und dem Kirchsatz zu Feudingen von 
Graf Heinrich zu Lehen. Einige Jahre vorher, 1332* hatten die 
Gebrüder Volpracht und Johann von Selbach fast alle ihre Rechte 
und Einkünfte in Wittgenstein, die auch Wrede für ehemals nas- 
sauische hält, an Graf Siegfried von Wittgenstein verkauft. 
Diese Machteinbußen Nassaus, die im Verlust von Rechten und 
Einkünften sowie einer aus Streubesitz bestehenden Vogtei in der 
Graftschaft Wittgenstein bestanden, konnte Graf Johann I. von 
Nassau teils wieder gut machen. | 


Graf Johann III. von Sayn-Wittgenstein, Sohn Salentins von 
Sayn und Gemahl der Wittgensteiner Erbtochter, verwickelte sich 
durch räuberische Einfälle und Gewalttaten in den Gebieten seiner 
Nachbarn in Fehden®. Landgraf Hermann zu Hessen, Johann von 
Nassau und mehrere benachbarte Adlige® verbündeten sich und 


bezirkh gehapt und nunmer ein hoffstatt haben’ (St.A.Mü.L.A.Sg. XXlIc, 10). 
37) Vgl. Kap. VI, S. 176 f. 38) K. F.Schenck, Statistik des Kreises 
Siegen (1839) 8 48. Sterzenbach, Freudenberg 85. 39) Siehe eben- 
falls unten S. 186. 

1) Sieg. U.B.I 187. _ 2) Sieg.U.B. I 127, 191, 213, 220, 223, 261. 
3) Sieg. U.B.I 263. Vgl. auch Wrede 33. 4) 193. Vgl. 
Wrede 33 u. 29. 5) Siehe ausführlich Arnoldi, Geschichte I 225 ff. 
Vgl. auchRenkhoff Kap. Ill $ 5 Ba, ebenfalls Limburger Chronik, 2. Anh. 
M. G. Deutsch. Chron. IVa 107. 6) Die von Breidenbach und von Hatz- 
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warfen in zweijährigem Kampf den räuberischen Grafen nieder. 
Er wurde gefangen an Johann von Nassau ausgeliefert. In einer 
besonderen Vertragsurkunde vom 27. Juni 1392”, erklärte Graf 
Johann von Sayn-Wittgenstein „alle Briefe, welche er oder seine 
Voreltern von Nassau empfangen hatten, für kraftlos“. Unter diesen 
Briefen können nur Lehns-Reverse und Pfandbriefe, die von Nassau 
ausgestellt waren, verstanden werden. Im Vertrag werden nun die 
verpfändeten Rechte und Güter von Wittgenstein an Nassau zu- 
rückgefallen sein. Graf Johann von Sayn-Wittgenstein entsagt 
zudem feierlichst allen Feindseligkeiten, verzichtet auf alle For- 
derungen und zahlt ein Lösegeld von 1000 Goldgulden. Auch 
leistet er Verzicht auf alle seine Leibeigenen in den nassauischen 
Landen, auch die künftig überziehenden. Nassau bekam weiterhin 
das Recht freier Jagd und Fischerei in Wittgenstein mit der Be- 
rechtigung, alle wittgensteinischen Pfandschaften einzulösen. Die 
Wittgensteiner Schlösser sollen dem Grafen von Nassau „Offen- 
häuser“ sein. Endlich — und das ist die Hauptsache — gibt Graf 
Johann von Sayn-Wittgenstein bekannt, daß er die Grafschaft als 
Lehen von Nassau besitze, und er verspricht für sich und seine 
Nachkommen, sich von Nassau stets mit der Grafschaft „und allen 
seinen Burgen, Städten, Gerichten, Dörfern, und Unterthanen“ 
belehnen zu lassen. Somit war es Graf Johann von Nassau gelun- 
gen, die alte nassauische Lehnshoheit, die sehr wahrscheinlich 
schon in frühesten Zeiten über das westliche Wittgenstein bestan- 
den hatte, wieder herzustellen, ja jetzt sogar über die ganze Graf- 
schaft auszudehnen?. Hessen und die verbündeten Adelsgeschlech- 
ter wurden von Nassau für ihre Hilfeleistung abgefunden. 


Über die Ausübung der Lehnshoheit über Wittgenstein 
schweigen für die Folgezeit die Urkunden. Wir müssen annehmen, 
daß die Grafen von Nassau ihre Rechte und ihre Hoheit praktisch 
nicht ausgeübt haben. Johann V. war es, der auch hier eingriff, 
um das Verhältnis Nassaus zu Wittgenstein zu klären, und die 
früher einmal innegehabten alten Rechte wieder zur Geltung zu 
bringen versuchte®. 

In Wittgenstein hatte inzwischen die Landgrafschaft Hessen 
großen Einfluß erlangt. Im Jahr 1436 wurde dem Landgrafen 
Ludwig das Land mit seinen Burgen und Schlössern geöffnet”. 
Nichtsdestoweniger hören wir, daß sowohl 1438 als auch 1451 
Graf Georg von Sayn-Wittgenstein zu Siegen seine förmliche 
Belehnung seitens Nassau erhielt. Dessen Sohn Johann verweigerte 
noch unter Graf Johann IV. von Nassau erstmals den Lehns- 
empfang von Nassau. Auf mehrmalige schriftliche Einladungen, 
1472, 1473, erschien er dann in Dillenburg, wo ihm aus Mann- 


feld. 7) Arnoldi, Geschichte Ill 2, S. 214/15. 8) Vgl. oben S. 73, 
unten S. 146. 9) Arnoldi, Geschichte Ill 43 ff. 10) Wrede 36. 
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büchern und Lehns-Reversen seiner Vorfahren bewiesen wurde, 
daß Wittgenstein von altersher nassauisches Lehen sei. Unter 
hessischem Einfluß hatte Graf Johann von Sayn-Wittgenstein 
bereits 1472 den Vertrag von 1436 zu Gunsten des Landgrafen 
Heinrich von Hessen bestätigt, der Hessen das Land und die 
Burgen öffnete”. Ein zu Herborn abgehaltenes Manngericht 
erklärte 1474 aufs Neue die nassauische Lehnsoberherrlichkeit 
über Wittgenstein als erwiesen und den Grafen von Wittgenstein 
seines Lehens verlustig. Graf Johann V. übergab nach neuer, 
fruchtloser Aufforderung zum Lehnsempfang eine Klage dem kaiser- 
lichen Hofgericht zu Rottweil. Doch ließ er bald darauf die Klage 
aus unbekannten Gründen ruhen und verhandelte mit Wittgenstein 
vor einer von Hessen eingesetzten Kommission. Die Verhandlun- 
gen müssen sich in die Länge gezogen haben und für Graf Johann 
nicht günstig gewesen sein, weshalb er auf den eigenartigen Aus- 
weg verfiel, dieses Lehen als Reichsmannlehen dem Kaiser 
Maximilian 1494 aufzutragen. 1493 war aber inzwischen die end- 
gültige Lehnsauftragung seitens Wittgensteins an Hessen ge- 
schehen, die auch tatsächlich laut Erneuerung dieses Lehnsauftrages 
fernerhin bis zum Ende der Grafschaft Wittgenstein bestanden hat’?. 

Nassau war in Wittgenstein auf einen mächtigeren Gegner, 
die Landgrafschaft Hessen, gestoßen, die während der ganzen 
Zeit überragenden Einfluß auf das kleine Territorium gewann. 
Enge verwandtschaftliche Bande‘? und gemeinsame Interessen mit 
den hessischen Landgrafen werden den Grafen Johann V. veran- 
laßt haben, in der Frage der wittgensteinischen Lehnshoheit es 
nicht zum Bruch und aussichtslosen Kampf mit Hessen kommen zu 
lassen. Formell nahm Nassau weiterhin die Lehnshoheit über 
Wittgenstein für sich in Anspruch. 

Die Frage der nassauischen Lehnshoheit über Wittgenstein 
weist manche Unklarheiten auf, sodaß sie sich mangels Urkunden 
nicht auf ihren Ursprung zurückverfolgen läßt. 


7. Die Stadt Siegen unter alleiniger 
nassauischer Oberhoheit‘. 


Die 200 Jahre währende Doppelherrschaft des Erzstifts Köln 
und des Grafen von Nassau über Siegen, die dauernde Gegner- 
schaft der beiden Stadtherren hatte Siegen und seinen bürger- 
lichen Einrichtungen zu einer äußerst freiheitlichen Entwicklung 
verholfen?. Besonders der Erzbischof von Köln hatte der Stadt 


11) Wrede 36. 12) Wrede 36. 13) Landgraf Wilhelm von Hessen 
war ein Schwager Graf Johanns V. 

1) Allgemein zu dieser Frage: Achenbach, Siegen I u. Il, St.A.Mü. 
L.A.Sg. Abt. X u. XII (Stadt Siegen), St.A.Sg., Philippi, ea I, beson- 
ders Einleitung S. XX—XXVill. 2) Philippi, Sieg. U.B.1, Einleitung 
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großzügig Privilegien und Rechte verliehen. Diese Begabungen 
bedeuteten für ihn keine fühlbare Einbuße an Rechten, während sie 
andererseits die Stadt mehr und mehr aus dem nassauischen 
Territorium hervorhoben, selbständig und somit zu einem Boll- 
werk gegen die Herrschaft des nassauischen Landesherrn machten. 
Kein anderes Gemeinwesen des nassauischen Territoriums hat 
eine annähernd gleich selbständige Stellung sich erkämpfen können 
wie Siegen. Sie war auch neben dem Erzreichtum des Landes als 
der natürlichen Grundlage mit Anlaß und Förderer eines weit- 
gehenden Handels und frühzeitiger bedeutender Gewerbetätigkeit 
der Stadt und ihrer Bürger. Die einzelnen Etappen in der Entwick- 
lung der städtischen Freiheiten sind bei der Schilderung des Kon- 
dominats angeführt worden?. Die Privilegienbriefe vom Jahr 1303* 
insbesondere bildeten für die Folgezeit die Grundlage der städti- 
schen Freiheit, waren die „magna charta“ der Stadt. Auch bei 
dieser Rechtsbegabung hatte der Erzbischof von Köln die Führung 
gehabt. Der Graf von Nassau wird nur gezwungen mitgemacht 
haben. Auch die späteren Bestätigungen dieser Privilegierung 
sind fast nur von den kölnischen Erzbischöfen ausgegangen?, 
während vom nassauischen Landesherrn nur zwei Bestätigungen 
überliefert sind®, von 1355 und 1359, also aus einer Zeit, in der in 
Siegen ganz und gar die Macht des Kölner Erzstifts überwog und 
der Graf von Nassau sich fast allen Rechtes und aller Einkünfte 
begeben hatte. 

Auch die Begabung gerade mit dem Soester Recht, dem in 
dieser Zeit angesehensten und meist verbreiteten Stadtrecht”, deu- 
tet wiederum auf „die Initiative der Kölner Erzbischöfe, der Landes- 
herren von Soest“, hin. Gerade das Soester Stadtrecht war für die 
Entwicklung und Förderung größerer Unabhängigkeit von der 
landesherrlichen Macht von besonderer Bedeutung. In der Be- 
tonung der Selbständigkeit der Stadt und ihrer Einrichtungen zeigt 
sich daher auch vor allem die Auswirkung dieses Stadtrechtes; 
denn weder die städtischen Behörden, der Aufbau der Verwaltung, 
noch auch der der Zünfte, weisen Ähnlichkeit oder gar Gleichheit 
mit denen von Soest auf. Der Einfluß Soests auf Siegen bestand 
später hauptsächlich in Rechtsbelehrungen und der Mitteilung der 
Soester Weistümer des Soester Rats. Die Stadt Soest war, wie 
Achenbach nachgewiesen hat, noch im 15. Jahrhundert der Ge- 
richts-Oberhof der Stadt und für Appellationen zuständig®. 


S. XXV; Achenbach, Siegen 12,S. 4. 3) Vgl. oben S. 114 f. 4) 
Sieg .U.B.1 % u. 91; Achenbach Siegen 1 2, 5. 10ff. 5) Achen- 
Bach, Siegen I 2, 5.12 u.13. — a ar von 1309, 1338, 1351, 
1364, 1365, 1367, 1371. 6) Sieg. U. 11 nen ng der „Gräfin- 
Witwe „Adelheid vom 12. 3. 1355); Pst.A.Wiesb, Abt. 170; Sieg. U. II 19 
sie we: des Grafen Johann vom 25. 11. 1359). 7) en 
Se . 16; vgl. R. Schroeder-E. Frhr. v. Künßberg, Deutsche 
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Mit dem Beginn der Alleinherrschaft des Grafen von Nassau 
Anfang des 15. Jahrhunderts über die Stadt Siegen mußten des- 
halb schon bald die Bemühungen beginnen, die volle Landes- 
hoheit zu erlangen und die konkurrierende Tätigkeit des Soester 
Rats als Oberhof zu beseitigen. Doch sind uns noch aus der ganzen 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Nachrichten überliefert, nach 
denen sowohl durch Abgesandte der Stadt persönlich oder auch 
durch Rechtfertigungsschreiben des Gerichts von der Stadt Soest 
Urteil, Rat und Entscheid eingeholt wurden®. Bestimmte Rechte, 
so insbesondere das eheliche Güterrecht, das von Soest über- 
nommen worden war, hatten noch bis zum Beginn des 17. Jahr- 
hunderts Gültigkeit in Siegen’. 


Schon 1423, kurze Zeit nach der Beseitigung der kölnischen 
Mitherrschaft über Siegen, begann der Machtkampf zwischen 
Nassau und der Stadt'!. Der Graf von Nassau führte Beschwerde 
wegen Nichtbeachtung der von ihm und seinen Beamten erlasse- 
nen Gebote, „obwohl sie in der Kirche publiziert seien“. Vielleicht 
ist aber die Zulassung zweier gräflicher Beamter „zum Rat und zu 
allen Heimlichkeiten der Stadt“ ein Erfolg der gräflichen Bemühun- 
gen nach größerem Einfluß. Auch die städtischen Zoll- und 
Steuerrechte, der Umfang der städtischen Gerichtsbarkeit, das 
Ehe- und Erbrecht in der Stadt wurden 1423 einer Prüfung durch 
den Grafen unterzogen; doch war diese, wie es scheint, von keiner 
nachhaltigen Wirkung”?. Der gräfliche SchultheißB Hermann von 
Huppstorff, genannt Illequat, ein sehr eifriger und auf die Interes- 
sen seines Herrn bedachter Beamter, hat in den Jahren 1449/50 
nichts erreicht". Johann IV. versuchte aufs neue 1474’* seine 
oberherrliche Macht als Gerichtsherr der Stadt zu betonen, den 
Soester Rat als Appellationsinstanz zu beseitigen und das be- 
stehende Recht schriftlich zu fixieren. Sein bereits zu Anfang 1475 
erfolgender Tod ließ diesen Plan zunächst nicht Wirklichkeit wer- 
den. Sein Sohn Johann V.'® führte die Absichten seines Vaters 
aus. 1476 wurde der ‚oberhove’ oder das ‚hogerichte’ zu Siegen 
eröffnet und 1494 erließ Graf Johann eine Landordnung für die 
beiden nassauischen Ämter dies- und jenseits der Kalteiche, also 
für Dillenburg und Siegen’®. Der Oberhof mit dem Sitz in Siegen 
galt nun als Appellationsgerichtshof sowohl für das Amt Siegen 
wie für das Amt Dillenburg’’. Seine Zusammensetzung in den 


Rechtsgeschichte 7. Aufl. (1932) 747f. 8) „ullipph Sieg. U.B.1, Einl. 
S. XXVI 9; Achenbach, Siegen 12, S. 25ff. 10) Bis zum Erlaß der 
Nassau-Katzenelnbogenschen Gerichts- und Landordnung vom 1. Mai 1616 
war das Soester eheliche Güterrecht mit gewissen Abänderungen in der 
Stadt Siegen in Gebrauch. 11) Achenbach, Siegen I, 2, S. 26/27. 
12) Achenbach, Siegen, I, 3, S. 8ff. 13) Achenbach, Siegen I, 
3, S. 9/10. 14) Achenbach, Siegen, I, 2, S. 27. w. Johann V. 
regierte von 1475—1516. 16) Achenbach, Siegen I, 2, S. 27. 19 
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Jahren 1500 bis 1504"? Jäßt eine Niederschrift der auf die Be- 
rufungen hin gefällten Urteile erkennen. Neben 10 Mitgliedern der 
nassauischen und Siegerländer Adelsgeschlechter, von denen zwei 
zugleich auch hohe nassauische Ämter inne hatten!®, begegnen der 
Stadtschultheiß, der gräfliche Rentmeister und der Kellner, die 
beiden Bürgermeister der Stadt und vier Schöffen von Siegen”, 
endlich noch der als Schreiber und Notar öfters bezeugte Johannes 
Lasphe?!. Auch in einer Reihe von Polizei- und Gewerbeordnun- 
gen zeigt sich Johanns gesetzgeberische und landesherrliche Für- 
sorge. Ebenso ließ er das alte Gewohnheitsrecht der Zünfte 
fixieren und in vom Landesherrn erlassenen Zunftbriefen zusam- 
menstellen. Doch müssen wir annehmen, daß durch alle diese 
Gesetze und Ordnungen die städtische Verfassung an und für sich 
unangetastet blieb. Durch den Siegener Oberhof jedoch wurde 
dem Einfluß des Soester Rats in Rechtsangelegenheiten begegnet, 
sodaß seit Anfang des 16. Jahrhunderts keine näheren Beziehungen 
zu Soest mehr nachweisbar sind. 

Die durch das Privileg von 1303 festgesetzte jährliche Ren- 
tenzahlung von 100 Mark an die beiden Stadtherren blieb auch 
nach 1421 als Zahlung an den Grafen von Nassau bestehen. 
Dafür beanspruchte die Stadt zu aller Zeit das Selbstbesteuerungs- 
recht”. Dieses Recht wurde im Privileg von 1303 neuerlich 
bestätigt. Siegen, einschließlich der Bürgergüter“*, bildete einen 
Steuerbezirk für sich”. Die Bürgermeister setzten die Steuer fest, 
zogen sie auch ein und waren nur dem Rat gegenüber zur Rech- 
nungsablegung verpflichtet. So erhob die Stadt von den Bürgern 
die sogen. Bede, jedoch nicht regelmäßig“. Weiterhin hatte die 
Stadt als Einnahme die Accise oder Ziese, eine Abgabe von Wein 
und anderen Gebrauchsartikeln, die auch als „ungelt‘“ bezeichnet 
wurde?”. Endlich sei noch eine dritte Einnahmequelle erwähnt, 


Nach seiner Aufhebung, die zeitlich nicht genau bekannt ist, übte das Siege- 
ner Stadtgericht oder der Schöffenstuhl die Gerichtsbarkeit in zweiter Instanz 
über das ganze Land aus und sprach in peinlichen Sachen im Namen des 
Landesherrn Recht. 18) Sieg. U.B.ll 334. Achenbach, Siegen I, 2, 
28 Anm. 2. 19) Nassauischer Oberamtmann und Hofmeister. 20) Nach 
Achenbach, Siegen I, 2, 28, bestand der Oberhof aus 22 Mitgliedern, 
den 12 Siegener Schöffen, 6 Adligen und 4 gräflichen Beamten. 21) Sieg. 
U.B.1l 278, 299, 3077. 22) E. Sc heuner, Wirtschaftspolitik der Grafen 
von Nassau, Diss. Münster (1926), 102. 23) Neben dieser festen jähr- 
lichen Abgabe werden uns öfters freiwillige außerordentliche Leistungen, 
meist aus besonderen Anlässen im fürstlichen Haus oder wegen außen- 
politischer Ereignisse, seitens der Stadt an den Landesherrn berichtet. Auch 
die öfteren Besuche undHoflager desGrafen und fremden fürstlichen Besuche 
verursachten der Stadt Ausgaben. Achenbach, Siegen I, 3 10ff. 24) 
Um die Bedefreiheit der außerhalb der Stadt gelegenen ürgergüter entstand 
oft Streit mit dem Grafen von Nassau. Bis 1537 wurde diese Freiheit 
behauptet. 25) Sterzenbach, Steuerwesen 10Off. 26) Um das ja 
1455 laut überliefertem Verzeichnis von den Bürgern erhoben. Sieg. U.B. Il 
153; Achenbach, Siegen I, 2, 30. 27) Achenbach, Siegen I, 2, 
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die aus Abgaben der Handwerker für ihre Marktstände und das 
sogen. „koyphus“ oder Kaufhaus bestand. Auch aus der sogen. 
Stadtwagegerechtigkeit ergaben sich für die Stadt bedeutende 
Einnahmen?®. Aus dem Jahr 1404 ist uns zudem ein Verzeichnis 
des ‚bodenzins in Siegen’ überliefert, das nach Eintragungen noch 
um 1450 Grundlage der Erhebung dieser Abgabe gewesen ist®. 
Noch 1491 werden ‚bodenzynss’ oder ‚fargeld’ als Rente und 
‚gulde von hussern, hoben, garten, schuren und wustungen’ er- 
wähnt. Zahlbar ist der Bodenzins ‚alle jar sonntag nach St. Mar- 
tinstag in der kirchen’®. 


Die Versuche des Grafen von Nassau, die Bürger von Siegen 
mit ihren Verbrauchsartikeln zum gräflichen Zoll heranzuziehen, 
scheiterten auf Grund ihrer alten Freiheit. Auf die Verfassung und 
Verwaltung der Stadt hatte der Graf nur geringen Einfluß. Wohl 
gehörte der Stadtschultheiß als gräflicher Vertreter sowohl dem 
„Stadtverhör“ an, das die Gerichtsstelle in erster Instanz entschied, 
als auch dem „Stadtgericht“ oder Schöffenstuhl®. Auf die Wahl 
der städtischen Körperschaften, wie Bürgermeister, Schöffen und 
Rat, hatten der Landesherr und seine Beamten nur wenig Einfluß. 
Nicht gering anzuschlagen sind die vielen Dienste und Frohnden 
der Bürger für die Befestigung und Umwehrung der Stadt und 
deren Instandhaltung und Besetzung in Kriegsläuften”?. Als gräf- 
liche Gegengaben für diese Leistungen besaßen die Bürger im 
15. und 16. Jahrhundert Freiheit von Frohnden außerhalb der 
Stadt, mit Ausnahme der allgemeinen Bauten an Landwehren und 
Landhecken. 


Als Sohn Johanns V. kam Wilhelm, mit dem Beinamen der 
Reiche, 1516 zur Regierung. Sein Ziel war von Anfang an die 
Machterweiterung gegenüber der privilegierten Stadt. Als Symbol 
dieser Pläne und zugleich seiner gräflichen Hoheit müssen wir 
werten, daß er bald nach Beginn seiner Regierung, 1519, das 
nassauische Wappen an den Siegener Stadttoren anbringen ließ*. 
Der eigentliche Kampf mit der Stadt setzte erst 1537 ein. Anlaß 
bot die Anfechtung der Steuerprivilegien durch den Grafen. Trotz 
des gestiegenen Reichtums der Stadt, der großen Vermehrung der 
Bevölkerung®*, war die geldliche Leistung derselben an den Lan- 
desherrn entsprechend dem Privileg von 1303 dieselbe geblieben, 
abgesehen von freiwilligen Gaben anläßlich besonderer Ereignisse. 


29ff._ 28) Diese beiden Einkünfte der Stadt, das ‚ungelt’ und die Ein- 
nahme aus dem Kaufhaus, wurden 1303 vom Grafen nach voraufgegangenem 
Streit an die Stadt überlassen. 29) Sieg.U.B.li 77. Achenbach, 
Siegen I, 2, S. 48. 30) St.A.Mü.L.A.Sg. XXII, 13, S. 12. 31) Achen- 
bach, Siegen I, 3, 22. Das Stadtgericht zu Siegen war späterhin als Nach- 
folgerin des Oberhofs BUDE ErAcHt für das ganze Siegerland. 32) 
Achenbach, Siegen I, 3, 52 fr. 33) Achenbach, Siegen 1,4,3 ff. 
34) Nach Arnoldi, Geschichte Ill 238 hatte sich die Anzahl der 
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Inzwischen war jedoch durch das Aufkommen einer Reihe von 
Reichssteuern®® eine vollkommene Umstürzung der Finanzwirt- 
schaft der Territorien erfolgt. Während diese ohne weiteres auf 
die Bewohner des Siegerlandes?® umgeschlagen wurden, beharrte 
die Stadt Siegen auf dem Buchstaben ihrer Privilegien. Graf 
Wilhelm glaubte diese Tatsache politisch auswerten und allge- 
mein gegen das Besteuerungsrecht der Stadt und ihre Sonder- 
stellung vorgehen zu könnnen”. 

Bei den Verhandlungen um eine für den Grafen zu bewilligende 
allgemeine Landsteuer, die zwischen der Stadt und den gräflichen 
Beamten gepflogen wurden, schützten die Vertreter Siegens die 
große Armut des Gemeinwesens vor®®. Sicherlich hatten sie die 
weitergehenden Pläne des Grafen erkannt. Als Gegenmaßregel 
und Druckmittel verfügte der Graf im November 1537 die Auf- 
hebung der „Churbriefe“, das Verbot der Zusammenkünfte der 
Zünfte, und hob die Gewerbefreiheit auch für das flache Land 
auf. Diese Maßnahmen ließen den Rat der Stadt gefügiger wer- 
den. Nachdem dieser dem Grafen“ zunächst die Privilegien und 
Churbriefe als Beweis der alten Rechte vorgelegt hatte, stellte auf 
eine Anforderung des Grafen hin der Rat alle unverbrieften Ge- 
wohnheiten und Vorrechte in einer am 12. Januar 1538 feierlichst 
überreichten Schrift zusammen“. Graf Wilhelms Hoffnung auf 
Grund der so erworbenen Kenntnis den entscheidenden Anschlag 
gegen die Sonderrechte Siegens führen zu können, wurde getäuscht. 
Die Verhandlungen des Jahres 1538 zeigten nur geringe Erfolge 
und führten unter Vermittlung des Grafen von Nassau-Beilstein zu 
einem vorläufigen Vertrag‘. Es wurde festgesetzt, daß an allen 
Verhandlungen des Rats und der Bürgerschaft der Stadt sowie bei 
den Wahlen gräfliche Vertreter teilnehmen sollten“. Der Landes- 
herr sollte auch neben Anteilen an gewissen Bußen das Recht der 
Schatzung an Bürgergütern außerhalb der Stadtpfähle und an ab- 
ziehenden Bürgern geltend machen dürfen“. Auch beteiligte sich 


Häuser und der Einwohnerzahl Siegens um die Hälfte vermehrt. 35) Es 
sind zu nennen der gemeine ennig, Beiträge zum Reichskammer- 

erichtt und die sogenannten Türkensteuern. 36) Die Grafen von 

assau, insbesondere Wilhelm, rühmen oft die Opferbereitschaft des 
were im Gegensatz zur Stadt. 37) Achenbach, Siegen I, 
4,8.3 ff. Arnoldi, Geschichte Ill, 1, S. 237/39. 38) Achenbach, 
Siegen I, 4, S. 29/30, Anlage 1. Als Hauptgrund der Verarmung werden die 
ara ichen Anordnungen betr. des Kohlenverkaufs der herrschaftlichen Wal- 

ungen ange eben. 39) Achenbach, Siegen I 4, S. 31/32; Abdruck, 
Anl. 2, ’ Desgl. S. 33/6, Anlage 3. 41) Desgl. S. 37 ff. Abdruck, 
Anlage 4. 42) St.A.Sg., Bestätigung des Vertrags mit den Bürgermeistern 
Hans Kalb und Heilmann betr. Steuerfreiheit seitens Graf Wilhelm von 1538. 
Ebenfalls Abschrift unter Acta. 43) Es war theoretisch schon bisher Vor- 
schrift gewesen, daß wenigstens der Stadtschultheiß an allen Handlungen 
der Stadt teilnehmen durfte. 44) Der Kampf um die Besteuerung der 
Bürgergüter außerhalb der Stadt war schon lange im Gange. 45) Nach 
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die Stadt an der ausgeschriebenen allgemeinen Landsteuer. Ob- 
wohl sie in manchen Punkten nachgab, blieb der Sieg doch auf 
ihrer Seite. Eine Änderung oder gar Verkürzung der Stadtvor- 
rechte trat nicht ein; vielmehr erkannte der Graf die bisherigen 
Freiheiten und Rechte der Stadt neuerlich urkundlich an. Dem 
Landesherrn wurde kein unbedingtes Steuerrecht zugestanden. Die 
Stadt erklärte sich nur bereit, in Zukunft im Falle der Not und 
nach Bewilligung durch die Mehrzahl der Landsassen besondere 
Steuern zu zahlen. Der Inhalt des Reverses, den die Siegener 
Bürgermeister 1538° dem Grafen Wilhelm wegen der städtischen 
Steuerpflicht ausstellten, ging von nun an in die städtischen 
Privilegienbriefe über“. Anläßlich ihrer Huldigung“ ließen sich 
die Bürger von Siegen diesen erweiterten Privilegienbrief immer 
wieder aufs neue bestätigen. Für die im 17. Jahrhundert häufiger 
werdenden Darlehen“ der Bürgerschaft an den Landesherrn 
wußte erstere sowohl die Bestätigung ihrer Vorrechte als auch das 
Versprechen der Schonung von weiteren Lasten und Diensten zu 
erreichen. Doch mußte tatsächlich auch die Stadt in den kriegeri- 
schen Zeiten des 17. Jahrhunderts öftere Schatzungen und Kon- 
tributionsleistungen sich gefallen lassen®®. Doch verstand es Siegen 
für die Folgezeit immer wieder, seine einzigartige Sonderstellung 
im nassauischen Territorium zu behaupten. 
In Siegen gab es keinen Patriziat®! und keine Geschlechter, 
die die Vorherrschaft ausübten, wie es in vielen anderen Städten 
der Fall war. Allerdings können wir feststellen, daß Angehörige 
bestimmter, einflußreicher Familien sehr oft in städtischen Ämtern 
vorkommen”. 
Bis zur zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts hatte der Siegener 
Rat das Recht behauptet, allein Schatzungen umzulegen. Der 


dem einen Bürgermeister später als au Kalb’scher Vertrag bezeichnet. 
46) Das Stadtarchiv Siegen enthält folgende gräfliche Bestätigungen der 
städtischen Privilegien, insbesondere des Kalb’schen Vertrags: von Graf 
Johann Moritz 1632—1645, von Graf Wilhelm 1633, von Graf Johann Franz, 
1638, den Prinzen Wilhelm Moritz und Friedrich 1664. Weitere Bestätigun- 
gen im St.A.Sg. aus den Jahren 1578, 1686, 1689 und 1706, desgl. kaiserliche 
Freiheitsbriefe von Karl IV., Wenzel und Leopold. 47) Z.B. von Graf 
Dan VIII von Nassau-Siegen 1624 StB.) 48) Im St.A.Sg. folgende 
chuldverschreibungen des Grafen Johann VI. v. Nassau (1568): über 12000 
Gulden, des Grafen Johann Franz von Nassau (1671) über 6000 RG. 
49) St.A.Wiesb. Extr. Mü. (Vertrag 30. Mai 1618 zwischen Graf 
Johann und Siegen). 50) Sechsjährige Schatzung an Graf Johann 
vom 11. 3. 1624, desgl. Beisteuer von Stadt und Land, 50000 RG. 1624 an 
Graf Johann (St.A.Sg.) 51) Die adligen Burgsitze scheinen nur vorüber- 
ehend von den Geschlechtern bewohnt gewesen zu sein. Sie nahmen keinen 

influß auf die Führung und Entwicklung der Stadt. Über die Burgsitze zu 
Siegen vgl. St.A.Mü., L.A.Sg. XXIl, 13 (1491); vgl. auch vorher S. 100. 
52) Vgl. die Listen der Bürgermeister und Schöffen der Stadt Siegen bei 
Achenbach, Siegen I u. Il. 53) E. Scheuner, Wirtschaftspolitik 
der Nassauer 102. 
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Kampf der Zünfte um Mitbeteiligung führte dann endlich am Ende 
des Jahrhunderts dazu, daß 16 Zunftmeister neben 16 Magistrats- 
mitgliedern daran teilnehmen durften®®. 


8. Der Machtkampf zwischen Johann MW. 
und seinemOÖberamtmannPhilipp vonBicken‘. 


Philipp von Bicken, ein Sohn des Ritters Konrad, gehörte dem 
später nach seinem Hauptsitz sogen. Haincher Stamm des viıel- 
gliedrigen Adelsgeschlechtes von Bicken an?. Konrad von Bicken 
hatte bereits eine angesehene Stellung innerhalb der nassauischen 
Adelsfamilien eingenommen. So war die Grundlage für den Auf- 
stieg seines Sohnes gegeben.Hatte die große „Dernbacher Fehde "? 
das mächtige Geschlecht von Dernbach um alle seine Rechte und 
seinen nassauischen Besitz gebracht, so waren in diesem Kampf 
die Adligen von Bicken im Enderfolg glücklicher. Im Frieden von 
1336* gehen sie zwar ihrer Rechte und Güter in der Herborner 
Mark und an der Burg Hainchen verlustig, erhalten aber den gräf- 
lichen Anteil am Gericht Ebersbach und an den Gütern der von 
Hain, 1343° durch Kauf von Nassau die gräflichen Leute und 
gewisse Waldrechte im Kirchspiel Ebersbach zugewiesen. Mitte 
des 14. Jahrhunderts ist das Geschlecht tatsächlich im Besitz der 
meisten Rechte und Güter des Gerichts und Kirchspiels Ebersbach. 
Den Grafen von Nassau gehört lediglich die durch Verträge mit 
den von Molsberg erlangte Lehnshoheit über Ebersbach. 


Philipp von Bicken, der erstmals 1416 erwähnt wird, muB 
schon seit Anfang der zwanziger Jahre des 15. Jahrhunderts als 
Oberamtmann des Grafen Engelbert über die nassauischen Lande 
geherrscht haben. Auch Engelberts Söhne Johann IV. und Heinrich, 
die 1442 an die Regierung kamen, beließen ihn in seiner Stellung. 
Die Machtstellung als Oberamtmann über die nassauischen Lande 
an Dill und Sieg, die ihm bei dem fast dauernden Aufenthalt der 
Grafen von Nassau, besonders Graf Engelberts, in ihren nieder- 
ländischen und rheinischen Besitzungen, eine fast unbeschränkte 
Hoheit und Gewalt verschaffte, verführte ihn dazu, eigenmächtig 
und unberechtigt seines Hauses Macht zu steigern®®, 


1) Hierzu allgemein: St.A.Mü. L.A.Sg. XXlIc; Achenbach, Siegerl. 
Verg. II 188—234; Renkhoff Kap. IVBS 2b. 2) Über von Bicken vgl. 
oben S. 87 f.; auch Achenbach, Siegerl. Verg. II 158 ff.; Arnoldi, 
Misc. 212 ff.; Renkhoff, Grundi. 101. 3) Vgl. oben S. 115. 4) Sieg.U.B. I 
214. 5) Sieg. U.B.I 258 een): ) Die Figur dieses nnes 
erinnert lebhaft an den fast gleichzeitigen hessischen Hofmeister Hans von 
Dörnberg (vgl. über ihn L. Zimmmermann, Die Zentralverwaltun 
Oberhessens unter dem Hofmeister Hans v. Eornberp: Diss. (Meschinenschr) 
Marburg 1925). 6) Vgl. auch unten S. 158. 7) Vgl. Renkhoff Kap. Ill 
85B. 8) Ein Verzeichnis ‚Bickischer Zehnten, vom hochgräflichen 
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Unbestritten wichtigstes Ziel ist die Erwerbung der vollen 
Hoheitsrechte im Gericht Ebersbach. Gerade in diesem Gebiet 
war die gräfliche Stellung am schlechtesten und die Bickenschen 
Rechte und Güter am meisten gehäuft, daher ein Erfolg am meisten 
wahrscheinlich. Nach Gewalttaten und erbittertem Rechtsstreit 
zwischen Philipp von Bicken dem Alten und seinen Söhnen einer- 
seits und den Grafen von Nassau andererseits, kam es 1486 zu 
einem vorläufigen Friedensvertrag®. Nassau geht als Sieger aus 
dem Machtkampf um das Gericht Ebersbach hervor’. Bicken ver- 
liert alle seine Rechte und Besitzungen außer dem von den Grafen 
von Wittgenstein zu Lehen gehenden Patronatsrecht zu Bergebers- 
bach und den Zehnten zu Eibelshausen und Rittershausen an 
Nassau®. Das Gericht Ebersbach®s war jetzt endlich vollwertiges 
Glied des nassauischen Territoriums, die Lücke nach Beendigung 
der Dernbacher Fehde ausgefüllt. 

Das zweite Machtzentrum des Haincher Stammes der Bicken 
waren die mannigfaltigen Rechte und sein großer Güterbesitz im 
Siegerland®. 1428 bereits erhielt Philipp von Bicken die Burg 
Hainchen mit dem Tal als widerruflichen Lehnbesitz!®. 1443", 
am 2. April, belehnten dann die Grafenbrüder Johann und Heinrich 
ihren Oberamtmann ‚mit burg und dail zum Hayn, mit allen frey- 
heiten, herrlichkeiten unde zugehörungen, also das der vest 
Philips von Bicken oder syne erben solch schloß und dail mit 
allen zubehorungen zu lehen empfangen sollen’, ‚und soll sich der 
vest Philips von Bicken undt sine erben des gebrauchen und 
genießen, damit thun und lassen zu allen ihrem willen, nutzen 
und besten, als mit andern ihren eigen gutern’'*. Die Ursache der 
Schenkung ist uns nicht bekannt, doch wissen wir aus einer 
Bekundung Philipps von Bicken, daß er aus der Blutsverwandt- 
schaft mit den von Hain und zugleich wegen seiner Verdienste um 
die Grafen diesen Besitztitel herleitet!?. Und doch ist gerade dieses 
Erblehen Anlaß zum großen Machtstreit der beiden ersten Gewal- 
ten im Siegerland geworden und spielte noch im 16. und 17. Jahr- 
hundert beim Kampf des Adels um die Reichsunmittelbarkeit eine 
große Rolle. Die großzügige Schenkung als Erblehen ‚mit allen 
freyheiten, herrlichkeiten und zugehörungen’ fand eine sicherlich 
von den Grafen nicht gewollte Auslegung und hatte die bedenk- 


Hause zu Wittgenstein zu Lehen rührend’ siehe ee XXlc, 1a. 
8a) Vgl. die Darstellung bei Renkhoff Kap. III $ 5 B. ) Über den 
reichen Besitz an Gütern und Rechten in Nassau-Siegen vgl. oben S. 87 f. 
und Atlas, Karte VI; desgl. St.A.Mü.L.A.Sg. XXlIc, 39 u. 2, 2 fol. 1—56 
(gedruckt bei Achenbach, Siegerl. Verg. II 161-174). 10) St.A. 
Kobl. Bassenh. Dep. (1428, 5. II). — Bereits 1353 reversiert Konrad von 
Bicken über Belehnung mit !/s des ‚Hain’ und des Dorfes und der Leute zu 
Nenkersdorf mit vielen Rechten (Sieg. U.B.lI 9). di) St.A.Mü. L.A.Sg. 
XXI c, 39 fol. 220; vgl. auch Achenbach, Siegerl. Verg. II 189f. 
12) St.A.Mü. L.A.Sg. XXI cc, 39, 221 ff. 13) Siehe später Seite 199. _ 14) 
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lichsten Folgen. Ein Verzeichnis von 1447'*, das von den nassaui- 
schen Beamten, sicherlich von dem Gegenspieler Philipps, dem 
Rentmeister Hermann von Huppstorff gen. Illequat, aufgesetzt war, 
zeigt bereits, daß Philipp von Bicken alle Renten und Einkünfte 
des Hauses Hain als sein Eigentum betrachtet, was ihm vom Grafen 
von Nassau bestritten wird. Auch nimmt er die Leute, deren 
Dienste, das liegende Eigentum ‚an ecker, holtz unde walt’, ‚daz 
gerichte zom Hain’ als sein ausschließliches Recht in Besitz und 
Anspruch. Die Klagen!® über Vergehen und eigenmächtige Hand- 
lungen gehen nach einer weiteren Schrift dieser Zeit noch über den 
Bezirk des Hain hinaus und zeigen, daß er auch im übrigen 
Siegerland eine große Menge von Einkünften und Rechten mit 
Beschlag belegt hat, die der Landesherr beansprucht. Die An- 
klagen gegen Philipp von Bicken nehmen in den sechziger Jahren 
immer größere Formen an. Neben Ebersbach war es vor allem das 
östliche und nordöstliche Siegerland, in dem die Bicken sich Leute, 
Einkünfte und Hoheitsrechte jeglicher Art seit Jahren angemaßt 
und auch angeeignet hatten. Besonders ging es auch um Jagd- 
und Fischereigerechtigkeiten sowie um Zehnten in den Hochwäl- 
dern und Bergbächen des Ederkopfhochwaldes. Es ist natürlich 
sehr schwer, aus den sich widerstreitenden Anklagen und deren 
Verteidigung ein klares Bild der wahren Rechtslage zu gewinnen. 
Ohne Zweifel hat Philipp von Bicken, der Alte, seine Machtstellung 
als Oberamtmann im Interesse seiner Familie, seines Hauses aus- 
zunützen verstanden und eigenmächtig die Rechte seines Herrn zu 
seinem Vorteil zu schmälern gewußt. Die Schenkungsurkunde von 
1443 über das Haus Hain mit weitgehenden Rechten, die nachher 
von den Grafen von Nassau als erschlichen hingestellt wurde, der 
gescheiterte Versuch von 1448'°, das Gericht Ebersbach mit den 
nassauischen Leibeigenen zu erhalten, zeigen zur Genüge die plan- 
mäßige Erwerbspolitik Philipps zum Nachteil seines Herrn. Aber 
ohne Zweifel hat Philipp von Bicken in seinem Rechtsstreit zu- 
nächst die Oberhand erhalten. Bezüglich des Hains und seiner 
Gerechtigkeiten weist er auf seine Blutsverwandtschaft mit dem 
vormaligen Besitzer, den Herren von Hain, hin, und zugleich auf 
seine Verdienste um das nassauische Haus”. 

So kommt es 1466’? zum offenen Bruch zwischen dem 
Grafen Johann IV. und seinem Oberamtmann. Die Bickenschen 
Güter verfallen der Beschlagnahme, Philipp selbst flüchtet auf 
seine hessischen Besitzungen und zum Landgrafen, der ihm seinen 
Schutz angedeihen läßt und ihm bald Amtmannsdienste über- 


Sieg. U.B.lI 139. 15) Sieg. U.B.II 140. 16) Betr. Vertragsentwurf 
von 1448, der nicht zur Ausführung kam, vgl. Renkhoff Kap. III 85 B. 
17) u. 18) Achenbach, Siegerl. Verg. II 193. 19) Er begegnet bereits 
am 4. 9. 1466 als hessischer Rat und Amtmann zu Blankenstein bei Gladen- 
bach (Nebe, Philipp von Bicken 60 f.). 20) St. A. Wiesb. 
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trägt”®”. Zahlreiche Verhöre fanden statt. Der Versuch Graf 
Johanns, ein Urteil des Freigerichts an der breiten Eiche?! gegen 
Philipp von Bicken zu erlangen, scheiterte. Auch das Manngericht 
zu Herborn kam zu keiner Verurteilung“. Außer dem Landgrafen 
von Hessen standen auch die Erzbischöfe von Köln und Trier, die 
Grafen von Solms und von Sayn, sowie fast alle nassauischen 
Adligen, auf der Seite Philipps von Bicken*. „Gütliche Tage und 
Abschiede“ fanden statt zu Limburg, Marburg, Freusburg, Dillen- 
burg, Braunfels und Ebersbach“. Am 9. September 1467 kam 
es dann zu einer vorläufigen Verständigung unter Vermittlung des 
Grafen Gerhard von Sayn und des Ritters Daniel von Muders- 
bach”. Beide Parteien sollen ihre Forderungen nach Löhnberg”® 
einsenden und je drei Schiedsrichter bestellen. 


Die Klageschrift Philipps von Bicken gegen Nassau?” spricht 
hauptsächlich von den seit mehr als 30 Jahren in der Hand der 
Familie befindlichen Rechten am Gericht Ebersbach und davon, 
daß dieses Gericht ‚von denen von Molspergk’ zu Lehen gehe. 
Philipp von Bicken klagt Nassau an, Zwang auf die Leute aus- 
geübt zu haben, statt nach Ebersbach nach Haiger vor Gericht zu 
gehen. Als Beleg fügt er den Vertrag von 1336 an, nach welchem 
Bicken für die Einkünfte in der Herborner Mark das Gericht Ebers- 
bach, die nassauischen Leute daselbst und die verschiedenen 
weiteren Gerechtsname von Nassau zu Lehen erhalten habe. Auch 
die zwei Lehensbriefe des Grafen Johann von Nassau für Philipp 
von Bicken über die Belehnung mit Burg und Tal zum Hain mit 
allen Rechten vom 2. April 1443 und mit einem Haus und Burg- 
lehen zu Siegen vom 1. August 1457 fügt er seiner Klageschrift 
zum Beweise bei. 


Graf Johann baut seine Klageschrift gegen Philipp von 
Bicken?® auf die Urkunde von 1443 auf. Er macht Philipp von 
Bicken den Vorwurf des Hintergehens und Schönredens bei der 


Aktiv-Lehen Bicken. Instrument über Zeugenverhör vom 14. Dez. 1466. 
Vertreter des Grafen: Rentmeister Illequait, Siegen, und Rentmeister WyB- 
henne, Dillenburg, sowie Zeugen, meist aus dem Amt Netphen. 21) Betr. 
Freistühle siehe Achenbach, Sieger. Verg. I 207—218. Desgl. 
Achenbach, Siegen I, 1—18 (Freistuhl an der Breiten Eiche). 1424 
und 1429 schlossen die Grafen von Nassau mit den Herren von Plettenberg 
und den Vögten von Elspe, den Inhabern der benachbarten Freigrafschaft 
Hundem, Verträge ab, die ihnen ein Mitrecht an dieser Freigrafschaft mit 
ihren Freistühlen sicherten (Nebe, Philipp von Bicken 60). Zweimal, 1466 
und 1467, hat Graf Johann am Freistuhl Klage erhoben (Bericht Illequats 
bei Achenbach, Siegen I 209ff.). Betr. Freistühle siehe auch später, 
S. 174. 22) Dem Manngericht gehörten an Heidenrich von Dernbach, Henne 
von Schönbach, Ebert und Heıidenrich von Haiger und andere nassauische 
Adlige. Das Gericht löste sich 1467 auf. ) Siehe auch Renkhoff 
Kap. III $S5 Bb. 24) Achenbach, Siegerl. MS Il 193. 25) er U.B. II 
173. 26) Ort nördlich Weilburg an der Lahn. 27) St.A.Mü.L.A.Sg. XXI c, 2. 
28) St.A.Mü.L.A.Sg. XXI c, 2; Bd. 2 S. 1—56. 29) Sieg. U.B.lI 175 
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Belehnung mit dem Hain und dem Zehnten zu Werthenbach. Er 
klagt Philipp weiterhin wegen Verhauung und Verwüstung von 
‚gewälde im ambt Netphe’, sowie des unberechtigten Einziehens 
‚von pecht und medom’ und anderer dem Grafen zustehender Ein- 
künfte von einer großen Anzahl namentlich aufgeführter Höfe und 
Orte des Siegerlandes an. Alle diese nassauischen Klagepunkte 
finden in den zahlreichen im Oktober 1467 stattfindenden Zeugen- 
verhören vor dem Schöffengericht Siegen, dem Haingericht und 
dem Gericht Netphen ihre Bestätigung”. Hermann Illequait, Rent- 
meister zu Siegen, und Contze Schertzemann, Schultheiß zu 
Netphen und zu Irmgarteichen, die Hauptrufer im Streit gegen 
Philipp von Bicken, bekunden am 4. Oktober 1467 feierlich vor 
dem Schöffengericht, daß Philipp von Bicken seine Belehnung mit 
dem Hause zum Hain 1443 auf Grund falscher Angaben vom 
Grafen Heinrich erlangt habe®®. Die Schultheißen des ganzen 
Siegerlandes, die Schöffen des Gerichts Netphen und ortskundige 
Männer halten am 14. Oktober 1467 einen Umgang um die zum 
Hain gehörige Mark®. Alle Bekundungen der nassauischen Be- 
amten, Schöffen und Einwohner des Landes fallen zugunsten des 
Grafen gegen seinen Oberamtmann aus. Zum ersten Mal tritt uns 
hier für das Siegerland die fertig ausgeführte Beamten- und Ge- 
richtsorganisation entgegen?” Die Beamten sind die stärksten 
Stützen des Landesherrn gegen die Machtansprüche des Adels. 
Nur eine Bekundung®, und zwar die eines früheren Keliners des 
Oberamtmanns, bringt eine Philipp von Bicken günstige Erklärung, 
nach welcher dieser laut Übereinkommen mit Graf Johann zum 
Fällen von Wäldern und Verpachtung von Grund und Boden an 
Einwohner des Landes berechtigt gewesen sei. Die Schultheißen 
und Schöffen des Gerichts diesseits der Kalteiche wissen gar zu 
bekunden, daß Philipp von Bicken sich gräfliche Hoheitsrechte 
angemaßt habe”. Allen Aussagen und Bekundungen der nassaui- 
schen Beamten, Schöffen und Untertanen müssen wir skeptisch 
gegenüber stehen. Sie sind sicherlich stark übertrieben und oft 
nicht ganz ohne landesherrlichen Druck oder Beeinflussung 
geschehen. Philipp von Bicken war außer Landes gejagt und 
konnte sich nicht genügend verteidigen. Der Adel des nassauischen 
Landes und die benachbarten Territorialherren stellten sich fast 
alle mehr oder weniger offen auf seine Seite. Besonders Hessen 
stützte und förderte ihn sehr. Das haben wir allerdings nicht als 
Unterstützung des lauteren Rechts, sondern vielmehr als politische 
Maßnahme zu werten. Im Jahr 1471?° beklagte sich Konrad von 


bis 193. 30) Sieg. U.B.lI 177. 31) Sieg. U.B.II 187. 32) Siehe 
später Kap. V S. 164 f. 33) Sieg. U. B. II 185. 34) In einem Weistum 
DREERT Bei Achenbach, Siegerl. Ver N 208ff. abgedruckt. 
35) Sieg. U.B.Il 205 und 206. 36) Sieg. U.B.11207. 37) Sieg. U.B. II 
260. ) Graf Johanns V. Vertreter waren: Ritter Hermann Schenck zu 
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Bicken, der Sohn Philipps des Alten, über ein ihm von der Gräfin 
Marie, Gemahlin Johanns IV., zugestelltes Fischereiverbot. In 
einer umfangreichen Schrift”, wurden nun die Jagd- und Fischerei- 
vergehen der von Bicken niedergelegt. 

Mittlerweile starb Graf Johann IV. im Jahr 1475. Trotzdem 
ging der Prozeß noch 10 Jahre unter seinem Nachfolger Johann V. 
weiter. Am 7. April 1485°° reversiert Konrad von Bicken über die 
ihm und seinem Bruder Philipp gewährte Belehnung mit einem 
Burgsitz zu Siegen und mit dem Hain nebst Zubehör als Mann- 
lehen. Das endgültige Ende der Verhandlungen brachte jedoch 
erst das nächste Jahr. Unter der Vermittlung Johann Schenck von 
Schweinsbergs, des Marschalls und Statthalters zu Hessen, kam es 
nach Ernennung beiderseitiger Vertreter”? zu einem Vertrag”. 

In ihm erhält der Graf von Nassau und verliert Bicken das 
Haus Wallenfels mit allem Zubehör und den Wäldern, das Gericht 
Ebersbach ‚mit aller herrlichkeit und nutzunge’. Der Graf zahlt 
3000 rheinische Gulden, stellt einen neuen Lehnsbrief für die von 
Bicken aus und verpflichtet sich auch für die Zukunft, das Ge- 
schlecht Bicken mit dem Hain zu belehnen. 

Der Hain wurde nun der Hauptsitz des Geschlechts. Über die 
Gerechtsame zum Hain, vor allem auch über die 1486 nicht be- 
endigten Rechtsstreitigkeiten über Jagd und Fischerei sollte es im 
16. Jahrhundert zu weiteren Kämpfen kommen. 

Der Vertrag von 1486 bedeutete einen Sieg des Landesherrn. 
Die völlige Landeshoheit des Grafen von Nassau im Gericht 
Ebersbach, die nach Beendigung der Dernbacher Fehde 1336 noch 
nicht erlangt wurde, fiel inm endgültig zu. Das mächtige Adels- 
geschlecht von Bicken, eine für den Grafen wegen der Größe 
seines Besitzes immerwährende Gefahr und Bedrohung, war aus 
dem Gericht Ebersbach und dem Haus Wallenfels verdrängt. Als 
Herren zum Hain, inmitten des nassauischen Territoriums, umgeben 
von den nassauischen Burgen Siegen, Ginsberg, Herborn und 
Dillenburg, konnten sie bei weitem nicht so gefährlich werden, wie 
als Eigentümer vieler Rechte, Einkünfte und Burgen in Gebieten, 
die an der Grenze des Territoriums gelegen waren und an andere 
mächtige Territorialfürsten anschlossen. Die im 16. Jahrhundert 
währenden Streitigkeiten bilden nur noch den Abgesang für das 
an Einfluß und Macht zwar noch immer starke, aber mehr und 
mehr einbüßende Geschlecht von Bicken des Haincher Stammes. 

Im Abschied von 1566 zu Irmgarteichen, im Vertrag zu 
Siegen von 1577*: auf obiger Grundlage und weiteren Verträgen“, 


Schweinsberg, Amtmann Hermann von Haiger; up von Bickens Ver- 
treter waren: Eberhard von Bicken, Dechant zu Wetzlar, Konrad Schenck 
zu Schweinsberg, Amtmann zu Lich. 39) Achenbach, Siegerl. Verg. 
II 210 fi. 40) St.A.Mü. L.A.Sg. XXlc, 13 (1566, 31. 10.). Siehe auc 
Achenbach, Siegerl. Verg. II 221f. 41) St.A.MU.L.A.Sg. XXI c, 13. 
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werden die Rechte des Geschlechts von Bicken endgültig fest- 
gesetzt. Die strittige Obrigkeitsfrage über den Hain wird so 
geregelt, daß den Bicken „Angriff, Gebot und Verbot über ihre 
Untertanen und die Einwohner des Hains mit Ausnahme des 
nassauischen Hofmannes und des Jagdhauses zustehen“. Alle 
Frevel und Bußen sind den Bicken gehörig. Auch wird ihnen der 
Patronat über die Pfarrkirche zu Irmgarteichen zugesprochen®*. 


Die hohe Obrigkeit, Exekution, Appellation, die Ehesachen, 
Huldigung, Folge, die Reichs-Regalien, auch die Reichs- und 
anderen Schatzungen von Einwohnern und Bickenschen Ange- 
hörigen im Tal zum Hain sollen unbestritten dem Grafen zustehen. 
Die beanspruchte Holzgerechtigkeit der von Bicken erkennt der 
Graf nicht an, setzt aber betreffs Jagd und Fischerei gewisse 
Bezirke mit Berechtigungen fest. Auch der Bezirk des Hain erhält 
1577 und nochmals 1581 in einer besonderen Grenzurkunde“ 
seine genaue Begrenzung. Der Vertrag von Dillenburg bestätigt 
am 17. Februar 1581 die vorigen Abschiede. Auf die im Vertrag 
von 1577 offen gebliebene Frage der Reichsunmittelbarkeit des 
Geschlechts und den Streit darüber wird der folgende Abschnitt 
zurückkommen. 


9. Der Siegerländer Adel im Kampfumdie 
Anerkennung seiner Reichsunmittelbarkeit‘. 


Ähnlich wie mit der Stadt Siegen? kam es mit dem Adel des 
Landes unter Graf Wilhelm, Mitte des 16. Jahrhunderts, zu einem 
lange währenden Rechtsstreit. Äußerer Anlaß war auch hier die 
Einführung der Reichssteuern und das von dem Grafen von Nassau 
beanspruchte Recht, die Reichsbeiträge auf die Einwohner des 
Landes und auch auf den Adel umlegen zu dürfen? Die Adligen 
hingegen wollten diese Beiträge an das Reich in die Truhe der 
rheinischen und wetterauischen Ritterschaft abliefern*. 


Die Zugehörigkeit des Siegerländer Adels zur Reichsritter- 
schaft des rheinisch-wetterauischen Kreises und ihre Eintragung 
in die Reichsmatrikel, die ohne Zustimmung des nassauischen 
Grafen Ende des 15. Jahrhunderts vollzogen worden war°, war 


21. 4. 1577. Siehe auch Achenbach, Siegerl. Verg. II 229ff. 42) 
Achenbach, Siegerl. Verg. Il 232 ff. 43) Siehe später Kap. VII, S. 19. 
44) Abgedruckt bei Achenbach, Siegerl. Verg. II 233. 

1) Siehe allgemein hierzu Arnoldi, Geschichte Ill 239 (für die 
Zeit Wilhelms des Reichen); Achenbach, Siegerl. Verg. II 18ff. (betr. 
v. Holdinghausen), S. 235 ff. (betr. v. Bicken). 2) Siehe oben $. 150 f. 3) 
So geschehen 1532. Bereits 1542 machten die nassauischen Adligen Vor- 
behalte wegen Zahlung der Reichssteuern.. 4) Unter kaiserlichem Schutz 
erhob ein kaiserl. Kommissar 1544, 1547 und 1548 für die rhein. Ritterschaft 
die Beiträge für das Reich. Auch einige nassauische Adlige steuerten in die 
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wohl der tiefere Grund des eigentlich nie geendeten Streites 
zwischen dem Landesherrn und dem Adel um des letzteren Reichs- 
unmittelbarkeit®®,. Gerade im 16. Jahrhundert bildete sich die 
mittelrheinische Ritterschaft zu einem besonderen ‚Staat im Staate“ 
aus®. An dieser adligen Genossenschaft fanden die einzelnen 
Adelsfamilien Anlehnung undSchutz in allen ihren Rechtsangelegen- 
heiten und Kämpfen. Von noch größerer Bedeutung wurde für 
die Reichsritterschaft die Förderung seitens des Kaisers, der ihrer 
Ausdehnung sehr freundlich gegenüberstand? und in ihr einen 
Helfer gegen die so selbständig und mächtig gewordenen Terri- 
torien erkannte. Ein Symptom hierfür sind die fast ausschließlich 
zu Gunsten des Adels während des langen Prozeßganges® am 
Reichskammergericht ergangenen Mandate und Entscheidungen. 


Zu Lebzeiten Graf Wilhelms des Reichen von Nassau gelang 
es der Reichsritterschaft nicht, zu dauerndem Erfolg zu kommen®. 
Trotz Versuchs der Steuererhebung durch kaiserliche Kommissare 
und des Entscheids des Reichskammergerichts Speyer gegen Graf 
Wilhelm erzwang er doch 1557 die Erhebung der Reichssteuer 
auch vom Adel seines Landes. Der Rechtsstreit ging auch unter 
den Nachfolgern Graf Wilhelms weiter'®°. Alle noch so günstigen 
Mandate des Kammergerichts waren jedoch nicht in der Lage, die 
Stellung des Adels zu verbessern. Ja, gerade die langwierigen, 
Jahrzehnte und Jahrhunderte währenden Prozesse sind mit ein 
Anlaß für die Verschuldung und Verarmung der Adelsfamilien im 
17. und 18. Jahrhundert geworden, die dann meist zum käuflichen 
Übergang des ganzen Besitzes an die Landesherrschaft führten. 
Auf die einzelnen Phasen des Kampfes des Adels um seine Un- 
mittelbarkeit einzugehen, ist hier nicht der Ort. 


Praktisch gesehen hielt der Landesherr die unbedingte Lan- 
deshoheit und Herrlichkeit, seine alten Rechte gegenüber dem 
Adel, aufrecht. Gerade für das Siegerland läßt sich von den frühe- 


Rittertruhe. 5) Achenbach, Siegerl. Verg. II 241. 5a) Außerer 
Anlaß zum Rechtsstreit mit Graf Johann dem Älteren von Nassau war 1591 
der vor dem kaiserlichen Kammergericht zu Speyer geführte Prozeß 
zwischen den von Holdinghausen und Eustachius von Wischel zu Langenau. 
Der Graf bestritt den von Holdinghausen das Recht, an das Kammergericht 
zu gehen. Die Wischel von Langenau wurden ohnehin als dem Landesherrn 
‚immediate’ unterworfen erklätt. 6) Arnoldi, Geschichte Ill 241; K. H. 
Frh. Roth v. Schreckenstein, Geschichte der ehemaligen freien 
Reichsritterschaft Il 328 ff. 7) Vgl. den Privilegienbrief Kaiser Karls V. 
für die Reichsritterschaft des rheinischen und wetterauischen Kreises vom 
3. 12. 1547 (Achenbach, Siegerl. Verg. Il 237 ff.). 8) Vor allem seit 
1665 fast alle gegen den Landesherrn ausgefallen. 9) Arnoldi, Ge- 
schichte III 243. 10) Er begann aufs neue nach dem Vertrag von 1581 
und dauerte dann mit Unterbrechungen durch das ganze 17. Jahrhundert an. 
Die Grafen von Nassau und von Sayn scheinen in ihrem gemeinsamen 
Kampf gegen die Bestrebungen des Adels sich gegenseitig unterstützt zu 
haben (St.A.MU.L.A.Sg. XXI c, 11). 11) Arnoldi, Geschichte Ill 
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sten Zeiten an die Hoheit des Grafen über den Adel erweisen'". 
Die persönlichen Freiheiten und Vorrechte, seine Einkünfte, waren 
von der gräflichen Bestätigung abhängig und bedurften immer 
wieder neuer Belehnung seitens des Landesherrn’®. Von einer 
besonderen Landstandschaft des Adels, wie in vielen anderen Ge- 
genden Deutschlands, ist nie etwas vorhanden gewesen. Die 
Adligen unterlagen mit ihren Gütern den gemeinen Schöffengerichten 
des Landes’*; und Kauf, Tausch- und Pfandschaftsangelegenheiten 
wurden in derselben Weise vollzogen und bestätigt wie bei gemei- 
nen Gütern. Die Leibeigenen des Adels waren dem Landesherrn 
zu Schatzungen, Landbede, Diensten sowie überhaupt zu allen 
gräflichen Rechten und Leistungen verpflichtet'*. So sind sie, wie 
der Graf von Nassau in seinen Prozeßschriften immer wieder betont 
und begründet, nassauische Landsassen”®. Für ihre Landsässigkeit 
spricht weiterhin ihre Teilnahme am Oberhof zu Siegen!® sowie an 
den allgemeinen Landverhören‘”. Für minderjährige Adlige hatte 
der Graf das Recht der Bestellung eines Vormundes auszuüben. 
Das Hof- und Beamtenverhältnis, in dem die meisten Angehörigen 
der Adelsfamilien zum Landesherrn vom 14. Jahrhundert an stan- 
den, zeigt ebenfalls, daß sie sich der landesherrlichen Hoheit und 
Jurisdiktion unterworfen hatten. Auch bildeten, wie der Graf in 
einer anderen Entgegnung nachweist, die adligen Sitze und Stamm- 
güter keine besonderen Bezirke, sondern waren gleicherweise wie 
die anderen nassauischen Güter und Orte in die Grenzen und die 
herrschaftliche „Landeshecke‘“ mit einbezogen'®. Auch hinsichtlich 
der Abgaben für industrielle Betätigung stehen sie keineswegs 
bevorrechtigt da”. Hingegen beanspruchen die Siegerländer 
Adligen, besonders die von Bicken, von Hees und von Holding- 
hausen, im 17. und 18. Jahrhundert reichsunmittelbar zu sein. So 
betonen die von Bicken in einer Prozeßschrift von 1677%, daß der 


239 ff. 12) Der Graf von Nassau führt im Prozeß mit Bicken 32 seit 1465 
ausgestellte Schriftstücke für den Adel des Landes an, die ihn als Lehns- 
und Schutzherrn desselben erkennen lassen. 13) So berichtete 1575 Graf 
Johann von Nassau an Graf Heinrich von Sayn, ‚daß das dorff Hayn in das 
ambt Siegen und gericht Netphen gehört... ., daß es eigenthumb und allein 
denen von Bickhen, wie mit ihren selbsten reversen beweislich, lehen ist’ 
(St.A.Mü.L.A.Sg. xXl c, 11). 14) Siehe Streit um die Bur baudienste Er 
Bickenschen Hofleute von + Herlingen ee, St.A.Mü.L. Sg XXI g 
15) re Siegerl. Verg. II 20 ff., 246 #. 16) Vgl. Mit gehe 
Sieg. U.B. II 334. Die von Bicken waren im Oberhof An von 1512—1525. 
17) Nach den Verhörbüchern haben sich die von der Hees, von Lohe- 
Selbach, von Wischel, von Bicken 1475, 1495, 1512 und >= zu Landver- 
hören eingestellt. 18) Achen bach, Siegerl. .. 22ff. 19) Sie 
hatten auch Wegegeld und Licent für Herstellung des Stahleisens zu zahlen. 
20) 1677 erlangen sie ein günstiges kaiserliches Mandat. Anfang des 18. 
Jahrhunderts besetzt eine Mannschaft des nassauischen Landausschusses 
das Schloß der von Bicken zum Hain und die Landesherrschaft erklärt 1711 
in einer Protestschrift, daß die von Bicken nassauische Vasallen seien und 
ihnen keine Reichsimmedietät über Haus und Dorf zustehe. 21) Nur der 
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‚flecken Hain’ ein ‚frei reichsunmittelbares rittergut’ sei und daß 
sie hier von alten Zeiten her ‚alle freiheit, herrlichkeit und gerech- 
tigkeit’ besessen haben und noch ‚heutigen tages gefängnis, stock 
und handeisen im Hain’ hätten. Dieser Anspruch ist, obwohl ein- 
zelne günstige Entscheidungen gefällt wurden, nicht durchgedrun- 
gen. Im 17. Jahrhundert beginnend, im 18. Jahrhundert fortschrei- 
tend, begann durch Verkauf und Verpfändung die Auflösung des 
alten Adelsbesitzes. Letzter Erwerber waren entweder die Landes- 
herrschaft oder die nassauischen Untertanen?!. Kein Adelsbesitz 
rettete seinen Bestand bis in die moderne Zeit außer den von Hol- 
dinghausen. Der Kampf des Landesherrn mit dem Landesadel um 
die Reichsunmittelbarkeit der letzteren, an den sich ein Fidei- 
kommisstreit2 mit den von Bicken anschloß, endete, obwohl kein 
endgültiger gerichtlicher Abschluß herbeigeführt wurde, durch die 
Machtüberlegenheit des nassau-siegenschen Grafenhauses mit dem 
Sieg der Landesherrschaft. Alle Regalien, Hoheit, Obrigkeit und 
Jurisdiktion wurden durch diesen Streit als im Besitz des Grafen 
von Nassau befindlich klar erwiesen. 


Adelssitz der von Holdinghausen, auf dem der Deutzer Lehnshof Rechte 
besaß, wurde hierdurch vor dem Verkauf an Nassau gerettet. Er bildet jetzt 
noch ein adliges IE in der mans der von Fürstenberg. 22) Achen- 
bach, Siegerl. Verg. II 275 ff 


SechstesKapitel. 


Ämter und Gerichte". 
1. Allgemeines. 


Die innere Landesverwaltung gliedert sich in zwei Behörden- 
Organisationen: Gerichte und Ämter. Die Kirchspiele als kirch- 
liche Verwaltungseinheiten stehen in enger äußerer und ursäch- 
licher Verbindung mit der weltlichen Gliederung. Sie werden des- 
halb in einem besonderen Abschnitt dieses Kapitels behandelt. 
Selbstverständlich wird auch im ersten Teil, der die Ämter- und 
Gerichtsorganisation umfaßt, schon kurz auf die kirchlichen Ver- 
hältnisse, soweit sie eine Parallele zu den weltlichen bilden, ein- 
gegangen werden müssen!®. Gerichte und Ämter sind in unserem 
Gebiet im Mittelalter nach Umfang und Größe gleich, Gerichts- 
und Verwaltungsbefugnisse in ihrer Spitze in ein und derselben 
Hand vereinigt. Hieraus ergibt sich zweckmäßig die gemeinsame 
Behandlung beider Organisationen?. Doch ist zu berücksichtigen, 
daß das Gericht ursprünglich das ältere Behördenelement bildete 
und erst allmählich Verwaltungsbefugnisse und grundherrliche 
Aufgaben damit vereinigt wurden. 

Der Stand der Quellenüberlieferung ist für dfe Erkenntnis der 
inneren Landeseinteilung des Siegerlandes ein verhältnismäßig 
guter. Zwar sind Salbücher des einheitlichen Gebiets wie der ein- 
zelnen Ämter erst aus dem Ende des 17. Jahrhunderts vorhanden?. 
Dafür führen uns Einkünfte- und Schatzungsverzeichnisse der 
Rentei Siegen bzw. des Amtes Freudenberg bis in die erste Hälfte 
des 15. Jahrhunderts zurück*. Diese ältesten vollständigen Zeug- 
nisse für die Behördenorganisation lassen uns die schon oft er- 


1) Vgl. Atlas, Karte VIll. 2) Vgl. Classen, Die kirchliche 
Orpaniatl Alt-Hessens im Mittelalter oo), auch unser Gebiet berück- 
tigend. 2) Diese Eigenart der Übereinstimmung und ssau-Dile der 
Zwei Behörden findet ihre N im benachbarten Nassau-Dillenburg; 
vgl. Renkhoff Kap. IV. Vgl. dagegen für Hessen: Fr. Küch, 
Die ältesten Salbücher des An ie ur (Z ZHG XXXIX, 1905) 145. Der- 
selbe, Denkschrift über die Herausgabe von Quellen zur Rechts- und 
Verfassungsgeschichte der hessischen Städte und über die Veröffentlichung 
der landesherrlichen Urbare Hessens (XIV. Jahresbericht der Historischen 
Kommission für Hessen und Waldeck, 1911) 23 ff.; E. Klibansky, Die 
topographische nn der kurmainzischen Ämter in Hessen: Mar- 
burger Studien von E. E. Stengel, Reihe 1, Heft 1, 1925. 4) St.A.Mü., 
L.A.Sg.; Sieg.U.B. II 87, 100 u. 166. 5) Vgl. Kap. I, sıt. Kap. VIII, S. 206 
Philippi, Sieg.U. B.1, Einleitung S. XII, Dissmann, Einleitung S. 
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wähnte®, durch natürliche Grenzen vorgeschriebene Einheit des 
Siegerlandes erkennen, die ihren Ausdruck im Landschaftsnamen 
Siegerland sowohl als auch in dem einen Amt Siegen®, zunächst 
des nassauischen Territoriums Nassau-Dillenburg, dann seit 1607 
der selbständigen Grafschaft Nassau-Siegen, findet. Die weiter- 
gehende ursprüngliche Unterteilung des Amtes bilden in den Ver- 
zeichnissen des 15. Jahrhunderts durchweg die Kirchspielssprengel. 
Doch tritt auch hier und da für die Bezeichnung Kirchspiel die 
Bezeichnung „ampt“ auf”. 

Allgemein läßt sich sagen, daß die kirchliche Organisation 
des 14. und 15. Jahrhunderts Vorbild und Grundlage der welt- 
lichen Verwaltungs- und Gerichtsorganisation des späten Mittel- 
alters gewesen ist. Das ist durchaus nichts Besonderes®. Diese 
Tatsache führt uns in der Erkenntnis der inneren Einteilung unseres 
Gebietes zurück bis ins 14. und 13. Jahrhundert, da bekanntlich 
die Quellen für die kirchlichen Verhältnisse reichlicher fließen und 
Rückschlüsse von kirchlicher auf weltliche Verwaltungsgliederung 
berechtigt sind. Wir kommen so für das Siegerland bis ins 13. 
Jahrhundert zurück, die Zeit der großen Umwandlung vom Lehns- 
zum Beamtenstaat, in welcher Zeit die Verfassungsgeschichte all- 
gemein die Wurzeln, den Beginn der Ämter und der Gerichtsver- 
fassung erblickt. 

Wichtige verfassungsgeschichtliche Gesichts- und Leitpunkte 
unserer Untersuchung sind die Bedeutung 

1. der kirchlichen Bezirke für Bildung und Ausbau der Ge- 

richts- und Verwaltungsbezirke, 

2. der landesherrlichen Burg- und Städtegründungen für die 

Behördenorganisation?. 


2.Ober-Amt und Gericht Siegen jenseits der 
Kalteiche als Teilder Grafschaft Nassau 
(-Dillenburg) bis 1607. 


a) Allgemeines. 


Bei der eingehenden Darstellung der inneren Landeseinteilung 
ist wiederum auszugehen von der durch natürliche Grenzen 
gegebenen geographisch-topographischen Einheit des Siegerlan- 


Sterzenbach, Steuerwesen, Vorwort VI. 6) Öfters mit der Bei- 
fügung „jenseits der Kalteiche“. 7) Sieg. U.B.II 87, S. 102: ‚ampt van 
Netphe’ (1417/19 u. 166, S. 218: ‚ampt zom Freudenberg’ (1461). 8) 
Vgl. für andere Territorien: Renkhoff Kap. IV; G. Sello, Die terri- 
toriale Entwicklung des Herzogtums Oldenburg (Veröffentlichungen der 
historischen Kommission für Hannover. — Studien und Vorarbeiten zum 
historischen Atlas Niedersachsens, 3. Heft 1917). 9) F. Hartung, 
Deutsche Verfasungsgeschichte vom 15. Jahrhundert bis zur Gegenwart 
en Grundriß der Geschichtswissenschaft Il, 4), 4. Auflage (1933), 
ap. II. 
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des?, die seit dem Mittelalter besteht. Als ein Ganzes tritt es uns 
auch in den Urkunden entgegen. Seit der Bruderteilung 1255 
zum nassauisch-ottonischen Territorium gehörend, von 1343 an 
einen Teil der Grafschaft Nassau-Dillenburg bildend, bleibt es 
doch immer eine geschlossene, unzerteilte Verwaltungseinheit bis 
zum Jahre 1606, wo es eine selbständige Grafschaft wird. Dieser 
Landeseinheit tragen auch die in den Urkunden begegnenden 
Namen schon früh Rechnung. 1259 bekommen die Grafen Otto 
und Walram von Nassau ‚wildban und gerichte inde die herschaf 
Siegen’ zugewiesen®. 1303° erhält Graf Heinrich bei einer Teilung 
neben anderen Gebieten ‚dimidiam partem civitatis in Sygen cum 
iurisdictione terminorum circumiacentium’. 1308° wird unser Gebiet 
‚infra limites iurisdictionis Segen’ umschrieben. 13097 erkauft 
Graf Heinrich von den Herren von Wilnsdorf ‚partem precarie 
nostram, que nobis competere solebat de hominibus terminorum 
in Sigen advocaticis, partem dominacionis...’. 1311° endlich 
heißt es bei einer Stiftung von Einkünften für die Pfarrkirche 
St. Martin zu Siegen: ‚census in locis et villis terminorum Sygen’. 
In einer ganzen Reihe von Urkunden der folgenden Jahrzehnte des 
14. Jahrhunderts wird unser Gebiet ‚daz land zu Segin’ genannt. 
Im Jahr 1343'° ist erstmals der Name ‚lant zu Seghen’ urkundlich 
erwähnt. Weiterhin begegnet nun auch öfters die Bezeichnung 
‚Sygener lant’"!. Die Bezeichnung „Land Siegen“ hält sich bis ans 
Ende des 15. Jahrhunderts; von da an wird sie mehr und mehr 
verdrängt durch „ampt Siegen‘, oft mit der Beifügung ‚jenseits der 
Kalteiche‘“?. 

Ist die Bezeichnung „Land Siegen“ und „Siegerland“ ein Land- 
schaftsname, mehr eine neutrale Bezeichnung, so umspannt der 
Titel „Amt Siegen“ ein fest umrissenes Verwaltungsgebiet. Ein 
Amt Siegen als Gerichts- und Verwaltungseinheit innerhalb des 
größeren nassauischen Territoriums bleibt dann von der Mitte des 
14. bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts gang und gäbe. Es 
umfaßt die ganze spätere Grafschaft Nassau-Siegen mit Ausnahme 
der Stadt Siegen selbst'?. 

Die Zentralverwaltung für alle Gebietsteile Nassau-Dillen- 
burgs, dessen einer Bestandteil das Siegerland war, lag in den 
Händen des Kanzlers, der in der Residenz Dillenburg wohnte. Das 


1) Vgl. Atlas, Karte VII. 2) Vgl. auch vorher S. 1 f., später S. 164 f., 
Philippi, Sieg. U.B. |, En E S. XI u. XV, Dissmann 24. 3 
vgl. Philippi, Sieg. U.B.1, Einleitung XII. A) Sieg.U.B.I 28. 5) 
4 U.B.I 86. 6) DieR- U.B.1 112. 7) Sieg. U.B.iI 117. 8) SER 
U.B.I 125. 9) Sieg. U.B.I 196, 244, 261. 10) Sieg. U.B.I 270. 1 
Gräfin-Witwe Adelheid von Nassau weist 1351 ihren Gläubigern die Bede 
‚in unse land zu Sygen’ an und verspricht, ‚daz vurgenante lant Sygerlant’ 
zur Zahlung anzuhalten. Vgl. Sieg. U.B.I 276, 301; II 3. 12) Zum Unter- 
schied vom Amt Dillenburg desselben Territoriums „diesseits der Kalteiche“. 
13) Vgl. oben über Stadtgericht Siegen S. 150. 14) Sterzenbach, 
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läßt sich für das 15. Jahrhundert feststellen und ist bis zur Erb- 
teilung von 1606/07 so geblieben. Der Kanzler als direkter Ver- 
treter des Grafen war oberster Beamter und Vorgesetzter für alle 
Verwaltungs- und Hoheitsaufgaben. Die Kanzlei hatte das Recht 
der Gesetzgebung im Namen des Landesherrn, gab Anweisung 
über Verwendung und Verwaltung der einkommenden Gelder und 
Naturalabgaben und besaß auch das Kontroll- und Revisionsrecht 
über die Beamten, in Sonderheit die Amtmänner, Rentmeister und 
Kellner%, 


Als nassauische landesherrliche Beamte in Siegen treten uns 
zunächst urkundlich „advocati‘“ genannte Personen entgegen. Als 
erster erscheint in drei Urkunden der ersten Hälfte des 13. Jahr- 
hundert (1239—1255) Otto ‚advocatus in Sigen’'”’“. Aus dem 
Jahr 1257°° ist uns das Siegel eines ‚Herimannus advocatus de 
Sigin’ überliefert, der sich im Text der Urkunde als Hermann von 
Wilnsdorf ausweist. 1290'? hören wir von einem ‚Lodevicus quon- 
dam advocatus’. 


In einer Urkunde von 1307'% endlich wird als Zeuge neben 
anderen Adligen des Siegerlandes und neben Bürgermeistern und 
Schöffen der Stadt Siegen ‚Phi. von Sygene’ genannt, den Philippi” 
auch als „advocatus“ von Siegen ansieht. Bei der Dürftigkeit der 
Quellen des 12. und 13. Jahrhunderts ist es schwer, Rechte und 
Befugnisse dieser Vogtei-Behörde zu erkennen und sich ein klares 
Bild von ihrer Entstehung und Ausdehnung zu machen. Die 
„advocati“ treten nur als Zeugen in Urkunden auf. Philippi” sieht 
in ihnen von den Grafen von Nassau als Landesherren erblich 
belehnte Vögte und nimmt an, daß die erbliche Vogteigewalt im 
Besitz des reichsten Siegerländer Adelsgeschlechtes, der von 
Wilnsdorf, gewesen sei. Zwar ist uns nur Hermann als Mitglied 
des Hauses von Wilnsdorf namentlich überliefert. Aber bei der 
Bedeutung, dem reichen Besitz der von Wilnsdorf im Kerngebiet 
des Siegerlandes”, wäre es politisch weise und verständlich von 
dem Landesherrn gewesen, das reichste Adelsgeschlecht durch die 
oberste Beamtenstellung in seinen Dienst und Interessenkreis zu 
ziehen. Sterzenbach und Achenbach sehen im ‚„advocatus“ nur eine 
andere Bezeichnung für den späteren Amtmann. Eine Annahme 
schließt unseres Erachtens die andere nicht aus. Vogteirechte 
könnten anfänglich als mit den Rechten und Befugnissen des 
späteren Amtmannes verbunden angenommen werden®®. 


Das Steuerwesen des Siegerlandes im Mittelalter (Diss. Mü. 1911) 24. 
15) Vgl. unten Beamtenlisten. 16) Sieg. U.B.I 10, 16 und 19. (Ein 
‚Johannes Notarius, pastor ecclesiae in Sygen’ bezeichnet sich in mehreren 
Urkunden des 13. u. 14. un als us au nam Ottonis advocatıi’). 
17) Sieg. U.B.I 22. er 9) Sie a 20) 
Sieg. U.B.1S. 215 (Reg.) 21) Sig U. °B. l, Einl. S. 22) Siehe 
Kap. IV (betr. Kolbe von Wilnsdorf) S. 82 f. 23) Vgl. ta Kap. V (betr. 
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So beschreitet auch der Graf von Nassau im 13. und vor allem 
im 14. Jahrhundert den für diese Zeit allgemein üblichen Weg der 
Territorialherren, das erbliche Lehnswesen durch ein Beamtentum 
zu ersetzen, Vogtei und Amtsgewalt zu trennen. Der Lehnsadel 
wird allmählich aus der Verwaltung herausgedrängt. Die Besei- 
tigung des Lehnswesens bedeutet den wichtigsten Einschnitt in der 
gesamten Geschichte des deutschen Ämterwesens*“. 

Vögte werden auch noch später genannt. Doch erkennen wir, 
daß sie reine Beamte sind und ihr Amt weder als Lehen noch 
erblich ausüben noch auch irgendwelche Vogteieinnahmen be- 
ziehen®®. 

Im Laufe des 14. Jahrhunderts entsteht eine völlig neue Be- 
amtenorganisation, in deren Hände vom Landesherrn Verwaltungs-, 
Gerichts- und Polizeibefugnisse gelegt werden. Ihr Verwaltungs- 
und Gerichtsbezirk ist die vorher erwähnte „iurisdictio“ oder das 
Amt und Gericht Siegen. Die allmähliche Entwicklung läßt sich 
wegen Mangels an Quellen nicht im einzelnen erkennen. Anfang 
des 15. Jahrhunderts tritt diese Behördenorganisation uns ausge- 
bildet entgegen. Amtmann, Rentmeister und Kellner sind ihre 
Organe. Ihr Sitz ist in Siegen. Sie werden auch des Grafen „ver- 
ordnete Befehlshaber“ genannt*. 


Der Amtmann ist der politische Vertreter?” des außerhalb des 
Landes in Dillenburg (bis 1606) wohnenden Landesfürsten und 
damit der erste Beamte des Bezirks. 13512 wird erstmals ‚unse 
amptman in dem vurgenannten lande Sygen’ erwähnt. Im 15. Jahr- 
hundert hören wir dann öfters von Amtmännern. Zunächst sind 
es meist noch Angehörige von landsässigen Adelsgeschlechtern”®, 
oft sogar Gläubiger der Grafen, denen die einzunehmenden Ab- 
gaben des Landes verpfändet wurden. Im landesherrlichen Burg- 
bezirk in Siegen wohnend, üben sie wohl auch als Burggrafen das 
Amt des militärischen Befehlshabers des Siegerlandes aus. 


Dem Amtmann zur Seite steht der Rentmeister. Seine Dienst- 
obliegenheiten sind vor allem rein verwaltungsmäßig. Er hat die 
Schatzung und Veranlagung der Zahlungspflichtigen zu veran- 
lassen, die Aufstellung der Bede- und Renteiverzeichnisse vorzu- 
nehmen und die verschiedensten Abgaben selbst im Lande einzu- 
holen. Er hat auch weiterhin über die Ausgaben der Landesver- 
waltung und des Hofes Buch zu führen und über die Verwendung 
der eingegangenen Gelder Rechenschaft abzulegen. Ein Rent- 


Vogtei) S. 109. 24) H. Spangenberg, Landesherrliche Verwaltung, 
Feudalismus und Ständetum in den deutschen Territorien des 13.—15. Jahr- 
hunderts (Historische Ztschr. CIII [1909] 473). 25) Philippi, Sieg. 
Sieg. U.B.l, Einleitung XXXI; vgl. auch Beamtenliste: Vögte. 26) 
Vgl. Beamtenlisten und Zusammenstellung bei Achenbach, Siegen Ill 
23 ff., VI, j 27) Sterzenbach, Steuerwesen 24. 28) Sieg. 
U. B. 11 3. 29) Vgl. Liste der Amtmänner! 30) Sieg. U. B. II 66. Vgl. 
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meister wird zuerst 1397 genannt. Aus dem Anfang des 15. Jahr- 
hunderts®" sind uns die ersten Renteibücher des Amtes Siegen 
überliefert. 


Dem Kellner? lag die Verwaltung der gräflichen Güter und 
sonstigen Besitzungen ob; außerdem hatte er die Leitung der Hof- 
haltung zu Siegen, die Einziehung sämtlicher Naturalabgaben, so- 
wie die Anordnung und Überwachung der von der Landbevölke- 
rung zu leistenden Hand-, Spann- und Frohndienste. Da der 
Kellner urkundlich erst später als der Rentmeister auftritt*, viel- 
mehr zunächst Rentmeister und Kellner in einer Person begegnen, 
müssen wir annehmen, daß ursprünglich die Funktionen des 
Letzteren vom Rentmeister mit ausgeübt wurden. Erst später kam 
es dann zur Trennung in zwei verschiedene Dienstbereiche. Eine 
besondere ‚kelnery’ zu Siegen” für die Fruchtlieferungen und 
sonstigen Naturalabgaben an den Landesherrn wird 1497 genannt. 
Am Ende der Entwicklung der Landesverwaltung steht die rein- 
liche Scheidung der Finanzverwaltung mit dem Rentmeister von 
der Wirtschaftsverwaltung mit dem Kellner einerseits, von Gericht 
und Polizeiwesen, die dem Amtmann unterstanden, andererseits. 
Sehr wahrscheinlich ist, daß mit dem Beginn der landesherrlichen 
Behördenorganisationen der Amtmann alle diese Befugnisse in 
seiner Hand vereinigt hat?®. Während sich dieser wichtige Schritt 
vom Lehns- zum Beamtentum im 14. Jahrhundert vollzog”, bilde- 
ten sich gleichzeitig im „Land Siegen“ landesherrliche Unterbehör- 
den, Gerichte und Schultheißeien, meist Ämter genannt, mit 
Schultheißen und Schöffen. 


Früheste Kunde erhalten wir über zwei Gerichte: Netphen und 
„Sygen in dem lande“. 1343?” begegnet ein Schultheiß von Netphen. 
Aus dem Jahr 1348? ist ein Kaufbrief über das Halbteil des 
Gerichts Netphen überliefert. 1361°® sind in einer Urkunde ‚myns 
jungherren’ (des Grafen von Nassau) ‚vurgenant schultheißen und 
scheffen zu der ziet zu Netphe und zu Sygen in dem lande’ 
erwähnt. Eine auffallende Parallele“ hierzu bietet die Entwicklung 
der inneren kirchlichen Organisation unseres Gebiets“. Die älteste 


Liste der Rentmeister! 31) Von 1417—1419. 32) Sterzenbach, 
Steuerwesen 24; vgl. besondere Liste der Kellner! 33) Sieg. U. B. II 195 
(1468), 251, 252 (1482); vgl. hingegen den Namen des ersten Rentmeisters 
Heine Kellner. Dieser Name deutet darauf hin, daß der Inhaber auch Be- 
fugnisse als Kellner ausübte. 34) Sieg. U.B.li 317. 35) H. Falk, Die 
kurmainzische Behördenorganisation in Hessen und auf dem Eichsfelde bis 
zum Ende des 14. une (Marburger Studien zur älteren deutschen 
Geschichte 1. Reihe Il, 1930) 36) Die Verleihung wichtiger Rechte und Ämter 
an bedeutende Adelgeschlechter als erbliche Lehen are für den Landesherrn, 
der meist außerhalb des Landes weilte, eine große Gefahr in sich. Vgl. auch 
Philippi, Sieg.U.B.I, Einleitung XXXVll. 37) Sieg. U.B.I 265. 
38) Sieg. U.B.l 208. 39) Sieg. U.B.II 22. 40) Diese Feststellung liegt 
in die Linie der Untersuchungen von W. Classen über die kirchliche Or- 
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Nachricht vermittelt uns das Archidiakonatsregister aus dem 15. 
Jahrhundert, dessen Grundlage der Zeit um 1300 angehört. Es 
nennt zwei ‚sedes’ oder Sendebezirke, nämlich Netphen und Siegen. 
Diese Orte waren Sitz der geistlichen Rügegerichte und ursprüng- 
lich die einzigen Pfarr- und Taufkirchen des Landes. Innerhalb 
ihres Sprengels entstanden dann im Verlauf des 14. Jahrhunderts 
selbständige Pfarreien und Kirchspiele. 


Netphen und Siegen (= „Siegen in dem Lande“)* sind als die 
beiden ältesten und ursprünglichsten Landgerichte des Siegerlandes 
anzusprechen. Netphen lebt im gleichnamigen Amt und Gericht 
des 15. Jahrhunderts weiter, das Gericht Siegen „in dem lande“ 
findet seine Fortsetzung in dem Gerichte „vor dem Hayn“ bei 
Siegen. 

Das älteste uns überlieferte ‚rentbuch des ampts Siegenn’ 
aus den Jahren 1417—1419** gibt bereits ein Bild der fortgeschrit- 
tenen Behördenorganisation unseres Gebietes. Untere Verwal- 
tungseinheiten oder Steuerbezirke sind die Kirchspielseinheiten, 
wie sie sich im 14. Jahrhundert herausgebildet haben“. Das 
Register selbst war die Grundlage für die Erhebung von Bede, 
Zehnten, Hafer- und Pachtgeldern und anderen landesherrlichen 
Abgaben. Als untere Steuerbezirke werden genannt: ‚Seghen und 
Raderkyrspel’, ‚amt van Netphen’, ‚kirspel Helichenbach’, ‚kirspel 
Ferntorff’, ‚kirspel Crumbach’, ‚kirspel van Burbach’*. Es fehlen 
die Siegerländer Kirchspiele Holzklau und Fischbach. Mit Philippi 
ist anzunehmen, daß sie ihre Abgaben nach Freudenberg, einer 
neugegründeten landesherrlichen Burg des Bezirks, ablieferten. Ein 
Renteiverzeichnis der Zeit um 1423 bestätigt diese Annahme. Die 
seit 1461 fast Jahr für Jahr erhaltenen Schatzungsregister gliedern 
das Siegerland ebenfalls in Kirchspiele ein. Eine Ausnahme macht 
das Kirchspiel Oberfischbach, das als ‚amt zom Freudenberg’ 
erscheint“. Die beiden Kirchspiele Siegen und Rödgen sind zu- 
sammengefaßt, ebenfalls seit 1468 die benachbarten Kirchspiele 
Ferndorf und Krombach. Immer häufiger tritt neben und für die 
Bezeichnung Kirchspiel als niederster Verwaltungseinheit der 
Name Gericht oder Amt auf, bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
der Titel Amt und Gericht vorherrscht. Die im 15. Jahrhundert 
weitergehende Entstehung von Kirchspielen hat keinen Einfluß 
mehr auf die weltliche Landeseinteilung gehabt. Vielmehr kann 
man ein Erstarren der weltlichen Behördenorganisation, ja oft eine 


anisation Hessens. 41) Vgl. ausführlicher später S. 190 f. 42) Vgl. hierzu 

lassen 60 ff. 43) Dieser Name wohl zum Unterschied vom Stadtgericht 
Siegen. Gerichtsplatz war die Flur „unter dem Hain“ im unteren Weistal 
vor den Toren der Stadt. 44) Sieg. U.B.ll 87. 45) ve! später kirch- 
liche Organisation S. 191 fe 46) Vgl. Atlas, Karte IX. 47) Sieg. U.B.1l, 
Anm. SS. 97 und 98. 48) Sieg. U.B.II 98. 49) Benannt nach der ın 
diesem Kirchspiel liegenden landesherrlichen Burg Freudenberg, dem späteren 
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nachträgliche Zusammenfassung, eine Zentralisationstendenz be- 
merken, indem zwei benachbarte Kirchspiele entgegen der kirch- 
lichen Einteilung nun ein Amt und Gericht bilden. Von der Mitte 
des 15. Jahrhunderts an bis 1623/24, in welchem Jahre das Sieger- 
land durch Erbteilung in drei Stammteile zerfiel, haben wir für 
unser Gebiet mit Gerichten und Ämtern” zu rechnen. Ihre Ge- 
schichte, ihr Umfang soll im Folgenden dargestellt werden. 


b) Amt und Gericht Siegen „vor dem Hain“. 


Im Jahr 1443° hören wir zum ersten Male von ‚scholthiß 
Henne Loesen monde, der ein scholthiß vur dem Han ist’, und in 
einem Weistum beglaubigt. Die Entstehung unseres Gerichtes darf 
aber früher angesetzt werden. Es erscheint nur ursprünglich unter 
anderer Bezeichnung. Schon 1361°? begegnen in einer Urkunde 
Schultheiß und Schöffen zu ‚Sygen in dem Lande’ neben denen 
von Netphen. Hier ist offenbar von demselben Gericht die Rede, 
das 1417 im Siegener Renteibuch ‚Seghen und Raderkyrspel’ 
genannt wird und dieselben Orte wie das spätere Gericht vor dem 
Hain umfaßt. Wie weit wir es als Verwaltungseinheit zurück- 
datieren können, ist mangels aller Quellen ungewiß. Als Kirchspiel 
reicht es bis in den Anfang des 13. Jahrhunderts zurück. Um die 
Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert ist es als Sedes-Pfarrei 
bezeugt. Sedes-Orte aber sind, wie Classen für Althessen gezeigt 
hat, meist alte Gerichtsorte. Weiterhin spricht für ein hohes 
Alter dieses Gerichts die Lage der Gerichtsstätte unmittelbar 
unterhalb der landesherrlichen Burg Siegen, in günstiger Lage am 
Zusammenfluß mehrerer Flüsse, im Kerngebiet der ganzen Land- 
schaft. Sein Hoheitsgebiet umfaßt das mittlere Siegtal bis zur 
Landesgrenze bei Niederschelden, das Weistal von Niederdielfen 
flußabwärts, das ganze Eiserntal und das Gebiet des Alcheflusses 
rechts der Sieg. Daß wir in ihm das älteste und, in anbetracht 
der einheitlichen Landschaft des Siegerlandes, vielleicht das 
ursprünglich einzige Landesgericht zu sehen haben®% , dafür spricht 
auch seine im 15. Jahrhundert öfters vorkommende Bezeichnung 
als „hoeges gericht“. Auch die Verhöre und Bekundungen anläßlich 
des großen Prozesses des Grafen Johann von Nassau mit seinem 
Amtmann Philipp von Bicken dem Alten (1467) werden zum Teil 
vor ‚dem hohen gericht vor dem Heen zu Siegen’ getätigt. Mit 
der Ummauerung der Stadt und infolge des Kondominats von Köln 
und Nassau über die Stadt Siegen schied diese selbst auf Grund 
ihrer Privilegien schon früh aus dem alten Gerichtsverband aus. 


Amts- und Gerichtssitz. 50) Amt hier im Sinne von Unteramt, als Teil des 
Gerichts und Amts Siegen jenseits der Kalteiche. 51) Sieg. U.B.ll 22. 
52) Sieg. U. B. II 133. 52a) Anders W. Görich oben Kap. I$ 2 zu Anm. 
42, der Netphen für älter als Siegen hält. 53) Sieg.U.B. II 179, 180 u. 190. 
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Danach löste sich vielleicht zunächst Netphen”, das auch im 
13. und 14. Jahrhundert Sitz eines kirchlichen Sendgerichts war, 
vom Gericht zu Siegen vorm Hain los5% . Im 14. Jahrhundert folgten 
dann entsprechend der weiteren kirchlichen Unterteilung die 
anderen Gerichte und Ämter. 

Während nun, wie oben bereits gezeigt, auch im 15. Jahr- 
hundert noch neue Kirchspiele sich herausbildeten, bleibt die welt- 
liche Landesgliederung nun konstant. Für das Gericht Siegen vor 
dem Hain begegnet bereits 1447 bei der Beurkundung ein beson- 
deres Gerichtssiegel des Schultheißen Heymann Wurffel und 1471 
ein Siegel der ‚scheffen vor dem Haen zu Siegen’. Das Gerichts- 
siegel zeigt einen Schild mit drei Bäumen darin®. Als Zeugen 
begegnen in den Urkunden neben den Schultheißen meist noch 
drei Schöffen. Berufungen gegen Urteile des Haingerichts gingen 
1500°° zur Entscheidung an den Oberhof in der Stadt Siegen. 


c) Amt und Gericht Netphen. 


Netphen ist gleich dem Haingericht bereits im 14. Jahrhundert 
als Gericht bezeugt. 1343°° wird ‚Volkyl, schultheyze von Netphe’ 
genannt. Vom Jahr 1348°® ist ein Kaufbrief über den halben Teil 
des Gerichts zu Nieder-Netphe überliefert. Im Jahre 1361°® erschei- 
nen als Bürgen für den Grafen von Nassau ‚syne schultheißen und 
scheffen zu Netphe und zu Sygen in dem lande’. Beide, Netphen 
und Siegen, scheinen als kirchliche Sedes-Orte damals allein Sitze 
weltlicher Gerichte gewesen zu sein. 1417° im Renteibuch des 
Amts Siegen erscheint ‚dat ampt van Netphe’, im selben Verzeich- 
nis zugleich auch als Kirchspiel, ein deutlicher Beweis für die 
Gleichstellung von weltlicher und kirchlicher Verwaltungseinheit. 
Das Amt und Gericht Netphen®! umfaßt fast die Hälfte unseres 
ganzen Gebietes, nämlich das Flußgebiet der oberen Sieg bis zum 
Zusammenfluß von Ferndorf und Sieg, das Gebiet des Netphe- 
und Werthenbachs und ihrer Nebenflüsse ganz, endlich das Gebiet 
des Weisbachs bis Niederdielfen. Kirchspiel Netphen und Kirch- 
spiel Irmgarteichen entsprechen dem Gericht Netphen. Im Herbst- 
schatzungsregister des Jahres 1461 und der folgenden Jahre? 
bilden diese beiden Kirchspiele auch untere Verwaltungseinheiten; 
doch haben sie ihren gemeinsamen Schultheißen® und die gleichen 
Schöffen: 1467°* begegnet Contze Schertzmann als erster ‚scholt- 
hiße’ zu Netphen und zu Irmgarteichen. Diese Trennung in zwei 
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Gerichte entsprechend den zwei kirchlichen Einheiten hat denn 
auch nur vorübergehend bestanden; bald darauf ist für das Gebiet 
beider Kirchspiele wieder nur ein Amt und Gericht Netphen 
bezeugt. Die Anzahl der Schöffen schwankt bei Beurkundungen 
und eidlichen Vernehmungen zwischen zwei und sieben. 


d) Amt und Gericht Ferndorf-Krombach. 

Ein Gericht Ferndorf-Krombach begegnet zuerst 1467° und 
in den folgenden Jahren, anläßlich des Prozesses zwischen dem 
Grafen von Nassau und seinem Amtmann Philipp von Bicken. 
Öfters tritt hier als Zeuge des Grafen der ‚schultheiß zu Verntorff 
und Crombach Hannus zon Eichen’ auf®. Auch seine Amtsnach- 
folger sind als Schultheißen zu Ferndorf und Krombach über- 
liefert®”. Der Gerichtbezirk umfaßt die beiden Kirchspiele Ferndorf 
und Krombach, das sind landschaftlich die Gebiete des mittleren 
Ferndorftales und des ganzen Littfebaches im Nordwesten des 
Siegerlandes. Im Renteibuch von 1417/19 sowohl als auch in den 
Schatzungsverzeichnissen von 1461 und den folgenden Jahren 
erscheinen beide Kirchspiele als besondere Steuer- und Verwal- 
tungsbezirke. 1345 werden die beiden Kirchspiele vom Grafen von 
Nassau vorübergehend an den Erzbischof von Köln verkauft®. Bis 
Ende des 15. Jahrhunderts sind die Kirchspiele zugleich auch 
unterste politische Einheiten. Seitdem hat sich das Bestreben zur 
strafferen Zusammenfassung naheliegender Kirchspiele, ein Ab- 
weichen von der alten reinen Kirchspielseinteilung, durchgesetzt; 
und das Gericht und Amt Krombach-Ferndorf bildet nun einen ein- 
heitlichen Verwaltungs- und Gerichtsbezirk. Ein besonderes 
‚gerichts- und scheffendombs siegel’ wird 1500 erwähnt®®. Im 
selben Jahr zeugen drei Schöffen des Gerichts bei einem Renten- 
verkauf an Kloster Keppel”. 


Von der Mitte des 16. Jahrhunderts an begegnet in Rüge- und 
Strafverzeichnissen?! eine neue Unterteilung des Amtes Ferndorf 
in sogenannte Zechen. Örtlich nah gelegene Ortschaften und 
Höfe, meist zwei und drei, werden mit dieser Bezeichnung zu- 
sammengefaßt. Doch heißen auch größere Dörfer Zechen (z. B. 
Krombächer, Moissener Zech)’?. Sicherlich haben wir es bei den 
Zechen mit genossenschaftlichen Vereinigungen zu tun, die 
gemeinsame wirtschaftliche Einrichtungen besitzen, so z. B. 
gemeinsame Hude mit gemeinsamem Hirten und ähnlichen wirt- 
schaftlichen Einrichtungen”®. 


Schultheißen von Ferndorf-Krombach. 67) er. U.B.II 271 u. 336. 
Sieg. U.B.II 288. 69) Sieg. U.B. II 336. 70) 


die Bedeutung des Wortes vgl. Grimm, Wörterbuch XV 922ff. 74) 
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e) Amt und Gericht Hilchenbach. 


Auch hier treten Amt und Gericht erst 1467 auf?*; erstmals 
begegnet auch die beamtete Person des Verwaltungsbezirks, der 
Schultheiß. Doch erkennen wir es in demselben Umfang, das 
obere Ferndorfbachtal mit seinen Nebenflüßchen umfassend, als 
Kirchspiels- und Verwaltungseinheit bereits Mitte des 14. Jahr- 
hunderts”®, dann auch in den Rentei- und Schatzungsregistern des 
15. Jahrhunderts wieder”. Im Bezirk von Hilchenbach, im 
äußersten Nordosten liegt nahe der Grenze zur Grafschaft Witt- 
genstein die landesherrliche Burg Ginsberg. Wahrscheinlich 
schon 1255 unter dem ‚novum castrum’ zu verstehen”, kommt 
diese Burg im 13. Jahrhundert in Urkunden vor. Zeitweilig 
ist sie an den Erzbischof von Köln verpfändet, der z. B. 1351 den 
Ritter Gerhard von Ermentrod zu seinem Amtmann und Vertreter 
bestellt”®. Für die übrige Zeit von 1291 an sind Amtmänner des 
Grafen von Nassau überliefert”®. Sie entstammen meist den Sieger- 
länder Adelsgeschlechtern der von der Hees, von Daube-Selbach, 
von Holdinghausen®. Oft führen sie den Titel „Burggraf zum 
Ginsberg‘“ ®!; auch die Namensbezeichnung Drost, eine für den 
Amtmann im benachbarten kölnischen Westfalen sehr gebräuch- 
liche Bezeichnung, kommt vor®. Sie haben wohl in erster Linie 
militärische Befugnisse ausgeübt. Zugleich werden sie die Auf- 
sicht über die Wirtschaftsbetriebe, den nahegelegenen Viehhof auf 
der Ginsberger Heide, vielleicht sogar über den Lahnhof, ausgeübt 
haben. Mit der Einrichtung und Ausbildung der Ämter- und Ge- 
richtsorganisation in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
kommen Amtmänner oder Burggrafen zum Ginsberg vor, die zu- 
gleich auch Schultheiße oder Richter von Hilchenbach sind®®. 


Wenn auch die Grenzburg keinen Einfluß auf die Entstehung 
unseres Gerichts gehabt haben kann, da die niedere Gerichts- 
organisation sich ja auf die Kirchspiele aufgebaut, beziehungs- 
weise sie als Verwaltungs- und Gerichtseinheit übernommen hat, 
so erkennen wir doch in dieser Personalunion Burggraf-Schultheiß 
die landesherrliche Absicht, dem Amt Hilchenbach in der Burg 
Ginsberg einen militärischen Rückhalt zu geben, militärische mit 
verwaltungsmäßigen und gerichtlichen Befugnissen zu verbinden. 


Die Bedeutung landesherrlicher Burgen für die innere Landes- 
einteilung und die Behördenorganisation wird auch durch diese 
Maßnahme, die allerdings ohne dauernden Erfolg war, ins rechte 
Licht gerückt. In die gleiche Linie der landesherrlichen Politik, den 


St.A.Mü. L.A.Sg. XXXl. 77) vel. oben S. 115. 78) Sieg. U.B.112. 
79) Vgl. Liste der Amtmänner des Erzbischofs von Köln. 80) Vgl. Liste 
der Schultheißen von Hilchenbach. 81) Vgl. Liste der Burggrafen von 
Ginsberg. eg Z.B. Drost Bernd von Waldmannshausen (1466). 83) 
Vgl. Listen der Burggrafen von Ginsberg und der Schultheißen von Hilchen- 
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Einfluß der Burg Ginsberg zu verstärken, müssen wir auch eine 
andere Einrichtung setzen, nämlich das Freigericht zu Ginsberg. 
1398% belehnte König Wenzel auf Betreiben Graf Johanns von 
Nassau Wynekin von Hilchenbach mit dem ‚friihen stule zum 
Ginsgberg’ und ernennt ihn zum ‚friigrafen des egenannten friihen- 
stules’. Ob dieses Frei- oder Fehmgericht tatsächlich in Funktion 
getreten ist, ist nicht überliefert. Anzunehmen ist es trotz der 
kaiserlichen Erlaubnis kaum, da es nicht auf sächsischem Boden 
lag®®. Zudem gab es in den benachbarten kölnischen Ämtern des 
Herzogtums Westfalen, nämlich Bilstein, Waldenburg und Hun- 
dem, eine ganze Reihe von alten Freistühlen. Für den Freistuhl an 
der „breiten Eiche“, den man auch ursprünglich im Siegerland 
suchte, hat sich inzwischen ergeben, daß er ebenfalls, wie es Vor- 
schrift war, in der Nähe der Grenze auf sächsischem Boden gelegen 
hat®. Daß im ausgehenden Mittelalter mit seiner großen Rechts- 
verwirrung Einfluß auf und Anschluß an einen freien Stuhl 
begehrt waren, ja eine politische Stärkung bedeuteten, wird auch 
durch die Zugehörigkeit des Grafen Johann von Nassau zum west- 
fälischen Freistuhl zu Hundem bewiesen?”. 


Noch ein zweiter fehlschlagender Versuch der nassauischen 
Grafen, der Burg Ginsberg mehr Einfluß zu geben, sie zu einem 
Verwaltungs- und Kernpunkt des nordöstlichen Siegerlandes zu 
machen, ist uns bekannt. In der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
(1319) erfahren wir von dem Erwerb der ‚kyrche zu Weybach’ 
seitens Graf Heinrichs von Nassau durch Tausch mit dem Kloster 
Keppel®. Aus den Jahren 1325 und 1328° ist ein ‚pastor’ bzw. 
‚pleban’ für Wehbach bezeugt. Dann fehlt jede Kunde über diese 
Kirche®. Sicherlich ist eine ehemalige Siedlung im oberen Weh- 
bachtal, in der Nähe der Burg Ginsberg, anzunehmen®!. Schon 
Achenbach und Philippi®? sahen in der Pfarrei und Kirche Wehbach 
eine bewußte landesherrliche Gründung. Eine solche würde in der 
Tat ganz zu der Art der Behördenorganisation im Siegerland 
passen, wo Kirchspiels-, Ämter- und Gerichtsorganisation Hand 
in Hand gehen und der Festigung der landesherrlichen Macht 
dienen. 


bach. 84) Sieg. U.B.II 69. 85) Daß die Einrichtung eines freien 
Stuhles zum Ginsberg auf ehemalige Zugehörigkeit des nordöstlichen Grenz- 
gebietes zum altsächsischen Stammesgebiet schließen lasse, ist kaum anzu- 
nehmen. Vgl. den genau entsprechenden Fall des Freistuhls von Wolfhagen 
bei A. Schröder-Petersen, Die Ämter Wolfhagen und Zierenberg 
(1936) 10, 111 ff. Hierzu oben S. 69. 86) W.Kocher, Der Freistuhl an der 
Breiten Eiche auf dem Dornbusch (Siegerland I [1912])); W. Menn, Die 
Stadt Heilbronn und der Freistuhl an der Breiten Eiche (Siegerland IX 

1927] 88 ff.) 87) Von 1424 bis 1429. 88) Sieg. U.B.I 147. 89) 

ieg.U.B. I 165 u. 177. 90) Vgl. später betr. Kirche zu Wehbach S. 194 u. OL, 
91) Böttger, Wüstungen: Siegerland IX_ (1927) 121/22. 92) 
Philippi, Sieg. U.B.I Einleitung S. XIV. 93) Sieg. U.B.lli 264; vgl. 
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Die äußerst periphere Lage der Burg Ginsberg an der Nord- 
ostgrenze, ihre geographisch-klimatisch sehr ungünstige Höhen- 
lage, standen der Entstehung einer größeren Siedlung in Anleh- 
nung an die Burg, wie wir es bei der Burg Freudenberg erleben, 
entgegen. So scheiterten alle Versuche des Grafen, die Burg zum 
Kernpunkt des nordöstlichen Siegerlandes zu machen. Die Kirche 
und der Ort Wehbach sind schon seit Mitte des 14. Jahrhunderts 
verschollen; das Freigericht vom Ende desselben Jahrhunderts 
scheint überhaupt nicht in Tätigkeit getreten zu sein. Allein die 
Burg Ginsberg selbst behielt durch das späte Mittelalter hindurch 
ihre Bedeutung, zunächst als militärischer Stützpunkt und dann als 
Wirtschafts-Verwaltungssitz des nahegelegenen ‚Viehhofs“. In 
vielen Urkunden vom Ende des 15. Jahrhunderts erscheinen als 
Zeugen für Gericht und Amt Hilchenbach neben dem Schultheißen 
meist drei, öfters auch nur zwei Schöffen. Aus dem Jahr 1485? 
kennen wir das Siegel der Schöffen von Hilchenbach; es enthält 
einen Schild mit schreitendem Wolf. 

Wie im Amt Ferndorf, so begegnet auch für das Amt Hilchen- 
bach im 16. und 17. Jahrhundert der Begriff Zech oder Zeche. 

Im Viehverzeichnis von 1586°° wird die ‚Weller Zech’ genannt 
neben den andern Amtsorten. Ebenso hören wir von ihr in der 
Gerichtsschatzung des Amts Hilchenbach von 1583. Heute noch 
heißt volkstümlich der Grund nordöstlich von Hilchenbach, in 
welchem die jetzige Gemeinde Vormwald liegt, das Weller. Die 
jetzige Gemeinde Vormwald ist aus vier Höfen bzw. Bauernschaf- 
ten dieses Tales entstanden, nämlich Watzenseifen, Stertzenbach, 
Schreiberg, vor dem Walde. Der Name Welder- oder Weller-Zech 
ist anscheinend die erste Zusammenfassung dieser Höfe und Vor- 
läufer der jungen politischen Gemeinde. Was liegt näher als einen 
genossenschaftlichen ZusammenschluB zur gegenseitigen För- 
derung bestimmter Arbeiten, Aufrechterhaltung bestimmter Ein- 
richtungen, wie gemeinsamer Viehtrieb, Wegebau und dergleichen, 
anzunehmen. 

Zu einer anderen „Zech“ sind Allenbach, Haarhausen und 
+ Rodenberg vereinigt®®. Ein Schatzungszettel der Stadt Hilchen- 
bach vom Jahr 1731" zeigt als Unterteilung der Stadt folgende 
Zechen: Dämmer, Müller, Kirchhöffer und Gässener Zech®. Zu 
jeder Zeche gehörten „Aussmärker“ ®. Sollte das nicht auch darauf 
hindeuten, daß jede Zeche eine bestimmte Gemarkung, Hauberg 
oder Weide besaß? 


auch Siegeltafel Sieg. U.B.Il Anhang. 94) Vgl. oben S. 172. 95) St.A. 
Mü. L.A.Sg. XXIV. 140a und XVII, 4. fol. 34. 96) St.A.Mü. L.A.Sg. XVII, 
4, fol. 34. 97) St.A.Mü. L.A.Sg. XVII, 14. 98) Noch heute deutet ein 
alter Straßenname in Hilchenbach, die Unterzeche genannt, auf die Unter- 
teilung der Stadt in Zechen hin. 99) Ausmärker sind Leute, die Besitz in 
einer Ortsgemarkung haben aber nicht in derselben, sondern außerhalb 
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f) Amt und Gericht Freudenberg. 


Was im Gericht und Amt Hilchenbach nicht zur Durchführung 
gelangte, das wurde in Freudenberg Tatsache'”. Die landesherr- 
liche Burg wurde Kern eines neuen Gerichts- und Verwaltungs- 
bezirks. Freudenberg war als Grenzburg im Westen des Sieger- 
landes bewußt gegen die Herren von Wildenburg”°', die im west- 
lichen Siegerland stark begütert waren, errichtet worden. Es war 
gewissermaßen Etappenstation, Stützpunkt für den Vormarsch der 
nassauischen Grafen bei der Zurückdrängung der Wildenburger 
bis zur heutigen Grenze'®. Ähnlich wie bei der Burg Ginsberg 
war der Burg ein gräflicher Wirtschaftshof angegliedert. 


Freudenberg wird erstmals 1389 erwähnt, wo es neben den 
beiden Kirchspielen Oberholzklau und Oberfischbach an Robin 
und Johann von Bicken und Siegfried von Selbach verpfändet wird. 
Die Adligen übernehmen die Verpflichtung zum Bauen an der Burg 
und versprechen Befriedung der Pfänder für den Fall einer 
Fehde!®, Sowohl in der Erbteilung von 1341'% als auch bei der 
Verpfändung des ganzen westlichen Siegerlandes!° an Erzbischof 
Walram von Köln 1345 wird Freudenberg noch nicht erwähnt. 
Achenbachs Annahme geht nun dahin, die Gründung der Burg kurz 
vor 1389 anzusetzen?°®. Im ältesten Einkünfteverzeichnis der Rentei 
Siegen aus den Jahren von 1417 bis 1419! fehlen die Gefälle aus 
den Kirchspielen Oberholzklau und Oberfischbach. Es muß mit 
Philippi angenommen werden, daß die Abgaben bereits 1417 für 
diese beiden Kirchspiele von der landesherrlichen Burg Freuden- 
berg eingezogen wurden!®. Für die Zeit von 1423 bis 1439!% ist 
denn auch tatsächlich ein Verzeichnis der ‚rente zom Freuden- 
berghe’ erhalten. Orte der Kirchspiele Holzklau und Fischbach sind 
hierher zahlungspflichtig. 1421 heißt es in einer Notiz zum Siege- 
ner Renteiverzeichnis: ‚dat kirspel von Freudenberg das wirt dem 
amptmann’''®. 1419 und 1422 erscheinen einzelne verpachtete 
Zehnten und auch Hafergeld aus dem AmtFreudenberg im Siegener 
Renteiverzeichnis!. Von 1423 an scheint das oben erwähnte 
besondere Rentamt Freudenberg seine Tätigkeit aufgenommen zu 
haben"2. Eine Pfarrei, ein Kirchspiel Freudenberg gab es weder 
1421 noch überhaupt im 15. Jahrhundert. Erst am Ende des 16. 


wohnen. Von ihrem Besitz jedoch müssen sie Abgaben entrichten. Siehe 
bereits Ausmärker im ältesten überlieferten Renteiverzeichnis von 1417/19 
(Sieg. U.B.II 87). Vgl. als Parallele in der mittelalterlichen Stadt: Aus- 
bürger oder Pfahlbürger. 100) Vgl. oben betr. Amt Hilchenbach S. 173 f. 
101) Vgl. oben Kap. V, S. 139 f. und später Kap. VII, S. 230. 102) Achen- 
bach, Siegerl. Verg. 109. 103) Achenbach, Siegerl. Verg. 109 ff. 
104) Sieg. U.B.I 244. 105) oe 288. 106) Achenbach, 
Siegerl. Ver . 109ff. 107) Sieg. U.B.II 87 und St.A.Mü., L.A.Sg. XXXI, 1. 
108) Sieg. Ü.B.Il 87, Vorbemerkungen. 109) Sieg. U.B.II 98. 110) 
Sieg. U.B. Il 87, Vorbemerkungen. 11) Ebenda. 112) Sieg. U.B.ll 98. 
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Jahrhunderts wurde ein solches aus Orten der Kirchspiele Holzklau 
und Fischbach begründet''*. Mit dem ‚kirspel von Freudenberg’ 
kann also nur eine Verwaltungseinheit bezeichnet sein, die ent- 
weder beide oder wenigstens eins der im Siegener Renteibuch von 
1417/19 fehlenden Kirchspiele Holzklau und Fischbach umfaßt. 
Sie lagen beide im westlichen Siegerland in der Umgebung der 
Burg Freudenberg. In dieser Burg saß ein gräflicher Beamter, der 
die Geldgefälle, Pachtzehnten und Naturalabgaben einzog. Unter 
der ‚rente zom Freudenberge’ sind verzeichnet die üblichen landes- 
herrlichen Abgaben, wie Bede, Fleischgeld, ‚fudergelt’ aus Orten 
der oben erwähnten beiden Kirchspiele'!*. Gleichzeitig werden 
auch aufgeführt verpachtete Gärten ‚vur dem sloisse’ und ‚der 
hauw, wat off dat huess horet’, für die die Abgaben im Verzeichnis 
festgesetzt sind. Im Herbstschatzungsregister von 1461""° sind die 
Orte des Kirchspiels Oberfischbach unter dem ‚ampt zom Freuden- 
berg’ aufgeführt, dagegen das ‚kirspel von Holtzclae’ von diesem 
getrennt verzeichnet. Dieselbe Verwaltungseinteilung geben uns 
auch die Schatzungsregister der Jahre 1463 und folgende an!"®, 
nämlich ein ‚ampt zom Freudenberg’, das dem Kirchspiel Ober- 
fischbach entspricht, und das ‚kirspel von Holtzclae’ als besondere 
Einheit. 1443'!7 wird erstmals ein Amtmann Heynemann Wulffe 
vom Freudenberge erwähnt; 1467'!° erscheint Tyl van Fischpe als 
Schultheiß des Amts. 1482" beurkunden 19 namentlich auf- 
geführte Zeugen den Verlauf der Grenzscheide in Freudenberg 
„unter dem Gerichts-Hagedorn“. Wie zu Siegen die Gerichtstagung 
vor dem Hain stattfand, so auch in Freudenberg bei einem Baum 
bzw. in einem Hain. In einem Rügeverzeichnis des Amts Freuden- 
berg von 1559'% sind sowohl Orte des Kirchspiels Oberfischbach 
als auch solche von Oberholzklau genannt. In Analogie zu den 
anderen Gerichten und Ämtern des westlichen Siegerlandes möchte 
ich annehmen, daß auch Amt und Gericht Freudenberg in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts aus den beiden Kirchspielen 
zusammengeschmolzen sind. Schatzungs- und Dienstregister, 
Orts-, Einwohner- und Haubergsverzeichnisse des 16. Jahrhunderts 
kennen als Gerichts- und Verwaltungseinheit des westlichen Sie- 
gerlandes nur das Amt bzw. Gericht Freudenberg, das beide Kirch- 
spiele umfaßt. Ein Schöffensiegel von Freudenberg begegnet 
bereits 1473, wobei als Zeugen in einer Urkunde ‚schultis, burger- 
meister und scheffen des gerichtis zom Freudenberge’ aufgeführt 
werden’®. Landesherrlicher Beamter war der Schultheiß zum 


113) Vgl. später S. 205 und Atlas, Karte IX. 114) Sieg.U.B. Il 98, beson- 
ders Bemerkungen des Herausgebers. 115) Sieg. U.B.II 166; St.A.Mü. 
ak XVII, 1. 116) SE XXXlI, 2. 117) Sieg. U.B.II 130. 
118) Sieg. U.B II 184 und 187. 119) Sieb: U.B.II 252. 120) St.A. 
Mü.L.A.Sg. XIV, 2, fol. 48/551. 121) St.A.Mü.L.A.Sg. XV, 3; es werden 
zwei Schöffen erwähnt. 122) Er kommt auch unter dem Namen „ampts- 
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Freudenberg?*. Wir müssen annehmen, daß er sowohl die Befug- 
nisse eines militärischen Befehlshabers der Burg als auch richter- 
liche und Verwaltungsbefugnisse in seiner Hand vereinigte. Zu- 
gleich wird er auch Wirtschaftsverwalter der zahlreichen Güter 
und Höfe des Landesherrn um Freudenberg herum gewesen sein, 
Naturalabgaben eingezogen, Hand-, Spann- und Burgbaudienste 
angeordnet und beaufsichtigt haben. 


Für den Flecken Freudenberg selbst sind aus den Jahren 1463 
und 1585 je zwei Bürgermeister bezeugt'*. Sie wurden jährlich 
nach Walpurgis gewählt; und zwar geschah die Wahl unter dem 
Vorsitz des Rentmeisters zu Siegen und des Schultheißen zum 
Freudenberg, wobei jedoch die älteren Bürger Wahlvorschläge ein- 
reichen konnten. Es wurden regelmäßig ein alter und ein junger 
Bürgermeister gewählt. Die Bestätigung der Wahl behielt sich der 
Graf vor. Die Einführung ins Amt und die Verpflichtung auf die 
Ordnungen nahm der Rentmeister vor!?*. Nach der vorher erwähn- 
ten Urkunde von 1473°*® urkunden ‚schultis, burgermeister und 
scheffen des gerichtis zom Freudenberg’ gemeinsam. Jedenfalls 
waren die Bürgermeister die Vertreter des Fleckens im Schöffen- 
stuhl des Gerichts neben den zwei anderen Schöffen als Vertretern 
des flachen Landes. Zwei Burglehen oder Burgsitze zum Freuden- 
berg sind in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts im Besitz der 
Familie von Selbach'*. 1492 wird ein ‚burgsess und huysse zum 
Freudenberg’ im ‚slosse gelegen’ der von Selbach erwähnt!”. 


Freudenberg als landesherrliche Gründung war frei von einer 
Reihe landesherrlicher Abgaben, wofür die Einwohner zum Schutz 
des Schlosses verpflichtet waren. Sie haben schon früh, jedenfalls 
gleich bei der Ansiedlung, bürgerliche Rechte erhalten und werden 
Bürger genannt'®. Eine Bestätigung verschiedener Gerechtsame 
für die Bürger von Freudenberg durch Graf Johann IV. von Nassau, 
in einer Abschrift des Notars Johannes Dreusch erhalten, ist aus 
dem Jahr 1456 überliefert: gegen die Verpflichtung der Verteidi- 
gung und des Ausbaues der Burg verspricht darin der Graf den 
Bürgern Schutz und unveräußerbare Überlassung von Feldern, 
Gärten, Wohnplätzen sowie Freiheit von verschiedenen gräflichen 
Abgaben. Auch im Einkünfteverzeichnis der Jahre 1570 bis 1610 
findet sich eine „Aufzeichnung der bürgerlichen Freiheit des 
Fleckens Freudenberg“, die im wesentlichen den gleichen Inhalt 
hat!®. Das Schöffen- und Gerichtssiegel zeigt einen Turm mit drei 
Zinnen und betont damit den wehrhaften Charakter der Siedlung. 


verwalter“ und „burggrave“ vor. Vgl. Beamtenliste der Schultheißen von 
Freudenberg! 123) Achenbach, Siegerl. Verg. 111 ff. 124) St.A. 
Mü.L.A.Sg. XIII, 11. 125) Sieg. U.B.II 215. 126) Sieg. U.B. II 167 
und 225. Als Inhaber des einen Burglehens wird auch res von Oden- 
dorf genannt. 127) St.A.Wiesb. Extr. Mü. 128) Achenbach, 
Siegerl. Verg. 109 ff. 129) Ebenda. 
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3. Die Behördenorganisation des selb- 
ständigen Territoriums Nassau-Siegen seit 
dem Anfang des 17. Jahrhunderts‘. 


Bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts? bildete, wie ich schon 
oben hervorhob, unser Gebiet als Amt Siegen einen Teil des 
größeren nassauisch-ottonischen Territoriums, von 1343 an einen 
Bestandteil der Grafschaft Nassau-Dillenburg. Johann VI., der 
Ältere?, vereinigte in seiner Hand folgende nassauischen Teil- 
gebiete: Dillenburg, Hadamar und Siegen. Als er im Jahr 1606 
starb, teilten seine Söhne nach kurzer Gemeinherrschaft 1607 das 
väterliche Erbe unter sich auf. Johann VII.*, mit dem Beinamen 
der Mittlere, nahm das ehemalige Amt Siegen in Besitz und wurde 
der Gründer einer besonderen Linie des nassauischen Gesamthau- 
ses. Um einer weitergehenden Zersplitterung für die Zukunft vor- 
zubeugen, bestimmte er bereits in einem Testament desselben 
Jahres 1607° seinen ältesten Sohn aus erster Ehe, Johann, als seinen 
alleinigen Nachfolger. Die Primogenitur sollte in der Erbfolge im 
Haus und in der Grafschaft Nassau-Siegen fortan oberstes Gesetz 
sein und bleiben. Sein Nachfolger Johann VIII. selbst aber war 
es, der noch vor der Auswirkung dieses Gesetzes den Grund zu 
einer Änderung der weisen väterlichen Maßnahme legte. Er ver- 
tauschte nämlich den niederländischen mit dem spanischen Heeres- 
dienst, heiratete die reich begüterte Prinzessin Ernestine von Ligne 
und trat gegen den Willen seines Vaters zur katholischen Kirche 
über®. Diese Ereignisse riefen 1618 Johanns VII. zweites Testa- 
ment hervor. Zwar wurde in ihm die Primogenitur aufrecht erhal- 
ten, aber für den Fall einer erzwungenen Rekatholisierung des 
Landes mit Verlust der Erbschaft gedroht. 1621 aber errichtete 
Graf Johann, wohl auf Betreiben seiner evangelischen Kinder und 
wegen des Verhaltens seines ältesten Sohnes, sein drittes und letztes 
Testament. Hierin wurde die Primogenitur völlig aufgehoben und 
die Grafschaft Siegen in drei Stammteile aufgeteilt. Es erhielten 
mit allen Rechten in ihrem Gebiet”: 


I. Johann VIII., genannt der Jüngere, den ersten Stammteil und 
zwar 1. Schloß und Haus Siegen und die gräflichen Besitzun- 
gen daselbst, 2. das Amt Netphen mit Ausnahme einiger Orte 
(siehe 11,3), 3. das ehemalige Amt und Gericht Siegen 
vorm Hain und zwar das Kirchspiel Rödgen, das Kirchspiel 
Wilnsdorf und das Kirchspiel Siegen mit Ausnahme des Amts 
der Vierdorfschaften (siehe unten III, 3) ; 


1) Vgl. Atlas, Karte VIII. 2) 1607. $) Er regierte von 1570—1606. 

y Von 1607—1621. 5) Vgl. hierzu und ferner Achenbach, Siegen 
ll, 4 ff. 6) Im Jahr 1613 zum katholischen Glauben übergetreten, nahm 

ohann der Jüngere 1618 spanische Dienste an und heiratete am 15. August 
618 Ernestine von Ligne zu Brüssel. 7) Achenbach, Siegen VII 14 ff. 


12* 
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II. Graf Wilhelm, Bruder Johanns aus der ersten Ehe, aber evan- 
gelisch, den zweiten Stammteil, und zwar 1. Haus und Hof 
Ginsberg, 2. die Ämter Hilchenbach und Ferndorf-Krombach, 
3. vom Amt Netphen a) die Orte Kredenbach, Bottenbach und 
Buschhütten, die dem Amt Ferndorf zugeschlagen wurden, 
b) die Orte Ruckersfeld und Oechelhausen, die an das Amt 
Hilchenbach kamen; 

III. alle Söhne aus zweiter Ehe, darunter als erster erbberechtigter 

Johann Moritz von Nassau?, den dritten Stammteil und zwar 

1. als Residenz das ehemalige Franziskanerkloster zu Siegen? 

und den Hof Füsselsbach bei Siegen!®, 2. das Amt Freuden- 

berg, 3. vom Haingericht die rechts der Sieg gelegenen Orte: 

Niederschelden, Trupbach, Seelbach, Klafeld, dazu mehrere 

Hütten und Hämmer (z. B. Gosenbach), die das Amt der 

Vierdorfschaften bildeten. 

Rechte jeden Stammteils sollten sein: Oberherrlichkeit und 
Gerechtigkeit, Gebot und Verbot, Untergericht, Jagd, Fischerei und 
Bergwerk. 

Gemeinsam sollten sein: 

1. Huldigungen, Lehen und Belehnungen, 

2. Verwaltung der Kirchen, Schulen, Hospitäler. besnnders 

des Stifts Keppel, 

3. die Stadt Siegen mit einem gemeinschaftlichen Stadtschult- 
heißen als landesherrlichen Beamten, sowie die Einnahmen 
aus der Stadt, 

4. die Kriminalgerichtsbarkeit, 

5. die gesamte Gesetzgebung, 

6. die Kanzlei mit Kanzler und Sekretär. 


1623 noch erhob Johann der Jüngere (VIII.) Anspruch auf 
die Durchführung des Testaments von 1607, das ihm die Allein- 
erbschaft des Landes zugesprochen hatte. Der Tod Johanns des 
Mittleren im Herbst desselben Jahres war der Beginn langwieriger 
Streitigkeiten, Prozesse und Gewalttaten, die erst nach Beendigung 
des 30jährigen Krieges ein vorläufiges Ende fanden. Zwar kam es 
bereits im Januar 1624 zwischen Johann dem Jüngeren einer-, 
Graf Wilhelm und der Gräfinwitwe Charlotte als der Vertreterin 
der Erben aus der zweiten Ehe andererseits zu Verträgen, die im 
wesentlichen das letzte Testament bestätigten. Aber die Wirren 
des 30jährigen Krieges mit dem dauernden Wechsel der Gewalten 
ließen keine Dauer der Verhältnisse aufkommen. Durch den Tod 


8) Johann Moritz war Generalissimus der Niederlande und Statthalter des 
Großen Kurfürsten in Cleve, Mark und Ravensberg. 9) Das Franziskaner- 
kloster, auch Nassauischer Hof genannt, ist das spätere untere Schloß zu 
Siegen. 10) Der Hof Füsselsbach, rechts der Sieg gegenüber Sen 
gelegen, hieß später Charlottental. Hier hielt sich die Witwe Johanns VII 
die Mutter von Johann Moritz, Charlotte, nach dem Tod ihres Mannes auf. 
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Graf Wilhelms von Nassau-Siegen im Stammteil Hilchenbach 1642 
wurden der zweite und dritte Stammteil wieder in einer Hand ver- 
einigt". So haben wir für ein Jahrhundert zu unterscheiden 
zwischen Nassau-Siegen evangelischen und Nassau-Siegen katho- 
lischen Landesteils'. Die Änderungen in der inneren Landesein- 
teilung sind für die Zeit vom Anfang des 17. bis Mitte des 18. 
Jahrhunderts nicht groß. Die Führung der Verwaltung für beide 
Landesteile lag nach wie vor in einer Hand, in Siegen. Die Ver- 
waltungs- und Gerichtseinheiten weisen nach den vorhandenen 
Abgabeverzeichnissen und anderen amtlichen Listen nachfolgende 
Umgestaltungen auf: 


1. das Amt Hilchenbach wurde laut Vertrag Graf Wilhelms 
mit Johann VIII. vom 13. Januar 1623'? vergrößert um 
folgende Orte: 

a) Müsen, Dahlbruch, die Höfe + Merklinghausen und 
Winterbach, die Hütte Breitenbach, Hof Schweisfurth 
und zwei Keppelsche Höfe, die bisher zum Amt Fern- 
dorf zählten, 

b) Ruckersfeld und Ochelhausen, die bisher zum Amt 
Netphen zählten; 

2. das Amt und Gericht Ferndorf wurde um die unter 1a 
erwähnten Orte verkleinert, ihm angegliedert wurden die 
bisher zu Netphen gehörigen Orte Kredenbach, Bottenbach 
und Buschhütten; 

3. das Amt und Gericht Freudenberg erscheint in den 
Schatzungs- und Abgabeverzeichnissen der Jahre 1633, 
1715 und 1727'* in seinem alten Umfang und untergeteilt in 
seine drei Kirchspiele Oberholzklau, Oberfischbach und 
Freudenberg?°; 

4. das Amt und Gericht zu Siegen vorm Hain besteht laut 
Dienst- und Schatzungsregistern der Jahre 1628, 1636 und 
1688/89 trotz der 1624 vollzogenen Abtrennung des Amtes 
der Vierdorfschaften verwaltungsmäßig in altem Bestand 
und Umfang weiter, während die Rentbücher seit 1657 
(mit Angaben über Mai- und Herbstbede) und eine Reihe 
von Dienstregistern aus den Jahren 1646, 1676, 1712 und 
1727 überhaupt nur die Orte des Haingerichts des katho- 
lischen Landesteils erwähnen; 


11) Vgl. später S. 239 f. (Grenze zwischen evangelischem und katholischem 

Landesteil). 12) Letzterer Landesteil, Amt Netphen und Haingericht um- 
fassend, wurde durch Johann den Jüngeren und seine Nachfolger, zum Teil 
mit Erfolg, Mitte des 17. Jahrhunderts rekatholisiert. Der Stand des Normal- 
jahres 1624 laut westfälischem Frieden wurde nicht wieder hergestellt. 13) 
Achenbach, Siegen, VII 31. 14) St.A.Mü.L.A.Sg. Allgemein als 
Fundgrube aller hier und später verzeichneten Abgabeverzeichnisse. 15) 
Freudenberg war erst seit 1585 selbständige Pfarrei und Kirchspiel. Vgl. 
kirchliche Organisation S. 205. 16) St.A.Mü. L.A.Sg. XIV,4. 17) St.A. 
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5. das Amt Netphen zeigt außer der Abtrennung mehrerer 
Orte (siehe unter Hilchenbach und Ferndorf) in den uns 
überlieferten Dienstregistern von 1676, 1727 und 1732 eine 
alsbald wieder verschwindende Zweiteilung in ein Nieder- 
gericht und ein Obergericht Netphen (mit der Sieg als 
Grenze, sodaß die Orte rechts des Flusses das Nieder- 
gericht mit dem Vorort Netphen, die links der Sieg das 
Obergericht mit dem Sitz in Deuz bilden), ohne daß 
ersichtlich wäre, wieweit die praktische Auswirkung dieser 
Gerichtsunterteilung gegangen ist, ob sie, bedingt durch 
die Größe des Gerichtssprengels Netphen, nur rein organi- 
satorischer Natur war; 

6. eine neue Verwaltungseinheit bildet lediglich das durch 
Testament geschaffene Amt der Vierdorfschaften, um- 
fassend folgende Orte des Haingerichts: Weidenau, Klafeld, 
Seelbach, Niederschelden, Trupbach, Gosenbach sowie 
einzelne Höfe und Hämmer. 


Zunächst blieben wohl das Amt der Vierdorfschaften und das 
Haingericht im katholischen Landesteil als Verwaltungsbezirk zu- 
sammen. Die Schatzungen und Abgabeerhebungen geschahen von 
der Rentei Siegen aus, die beiden Landesteilen gemeinsam war. 
Es läßt sich keine Änderung gegen früher feststellen. Doch scheint 
für das Gerichtswesen eine Trennung Tatsache geworden zu sein. 
1683 und 1692: hören wir von Privilegien der Gerichtsschöffen 
des Haingerichts der Vierdorfschaften. Es sind 8 Schöffen auf- 
geführt, die von Frohndiensten und den gemeinschaftlichen Jagd- 
bußen befreit sind. Holzlieferungsverzeichnisse und eine Spezifi- 
kation der Hauberge?!’ geben uns genaue Angaben über das Amt 
der Vierdorfschaften. 

Im Jahr 1656 geschah die Erhebung des nassauisch- 
siegenschen Grafenhauses in den erblichen Fürstenstand'#. 1734 
starb die evangelische Linie diese Hauses aus und einige Jahre 
darauf, 1742, entsagte auch der wegen Mißregierung und Gewalt- 
tätigkeiten mehrmals seiner Herrscherrechte!? beraubte Fürst 
Wilhelm Hyacinth?® gegen geldliche Entschädigung endgültig der 
Herrschaft für sich und sein Geschlecht über das katholische Für- 
stentum Nassau-Siegen. So kamen beide Stammteile an das ein- 
zige noch bestehende Geschlecht der nassauisch-ottonischen Linie, 
an die Grafen von Nassau-Diez zurück, die damit alle nassauischen 
Gebiete rechts der Lahn wieder in ihrer Hand hatten; ihr Titel 
lautete: Fürsten von Nassau-Oranien. 


Mü. L.A.Sg. XIll, 2 und XV, 18. 18) Zu der Erhebung des Grafenhauses 
in den Fürstenstand vgl. eingehender W. Rudorff, Die Erhebung der 
Grafen von Nassau in den erblichen Fürstenstand, Diss. Berlin (1921). 
19) Von 1706-1738 war eine kaiserliche Administration zur Verwaltung 
des katholischen Landesteiles geschaffen worden. 20) Er starb bereits 
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Diese Ordnung hielt sich bis zum Jahr 1806, in welchem Jahr 
Napoleon den dem Rheinbund nicht beitretenden Fürsten Wilhelm 
Friedrich seines Landes verlustig erklärte. 

Wie steht es um die Behördenorganisation während der 
oranischen Zeit? 1743 verfügte ein ‚Regulativ’ der oranischen 
Regierung die Vereinigung sämtlicher Ämter des Landes zu einem 
Amtskollegium in Siegen?!. Ein weiteres Regulativ von 1775 hob 
das von 1743 wieder auf und schrieb nachfolgende Verwaltungs- 
reform vor. Es sollten vereinigt werden 


1. das Amt vor dem Hain mit dem Amt der Vierdorfschaften, 

2. das Amt Hilchenbach mit einem Teil des Niedergerichts 

3. das Obergericht Netphen mit dem Restteil des Nieder- 
gerichtes Netphen. 


Die einzigen Abgabeverzeichnisse der Rentei Siegen im Staats- 
archiv Münster aus der Zeit nach dem Regulativ, und zwar nur 
solche des katholischen Landesteils, lassen eine praktische Aus- 
wirkung dieser Verordnung bezüglich der Landeseinteilung jedoch 
nicht erkennen. Auch hören wir nirgends davon, daß diese Ver- 
waltungsreform durchgeführt worden wäre®. Es wäre immerhin 
denkbar, daß die alte Schatzungs- und Erhebungsweise der Rentei 
in Siegen und damit die alten Rentei- und Steuerlisten beibehalten 
worden wären. 


Oberbehörde der einzelnen Ämter und Gerichte des Sieger- 
landes war seit Beginn der oranischen Herrschaft das Unterdirek- 
torium in Dillenburg. Es gliederte sich in vier verschiedene Lan- 
desbehörden: Landesregierung, Justizkanzlei, Oberkonsistorium, 
Rent- und Hofkammer. Eine Reihe von hohen Beamten, meist nun 
mit juristischer bzw. theologischer Vorbildung und mit neuen 
Titeln, standen diesen Behörden vor. 


Anhang: Das Bergverhör in Siegen. 
Der großartigen bergbaulichen und industriellen Entwicklung 
im Siegerland trug eine besondere Bergwerksbehörde in Siegen 
Rechnung. Es war der Berg- und Hüttenkommission in Dillenburg 
unterstellt, welche 1768 von der Rentkammer als besondere Be- 
hörde abgetrennt worden war. 


Das Bergverhör in Siegen setzte sich aus den beiden Berg- 
meistern des unteren und oberen Reviers, einem Hüttenkommissar 
und einem sogen. Bergverhör-Accessisten als Gerichtsbeamten zu- 
sammen. In den einzelnen Revieren gewählte Bergschöffen standen 
wie bei den anderen Gerichten im Berggericht den landesherr- 
lichen Beamten der Gerichtsverhandlungen zur Seite?. Das Schöf- 


1743. 21) Dieselbe Verordnung wurde für Nassau-Hadamar erlassen. 
22) Vgl. Achenbach, Siegen XI 9-11. 23) Listen der Schöffen dieses 
Berggerichts lassen sich in den Akten des Sieg.L.A., St.A.Mü. für die Zeit von 
1570—1675 nachweisen. 
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fenamt war ein lebenslängliches, wie aus Aktennotizen über Ersatz- 
wahlen hervor geht. Die Institution des Berggerichts hielt sich bis 
in die preußische Zeit hinein. Im Jahr 1849 erst fand sie ihr 
endgültiges Ende. 


4. DieLandesverwaltung und Behörden- 
organisationim Königreich Westfalen‘. 


Fürst Wilhelm Friedrich von Oranien weigerte sich, dem 
Rheinbund Napoleons beizutreten. Er ging deshalb seines Landes 
verlustig®. Die Fürstentümer Nassau-Siegen und Nassau-Dillen- 
burg wurden dem Großherzogtum Berg zugeteilt’. Ein besonderes 
Sieg-Departement mit dem Sitz in Dillenburg gliederte sich in die 
zwei Arondissements Dillenburg und Siegen. Dem Arondissement 
Siegen, dem ein Unterpräfekt als oberster Beamter vorstand, 
gehörten neben den vier bergischen Kantonen Gummersbach, Wald- 
bröl, Eitorf und Homburg die beiden Siegerländer Kantone Siegen 
und Netphen an. Diese Zweiteilung unseres Gebiets, in eine west- 
liche und eine östliche Hälfte, erinnert an die ursprüngliche kirch- 
liche Gliederung in die zwei Sedes-Bezirke ‚des 13. und 14. Jahr- 
hunderts*. Der Kanton Netphen umfaßte die Mairien oder Landbür- 
germeistereien (= Ämter) Hilchenbach, Ferndorf und Irmgart- 
eichen, welche identisch mit den ehemaligen Ämtern und Gerichten 
Hilchenbach, Ferndorf-Krombach und Netphen waren. Der Kanton 
Siegen setzte sich zusammen aus den Mairien Weidenau, Wilnsdorf 
und Freudenberg. Entsprach Freudenberg ganz dem ehemaligen 
Amt und Gericht Freudenberg mit der Unterteilung in drei Kirch- 
spiele, so war das Amt und Gericht zum Hain halbiert worden. 
Die Mairie Wilnsdorf umfaßte das Kirchspiel Rödgen-Wilnsdorf, 
die Mairie Weidenau das alte Kirchspiel Siegen mit den Orten des 
Amtes der Vierdorfschaften und den Orten um Siegen. Von ein- 
schneidender Bedeutung war die französische Neuordnung durch 
Aufhebung aller städtischen Privilegien der Städte Siegen, Hilchen- 
bach und Freudenberg sowie auch aller Zunftprivilegien. Die Be- 
soldung der Beamten, bisher dem Landesherrn zufallend, geschah 
jetzt durch die Ämter und Gemeinden. 

Im Gerichtswesen entsprachen den Kantonen zwei Friedens- 
gerichte in den Kantonalorten Siegen und Netphen. Der Appella- 
tionsgerichtshof für alle Kantone des Siegdepartements hatte seinen 
Sitz in Dillenburg. Gerichtsentscheidungen in letzter Instanz wur- 
den in der Hauptstadt des Großherzogtums Berg, in Düsseldorf, 
getroffen. 


1) Vgl. Atlas, Karte VIII. 2) Am 12. Juli 1806 Abschluß der Rhein- 
bundakte und damit Ende Nassau-Oraniens. 3) Zu diesem ganzen Ab- 
schnitt vgl. ausführlich H. Kruse, Das Siegerland unter preußischer Herr- 
schaft (1815—1915) (1915). 4) Vgl. später kirchliche Organisation S. 188 f. 
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5.VerwaltungsgliederunginpreußischerZeit‘. 


Mit dem Aufhören der französischen Fremdherrschaft im 
November 1813 kam das Siegerland gleich den anderen nassaui- 
schen Territorien in den Besitz des Prinzen von Oranien zurück. 
Doch schon am 29. Juli 1815 gelangte es nach vorangehenden Ver- 
handlungen zum größten Teil an Preußen. Es wurde zunächst 
zur preußischen Rheinprovinz, Regierungsbezirk Ehrenbreitstein- 
Koblenz, geschlagen. Preußen hatte schon in den Verhandlungen 
des Wiener Kongresses starkes Interesse für die Erwerbung des 
erz- und industriereichen Landes gezeigt?. Nachdem nun der Prinz 
von Oranien Luxemburg gegen seine nassauischen Stammesgebiete 
eingetauscht hatte, kam es zwischen dem Herzogtum Nassau, dem 
Erben aller oranischen Besitzungen, und Preußen zu einem Gebiets- 
austausch. Nassau wünschte zur Abrundung seines Gebietes zwi- 
schen Lahn und Sieg versprengt liegende preußische Gebietsteile 
zu erhalten. Preußen begehrte vor allem für sich das Siegerland 
mit Siegen. Einmal geschah das aus wirtschaftlichen Gründen, da 
das Siegerland durch seine Erze die für das westfälische Industrie- 
gebiet notwendige Ergänzung darstellte. Zum anderen erhielt es 
durch den Besitz unseres Gebietes beherrschenden Einfluß auf die 
militärisch-strategisch wichtige Straße Hagen-Wetzlar-Frankfurt*. 
Langwierige Verhandlungen der preußischen und nassauischen 
Unterhändler, bei denen um jeden Ort gefeilscht wurde, hatten 
endlich das Ergebnis, daß der wirtschaftlich wichtigste Teil unseres 
Gebietes zu Preußen kam. Außer dem Amt Burbach, das heute den 
Freien- und den Hickengrund umfaßt, blieben noch 25 Ortschaften 
des südöstlichen Siegerlandes beim Herzogtum Nassau, nämlich 
das jetzige Amt Wilnsdorf, das ganze Kirchspiel Irmgarteichen und 
6 Orte des Kirchspiels Netphen‘. 


Diese erstmalige Zerreißung einer alten geschichtlichen Ein- 
heit löste große Widerstände im Siegerland aus, die nur dadurch 
gemildert und beseitigt wurden, daß indes Tauschverhandlungen 
zwischen Preußen, dem Herzogtum Nassau und dem Kurfürstentum 
Hessen-Kassel im Gange waren. Sie führten dazu, daß am 14. 
Dezember 1816 auch die abgetretenen 25 Dörfer, sowie der Freie- 
und Hickengrund zum Siegerland zurückkamen. Diese drei Gebiets- 
teile, ehemaliges Fürstentum Nassau-Siegen, Freier Grund und 
Hickengrund, bilden von nun an den preußischen Kreis Siegen, der 
zunächst im Regierungsbezirk Koblenz der Rheinprovinz, von 1817 
an bis zur Jetztzeit dem Regierungsbezirk Arnsberg der Provinz 
Westfalen angegliedert wurde. Ethnographische Gründe sprachen 
für ein Verbleiben bei der Rheinprovinz. Stärker aber als sie wirk- 


1) Vgl. Atlas, Karte VII. 2) Kruse, Das Siegerland unter preußi- 
scher Herrschaft 31 ff. 3) Kruse, Siegerland 31. 4) Siehe namentliche 
Aufzählung der Orte bei Kruse, Siegerland 36. 5) Vgl. ebenfalls 
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ten sich wirtschaftliche Gründe aus, die für eine Angliederung an 
Westfalen sprachen. 

Welche Änderungen traten in der Behördenorganisation, der 
inneren Landesverwaltung des Siegerlandes, in preußischer Zeit 
ein?® Bei der Gliederung in Landbürgermeistereien oder Ämter 
übernahm Preußen die französche Einteilung der Zeit von 1806 bis 
1813, die im wesentlichen auch mit der Amts-, Gerichts bzw. Kirch- 
spielseinteilung der nassauischen Zeit übereinstimmt. Die Städte 
Siegen und Hilchenbach erhielten erst 1836 die preußische revi- 
dierte Städteordnung mit Magistratsverfassung und dem Recht 
kommunaler Selbstverwaltung. Freudenberg, gleich Hilchenbach 
seit 1687 im Besitz städtischer Gerechtsame, erscheint wohl als 
Titularstadt bei den späteren Wahlen zu den westfälischen Land- 
ständen, erhält aber 1836 kein Stadtrecht. Als Flecken, der zugleich 
Amtssitz war, nimmt es eine Mittelstellung zwischen Stadt und 
Dorf ein. 

Folgende Ämter oder Landbürgermeistereien und Amtsgerichte 
zählt der Kreis Siegen® heute:? 

1. Keppel, bis 1924 Amt Hilchenbach genannt, umfassend den 
Bezirk des alten Amtes und Gerichtes sowie Kirchspiels 
Hilchenbach, zudem das Kirchspiel Müsen, das 1623 vom 
Amt Ferndorf losgelöst wurde, und die Orte Ruckersfeld 
und Oechelhausen, die ebenfalls damals vom Amt Netphen 
abgetrennt wurden, 

2. Ferndorf, dem alten Amt und Gericht Ferndorf-Krombach 
im Umfang, den es seit 1623 hatte, entsprechend, 

3. Freudenberg, das dem alten Amt und Gericht Freudenberg 
mit seinen drei Kirchspielen Oberholzklau, Oberfischbach 
und Freudenberg entspricht, 

4. Amt Weidenau, das dem alten Gericht vorm Hain gleich- 
kommt, doch ohne das Kirchspiel Rödgen-Wilnsdorf und 
das später losgelöste Amt Eiserfeld, 

5. Amt Eiserfeld, die 1878 vom Amt Weidenau abgetrennten 
Orte Eiserfeld, Niederschelden und Gosenbach umfassend, 

6. Amt Wilnsdorf, durch Loslösung des Kirchspiels Rödgen- 
Wilnsdorf vom Gericht und Amt zu Siegen vorm Hain ent- 
standen, 

7. Amt Netphen, dem alten Amt und Gericht Netphen nach 
der Ordnung von 1623/24 entsprechend und übereinstim- 
mend mit den zwei alten Kirchspielen Netphen und Irm- 
garteichen, 

8. Amt Burbach®, bestehend aus dem Freien Grund Sel- und 
Burbach und dem Hickengrund (= Kirchspiel Dresseln- 
dorf). 


Kruse, Siegerland 43 ff. 6) Die en Änderungen seit 1815 gehen 
aus dieser Aufstellung hervor. gl. Atlas, Karte VII. 8) Nur der 
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Die gerichtliche Organisation? wurde in preußischer Zeit völlig 
von der Verwaltung getrennt. Zunächst behielt man die alte orani- 
sche Gerichtsgliederung bei, die für das Siegerland ein Unter- 
direktorium der Justizkanzlei Dillenburg geschaffen hatte, dem die 
einzelnen Gerichte des Landes unterstanden. Revisionshof anstelle 
des Appellationsgerichtes Diez waren nacheinander Ehrenbreitstein 
und dann Arnsberg. 

Die preußische Neuordnung vom Jahr 1834 schuf ein Stadt- 
und Landgericht Siegen und ein Landgericht Hilchenbach. Vor- 
übergehend, von 1837 bis 1849, lebte auch das alte Berggericht 
Siegen wieder auf!®. Die neue Gerichtsordnung, von 1849 bis 1879 
wirksam, faßte die beiden Kreise Siegen und Wittgenstein unter 
einem Kreisgericht Siegen mit vier besonderen Gerichtskommis- 
sionen an vier verschiedenen Orten, darunter auch in Hilchenbach, 
zusammen. Das Gerichtsverfassungsgesetz vom Jahr 1877, mit 
Wirkung von 1879 an, schuf dann die noch heute bestehenden bei- 
den Amtsgerichte Siegen und Hilchenbach. Weitere Zuständigkeit 
des Amtsgerichts Siegen, die der großen industriellen Entwicklung 
des Siegerlandes entsprach, wurde 1885 durch Angliederung einer 
Kammer füir Handelssachen und einer Strafkammer und 1896 durch 
Einrichtung eines Gewerbegerichts geschaffen. 


ne halber angeführt; vgl. über Amt Burbach Renkhoff 
9) Vgl. auch hierzu Kruse: Siegerland 63 ff. (Kap. IV, 
a 10) Betr. des Berggerichts vgl. vorher S. 183. 


Siebentes Kapitel. 
Die kirchliche Organisation des Siegerlandes'. 


Die ältere Auffassung besonders G. Landaus kritisch nach- 
prüfend hat W. Classen neuerdings auf die große Bedeutung der 
kirchlichen Organisation und der kirchlichen Bezirke für die Er- 
kenntnis der gesamten Gerichts- und Verwaltungsgliederung hin- 
gewiesen und hat auf Grund der Kenntnis eines größeren Raumes 
mit oft recht verschiedenen territorialen Verhältnissen die große 
verfassungspolitische Bedeutung der Kirchspielsgliederung als 
Grundlage für die Behördenorganisation des späten Mittelalters 
gestützt und bewiesen®. Aber wohl in keinem Gebiet tritt diese 
Übereinstimmung von kirchlicher und weltlicher Behördenorgani- 
sation so klar in die Augen wie innerhalb des Siegerlandes. 


Gerade deshalb erscheint es mir geboten, trotz der in der 
Arbeit Classens in Kürze gegebenen Darstellung der kirchlichen 
Gliederung des Siegerlandes?, auch in dieser Untersuchung, oft mit 
anderer Fragestellung, nochmals darauf einzugehen. 

Die Kirchspielseinteilung ist die uns überlieferte älteste Lan- 
deseinteilung, die mit der verwaltungsmäßigen Gliederung so stark 
übereinstimmt, daß oft in Urkunden und Renteibüchern Begriff und 
Name Kirchspiel gleichbedeutend sind für den untersten weltlichen 
Bezirk“. 


A. Die kirchliche Organisation im Mittelalter. 
1.DerDekanat. 


Das Siegerland gehörte zur Erzdiözese Mainz, und zwar zum 
Archidiakonat! St. Stephan in Mainz. Die Grafschaft Wittgenstein 
und das Siegerland zusammen bildeten einen der drei Dekanate 
dieses Archidiakonates, den Dekanat Arfeld?. Vertreter des Propstes 


1) Atlas, Karte IX; vgl. auch Heinzerling in Ludorff-Hein- 
zerling, Bau- und Kunstdenkmäler des Kreises Siegen, W. Classen, 
Die kirchliche Organisation Alt-Hessens (1929), F. A.Höynck, Geschichte 
des Dekanats Siegen (1904). 2) Classen 33 ff., 46 und sonst, Stengel 
daselbst S. VII f. 3) Classen 147—153 (8 57 u. 58) und Tafel VIl. 
4) Vgl. oben S. 163 f. 

1) Über den Archidiakonat des Propstes von St. Stephan in Mainz 
vgl. Höynck 14, Classen 60ff. (3. Kap.). 2) Pfarrort im Edertal, 
Kreis Wittgenstein. 3) St.A.Würdtwein, Dioecesis Moguntina Ill 
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von St. Stephan in Mainz war der Propst und Offizial von Amöne- 
burg, an den die Abgaben unseres Gebietes abgeliefert werden 
mußten. 


Der Dekanat Arfeld wird in einem Archidiakonats-Verzeichnis 
bei Würdtwein? erwähnt. Diese Aufstellung, in einer Niederschrift 
des 15. Jahrhunderts überliefert, zeigt die Spuren vieler Ab- und 
Umänderungen, sowie von Nachträgen. Allgemein? hat man die 
Grundanlage des Registers für sehr viel älter gehalten. Wir folgen 
der neuesten und best begründeten Ansicht Classens®, der die Ent- 
stehungszeit des Registers in seiner Grundlage um 1300 annimmt. 
Erst in den Jahren zwischen 1284 und 1296 wurde der Sitz des 
Offizials des Propstes von St. Stephan von Mainz nach Amöneburg 
verlegt. Für unser Gebiet, das Siegerland, erscheint der Dekan von 
Arfeld® erstmals im Jahr 1303”, wo er im Auftrag des Offizials des 
Propstes von St. Stephan den Kleriker Henricus in den Besitz der 
Pfarrkirche Netphen setzt. 1325° vermittelt das Landkapitel in 
Arfeld zwischen dem Kloster Keppel und dem Pastor zu F Wege- 
bach (Weybach) wegen Teilung der Einkünfte und hängt das 
Dekanatssiegel an die Urkunde. 1328° erscheint als Zeuge in einer 
Urkunde für Kloster Keppel ‚dominus Henricus plebanus in Netphe 
et decanus sedis in Arveldin’, 1333'!° und 1335"! derselbe zu 
Netphen bei Beurkundung eines Verkaufs und bei Rentenstiftung an 
das Kloster Keppel als Siegler mit der Bezeichnung ‚decanus christia- 
nitatis in Arinfeldin’ bzw. ‚dechan zu Arnveldin’. Sicherlich ist 
er es auch, der 1342'? für Keppel als ‚her Heinrich, ein dechin von 
Arnvelde’ und 1343’? bloß als ‚dechyn von Netphe’ testiert. Noch 
1349’ bei der Unterwürfigkeitserklärung der Siegerländer Pfarrer 
unter den Erzbischof Gerlach von Mainz siegeln der ‚pleban’ von 
Netphen und der von Hilchenbach mit dem Dekanatssiegel. Letzt- 
mals erscheint Heinrich als Dekan zu Arfeld und Pfarrer zu Netphen 
in drei Urkunden des Jahres 1353?° für Kloster Keppel. Auch des 
Dekanats Arfeld wird überhaupt nun keine urkundliche Erwähnung 
mehr getan’®. Wichtig ist für uns die Tatsache, daß das Amt des 
Dekans unseres Gebietes nicht an die Pfarrei in Arfeld gebunden 
war, sondern daß nur der Dekanatsname konstant war". 


(1777) 339 u. 340; auch Sieg. U. B. I, S. 106/07 und Höynck, Bei- 
lage I, S. 313/15. 4) Zu dieser Frage: Achenbach, Kirchliche Ein- 
richtungen (Siegerl. Verg.) 5ff., Philippi, Sieg. U.B.I, Anhang $S. 206/09, 
Wrede, Wittgenstein 112, Anm. 47. 5) Classen 60ff. 6) Der 
Dekanat Arfeld ist erstmals 1258 zu en vgl. Höynck 16, Wrede 
126. 7): Sieg. U.B.I 89. 8) Sieg: U.B.I 165. 9) Sieg. U.B.I 177. 
10) Sieg. U.B.1 200. 11) Sieg. U.B.I 211. 12) Sie. U.B.I 248. 
13) Sieg. U.B.I 265. 14) Sieg. U.B.I 314. 15) Sieg. U.B.II 5, 6 u. 7. 
16) Das stimmt überein mit Classens Feststellung, daß die Dekane schon 
Anfang des 14. Jahrhunderts langsam verschwinden und ihre notarielle 
Stellung an den Offizial übergeht (Classen 23). 17) Vgl. Renk- 
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2.Die Urpfarreien. 


Das Würdtweinsche Archidiakonats-Register’? zeigt eine Zwei- 
teilung des Siegerlandes in die ‚Sedes in Siegen’ '%® und die ‚Sedes 
in Netphe. 

Classen’® hat in seiner Abhandlung überzeugend dargelegt, 
daß wir es bei einer Sedes nicht mit einem bloßen Pfarreisitz 
zu tun haben sondern, daß diese eine Unterabteilung des Dekanats 
ist. Am Sedes-Sitz fanden die Send- oder Rügegerichte der kirch- 
lichen Behörde statt. Es handelte sich hierbei um die Handhabung 
der Gerichtsbarkeit in geistlichen Dingen und um verwaltungs- 
mäßige Kirchenvisitationen. Sitze solcher Sendgerichte wurden 
natürlich meist die ältesten und angesehensten Kirchorte eines 
Gebietes?!. Für das Alter unserer beiden Sendkirchen Siegen und 
Netphen sprechen das Patrozinium Martins, des fränkischen und 
Mainzer Stiftsheiligen, die günstige Siedlungslage und der verhält- 
nismäßig frühe urkundliche Beleg. Ältere Siegener und nassauische 
Forscher wollten in der Sedes einen Sitz des Ruralkapitels oder 
Dekanats sehen. Das muß aber doch widersinnig erscheinen, da 
es ja dann nicht erklärlich wäre, weshalb unsere beiden Sedes dem 
Dekanat Arfeld untergeordnet waren. Zudem ist Philippi beizu- 
pflichten, wenn er die Größe der Sedes als zu gering für einen 
Dekanat ansieht”. Weiterhin spricht gegen jene Annahme die in 
Urkunden?? erwiesene Existenz des Dekans von Arfeld als Vor- 
gesetzten des ganzen Siegener Pfarrklerus”. 


Wiederum glaubt Philippi einfach den Begriff Sedes mit Pfarrei- 
sitz übersetzen zu können”. Sedes als ursprüngliche Bezeichnung 
für einen Pfarrort und später als übergeordnetes und bevorrechtig- 
tes Kirchspiel eines Bezirks ist auf jeden Fall Beweis für hohes 
Alter einer Pfarrei?. Mit Recht gelten solche daher als Urpfarreien. 
Was ihre Größe, ihren Sprengelumfang, anbelangt, so sind unsere 
beiden Sedes-Kirchspiele auch in späterer Zeit allen anderen Kirch- 
spielen weit überlegen, weshalb man sie allgemein auch als Groß- 
pfarreien anspricht?. Aus dem Verzeichnis müssen wir schließen, 
daß Siegen und Netphen die ältesten Pfarreien und selbständigen 
Kirchspiele waren, Mutterkirchen der anderen in ihrem Sendbezirke 


hoff Kap. IVBS la. 18) Sieg. U.B. I, S. 206/07. Über den Überleferun 
fehler ‚Fromeldiskirchen’ (Bromskirchen) vgl. u. Anm. 29. 19) Classen 3%. 
20) Philippi, Sieg. U.B.I, Einleitung Xi. 21) Das trifft auch für 
Wittgenstein zu. 22) Philippi, Sieg.U.B.I, Einleitung XIll. 23) vei 
oben unter 1 (Der Dekanat). 24) Sieg. U.B.I 314. 25) ne 
Sieg. U.B.I, Einleitung $. XIll. Tatsächlich umfaßten die beiden 
Laasphe und Frankenau nur je einen Pfarrort. Dennoch wendet sich Clas- 
sen 30 gegen diese Gleichstellung. 26) Classen 31 zeigt, daß alle bis 
zum 12. Jahrhundert nachweisbaren Kirchorte im Synodalregister als Send- 
kirchen wiederkehren. 27) Classen hat auch festgestellt, daß unter 
mehreren Pfarreien eines Sendbezirks fast durchweg die Sendpfarrei die 
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liegenden und erst später entstandenen Kirchen®. Verschiedene 
Erwägungen sprechen dafür, Netphen als die eigentliche Urpfarrei 
anzusprechen? , 


3.DieSedesSiegen®. 


Dieser Sendbezirk umfaßt nach dem Archidiakonatsregister 
den westlichen Teil des Siegerlandes, das Gebiet westlich der Sieg 
und der mittleren Ferndorf abwärts Dahlbruch und das Gebiet der 
links in die Sieg mündenden Bäche Weis und Eisern. 

Unter den angeführten zahlungspflichtigen Orten des Bezirks 
sind nachfolgende im Verzeichnis als ‚parrochia‘ angegeben: Fern- 
dorf, Oberfischbach, Oberholzklau und Siegen. Wenn wir uns vor 
Augen führen, daß nach Würdtweins eigener Angabe die Abschrift 
selbst, wie auch die Redaktion derselben, dem 15. Jahrhundert 
entstammen, daß endlich mancherlei Abänderungen, Nachträge, 
entsprechend dem Stand späterer Verhältnisse vorgenommen wor- 
den sind, ist die Annahme, daß wir ursprünglich, im 13. Jahrhun- 
dert, nur eine „parrochia“, eben am Sedes-Sitz, hatten, nicht von 
der Hand zu weisen. 

Siegen war Taufkirche und zugleich auch Mutterkirche der 
langsam entstehenden Filial- oder Tochterkirchen. Wann genau 
diese Unterteilung der alten Großpfarrei Siegen vor sich ging, läßt 
sich nicht nachweisen. Vielleicht ist sie an den Anfang des 14. 
Jahrhunderts zu setzen”. 

Diese Ordnung hielt sich vom 14. Jahrhundert ab allgemein 
bis zur Einführung der Reformation. Bemerkenswert vor allem ist, 
daß auch die „civitas“ Siegen zur gleichnamigen Sedes zählt. Das 
muß Wunder nehmen, denn die Städte sind meist aus dem Sedes- 
Bezirk eximiert. In der schon früher genannten Unterwürfigkeits- 
Erklärung der gesamten Siegerländer Pfarrer aus dem Jahr 1349 
finden wir allerdings den Pfarrer von Siegen nicht aufgeführt. Fer- 
ner ist Krombach nicht als „parrochia‘‘ erwähnt, obwohl es genau 
wie die anderen Pfarreiorte urkundlich im 14. Jahrhundert als 


größte ist. 28) Nach Kleinfeldt 3 sind es zwei Zeitepochen, die eine 
allgemeine Änderung und Weiterentwicklung der kirchlichen Einteilung 
bringen: 1. das 12. und 13. Jahrhundert hat als Ergebnis das Pfarreinetz des 
13. Jahrhunderts, 2. der Anfang des 14. Jahrhunderts bestimmt die kirchliche 
Organisation des 14. Jahrhunderts. 28a) Vgl. oben Kap. IS$2c (Görich). 
=. Die eigenartige Bezeichnung ‚in Fromeldiskirchen’, die zu den ver- 
schiedensten Deutungen Anlaß gegeben hat, ohne eine vollständig befriedi- 

nde Erklärung zu liefern, soll nicht weiterhin von mir untersucht werden. 

n Fehler des Abschreibers, Fromeldiskirchen statt Bromskirchen ist als 
sicher anzunehmen. Ich sr die Literatur, die über die Frage unterrichtet: 
Achenbach, Kirchliche Einrichtungen: Siegen I 5ff.; M. Schenck, 
Über die Fromeldiskirche in Siegen (Bl. d. Vereins f. Urgesch. u. Alt.-K. 
[1883] Nr. 12, 111); Höynck 6; Philippi, Sieg. U.B.I, Anhang 
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Kirchspiel auftritt und sicherlich auch schon früh von Siegen als 
der Mutterpfarre losgetrennt worden ist. Für Krombach wird aber 
im Archidiakonats-Verzeichnis ein Pleban erwähnt. 

Wann haben wir urkundlich zuerst Nachricht von der Selb- 
ständigkeit der einzelnen Pfarreien der Sedes Siegen? 


a) Kirchspiel und Pfarrei Siegen®". 


Für Siegen ist bereits am Anfang des 13. Jahrhunderts ein 
Pfarrer bezeugt, also um 100 Jahre früher als für die zu seinem 
Sendbezirk gehörigen Tochterpfarreien Ferndorf, Oberfischbach, 
Oberholzklau und Krombach. Dieselbe frühe Ueberlieferung trifft 
bezeichnenderweise nur noch für die Sendpfarrei Netphen zu, aber 
für keine der anderen Pfarreien des 14. Jahrhunderts. 


1215°2 erscheint erstmals als Zeuge in einer Schenkungsurkunde 
für Kloster Hachborn®* ‚Hartradus pastor in Siegen’. 1239 zeugt 
in einer anderen Urkunde ‚Wolframus pastor in Sygen’. Der nächste 
Pfarrer tritt erst Anfang des 14. Jahrhunderts auf; und von jetzt an 
datiert eine ununterbrochene Kette von Siegener Pfarrern. 1345?° 
erfahren wir aus einem Schreiben des Erzbischofs von Mainz an 
die Amtleute und Bürgermeister von Siegen von einer Mehrzahl 
von dortigen Geistlichen; denn er wünscht Aufsicht wegen un- 
ordentlicher Lebensführung von ‚nonnulli sacerdotes et clerici’. Im 
Herbstschatzungsregister von 1461?® werden die Orte des Kirch- 
spiels Siegen aufgeführt”. Es fehlen bereits die in einem beson- 
deren Kirchspiel Rödgen (= Rade) vereinigten Orte des Dielfe- 
Eisern-Gebietes. 

Als Pfarrkirche müssen wir unbedingt die „ecclesia sancti 
Martini“ in Siegen annehmen, die ursprünglich „extra muros“ lag 
und erst im 16. Jahrhundert in die erweiterte Stadtmauer einbe- 
zogen wurde. Gerade durch ihre Lage am Fuß des Siegberges, im 
Winkel zwischen der Sieg und dem Weisbach, dabei außerhalb der 
landesherrlichen Burg- und Stadtgründung, kennzeichnet sie sich 
als Pfarrkirche auch für den umliegenden Landbezirk. Das Mar- 
tinspatrozinium, das auch den anderen Sedes-Pfarreien des 
Dekanats Arfeld eigen, zeugt ebenfalls für sie als alte Pfarr- und 
Taufkirche. 

Im Jahr 1311°® wird die Pfarrkirche St. Martin zuerst urkund- 
lich erwähnt, als der Pfarrer Johann?® zu Siegen einen Marienaltar 


S. 206/07; bes. Classen 147 f. 30) Vgl. für Oberhessen Kleinfeldt3. 
31) Vgl. Cuno 9ff, Classen 148, Achenbach, Siegen I u. II, 
Ludorff-Heinzerling, Baudenkmäler 80ff. 32) ae 5. 
33) Kloster im Ebsdorfer Grund bei Marburg. 34) Sieg. U.B.I 10. 35) 
Sieg. U.B.I 286. 36) Sieg. U.B.lI 166. 37) Zum Kirchspiel Siegen 
recnnen 1461: Eiserfeld, Niederschelden, Gosenbach, Seelbach, Bürbach, 
Weidenau, Trupbach mit Birlenbach, Clafeld, Sohlbach, Volnsberg, Caan. 
38) Sieg. U. BI 125. 39) Sohn des ‚advocatus Otto’. Siehe vorher und 
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stiftet. Die eigentliche Stadtkirche war die „ecclesia sancti 
Nicolai“. Sie wird sehr wahrscheinlich erbaut worden sein, als 
die Stadt auf dem Siegberg erbaut und mit Mauern umgeben wurde, 
wodurch die alte Pfarrkirche St. Martin außerhalb der Mauern zu 
liegen kam. 1317 erstmals urkundlich belegt bei Stiftung und 
Dotierung des Michael-Altars durch Graf Heinrich und Gräfin 
Adelheid von Nassau, heißt sie ‚ecclesia sancti Nicolai infra muros’. 
1327** dagegen erscheint sie vielmehr in einer Indulgenz mehrerer 
Bischöfe neben der Pfarrkirche nur als St. Nicolaus-Kapelle ‚infra 
muros’. Man könnte versucht sein, die Nicolai-Kirche hiernach als 
Kapelle, die der Martinskirche unterstellt war, anzusprechen. Doch 
ist dies im Hinblick auf die Größe und Bedeutung, die Siegen im 
13. Jahrhundert bereits besaß, nicht anzunehmen. Auch spricht 
die Stiftung und Dotierung mehrerer Altäre dagegen, wie auch 
nachher immer von der „ecclesia sancti Nicolai“ die Rede ist. 
Höynck“? spricht die Vermutung aus, daß vor 1224 bereits eine 
Kapelle an der Stelle der späteren Kirche gestanden habe. Eine 
urkundliche Bestätigung dafür haben wir jedoch nicht. 

Als dritte Kirche in Siegen begegnet uns die Johanniskirche 
des Weißnonnenklosters, die gleichfalls „extra muros“ am Fuß des 
Siegberges gelegen war. Höynck“* will in der Johanniskirche die 
alte Taufkirche des Siegerlandes sehen, die neben der alten Pfarr- 
kirche St. Martin lag. Er bezieht auch das oben erwähnte ‚Fromel- 
diskirchen’ auf St. Johann, was schon Classen“* bezweifelt; es sind 
einmal keine urkundlichen Belege dazu da und zum anderen ist 
nicht einzusehen, weshalb die alte Pfarrkirche nicht zugleich, wie 
das allgemein der Fall, auch Taufkirche des alten Kirchspiels Siegen 
war. Im Jahr 1288°° erscheint erstmals das Nonnenkloster ‚ordinis 
beate Marie Magdalene apud Sygen’, dem Güter zu Hengsberg 
übertragen werden. 1325*% zeugt in einer Urkunde ‚her Hennerich 
der propst von sanct Iohannes’. 1330%° erhält der Convent ‚peni- 
tentium apud sanctum lohannem extra muros Sygen’ eine Renten- 
stiftung aus Gütern zu Niederschelden. 1347 treten in einer 
Urkunde Priorin und Convent ‚zu sinte lohanne buszen der stad zu 
Sygen gelegen’ auf. Damit schweigen für über ein Jahrhundert 
die Nachrichten. Im Jahr 1473%° gibt Erzbischof Adolf von Mainz 
seine Zustimmung zur Übertragung der Einkünfte der Johannis- 
Kapelle des ehemaligen Nonnenklosters an das neu zu gründende 
Minoritenkloster. 1494° erhält Kloster Keppel die Pfründe, die mit 
der Johanniskirche bei Siegen verbunden waren. Gleichzeitig wird 
dem Grafen von Nassau die Niederlegung der völlig verödeten und 
zerfallenen Kirche gestattet. 


Beamtenlisten! 40) Sieg. U.B.I 143. 41) Sieg. U.B.I 174. 42) 
Höynck 205. 43) Höynck7. 44) Oben Anm. 18a. 45) Sieg. 
U.B.I 55. N Sieg. U.B.1 164. 50) Sieg. U.B.I 186. 48) Sieg. 
U.B.I 305. 49) Sieg. U.B.ll 216. 50) Sieg. U.B.lI 301. 51) Siehe 
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Ein kurzes Dasein fristete in Siegen das Kloster der Franzis- 
kaner. Es hat daher wenig Bedeutung für Stadt und Land Siegen 
erlangt. Johann IV. hatte bereits 1473°! die Erlaubnis zur Errich- 
tung des Franziskanerklosters erhalten. Sein Sohn Johann V. 
beginnt 1486 mit der Errichtung des Klosters an der Kölner Straße, 
das der Anfang des später so genannten nassauischen Hofes, des 
heutigen unteren Schlosses, wurde. Bereits 1489 konnte die dazu 
gehörige Kirche geweiht und das Kloster von Mönchen bezogen 
werden. Aus dem Jahr 1483°% datiert das Notariatsinstrument über 
die Einweihung des Franziskanerklosters in Siegen. Das Kloster 
war der Kölner oder niederrheinischen Ordensprovinz der Obser- 
vanten unterstellt. 1535 nach Einführung der Reformation wurden 
die Franziskaner aus ihrem Kloster vertrieben®. Zur Zeit der 
Gegenreformation Iohanns VIII., Anfang des 17. Jahrhunderts, ver- 
suchten sie wieder in Besitz zu kommen; doch mußten sie 1626 
endgültig zugunsten der Jesuiten verzichten. 


Zur Pfarrei Siegen gehörte auch die Wallfahrtskirche St. Jost®*. 
Sie lag zwischen Siegen und Trupbach an der Alche. Sie hieß auch 
Heimbachs-Kirche wegen ihrer Lage bei dem wüst gewordenen 
Heimbach’ „ Urkundlich erwähnt wird sie erst 1432%, als drei 
St. Jost-Brüder als Vertreter ihrer Bruderschaft dem Grafen Johann 
die schriftliche Erklärung abgaben, Kirche und Kirchhof instand- 
setzen zu wollen. Bepfründet war die Kirche nicht, sondern wurde 
durch einen Siegener Priester bei Festen, Prozessionen in Wall- 
fahrtszeiten versehen. Schon 1432 dem Verfall nahe, ist sie durch 
die St. Jost-Bruderschaft, eine freie Vereinigung zur Pflege der 
Kapelle und zur Verwaltung ihres Stiftsvermögens, aufrecht erhalten 
worden. In ihren Besitz gelangt, verbot Graf Wilhelm von Nassau 
das ‚unordentliche gelauf’ zu den Wald- und Wallfahrtsstätten. 
Außer der Heimbachs-Kirche sind noch folgende Wallfahrts- 
kapellen zu erwähnen: 1. die Kirche ‚Unserer lieben Frauen auf der 
Heide“, 2. die St. Antonius-Kapelle oder die Wehbachskirche 
bei Ginsberg®”. 

Wie oben erwähnt, war die Stadt Siegen nicht vom Send- 
gericht, wie meist üblich, eximiert. Sie erscheint besonders aufge- 
führt als „civitas Sygen“; gleichzeitig sind noch drei Lohmühlen 
bei Siegen als abgabepflichtig genannt. Die Pfarrei Siegen bestand 
neben der Stadt selbst aus einer Reihe von Orten der Umgebung, 
Wydeno, Cane, Issenfelde, Willinsdorf, Drupach, +} Hambach, 
Klafeld, Rade, Dysphe (= Dielfen). 


vorher S. 77. 52) Sieg. U.B.11299. 53) Vgl. Achenbach, Siegerl. 
Verg. 1513 ff. 54) Achenbach, Die Heimbachs-Kirche: Siegerl. 
Verg. 1 466 ff. 54a) Vel. A Wüstungen (Siegerland XI [1929] 
42). 55) Sieg. U.B. 1107. ) Achenbach, Von der Kirche zu 
„Unserer lieben Frau auf der Heide“: Siegerl. Verg. I 463 ff. 57) Über die 
Wehbachskirche vgl. oben S. 174 und später S. 200. 58) Vgl. zu diesem 
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b) Kirchspiel und Pfarrei Oberfischbach®®. 


Daß es sich bei Oberfischbach um eine alte Siedlung handelt, 
ist früher erwähnt. Im Jahr 1342@ wird der Hof Dirlenbach der 
schon bestehenden Pfarre zugerechnet (‚der da ist gelegen in der 
vorgenanten parre zu Overin Vispe’). Die Übertragung des Hofes 
selbst geschieht ‚vor der kirchen zu Overin Vispe, da die parlude 
bii waren’. Als Zeuge wird u. a. genannt ‚her Hartman zu der ziit 
ein pastor der vorgenannten kirchen’. Wichtig ist der gleichzeitig 
auftauchende Beweis für einen entsprechenden weltlichen Bezirk; 
es werden genannt ‚Nolz zu der ziit amtman alda zu Vispe’ und 
drei Schöffen. 1345°* verkauft Graf Otto von Nassau an Erzbischof 
Walram von Köln neben anderen ‚das kirspel zu Overvyspe'’. 
Erzbischof Wilhelm von Köln setzt 1351 gleichfalls außer anderen 
Kirchspielen auch ‚Vispe’ seinen Amtleuten zum Pfand. Im Jahr 
1349°* erscheint der Pleban von Oberfischbach als Teilnehmer der 
Erklärung der Siegerländer Pfarrer für Erzbischof Gerlach von 
Mainz und siegelt mit seinem Pfarrsiegel. 

Im Schatzungsverzeichnis von 1462° erscheint das Kirchspiel 
unter dem Namen ‚ampt zom Freudenberg’. Für das hohe Alter 
der Kirche spricht das Patrozinium Johannes des Täufers. Das 
Recht des Kirchsatzes oder der Patronat war immer in Händen des 
Grafen von Nassau. 

Das Kirchspiel, den äußersten Südwesten des Siegerlandes 
einnehmend, umfaßt die Orte und Höfe im Tale der Fischbach so- 
wie den Ort Oberschelden in der oberen Talmulde des Gosen- 
baches. Vor der Gründung einer besonderen Pfarrei Freudenberg 
Ende des 16. Jahrhunderts gehörten dazu auch die Orte bzw. Höfe 
Plittershagen, Mausbach, Hohenhain, + Herlingen, } Oberndorf 
(auch Odendorf). 


c) Kirchspiel und Pfarrei Oberholzklau®®. 


Oberholzklau wird verhältnismäßig früh erwähnt; es ist auch 
seiner Namensform nach einer der ältesten Orte des Siegerlandes. 
Schon 1147 nennt eine päpstliche Besitzbestätigung für die Abtei 
Deutz ‚Horzela curtem cum capella’, worunter trotz der eigen- 
artigen Namensform Holzklau zu verstehen ist, wie denn bereits in 
einerUrkunde vomEnde des 11. Jahrhunderts Deutzer Klosterbesitz 
in ‚Holzeclaen’ genannt wird®?. 1329°® begegnet erstmals die ‚parro- 


Abschnitt: Ludorff-Heinzerling, Bau- und Kunstdenkmäler des 
Kreises zen (1903), Sterzenbach, Freudenberg 112 ff, Classen 
150. 


) Vgl. oben $. 35. 60) Sieg. U. B. I 250. 61) Sieg. 
U. B. 1 288. 62) Lacomblet, Niederrheinisches U. B. Ill 494. 
63) Sieg. U. B. I 314. 64) Sieg. U. B. II 166. 65) Classen 


150/51. Ludorff-Heinzerling 64 ff, Sterzenbach, Freu- 
denberg 120 ff, Achenbach, Siegerl. Verg. I 151 Anm. (Pfarrerliste). 
66) Sieg. U. B. I Anhang IVa. 67) Sieg. U. B. 13. 68) Sieg. 
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chia Holtzcla’, als Zeuge ‚dominus God. plebanus in Holzcla’ und — 
was wieder für gleichzeitiges Bestehen eines weltlichen Gerichts- 
bezirks zeugt — ein ‚scabinus’ sowie, als Siegler, ‚Henricus scul- 
tetus von der A’. 1345 wird das ‚kirspel Hoiltzcla’ gleich Fisch- 
bach an den Erzbischof von Köln verkauft und von diesem 1351” 
an seine Amtsleute verpfändet. 13497! erscheint der ‚plebanus in 
Holzcla’ neben den anderen Pfarrern des Siegerlandes und siegelt 
mit seinem Pfarrsiegel. 

Aus dem Herbstschatzungsregister vom Jahr 1461”? erfahren 
wir die Größe und den Umfang des Kirchspiels. Auch Freudenberg 
und die Orte und Höfe des Büschergrundes gehörten bis zum Jahr 
1585, dem Gründungsjahr der Pfarrei Freudenberg, dazu. Schutz- 
heilige der Kirche waren St. Georg und St. Bartholomäus. Der 
Patronat über die Kirche lag von alters her in Händen der Grafen 
von Nassau. 

Kapellen standen in Freudenberg, Büschen, Alchen und Lan- 
genholdinghausen; sie waren aber wohl schon im 16. Jahrhundert 
verfallen. 


d) Kirchspiel und Pfarrei Ferndorf”?. 


Es umfaßt die Orte des mittleren Ferndorf- und des untersten 
Littfe- und Heestales und wird zuerst 1339°* als Kirche erwähnt: 
die Brüder von Wilnsdorf sühnen sich mit dem Grafen von Nassau 
aus und verzichten zu Gunsten der Nassauer auf ihren Patronat, 
die ‚kirgsetzunge’ in ‚Ferintref’. 1345°7° wrid das ‚kirspel Verentraf’ 
an den Erzbischof von Köln verkauft. Im selben Jahr ist auch ein 
‚kirchove’ genannt, auf dem ‚vor dem kirspiel gemein’ Urfehde 
geschworen wird. Im Jahr 1349” erscheint unter den Pfarrern des 
Siegerlandes, die Erzbischof Gerlach von Mainz ihre Unterwerfung 
kund tun, auch der ‚plebanus in Verntreft’ und siegelt mit seinem 
Pfarrsiegel. Im ältesten Renteibuch von Siegen aus den Jahren 
1417—1419”° erscheint als Steuerbezirk ‚dat kirspel van Ferntorff’. 
Im 16. Jahrhundert”? gehören eine Anzahl weiterer Orte und Höfe 
zum Kirchspiel. Kredenbach und Buschhütten kamen erst infolge 
des Testaments Johanns des Mittleren und laut Vertrag 1621/24 
vom Kirchspiel Netphen zu Ferndorf”®”. Im Jahr 1627°° verlor Fern- 
dorf durch Gründung einer selbständigen Pfarrei Müsen mehrere 
Orte und Höfe seines Sprengels. Die Kirche zu Ferndorf, die St. 


U. B. I 180. 69) Sieg. U. B. I 288. 70) Lacomblet, Nieder- 
rheinisches UB III 494. 71) Sieg. U.B.I 314. 72) Sieg. U.B.II 166. 
73) Vgl. allgemein Ludorff-Heinzerling, Baudenkmäler 25 ff., 
Classen 149, Manger, Ferndorf 5ff. 74) Er, 229. 75) 
Sieg. U.B.I 288 u. 290. 76) Sieg. U.B.I 314. De: U.B.1I 87. 
78) Es sind: Lohe, Langenau, Dahlbruch, Osthelden, Dornseifen, Felling- 
hausen, Weiden, Sohlbach, Hof Buchen, Hof Winterbach und Adelssitz 
Junkernhees. 79) Siehe oben S. 179 f. 80) Vgl. später S. 205. 81) Allge- 
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Laurentius geweiht war, begünstigt durch Lage und Bedeutung 
als Gerichts- und Amtssitz, hat sicherlich ein hohes Alter. 

Zum Kirchspiel Ferndorf gehören die Orte: Ferndorf, Ernsdorf, 
Müsen und die Höfe zur Ahe, +} Merklinghausen (Merkelkusen), 
Schweisfurth (Sweynsfort) und Stöcken (Stogkin). Kapellen, die 
von Ferndorf aus bedient wurden, sind im Mittelalter in Osthelden, 
vielleicht auch in Buschhütten gewesen. 


e) Kirchspiel und Pfarrei Krombach®!. 


Wenn Krombach auch im Würdtweinschen Register nicht aus- 
drücklich als „parrochia“ aufgeführt, nur ein Pleban erwähnt wird, 
so scheint es doch als Kirchspiel dasselbe Alter zu haben wie die 
vorerwähnten Pfarreien. Im Jahr 1345®° wird es bei Verpfändung 
der Kirchspiele des westlichen Siegerlandes erstmals als Pfarrort 
erwähnt. 1349 erscheint der ‚plebanus in Krumbach’ neben den 
anderen Pfarrern und siegelt mit seinem Pfarrsiegel. Im Rentei- 
buch von 1417/19% und im Herbstschatzungsregister von 1461®% 
erscheint ‚dat Crumbach kirspel’ mit folgenden Orten und Höfen 
des oberen und mittleren Littfetales und seiner Nebenbäche: 
Bockenbach, Stendenbach, Eichen, Krombach und Littfeld mit 
Burgholdinghausen. 

Den Patronat über die Kirche zu Krombach besaßen bis zur 
Einführung der Reformation die Herren von Wildenburg. 1332% 
schließen die Edelherren bei Verpfändung ihrer Güter in der Vogtei 
Krombach und in der Herrschaft des Grafen von Nassau ausdrück- 
lich den ‚kirchsatzt‘ aus, der in diesem Zusammenhang nur auf 
Krombach bezogen werden kann. Der Kirchsatz wird dann im 
Jahr 1344 an Gottfried von Sayn, Herrn zu Homburg, durch Graf 
Otto von Nassau übertragen. Die Kirche Krombach hatte als 
Heiligen St. Ludger, der auf Einflüsse von Norden hin deutet®”. 
Kapellen, von Krombach versorgt, waren zu Eichen und Littfeld. 


4.DieSedesNetphen®. 


Zum Sedes-Bezirk Netphen gehören nach dem Archidiakonats- 
verzeichnis folgende drei als „parrochia‘“ aufgeführte Kirchorte: 
Netphen, Irmgarteichen und Hilchenbach. Die Sedes Netphen um- 
faßt also den östlich der großen Talfurche Sieg-Ferndorf-Littfe 
liegenden Landesteil. 


mein siehe: Classen 149. Ludorff-Heinzerling, Baudenkmäler 
19ff. 82) Sieg. U.B.I 288. 83) neR U.B.1 314. 84) Sieg. U.B. Il 87. 
85) Sieg. U.B. 11166. 86) Sieg. U.B.1195. 87) Vgl. vorher S. 61 f. 88) 
Classen 151 (8 58) und Tafel VII, uam 2 zum Bau- 
denkmäler 50, Höynck, 5ff.;, vgl. auch Atlas, Karte IX. 89) Sıeg. 
U.B. 110. 90) Sieg. U.B.123. 91) Sieg. U.B. 124 u. 25. 92) Sieg. 
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a) Kirchspiel und Pfarrei Netphen. 


1239%® überläßt Graf Heinrich von Nassau auf Bitten seines 
Lehnsmannes Friedrich vom Hain, des Stifters des Klosters Keppel, 
dem Kloster das Patronatsrecht über die Kirche in ‚Nepphe’. Erst 
1257° geben Dompropst Werner und das Domkapitel in Mainz 
ihren Konsens zu dieser Patronatsübertragung, wohingegen sich 
das Kloster zu einer jährlichen Zahlung verpflichtet”. 1303? prä- 
sentiert das Kloster Keppel dem Official zu St. Stephan den 
Kleriker Heinrich als Vikar in Netphe; und der Official befiehlt in 
einer Urkunde desselben Jahres dem ‚decanus in Arfelden‘ , diesen 
Kleriker in den Besitz der Netphe-Kirche zu setzen. 1325®% erhalten 
die ‚ecclesia parrochialis sancti Martini in Netphe’ und die jener 
‚ecclesie subiecte due capelle, videlicet capella sancti lohannis 
evangeliste in Keppele et capella sancti ecclesie virginis in Irme- 
garteichen Maguntinensis diocesis’ Ablaßprivilegien. Von 1328 
bis 1353°* erscheint dann in vielen Urkunden als Zeuge der schon 
früher erwähnte ‚dominus Henricus plebanus in Netphe et decanus 
sedis in Arveldin’®, oft zugleich mit dem Vogt des Grafen Heinrich 
von Nassau, Gobel von der Hese, oder mit Folkyl, dem Schult- 
heißen von Netphen, wiederum ein interessanter Beleg für die 
Gleichung mit dem weltlichen Verwaltungsbezirk. Im ältesten Ren- 
teibuch von 1417% erscheint ebenfalls das ‚kirspel von Netphe’ als 
ein Verwaltungsbezirk. Im Jahr 1447°" wird Kirchengut der Kirche 
von Netphen genannt. Das Herbstschatzungsregister vom Jahre 
1461°® endlich gibt uns den genauen Umfang, die zum Kirchspiel 
gehörigen Orte an, die auch heute noch (zuzüglich der Orte des 
Kirchspiels Irmgarteichen) das Amt Netphen ausmachen; es sind 
Dreisbach, Setzen, Bottenbach, Kredenbach, + Wüstenhof, Ungling- 
hausen, Eckmannshausen, Oelgershausen, Fronhausen, Herzhausen, 
Oechelhausen, Afholderbach, Eschenbach, Niedernetphen, Ober- 
netphen, Brauersdorf, Obernau, Nauholz, Beienbach, Walpersdorf, 
Nenkersdorf, Grissenbach, Deuz, Anzhausen, Flammersbach, Feu- 
ersbach und Breidenbach. Eine Urkunde von 1467 setzt Gericht 
und Kirchspiel Netphen gleich. Im Jahr 1495! tritt Kloster Keppel 
seine Patronatsrechte über die Pfarreien Netphen und Hilchenbach 
an den Grafen ab. Bevor das Recht des Kirchsatzes von Netphen 
1239 an Kloster Keppel gelangte, war Anfang des 13. Jahrhunderts 
Friedrich vom Hain, genannt der Trierer, von Nassau mit dem 
Patronat belehnt gewesen. Daß Netphen neben Siegen die älteste 
Pfarrei des Siegerlandes ist, bezeugt auch sein Martinspatrozinium 
und sein verhältnismäßig frühes Vorkommen; die günstige Orts- 


U.B.I 88 u. 89. 93) Sieg.U.B.I 168. 94) Sieg. U.B.I 176, 177, 200, 
201, 248, 265; II 5 u. 7. 95) Vgl. oben S. 188 (unter Dekanat!). 96) 
Sieg. U.B.ll 87. 97) Sieg.U.B.i 140. 98) Sieg.U.B.II 166. 99) 
Sieg. U.B.II 175. 100) Sieg. U.B.Ii 307. 101) Sieg.U.B.I 265. 102) 
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lage hat es zur Mutterkirche des östlichen und nordöstlichen 
Siegerlandes und zum Sedes-Sitz werden lassen. Gleich Siegen 
wirkt auch in dem großen Netpher Sprengel mehr als ein Geist- 
licher. Bereits 134319 wird neben dem Dechanten von Netphen 
auch ein Kaplan erwähnt. Auch später begegnet ein Pfarrer und 
ein Diakonus. 


b) Kirchspiel und Pfarrei Irmgarteichen!®., 


Irmgarteichen umfaßt als Kirchspiel die Orte des südöstlichen 
Siegerlandes und erscheint in der ersten Hälfte des 14. Jahrhun- 
derts noch als eine von Netphen abhängige Kirche. 13251 wird 
diese noch ‚subiecta capella’ der Pfarrkirche Netphen genannt. 
1328:% kommt als Zeuge bei einer Rentenstiftung für Kloster 
Keppel ‚Henricus viceplebanus ecclesie in Irmengarteychen’ vor. 
Die Trennung von der Kirche Netphen scheint demnach vor 1328 
eingetreten zu sein. Doch läßt die Bezeichnung Vicepleban auf 
noch nicht ganz selbständige Stellung schließen. 1349?% erscheint 
Irmgarteichen unter den anderen Kirchen des Siegerlandes gleich- 
berechtigt und mit eigenem Pfarrsiegel siegelnd. Pfarrer Johannes 
zu Irmgarteichen heißt im Jahr 1400 auf seinem Siegel Kämmerer 
des Kapitels zu Arfeld. Im Jahr 1446! erhält Philipp von Bicken 
das Patronatsrecht über die Kirche Irmgarteichen. Da er 1443’ 
mit Burg Hainchen und Zubehör belehnt worden war, wollen 
Höynck und Groetecken!® daraus schließen, daß der Kirchsatz zu 
Irmgarteichen ein rechtliches Zubehör der Burg zum Hain gewesen 
sei. Im Herbstschatzungsregister 1461: wird unter den 7 Orten 
des Kirchspiels Irmgarteichen auch Wilgersdorf!!° genannt, das 
zum Kirchspiel Haiger, Dekanat Dietkirchen der Trierer Diözese, 
gehörte, und eigenartigerweise Keppel mit den drei Hofmännern 
Henne, Heynman und Heiderich. Für später haben wir keine Kunde, 
daß Keppel zum Kirchspiel Irmgarteichen gehört hätte, was sowohl 
wegen der weiten räumlichen Entfernung als vor allem wegen 
seiner Eigenschaft als Kloster nicht gut anzunehmen ist. Vielleicht 
sind die drei keppelschen Hofleute im Kirchspiel ansässig gewesen. 
Aus dem späteren Mittelalter sind uns drei Kapellen im Kirchspiels- 
bezirk überliefert: Rudersdorf, Gernsdorf und Salchendorf. In 
späteren Verzeichnissen!!! ist uns auch das Dorf Werthenbach, das 
vorher zum Kirchspiel Netphen gehörte, als zum Kirchspiel Irm- 
garteichen gehörig überliefert. Dorf und Schloß Hainchen, die doch 
sicherlich auch zur Pfarrei Irmgarteichen zählten, fehlen dann in 


Classen 153; Ludorff-Heinzerling 39; Höynck 104ff. 103) 
Sieg. U.B.I 168. 104) Sieg. U.B.I 177. 105) SIEB. U.B.I 314. 106) 
Vgl. Classen 153. 107) Höynck 113. 108) F. A. Groeteken, 
Das katholische Siegerland (1915) 36 ff. 109) Sieg.U.B.lI 166. 110) 
Vgl. Renkhoff Kap. IV BS$ 2b. 111) St. A. Wiesb. S 456. 112) 
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den Verzeichnissen, jedenfalls, weil sie von Abgaben frei waren!"*, 
Irmgarteichen war im Lande die einzige einer Frau, St. Cecilia, 
geweihte Pfarrkirche. Ob diese Heilige irgendwie mit dem Ge- 
schlecht der von Hain und einer ihrer Herrinnen zusammenhängt, 
wie man vermutet hat, ist geschichtlich nicht nachweisbar!"®. 


c) Kirchspiel und Pfarrei Hilchenbach!“, 


Als dritte ursprünglich zur Sedes Netphen gehörige „parro- 
chia“ erscheint Hilchenbach. In der Zeit zwischen der Mitte des 
13. Jahrhunderts und dem Anfang des 14. Jahrhunderts sich wahr- 
scheinlich von der Mutterpfarre Netphen loslösend, tritt uns 
Hilchenbach erstmals 1328'!5 mit einem ‚dominus Wal. plebanus’ 
entgegen. 1342”. ersehen wir aus einer Verleihungsurkunde, daß 
das Kloster Keppel das Recht des Kirchsatzes über die Pfarrei 
Hilchenbach inne hat und sein Patronatsrecht durch Einsetzung 
eines Kaplans mit den bisher üblichen Einkünften zur Geltung 
bringt. 134517 wird das Kirchspiel Hilchenbach seitens Nassau an 
Erzbischof Walram von Köln verkauft. 1349"!3 erscheint der Pleban 
in einer Ergebenheitserklärung der Siegerländer Pfarrer für Erz- 
bischof Gerlach von Mainz: der Pfarrer von Hilchenbach siegelt, 
während die anderen Pfarrer mit ihrem eigenen Amtssiegel siegeln, 
mit dem Dekanatssiegel. Vielleicht deutet diese Tatsache auf eine 
noch bestehende Abhängigkeit von Netphen. Vielleicht aber ist 
auch der Pleban von Hilchenbach Kämmerer des Dekanats Arfeld. 
Das kann nicht auffallen, da Hilchenbach Tochterkirche von 
Netphen und damals gerade der Pfarrer Heinrich von Netphen 
Dekan war. In den Rentei-Verzeichnissen von 1417/1419"! und 
14612 erscheint das Kirchspiel Hilchenbach zugleich als Verwal- 
tungs- und Steuerbezirk. Es umfaßt nur die Orte des obersten 
Ferndorftales und seiner Nebenbäche bis Allenbach abwärts, ist 
also ein sehr kleines Kirchspiel!?!. 1493: übertragen Äbtissin und 
Konvent von Keppel ihr Patronatsrecht an der Kirche zu Hilchen- 
bach an Graf Johann von Nassau im Tausch gegen den St. 


Das Geschlecht der von Hain und von Bicken scheint in der Kirche 
Irmgarteichen seine Erbbegräbnisstätte gehabt zu haben: vgl. Groe- 
teken, Das katholische Siegerland 37. 113) Vgl. hierzu die auf 
Grund der Namensformen — Irmgartbrucken (= Erndtebrück) und Irmgart- 
eichen — aufgetauchte Vermutung von A. v. Hofmann’s, Das deutsche 
Land und die deutsche Geschichte 11292. — Vielleicht ist eine Angehörige 
dieses Geschlechts die Patronin dieser Kirche geworden; vgl. hierzu Böttger. 
114) Classen 152; Kocher, Stadt Hilchenbach 12ff.; Ludorff- 
Heinzerling, -Baudenkmäler 32 ff. 115) Sieg.U.B.1177. 116) Sieg. 
U.B.I 248. 117) Sieg. U.B.lI 288. 118) Sieg. U.B.I 314. 119) Sieg. 
U.B.II 87. 120) Sieg.U.B.11166. 121) Es umfaßt folgende Orte und 
Höfe: Helberhausen, Watzenseifen, Stertzebach, Haarhausen, } Rodenberg, 
Allenbach, Hilchenbach, un Ginsberg, In dem Grund und nach späteren 
Verzeichnissen noch Hadem, Oberndorf und Lützel. 122) Sieg. U.B.II 298. 
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Augustins-Altar zu Keppel, zu welchem Tausch Abt Adam von 
Arnstein 1495'* seine Zustimmung erteilt. 1626"* kommen laut 
Restitutions-Edikt Johanns des Jüngeren die Dörfer Oechelhausen 
und Ruckersfeld zur Pfarrei Hilchenbach. Damit geschieht die 
Angleichung an die politische Einteilung, denn diese Dörfer gehör- 
ten seit der Erbteilung 1623/24 zum Amt Hilchenbach. Die Hilchen- 
bacher Kirche hatte als Patron St. Veit. 


5.Kirchspielund PfarreiRödgen’*®. 


Zu den im Würdtweinschen Archidiakonatsverzeichnis erwähn- 
ten 7 parrochiae der beiden Sedes tritt neben Krombach noch eine 
Kirche, die im Verzeichnis zwar nur als ‚communitas’ aufgeführt, 
aber bereits Anfang des 14. Jahrhunderts mit einem Pastor besetzt 
wird, nämlich Rade oder Rödgen. Sie umfaßt die unmittelbar süd- 
lich und südöstlich von Siegen gelegenen Orte und ist sicherlich 
noch im 13. Jahrhundert ein Teil der Pfarrei Siegen gewesen. Zwar 
erscheint schon 1328! ein ‚dominus H. pastor in Rode’, und 
13499 als gleichberechtigt unter den Siegerländer Pfarrern mit 
eigenem Pfarrsiegel der ‚pleban von Royde’. Auch hören wir 
1374"? von einem Hof, der in ‚Rodir kirspel’ gelegen ist. Im 
Schatzungsverzeichnis von 1417/19 und dem von 1461 sind 
‚Sygen’ und ‚Rader karspeln’ als eine Verwaltungseinheit aufge- 
führt. Das braucht uns nicht zu veranlassen, das Kirchspiel Röd- 
gen anzuzweifeln, sondern es ist Beweis dafür, daß das kleine 
Rödgen keine Verwaltungs- und Gerichtseinheit schuf, als es ver- 
hältnismäßig spätes Kirchspiel wurde, sondern nach wie vor zum 
Amt und Gericht vorm Hain zählte. Hauptgrund dafür, daß Rödgen 
nicht Amts- und Gerichtssitz wurde, liegt wohl darin, daß sein 
Sprengel sehr klein war, daß es unmittelbar bei dem alten Gerichts- 
ort Siegen liegt und daß Rödgen selbst kein größeres Dorf war, 
sondern nur einzelne adlige Höfe umfaßte. Aus einem Verzeichnis 
von 1563: erkennen wir den Umfang des Kirchspiels. Als Patrone 
der Kirche Rödgen begegnen erst 1578 die Kolbe von Wilnsdorf, 
die einen adligen Hof in Rödgen besaßen. Doch ist anzunehmen, 
daß auch schon vorher das Patronatsrecht sich im Besitz dieses 
gerade in diesem Kirchspielsbezirk reich begüterten Adelsgeschlech- 
tes befand”?®. Die Ansicht Arnoldis, daß erst 1480 das zu Siegen 
eingepfarrte Kirchspiel Rödgen sich selbständig gemacht und einen 


123) Sieg. U.B.II 308. 124) Nach Ludorff-Heinzerling erst 1654 
geschehen. Vgl. auch W. Menn, Das Kirchspiel Hilchenbach ım 30jähri- 
en Krieg: Siegerland IV (1919) 76 f. 125) Classen 151; Ludorff- 

en 68ff.; Höynck 256ff. 126) Sur B.l1 176. 127) 
Sieg. U.B.I1 314. 128) Sieg. U.B.Il 40. 129) St.A.Mü. L.A.Sg. XXlla5; 
zum Kirchspiel Rödgen zählen: Eisern, Rinsdorf, Obersdorf, Niederdielten, 
Oberdielfen und Wilnsdorf. 130) Vgl. oben betr. Geschlecht v. Wilnsdorf 


202 VII. Die kirchliche Organisation: A. Mittelalter 


eigenen Pfarrer erhalten hätte, ist nicht haltbar'?”!. Das ganze 14. 
Jahrhundert hindurch begegnen in Urkunden, meist als Zeugen und 
Siegler, Pfarrer von Rödgen’*®, 


6. Zusammenfassung. 


Nach diesem Überblick über das Werden der kirchlichen Be- 
hördenorganisation lohnt eine Zusammenstellung der Ergebnisse, 
besonders im Hinblick auf die weltliche Verwaltungsgliederung. 

Ausgangspunkt der kirchlichen Gliederung sind die beiden 
Sedes-Pfarreien Siegen und Netphen. Sie sind die Ur- und Groß- 
pfarreien des Siegerlandes, Mutterkirchen der sämtlichen Sieger- 
länder Kirchspielspfarreien. Die Sedes-Kirchen Siegen und Netphen 
gehören der von Kleinfeldt? angenommenen ersten Periode der 
kirchlichen Einteilung an, die ihren Ausdruck findet im Pfarreinetz 
des 13. Jahrhunderts. Sie allein sind uns als Pfarr- und Kirch- 
spielsorte aus dem 13. Jahrhundert urkundlich überliefert. 

Die zweite Periode der kirchlichen Organisation ist der Anfang 
des 14. Jahrhunderts. Ihr Ergebnis ist das Pfarreinetz des 14. und 
15. Jahrhunderts, das sich allgemein bis zur Reformationszeit hält. 

Während sich von der Mutterkirche Siegen die Kirchspiele 
und Pfarreien Krombach, Ferndorf, Oberholzklau, Oberfischbach 
und Rödgen loslösen und schon am Anfang des 14. Jahrhunderts 
als selbständige Pfarreien kenntlich sind, scheinen die beiden sich 
von Netphen abtrennenden Kirchspiele Irmgarteichen und Hilchen- 
bach zunächst noch in lockerer Abhängigkeit von der Mutterkirche 
gestanden zu haben. Die bis in die Neuzeit geltende kirchliche 
Organisation ist um die Mitte des 14. Jahrhunderts in ihren Grund- 
zügen abgeschlossen. 

Die niedere weltliche Verwaltungsgliederung unseres Gebiets 
in Ämter und Niedergerichte stimmt durchweg nicht nur in Umfang 
und Größe mit den Kirchspielen des 14. und 15. Jahrhunderts über- 
ein, sondern selbst der Name dieser untersten Verwaltungs- und 
Gerichtseinheiten ist noch bis zum Ende des 15. Jahrhunderts in 
den Rentei- und Schatzungsverzeichnissen das Kirchspiel. 

Doch zeigt es sich, daß die Ämter- und Gerichtsorganisation 
nicht dauernd die Kirchspielseinteilung zum getreuen Vorbild hat. 
Die weltliche Organisation neigt vielmehr zum Beharren bei der 
alten Einteilung, ja oft zeigt sie Tendenzen zur Zentralisation. Nur 
für kurze Zeit halten sich besondere Ämter und Gerichte, z.B. für 
die Kirchspiele Irmgarteichen und Krombach, die schon bald mit den 
Nachbarkirchspielen Netphen bzw. Ferndorf zu einem Amt und 
Gericht zusammenschmelzen. Kirchspiel Rödgen bildet die ganze 


S. 82f. 131) Arnoldi, Geschichte III, 2 S. 84. 132) Sieg.U.B.I 176, 216, 
314; 11 62. 133) Achenbach, Siegen 15,3 ff., 1,8, 3ff.; Höynck 17ff. 
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Zeit hindurch mit Kirchspiel Siegen das Amt und Gericht zu Siegen 
vorm Hain. 

Die Gründung der landesherrlichen Burg Freudenberg Ende 
des 14. Jahrhunderts schafft einen Verwaltungsmittelpunkt für das 
westlichste Siegerland und damit für die Gebiete der Kirchspiele 
Holzklau und Fischbach. 1461 umfaßt das ‚ampt zom Freuden- 
berg’ nur das Kirchspiel Oberfischbach, bald darauf auch das 
Kirchspiel Holzklau. Daß die Kirchspielsgliederung des 14. Jahr- 
hunderts im allgemeinen bis zur Reformationszeit erhalten bleibt, 
trifft auch für unser Gebiet zu. 


B. Die kirchliche Organisation seit der 
Reformation '?8. 
1. Allgemeines. 


Im Jahr 1530 führt Graf Wilhelm der Reiche von Nassau- 
Dillenburg die Reformation im Siegerland ein. Doch behält zu- 
nächst die alte Kirchenorganisation weiter Bestand. Graf Wilhelm 
präsentiert dem Offizial in Amöneburg noch den ersten evangeli- 
schen Pfarrer Magister Leonhard Wagner aus Kreuznach, der zu- 
sammen mit Heilmann Bruchhausen von Krombach und Erasmus 
Sarcerius die Reformation durchführt. 1536 wird die Stelle eines 
Superintendenten als oberste kirchliche Behörde der nassauischen 
Ämter Siegen und Dillenburg geschaffen und 1546 kommt eine 
erste Kirchen- und Schulordnung heraus. 1570 wurde eine eigene 
Superintendentur mit dem Sitz in Siegen gebildet, die allerdings 
dem Generalsuperintendenten in Dillenburg unterstellt war. Ob- 
wohl noch 1570 eine lutherische Kirchen-Visitationsordnung er- 
scheint, kommt es schon 1573 zur Einführung des calvinischen 
Glaubensbekenntnisses. Dieser Wechsel, der unter Johann VII. 
stattfindet, hat eine Reihe neuer Kirchenordnungen und neue Ein- 
richtungen zur Folge. Seit 1578 bzw. 1586 bildeten die nassaui- 
schen Territorien, die beiden Grafschaften Sayn-Wittgenstein, 
Solms, Wied und Ysenburg eine gemeinsame Generalsynode mit 
dem Sitz in Herborn. 


Die Teilung der seit 1607 selbständigen Grafschaft Nassau- 
Siegen in einen evangelischen und einen katholischen Landesteil 
als Folge des Übertritts Johanns VIII. zum katholischen Glauben, 
bringt viel Verwirrung in die bisherige kirchliche Organisation des 
Siegerlandes. Nach durch den 30jährigen Krieg bedingten wech- 
selnden kirchlichen Verhältnissen bringen endlich gegenseitig 
geschlossene Verträge Mitte des 17. Jahrhunderts geordnete Zu- 
stände, die lediglich durch den katholischen Fürsten Wilhelm 
Hyacinth und die Jesuiten Anfang des 18. Jahrhunderts gestört 
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wurden. Nur das Kirchspiel Irmgarteichen wurde in dieser Zeit 
völlig rekatholisiert. Für die Kirchspiele Siegen, Netphen, Wilns- 
dorf und die spätere Pfarre Keppel wird das Simultaneum ein- 
geführt. 


An dem Bestand der fünf katholischen Pfarreien — sie bilden 
seit 1628 mit den wittgensteinischen den Dekanat Siegen mit dem 
dortigen Pfarrer als Dechanten’?* und gehören seit 1821 zum Bis- 
tum Paderborn‘?® — hat sich lange nichts geändert. Erst im 19. 
Jahrhundert kamen Weidenau und Freudenberg hinzu; Keppel war 
eine Zeit lang aufgehoben!*. Auch die Organisation der evange- 
lischen Kirche, die seit 1816 mit dem damals aus Siegerland und 
Hicken- und Freiengrund gebildeten Kreise Siegen zusammenfällt, 
ist in der Reformation wesentlich die alte geblieben, wie das Pfarr- 
verzeichnis von 1560/80 lehrt, in dem Siegen, Rödgen, Wilnsdorf 
einer- und Oberholzklau, Oberfischbach andererseits als besondere 
Gruppe unterschieden werden'?’. Über die Veränderungen des 16. 
und 17. Jahrhunderts wird unten berichtet'?®. Im 18. Jahrhundert 
treten außer den 3 Pfarreien des zum Kreis Siegen gezogenen 
Freien- und Hickengrundes Eiserfeld, Klafeld, Niederschelden und 
Weidenau hinzu’. | 


2.DasvereinigteKirchspielWilnsdorf-Rödgen. 


Die genaue Zeit der Loslösung vom Kirchspiel Rödgen und 
derBildung einer besonderen Pfarrei Wilnsdorf ist nicht überliefert. 
Im Renteibuch von 1461 wird Wilnsdorf noch unter den Orten des 
Kirchspiels Rödgen genannt. Selbst noch 1563 in einer ‚Uffzeich- 
nung aller dorffer im Röder kirspel’ wird es bei Rödgen aufgeführt. 
Die Annahme ist aber wohl berechtigt, daß trotzdem die Pfarrei 
schon Anfang des 15. Jahrhunderts gebildet wurde?*°. Jedenfalls ist 
es mit dem Verzeichnis von 1560/80 selbständig. Nach Manger’* 
soll Graf Wilhelm der Reiche von Nassau-Dillenburg 1530 mit Ein- 
führung des augsburgischen Bekenntnisses die Vereinigung der 
zwei Kirchspiele Wilnsdorf und Rödgen angeordnet haben. Für 
das Jahr 1575 werden als Patrone der Junker Friedrich von Wilns- 
dorf zu Oedingen, dessen Geschlecht ja auch in Rödgen Kirchsatz 
hatte!“, genannt. Pfarrer sind erst seit Anfang des 16. Jahrhun- 


134) Vgl. besonders Höynck 89 fl. 135) Vgl. Classen 306. 136) 
Vgl. Classen 308f. 137) Vgl. Classen (nach Renkhoff) 372f., 
wo die gegenüber dem Mittelalter zu beobachtenden Zu- und Abgänge von 
Filialen zusammengestellt sind. 138) Außerdem zu erwähnen, daß 1626 
Ruckersfeld und Oechelhausen von Netphen nach Hilchenbach umgepfarrt 
wurden. 139) Vgl. Classen 304. 140) Nach Höynck 257 wird in 
einer Bittschrift der Lehensträger des Gutes + Einsiedel zwischen Wilnsdorf 
und Wilgersdorf vom 12. 8. 1592 erwähnt, daß bereits 1444 Streit zwischen 
ihren Vorfahren und dem Pfarrer zu Wilnsdorf gewesen sei. 141) Man- 
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derts namentlich nachweisbar'*. 1575 ergeht eine neuerliche Ver- 
fügung zur Union der beiden Pfarreien Rödgen und Wilnsdorf. 
Nach vorübergehender Vereinigung im 16. und Anfang des 17. 
Jahrhunderts werden endgültig 1649 die evangelischen und katho- 
lischen Kirchspiele zu je einem evangelischen und katholischen 
Kirchspiel Rödgen-Wilnsdorf zusammengefaßt. Dies vereinigte 
Kirchspiel entspricht dem Amt Wilnsdorf. Dem Kirchspiel Wilns- 
dorf, das nur aus Wilnsdorf besteht, wird 1594 Wilgersdorf zuge- 
pfarrt!*. Das vereinigte Kirchspiel Rödgen-Wilnsdorf umfaßte 
folgende Orte: Obersdorf, Rinsdorf, Eisern, Oberdielfen, Nieder- 
dielfen, Wilnsdorf und Wilgersdorf. 


3.KirchspielundPfarreiFreudenberg'*®. 


Freudenberg, eine landesherrliche Gründung mit Burg, gehörte 
kirchlich ursprünglich zum Kirchspiel Oberholzklau. Schon seit dem 
15. Jahrhundert besteht eine Burgkapelle mit einem besonderen 
Kaplan, der sich „rector ecclesiae‘“ nennt. Sie sind uns seit 1476 
fortlaufend bekannt. Aber für Taufe, Eheschließung, Begräbnis 
mußte man zum Pfarrort Oberholzklau. Nach der Reformation 
setzte ein jahrelanges Bestreben Freudenbergs ein, selbständige 
Pfarrei zu werden. Im Verzeichnis von 1560/80 erscheint das Ziel 
noch nicht erreicht. 1585 endlich kommt der Vertrag zustande. 
Um die zunächst zu kleine Pfarrei lebensfähig zu machen, wurden 
1597 die Ortschaften und Höfe des Büscher Grundes bei Freuden- 
berg von der Pfarrei Holzklau abgetrennt und mehrere Orte und 
Höfe der Pfarrei Oberfischbach ebenfalls Freudenberg zugeteilt. 
Das Kirchspiel Freudenberg umfaßte nun nachfolgende Orte 
und Höfe: Freudenberg, Plittershagen, Mausbach, Hohenhain, 
Hof Stöcken und die Gemeinde Büschergrund mit den Orten Bock- 
seifen, Büschen, Anstoß und Eichen. 


4. Kirchspielund Pfarrei Müsen. 


Als ganz junge Pfarrei wurde Müsen erst 1627 von Ferndorf 
abgetrennt. Es umfaßt die Orte: Müsen, + Merklinghausen, Hof 
Winterbach, Hof Schweisfurth und Dahlbruch. 


er, Wilnsdorf 16. 142) Höynck 278. 143) Classen 151 und 
öynck 78f. 144) Höynck 256 u. 272. 145) Sterzenbach, 
Freudenberg 63ff.; Achenbach, Siegerl. Verg. 148ff. und 182ff.; 
Höynck95 ffl.; Classen 1. 


AchtesKapitel. 
Die Entwicklung der Landesgrenzen!, 


Es ist wohl kein Zufall, daß ungefähr zur selben Zeit, in der 
der innere Landesausbau beendet ist und Verwaltungs- und Ge- 
richtsorganisation festgefügt dastehen?, auch die Grenzen unseres 
Territoriums schriftlich bestimmt und festgelegt werden. So stam- 
men die ersten vollständigen Grenzbeschreibungen aus der 2. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts®. Im 16. und 17. Jahrhundert häufen sich 
dann Grenzgänge und Vereinbarungen, kommt es oft zu Verhand- 
lungen über entstandene Grenzvergehen und Grenzirrtümer. 


Zwar werden uns auch bereits in früherer Zeit in Urkunden 
Angaben über Grenzpunkte gemacht‘. Aber Grenzbeschreibungen 
über größere Grenzabschnitte, vollständige und systematische 
Grenzgangberichte, fehlen doch für die Zeit vor dem Ende des 
15. Jahrhunderts noch ganz. 


Ältere Karten, die Dienste hätten leisten können, standen uns 
nicht zur Verfügung. 

Unsere Darstellung beschränkt sich im wesentlichen auf die 
Außengrenzen des Territoriums. An Binnengrenzen bringt sie nur 
die Grenze zwischen dem evangelischen und dem katholischen 
Landesteil, die als eine Folge der Erbteilung seit 1621 aufgerichtet 
worden war und bis Mitte des 18. Jahrhunderts bestand°. 


Vor der Erbteilung von 1607 war unser Gebiet ein einziger, 
fest geschlossener Großamtsbezirk des nassauischen Territoriums, 
der sich verwaltungs- und gerichtsmäßig in Schultheißeien oder 
Ämter zweiter Ordnung und Niedergerichte gleicher Größe und 
gleichen Namens gliederte. Nur von den Kleinämtern Hilchenbach, 
Ferndorf, Freudenberg und den „Vierdorfschaften“ des evange- 
lischen Landesteils sind Grenzbeschreibungen überliefert, und zwar 
vom Ende des 17. Jahrhunderts®. Ihr geringes Alter, ihre Unvoll- 


1) Vgl. Atlas, Karte X. Die Gesamt-Außengrenze ist sowohl auf der 
Karte als auch in der Darstellung in lokale Unterabschnitte gegliedert. Auch 
die überlieferten Grenzbeschreibungen sind bei der Darstellung in die Unter- 
abschnitte aufgeteilt worden; sie werden in den Urkundenbeilagen sowohl 
ihrem Umfang als ihrer Orthographie nach originaltreu mitgeteilt. 2) Vgl. 
Kap. VI, S. 167. 3) 1482, 1484, 1515.— Urkunden Nr. 2,3,4,5. 4) 1048, 1259, 
1331, 1353 (Sieg. U. B. I 3, 28 u. 187, Il 10). 5) Vgl. später S. 239 f. 6) 
Überliefert in den einzigen uns unter dem Namen Salbuch genannten Akten 
des Landesarchivs Siegen im St.A.Mü., und zwar nur für den nassauisch- 
siegenschen evangelischen Landesteil (Abt. XIll, Markensachen Nr. 6). 
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ständigkeit, auch die Überlegung, daß der größte Teil gerade die- 
ser überlieferten Ämtergrenzen zugleich als Außengrenzen gegen 
das kölnische Westfalen und die Grafschaften Wittgenstein und 
Sayn, sowie die Herrschaft Wildenburg wiederkehrt und auch als 
Grenze gegen den katholischen Landesteil Berücksichtigung findet, 
hat uns bestimmt, sie in der Darstellung und auf der Karte unbe- 
rücksichtigt zu lassen”. 

Zu jedem einzelnen Grenzabschnitt wurde eine — nicht ver- 
öffentlichte® — Kartenskizze im Maßstab der zugrunde gelegten 
Meßtischblätter® 1 :25000 gezeichnet. Sie gibt die wichtigsten 
Grenzzüge und Anspruchslinie durch verschiedene Farben wieder 
und enthält auch alle bestimmten Flurnamen. Das war bei der 
überaus großen Anzahl von Flurnamen nicht immer leicht und ein- 
deutig. Nur ein verhältnismäßig geringer Teil ist auf den modernen 
Karten angegeben!®. Auf Grund der Aufeinanderfolge der Grenz- 
flurnamen und an Hand zahlreicher, den alten Grenzbeschreibungen 
beigegebener Handskizzen'!, war es jedoch möglich, die Flur- 
namen mit einiger Sicherheit in ihrer ungefähren Lage festzustellen. 
Besonders auch die den Grenzskizzen beigegebenen Erläuterungen 
vermochten gute Aufschlüsse über zweifelhaften Grenzverlauf zu 
geben. Manche bisher nicht genau bestimmbare Wüstung, auch 
einzelne Strecken alter Wege konnten nach Lage und Verlauf auf 
Grund der Grenzberichte und neuer Flurnamen festgelegt werden. 
Auf diesen Grenzskizzen beruht die Karte im Maßstab 1 : 100 000, 
die dem Atlas beigegeben ist'*. Aus praktischen Gründen sind hier 
die Flurnamen durch Ziffern ersetzt, die auch in der Darstellung 
und in den Beilagen wiederkehren. 


1. Die Grenze gegen die Grafschaft 
Wittgenstein. 


Der kurze Grenzzug der Grafschaft Nassau-Siegen im Nord- 
osten gegen die Grafschaft Wittgenstein, der von zwei wichtigen 
Grenzeckpunkten, dem Wiltborn und dem Jagdberg südlich Heili- 


7) Wenn wir die erwähnten Amtsgrenzbeschreibungen vom Ende des 17. 
Jahrhunderts als Urkunden anfügen, so geschieht es einmal als Stütze für 
die besprochenen Grenzabschnitte, zum andern wegen der vorkommenden 
Flurnamen. 8) Die Grenzskizzen sind im Archiv des Marburger Instituts 
für geschichtliche Landeskunde hinterlegt. 9) Die benutzten Meßtisch- 
blätter werden eingangs jeden Grenzabschnittes nach Nr. und Kennwort 
angegeben. 10) Sehr oft hat der Flurname für einen Berg oder eine andere 
Grenzflur im Lauf der Jahrhunderte verschiedene Male gewechselt. 11) Ich 
verweise vor allem auf die Skizzen: 1. für Grenze gegen das kölnische West- 
falen-St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 19 u. 22; 2. für Grenze gegen Grafschaft Sayn- 
St.A.Mü. L.A.Sg. Xll, 20 (G. 318); 3. für Grenze gegen Herrschaft Wilden- 
burg-St.A.Mü. a Xll; 4. für Grenze gegen den Freien Grund-St.A.Mü., 
L.A.Sg. XIl, 40, S. 36. 12) Vgl. Atlas, Karte X. 13) Vgl. meine Grenz- 
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genborn flankiert wird, zeigt eine bemerkenswerte Besonderheit. 
Folgen die Grenzen im allgemeinen den durch die Landesnatur 
gegebenen Wasserscheiden'*, so überschreitet die nassauische 
Grenze die Wasserscheide auf dem Ederkopfhochland, obwohl sie 
hier besonders stark ausgeprägt ist, nach Osten und Nordosten 
hin und begreift in sich sowohl die Quellen der drei Flüsse Eder, 
Sieg und Lahn und zahlreicher Nebenbäche als auch die über das 
Hochland gehenden zahlreichen wichtigen Wege. Es sind dies der 
nördliche Teil des als sehr wahrscheinlich anzunehmenden urge- 
schichtlichen Weges, der von der Kalteiche und Haincher Höhe 
nordwärts zum Rothaargebirge verläuft, und die im Mittelalter so 
bedeutende Eisenstraße!®. Wrede'®hat mit Recht in der Beherrschung 
dieser wichtigen Handels- und Verkehrsstraße den Grund gesehen, 
weshalb das mächtigere Nassau hier über die Wasserscheide ins 
Wittgensteinische hinübergegriffen hat. Wann die Zurückdrängung 
der Wittgensteiner von der Wasserscheide erfolgte, ist die große 
Frage'’. Wrede weist auf zwei zwischen den Grafen von Nassau 
und von Wittgenstein geschlossene Übereinkommen aus den Jahren 
1331'% und 1467'® hin. In ihnen wird verabredet, ‚daz wir keine 
zweiunge haben en d(or)ffen miteinander unde in guden dingen 
mit ein bliben’, und daß ‚umme alle uflouffe und zweiunge, die vor- 
bas me undir uns adir unsen landen uf beitzeiten geschein mochten 
adir geschein, raitmanne’ bestellt werden sollen?®. Aus diesen Ver- 
abredungen läßt sich mit viel Wahrscheinlichkeit auf Grenzstreitig- 
keiten, vielleicht sogar wegen unseres Grenzzugs schließen, obwohl 
genauere Angaben der strittigen Punkte fehlen. Es kommt natür- 
lich hierbei, wie Renkhoff?! betont, in gleicher Weise die Grenz- 
scheide zwischen Nassau-Dillenburg und Wittgenstein in Frage; 
denn nur drei Jahre vorher, 1328, hatte Graf Heinrich von Nassau 
als Erbteil seines Bruders Johann das spätere Amt Dillenburg 
erhalten. 

Aus der ältesten Grenzbeschreibung über unseren Abschnitt, 
der Aussage des wittgensteinischen Jägermeisters Conrad Jeger 
aus Weidenhausen vom Jahre 1484”, stellte bereits Wrede fest, 
daß die Grenzscheide schon 1484 im allgemeinen östlich der Was- 
serscheide und damit der über den Gebirgskamm führenden Eisen- 
straße verlief und Nassau sich im Besitz des Großteils des Eder- 
kopfhochlandes befand. Eine Ausnahme machte er vor allem für 
das Gebiet der Lahnquelle. Da die genauere Grenzbeschreibung 


skizze Nr. 1; vgl. auch Atlas, Karte X; Pr. Mtbl. = Fact re 

2916 (Erndtebrück), 2979 (Bergebersbach). gl Kap. |, 

nn Vgl. oben S. 12 ff. 16) Wrede, Witt Ne 41 17) vi 2 en 
of und unten S. 208 f. 18) Sieg. U.B.1187. 19) Berlebg. Arch. UU 

Nr. 87 20) Sieg. U.B.I 187. 21) RenkhoffKap. VSI1A. 22) 

Ebenda. 23) Beilagen Nr. 4. 24) Vgl. Wrede, Wittgenstein, Beilage 

Nr. 5; ebenfalls St. A. Wiesbaden Abt. 171. Im "Anhang gedruckt als 
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von 1515 auch dieses Gebiet einwandfrei in nassauischem Besitz 
erweist, glaubte Wrede mit Recht in der kurzen Spanne von 1484 
bis 1515 ein Vorschreiten Nassaus nach Osten annehmen zu 
müssen; die Aussage Conrad Jegers über die älteren Grenzverhält- 
nise wäre dann als vorbeugende und den bisherigen wittgensteini- 
schen Besitz sichernde Maßnahme gegen die Ausdehnungspolitik 
Nassaus zu werten. Dagegen hat in eingehenden Bemerkungen 
Hermann Böttger” das höhere Alter der östlich der Wasserscheide 
verlaufenden Grenze gegen Wittgenstein sicher belegen können. 
Einmal gelang ihm dies durch die Identifizierung einiger Punkte 
der Grenzaussage von 1484. Conrad Jeger nennt als ersten Grenz- 
punkt die Dotzbach (12) ‚bie der lantwerunge’, die Wrede nach 
dem Meßtischblatt nicht zu bestimmen vermochte®. Die Flur 
Dotzbach (auch Tatsbach) umfaßt zwei linke Seitentäler der 
obersten Eder, einige 100 m nördlich und ederabwärts von der 
östlich Lützel gelegenen Mühle Altenteich (13). Das kleinere der 
beiden Dotzbachtäler (12), die hintere Dotzbach, bildet noch heute 
an dieser Stelle den östlichen Grenzsaum des Siegerlandes gegen 
Wittgenstein. Also bereits 1484 verlief die Grenze an diesem Punkt 
genau so wie heute?”. Auch für das Gebiet zwischen Sieg und 
Lahnquelle hat Böttger sehr wahrscheinlich gemacht, daß es eben- 
falls bereits 1484 zu Nassau gehörte und entgegen Wrede die 
Grenze nicht entlang der über die Hauptwasserscheide laufenden 
Eisenstraße zog, sondern auch östlich davon entlang der heutigen 
Grenze?®. In diesem umstrittenen Gebiet südwestlich der Siegquelle 
liegt das ‚hogegewelde in der Brugstroyt’, nach der Wittgensteiner 
Grenzbeschreibung von 1515 die ‚Bruckstroet’ genannt. Wrede 
nimmt dies ‚hochgewelde’ mithin für die Zeit bis 1484 als wittgen- 
steinschen Besitz an. Aus einer ganzen Reihe von Zeugenbekun- 
dungen?® und Grenzverhören und einem Grenzgang®° anläßlich des 
Prozesses gegen den nassauischen Oberamtmann Philipp von 
Bicken im Jahr 1467 wegen Verhauung von Hochgewälde und 
anderer Vergehen, wird aber auch dies Gebiet als im Gericht und 
Kirchspiel von Netphen liegend einwandfrei als nassauisch er- 
wiesen. 

Den Grenzpunkt ‚Haeneboell‘ (33) der Aussage Conrad 
Jegers mit dem Haincher Forst gleichzusetzen, ist wohl trotz der 
recht allgemein gehaltenen Grenzbeschreibung von 1484 unmöglich; 


Urkunde Nr. 5. 25) H. Böttger, Siegerland und Wittgenstein: Sieger- 
land IX (1927) 76. 26) Wrede, Wittgenstein 42. ‚Dotzbach’ als 
Grenzpunkt kommt nochmals 1642 bei einer Grenzbeschreibung vor (St.A. 
Mü.L.A.Sg. Xll, A 3). Es heißt hier: ‚Bundem Altendeich (13) durch die 
grundt hinuber uff die seite der Dotzbach (12) zu, stehet unden eine große 
stein, von selbigem stein uff ein buchstumpff hinuff nach dem Altenschla 

(9) zu..... ’ Vgl. auch bei Renkhoff Kap. V A 8 1, Anm. 35. 28 

Vgl. H. Böttger, Siegerland und Wittgenstein: Siegerland IX (1927) 80. 
29) Sieg. U.B.lI 175, 179, 181, 182, 184. 30) Sieg. U.B.ll 187, (vom 
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der Bezirk, der heutige Staatsforst Hainchen, ist dafür zu groß. 
Auch kann die Gleichsetzung Haeneboell (33) und Hainchen 
(urkdi. Haen) sprachlich nicht ganz befriedigen. Auch hier scheint 
Böttgers Indentifizierung mit einem Flurstück, dem noch heute so 
genannten Hahnenpfälzchen, mda. ‚Hanepeltzche’ (33), das Rich- 
tige getroffen zu haben?!. Setzen wir nun die Grenzbestimmung 
‚Potzenn’®? nicht mit dem Putzbach, einem Quellnebenfluß der 
Sieg, fest, sondern mit der in der Grenzbeschreibung von 1515 als 
‚Siegenputz’® bezeichneten Siegquelle®‘, welche Deutung auch 
Wrede offen läßt?®, so kommen wir zu einem anderen Ergebnis 
als Wrede*. 

Nord- und Südgrenzpunkt des strittigen Gebietes, das Wrede 
noch für die Zeit um 1484 als zu Wittgenstein gehörig rechnete, 
also „Potzenn‘“ und Haeneboell, sind als Grenzpunkte gegeben. 
Das ‚hogegewelde in der Bruckstroet’ füllt den fraglichen Gebiets- 
komplex zwischen diesen beiden Grenzpunkten im Norden und 
Süden und der Eisenstraße im Westen aus. Da dieser Hochwald sich 
bereits 1467 untrüglich als zum Amt, Gericht und Kirchspiel Netphen 
der Grafschaft Nassau gehörig erweist, muß das Gebiet entgegen 
Wrede bereits vor 1484 in nassauischem Besitz gewesen sein. 

Unwahrscheinlich erscheint ohnedies die Grenzführung entlang 
der Eisenstraße. Ihre Bedeutung hat diese Straße sicherlich bereits 
vor 1484 gehabt. Mit Böttger ist deshalb auch stark zu bezweifeln, 
daß dieser wichtige Weg jemals zwischen Wittgenstein und 
Nassau geteilt und selbst Grenzlinie gewesen sein sollte. Die von 
Wrede mit Recht hervorgehobene Bedeutung der Straße und ihre 
ursächliche Beziehung zum Vordringen Nassaus über die Wasser- 
scheide hinaus gen Osten ist sicherlich älteren Datums. 

Die weiter nach dem Süden vom ‚Haeneboell’ (33) aus ver- 


14. 10. 1467). 31) Siehe Böttger: Siegerland IX (1927) 80f. 32) 
Die von Renkhoff in Kap. VA 8 1 Anm. 33 vermutete Gleichun 

Potzenn = Wildborn ist unbedingt abzulehnen. Die an und für sic 

sehr allgemein gehaltene Grenzaussage Jegers von 1484 läßt für unseren 
Grenzabschnitt nur folgende Deutung zu. Der erste Orenzgang setzt in der 
Dotzbach (12) ein und verläuft nach Norden über den ‚Diffen Siffen’ (8) 
(vgl. 1642, Hohleseifen im oberen Eiberndorftal) ‚uf das Semerscheidt’ (4). 
Damit steht in Einklang ‚was da liget uf die linken hant ist eins graffen 
vonn Nassauw und was da hannget her ubber uff die rechten hant, ist eins 
graffen van Wittgenstein’. Der zweite Grenzgang Jegers geht umgekehrt 
von Norden nach Südosten, setzt an dem ‚Potzenn’ an und geht über den 
Haeneboell bis Mandeln an der nassauisch-dillenburgischen Grenze. Damit 
stimmt überein ‚was liget uff die rechten hant, stet einen graffen von Nassau 
zu, uf die lincke hant eynem graffen von Wittgenstein’. ) Ebenfalls 1569 
als ‚Siegenputz’ (25) und 1671 als ‚auf den Siegpfützen’ (25) genannt. 
34) ‚Potzenn’ vielleicht von lat. ua = Quelle, Brunnen, Zisterne abge- 
leitet. 35) Wrede 42. 36) Die Annahme Wredes (S. 42), daß Dotz- 
bach und ‚Potzenn’ dicht nebeneinander gesucht werden müssen, ist bereits 
durch die Bestimmung der Dotzbach im oberen Edertal hinfällig geworden. 
37) Renkhoff Kap. VAS 1. 38) Sieg. U. B. II 10. Vgl. auch Bött- 
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laufende Grenzscheide zieht bei Wrede wieder östlich der Straße. 
Die in der Grenzaussage von 1484 weiterhin genannten Grenz- 
punkte gehören bereits dem Grenzabschnitt nördlich der Dietz- 
hölze bis zur Mandelner Mark gegen das Amt Dillenburg der Graf- 
schaft Nassau an?. Der Mangel an früheren Grenzbeschreibungen 
oder an genauerer Lokalisierung in Urkunden hindern leider für 
den größeren Teil unseres Grenzabschnittes, das Alter der heutigen 
Grenze über die Mitte des 15. Jahrhunderts hinaus zurückzuschrau- 
ben. Nur für einen kleinen Teil unseres Grenzabschnittes, nämlich 
im Nordwesten, lassen sich weit über den Grenzbericht Jegers 
hinaus Beweise erbringen für ein höheres Alter unserer Grenzen. 

Das zeigt uns ein Revers des Ritters Gottfried von der Hees 
vom 29. Juni 1353°”. Gräfin Adelheid von Nassau überläßt dem 
Ritter von der Hees den ‚Swancherwald’ (19) zu ‚Ubinkusen’ an 
der Eder auf 10 Jahre. Dies Gehölz, ‚daz gen Ubinkusen Iyget uber 
die Edern groz und cleyne’, zeigt durch diese Umgrenzung, daß es 
sich über die Wasserscheide ins obere Edertal ausdehnt. Die in 
dieser Beschreibung des versetzten ‚Swancherwaldes’ gegebenen 
Grenzpunkte an der Wittgensteiner Grenze lassen sich festlegen”. 
Der ‚schlag’, heute ‚Alter Schlag‘ (9) genannt, liegt an der linken 
Seite der Eder und schließt sich an die 1484 erwähnte Dotzbach 
an (12); er bildet heute noch die Grenze. Dasselbe gilt noch heute 
für den rechts der Eder unterhalb Altenteich gelegenen Ahorns- 
berg (14), über dessen Rücken die Grenze zwischen den Kreisen 
Wittgenstein und Siegen geht. Der in der Urkunde erwähnte 
‚Rucke’ ist mit dem „Dicken Rücken“ zu identifizieren. Der Swan- 
cherwald lebt noch in der Bezeichnung „Schwanche‘“ (19) und 
„Schwancher Rücken“ im Gebiet nördlich des Ederkopfes fort. Also 
geht aus dieser kurzen Grenzangabe über einen gräflich-nassaui- 
schen Wald untrüglich hervor, daß bereits um die Mitte des 
14. Jahrhunderts bei Lützel die Grenze über die Wasserscheide 
hinausging und daß sie seit dieser Zeit konstant geblieben ist“. 

Eine weniger klare Grenzangabe ist in einer um 8 Jahre 
älteren Urkunde überliefert. Vom 13. Februar 1345“ wird berichtet, 
daß Graf Otto von Nassau die Hälfte seiner Burg Ginsberg und die 
rechts des Ferndorfbaches und der Sieg gelegenen Kirchspiele an 
den Erzbischof von Köln verkauft hat. Als die eine Grenze des 
Bifangs und Burgfriedens der Burg Ginsberg wird der ‚hoowech, 
de geyt van Heymersberch over dat Weygebacher velt zu Affelter- 
bach’, genannt. Das an den Erzbischof von Köln verkaufte Gebiet 
wird im Norden folgendermaßen begrenzt: ‚wilche tyrme und lant 


ger: Siegerland IX (1927) 76ff. 39) Siehe Urkunde Nr. 1. 40) 1361 
gelangt das Gehölz ‚hinder dem Ginzberge uf der Eder’, sicherlich identisch 
mit dem 1353 versetzten ‚Swancherwald’ wieder von Gobel von der Hees 
an Graf Johann von Nassau, Sohn der Gräfin Adelheid, zurück (vgl. Sieg. 
U.B. 1122). 41) Sieg. U.B. 1288. 42) Urkunde Nr. 5; vgl. auch den 


14° 
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sal an gain, da der burn sprynckt, und dy bach, dy heyst dy 
Veerenstref, ane geyt ind also dy rychte up an den hoowech, dy 
scheydit dy grafschaft van Nassouwe ind van Weitginsteyn’. 


Unter dem ‚burn’ als dem Anfangspunkt der Grenze müssen 
wir sehr wahrscheinlich den später so oft genannten Wiltborn (1) 
auf dem Dreiherrenstein verstehen, von dem nicht allzu weit 
entfernt die Quelle des Ferndorfbaches sich befindet. Ob wir aller- 
dings den als Scheide der beiden Grafschaften angegebenen ‚hoo- 
wech’, der über den Kamm und die Wasserscheide verläuft, als 
genaue Grenze für die Zeit von 1345 ansehen und das Vorrücken 
über die Wasserscheide nach Osten in die Zeit von 1345—1353 
legen dürfen, ist schwer zu entscheiden. Wir müssen eben beden- 
ken, daß bei dieser urkundlichen Grenzangabe das Gebiet nur in 
großem Zuge umrissen wird. 


Eine genauere und vollständige Grenzbeschreibung auf Grund 
eines Vertrages ‚der landtscheidung’ zwischen den beiden Graf- 
schaften durch ihre beiderseitigen Amtmänner Conrad von Schwal- 
bach, Amtmann zu Dillenburg, und Engelbrecht von Hatzfeld, 
Amtmann zu Wittgenstein, ist erst vom 22. September 1515 über- 
liefert“. Dieser Grenzvertrag ist, wie aus der Einleitung der Ver- 
tragsurkunde hervorgeht, eine Folge der ‚spenn und irring der 
anwand, grenitz und landscheidong’ der vorhergehenden Zeit. 

Der Grenzbericht beginnt im hohen Norden mit dem Wilt- 
born (1) auf dem Dreiherrenstein, dem Eckpunkt, an dem das 
kölnische Herzogtum Westfalen, die Grafschaft Nassau und die 
Grafschaft Wittgenstein zusammenstoßen. Die weiterhin genann- 
ten Grenzpunkte Zinsebach (2), Zinserrücken (3), Breidenberg 
(6), Elberndorfbach (7), Fuckinkusen“ (11), welch letzteres 
identisch ist mit dem Tal Feckhausen links der oberen Eder, Land- 
straße nach Erndtebrück (10), „Streitwiese“ im obersten Edertal, 
lassen klar die Identität der Grenze von 1515 mit der heute noch 
gültigen Kreisgrenze erkennen. Der weitere Verlauf des Grenz- 
zuges ‚uff den weg bobendig der Lützell furt den berg ab bis in die 
Lützel’ könnte uns irreführen. Das heutige Dorf Lützel* bestand 
1515 noch nicht und hat mit unserer Grenzangabe nichts zu tun. 


fast gleichlautenden Text bei Wrede, Wittgenstein, Beilage 5. 43) Die 
von H. Böttger: Siegerland IX (1927) 80 ausgesprochene Vermutung, 
daß ‚Fuckinckusen’ und die Wüstung Ubinkusen identisch seien und der 
verschiedene Name evtl. nur auf einem Lesefehler Wredes oder des Siegener 
Urkundenbuches beruhe, trifft nicht zu. Meine Abschrift des Grenzvertrags 
von 1550 (St. A. Wiesb. Abt. 171) zeigt, daß die Lesung Wredes 
‚Fuckinckusen’ zu Recht besteht. Die nähere Lagebezeichnung der beiden 
durch ihre Namen sich als ehemalige Orte erweisenden Fluren, die ‚in der 
Eder, auf der Edern’ lautet, ist bemerkenswert, doch kein unbedingter 
Beweis für ihre Identität. Vgl. auch über die Wüstung Ebinghausen 
(= Ubinkusen) bei H. Böttger, nen in Siegerland XI (1929) 4, 
S. 8. 44) Siehe unter O.L. Lützel. 45) RenkhoffKap. VASI 
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Die ‚Lützel’ ist der heute als Lützelbach (21) bezeichnete kleine 
linke Nebenfluß des Benfebaches (22). Als Gebiet ‚bobendig der 
Lützell’ müssen wir das zwischen dem Dernbacher Wald (17) und 
Lützelbach (21) gelegene Gelände ansehen. 


Über den Benfebach (22) und über den als ‚Ahe’ (24) be- 
zeichneten, heute Aukopf (23) genannten Berg geht es zu dem 
‚Siegenputze’ (25) genannten Siegquellengebiet. Der weitere Ver- 
lauf der Landscheidung wird gekennzeichnet durch Großenbach 
(26), oberstes Lahntal (29), Bruckstroit (30), Schwartzlangen- 
bach, Wypelsheynen, Ilsebach (29a), Hupnagelshagen (32) und 
Heiligenborn (31). Hier schließt dann die Grenze zwischen dem 
Amt Dillenburg entlang dem ‚wagenwegh nach Fischelbach’ an. 
Doch steht der weitere Verlauf dieses Grenzabschnittes für uns 
nicht zur Erörterung“. In unserer Grenzbeschreibung begegnen 
neben einer Reihe sicher bestimmbarer Bergnamen eine ganze 
Anzahl als Grenzpunkte erwähnter Flußtäler, wie die Zinse (2), 
die Elberndorf (7), die Eder (13a), Schurbach (15), Grossen- 
bach (26), Lahn (29), Ilse (29a) und Wege wie die Landstraße 
nach Irmegartenbrucken (10), dem heutigen Dorf Erndtebrück, bei 
denen so ohne weiteres eine genaue Grenzfestlegung nicht möglich 
ist. Doch dürfen wir mit Wrede“ im allgemeinen die Schnittpunkte 
der heutigen Grenze mit den Gewässern und Straßen als auch für 
die frühere Zeit schon bestehend annehmen. 


Die zeitlich nächste Nachricht über den Grenzzug gegen Witt- 
genstein vermittelt uns eine vom ‚waldtfürster uffm Ginsberg, Hans 
Plass’, am 18. 2. 1564" vorgenommene ‚befridung und mahlschei- 
dung der gewelt umb den Ginsberg’. Auch hier bestätigen die 
Grenzangaben die Ausdehnung Nassaus über die Wasserscheide 
nach Osten hin®*. 


Der Grenzbericht von 1569“ hat den Vertrag der Landschei- 
dung von 1515 fast wörtlich zum Vorbild und weicht nur ganz 
gering von ihm ab, ohne sachliche Änderungen der Grenzführung 
anzuzeigen”. Auch der Grenzzug vom 31. Mai 1630° um die 
Grafschaft Wittgenstein bringt für den nassauisch-siegenschen Ab- 
schnitt keine Veränderungen. Als neue Grenzpunkte erscheinen 
hier der Kugelsberg (28) bei dem wittgensteinschen Ort Welschen- 
geheu, die Diedelsbäche (30a) zwischen Lahn und Heiligenborn- 
bach, ‚bey den Seepfützen’ (identisch mit den früher 1484, 1515 
und 1569 und ebenfalls später 1671) sogen. ‚Siegenputzen’ (25), 
die Seebach (16), der Ahornsberg (14) und der ‚Alte Schlag (9). 


46) Wrede, Wittgenstein 43. 47) St.A.Mü. L.A.Sg. XXI, 1. 48) Vgl. 
unter Urkunden Nr. 6. 49) St.A.Mü. L.A.Sg. Xll, 24a. 50) Ursache für 
den Grenzbericht von 1569 scheinen Streitigkeiten zwischen Wittgenstein 
und Nassau ‚uff dem Zintener Bruch’ (2) und ‚bey dem Wildborn’ (1) 
ewesen zu sein. Vgl. unten Urkunde Nr. 8. 51) Siehe unten Urkunde 
Nr. 20; vgl. bei Wrede, Wittgenstein, Beilage Nr. 28. 52) St.A.Mü. 
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Ein Protokoll der ‚Gränzbereitung’ vom 31. Mai 1642% über 
die Grenze im äußersten Nordwesten gegen die Grafschaft Witt- 
genstein und das kölnische Herzogtum Westfalen gibt vor allem 
durch die Darstellung des Grenzverlaufs an der oberen Eder ein 
sehr getreues Bild. Wir erhalten nochmals einen Beweis für die 
Lage der Dotzbach (12). An Grenzpunkten werden genannt: 
‚Ohrnsberg'’ (= Ahornsberg) (14), ‚bundem Altendeich’ (13), 
Seite der Dotzbach (12), Alter Schlag (9), Clastein (11a), wohl 
der heute Klarstein genannte Berg“, Hohler Seiffen (8), Zinse 
(2) und Zinser Grund (2). Sie bestätigen die alten Verhältnisse®®. 


Ein neuer Grenzzug, der die Grenzbeschreibung von 1642 nach 
Südosten hin ergänzt, vom 14. bis 22. September 1671, verdankt 
seine Entstehung einer Festlegung der Grenzen zwischen Nassau- 
Siegen evangelischen und katholischen Teils®. An Grenzpunkten 
gegen Wittgenstein werden genannt Rammelsbach (18), Lützel 
(21), Benfferbruch (22) und Benfferrücken, Aa (24), Siegpfützen- 
stein (25), Grossenbachs-Häen (26), ‚stein auf’m Kugellsberg’ 
(28), Lahnwiesen (29), die alte Kohlgrube, ‚die brücke an dem 
stein’, die vielleicht in dem Hochwald der ‚Bruckstroit’ zu suchen 
ist, endlich der Stein ‚über dem heiligen Born’ (31). Auch diese 
Grenzangabe bestätigt den alten Grenzgang jenseits der Wasser- 
scheide. 


Vom Ende des 17. Jahrhunderts®® wird von einem kleinen 
Grenzstreit berichtet. Er war wegen unberechtigten Holzhauens 
an der Grenze entstanden. Auch ging es um den Weg über den 
Alten Schlag (9) bei Erndtebrück, wobei man sich stritt, ob dieser 
Weg eigentliche Landstraße oder nur Waldweg sei. Wegen Behin- 
derung durch Nassau-Siegen erhob der Graf von Wittgenstein 
Anklage. 


Weitere Versteinungen der Grenze zwischen beiden Grafschaf- 
ten erfolgten 1739°®, 1746° und 1747°%, worüber Protokolle ein- 
gehend berichten. Nur das Protokoll der neuerlichen Grenzver- 
steinung von 1748 ist verloren gegangen®?. An und für sich bringen 
die neuen Grenzberichte keine nennenswerten Änderungen. 


L.A.Sg. Xll, A 3; vgl. unter Urkunden Nr. 21. Dies Protokoll befindet sich 
unter den Grenzsachen gegen das kölnische Westfalen und blieb so Wrede 
verborgen. 53) Der ‚Clastein’ oder ‚Klarstein’ (11a), heute westlich der 
Grenze auf Siegerländer Boden gelegen, ragt als großes Bergmassiv mit 
seinen Ausläufern bis an die Grenze. 54) Der sicherlich dem ‚Diffen 
Siffen’ der Grenzbeschreibung von 1484 gleichzusetzen ist. 55) Vgl. auch 
Renkhoff Kap. VA 8 I Anm. 35 (auf Grund der von mir ihm 
mitgeteilten Grenzbeschreibung von 1642). 56) St. A. Mü. L.A.Sg. 
Xll, 47, 3. 57) Deshalb auch von Wrede nicht genannt. 58) St.A.Mü. 
et Xll, 29, aus den Jahren 1671, 1686 und 1714. 59) St.A.Mü., L.A. 
Sg. Xll. 32. 60) St. A. Wiesb. Extr. Mü. Nr. 15 (Protokoll über die 
geschehene Grenzbesichtigung und Abpfählung zwischen Nassau und 
Wittgenstein vom 15. November 1746). 61) St. A. Wiesb. Extr. Mü. 
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Als Gesamtergebnis unserer Untersuchung über den Grenz- 
abschnitt gegen die Grafschaft Wittgenstein ergibt sich eine große 
Beständigkeit der Grenze mindestens seit dem 14. Jahrhundert. 
Die Verdrängung Wittgensteins von der Wasserscheide und dem 
Gebirgskamm, insbesondere aus dem wichtigen Quellengebiet des 
Ederkopfhochlandes, zeigt die politische Übermacht des Grafen 
von Nassau. Der eigentliche Grund des Vorgangs ist, wie Wrede 
bereits sehr wahrscheinlich gemacht hat, in der großen Bedeutung 
der Eisenstraße zu sehen. Diese Straße, die im Ederkopfgebiet 
dem Zug des als Hochweg noch oft in Urkunden vorkommenden 
wahrscheinlich urgeschichtlichen Weges über Kalteiche, Haincher 
Höhe nach Norden folgt, ganz in Besitz zu haben, da sie außer 
ihrer Bedeutung als Handelsweg zugleich wichtige Verbindung des 
nördlichen Siegerlandes mit dem Amt Ebersbach darstellte, war eine 
politische Notwendigkeit für das nassauische Gesamtterritorium. 

Nassaus Stellung als Lehnsherr der Grafen von Wittgenstein®*, 
der Besitz zahlreicher Grundrechte des nassauischen Grafenhauses, 
besonders in den westlichen Wittgensteiner Kirchspielen Feudingen 
und Erndtebrück, desgleichen das Übergreifen der Siegerländer 
Geschlechter von Selbach und von Bicken über die Grenze müssen 
zu denken geben“. Wrede nimmt die Selbacher Grundrechte im 
Gericht Feudingen als ursprünglich nassauische Rechte an“. Ganz 
besonders fällt die kirchliche Zusammenfassung der beiden Graf- 
schaften Wittgenstein und Nassau-Siegen im Dekanat Arfeld des 
Archidiakonats St. Stephan des Erzstifts Mainz ins Gewicht®. 
Sollte man da nicht an eine ursprüngliche politische Einheit denken 
dürfen? Leider gestattet uns das Fehlen frühen urkundlichen 
Quellenmaterials kein klares Bild. 


2. Grenzzug gegen die Grafschaft Nassau- 
Dillenburg im Amt Dillenburg. 


Im Gegensatz zum vorher besprochenen Grenzabschnitt ver- 
läuft der Grenzzug gegen Nassau-Dillenburg ganz auf der von der 
Natur gebotenen Wasserscheide zwischen Sieg einer- und Dill-Lahn 
andererseits. Der Höhenkamm, der markant aus dem übrigen 
Bergland hervortritt, besteht aus der Haincher Höhe und der Kalt- 


14. Protokoll über Grenzsteinsetzung zwischen Nassau und Wittgenstein 
im Siegenschen vom 10. 7. und 9. 10. 1747. 62) Vgl. Wrede, Wittgen- 
stein 44. 63) Vgl. oben S. 5 ft. 64) Vgl. oben S. 144 f. Wrede, 
Wittgenstein 28 ff.; Sieg. U. B. I 137, 193 und 263. 65) Vgl. oben 
betr. von Bicken S. 87 f. und von Selbach S. 9 f. 66) Wrede, Witt- 
enstein 29. _ 67) Vgl. oben S. 188. 68) Grenzskizze Nr. 2. Preuß. Mtbl. 
r. 2978 (Siegen) 2979 (Bergebersbach), 3041 (Burbach). Vgl. auch 
Renkhoff, Grenzskizze 5, nördi. Hälfte und seine Darstellung Kap. V 
ASB8, der die unsrige auf dieser Strecke natürlich besonders viel ver- 
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eiche, zwischen denen die Gernsdorfer Höhe eingelagert ist. Die 
Höhen ziehen von Nordosten nach Südwesten. Nördlicher Grenz- 
punkt ist das bereits im vorigen Grenzabschnitt erwähnte Hane- 
peltzchen (33) und der Damm (34) südlich vom heutigen Jagd- 
berg, von wo aus der „Wagenweg nach Fischelbach“ gen Osten 
hin abgeht®® und die Nordgrenze Nassau-Dillenburgs gegen die 
Grafschaft Wittgenstein bildet. Südpunkt unserer Grenze ist der 
Wildebach (68) südlich Wilgersdorf, südöstlich des heutigen 
Forsthauses Kalteiche. 

Erst spät, vom Ende des 16. Jahrhunderts und aus dem 17. 
Jahrhundert, sind uns Nachrichten, Grenzangaben und Anspruchs- 
linien, überliefert, die auf Grenzdifferenzen schließen lasssen. 
Vorher scheint es zu bedeutenden Änderungen der Grenzführung 
nicht gekommen zu sein. Auch die im 16. und 17. Jahrhundert 
erwähnten Anspruchslinien, sowohl Nassau-Siegens als auch 
Nassau-Dillenburgs, weichen derart wenig, meist nur um einige 
100 m, voneinander ab, daß sie kaum auf der Karte eintragbar 
sind. Die Beständigkeit der Grenzführung erklärt sich in erster 
Linie aus der so hervorstechenden Höhenkamm-Wasserscheide und 
zum anderen aus den geschichtlichen Verhältnissen. Bis 1607 ge- 
hörten beide hier zusammenstoßenden Gebiete einem Territorium 
an und bildeten als Ämter Dillenburg und Siegen”? zwei getrennte 
Verwaltungs- und Gerichtsbezirke. Ihre Grenze war durch die Was- 
serscheide gegeben, was auch aus dem öfters angewandten Zusatz 
„dies- und jenseits der Kalteiche“ für die Ämter Dillenburg und 
Siegen hervorgeht. 


In dieser Ämtergrenze haben wir sicherlich den Nachfahren 
der Grenze der Haigermark und des Haiger-Kirchspiels zu sehen. 
Die aus dem Jahre 1048”! überlieferte Grenze des Haigerer Kirch- 
spiels ist nach allen Auslegungen entlang der Grenze zwischen 
Nassau-Siegen und dem Freien Grund und weiterhin der Kalt- 
eiche und Haincher Höhe zur Dietzhölze zu führen. Ihre Grenz- 
punkte Bennenloch, bestimmt als Kreuzeiche (100), und die sicher 
als Dietzhölze bestimmbare ‚Dietsulze’ am Nordostende der Hain- 
cher Höhe, bezeichnen zugleich die Grenze des ‚comitatus in 
Heigeromarca’”?®. Nach der im Mittelalter noch bestehenden Zu- 
gehörigkeit des Ortes Wilgersdorf zur Kirche Haiger”* zu schließen, 
müßte der im äußersten Südosten unseres Gebietes gelegene Ort 
dem Gebiet des Kirchsprengels Haiger zugerechnet werden und 
die Grenze in alten Zeiten eine Ausbuchtung nach Nordwesten 
über die heutige und aus dem 16. und 17. Jahrhundert überlieferte 
Grenze hinaus besessen haben. Durch die Zugehörigkeit Haigers 


dankt. 69) Vgl. Grenzzugberichte von 1515 und 1569. Urkunden Nr. 5 u. 8. 
70) Vgl. Kap. VI S. 165. 71) Sieg. U.B.12. 72) Vgl. Renkhoff; 
M. Schenck im Sieg. U.B.1 S. 3—5. 73) Siehe Kap. VII, S. 199 und 
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zum Erzstift Trier ist in der Wasserscheide für das Mittelalter 
zugleich auch eine Grenze zwischen den Bistümern Mainz und 
Trier gegeben. 

Nach den Grenzbeschreibungen und Anspruchslinien des 16. 
und 17. Jahrhunderts’* verläuft die Grenze über den Kamm und 
benutzt meist den Zug der vorgeschichtlichen Straße über Kalt- 
eiche, Gernsdorfer und Haincher Höhe zum Ederkopf. Sie schnei- 
det mehrere von Westen nach Osten verlaufende Wege, die auf 
Hainchen, Wilgersdorf und Wilnsdorf-Siegen zugehen. Außer 
diesen Wegeschnittpunkten sind von Renkhoff folgende Grenz- 
punkte in der Folge von Norden nach Süden bestimmt worden: 
Damm (34) und Hahnpfälzchen (33), die „Alte Heege“ (35), 
Hombach (40), der Sang im Junkerswäldchen (41), Alte Dill (42), 
Langenort (44), Laubornschleiff (45), die Stirn (47), Tiefenrod 
(51), Alte Schorn (54), Spurkenberg (57), Hirschstein (61), 
unterster Damm (62), oberster Damm (63) an der Straße Haiger- 
Wilnsdorf-Siegen und endlich der schmale Seiffen (64), die Focken- 
bach (67) und die Wildener Furt (68). Aus Anlaß von Grenz- 
irrungen sind uns Anspruchslinien für das Ende des 16. und den 
Anfang des 17. Jahrhunderts für das südliche Teilstück vom 
Fockenbach (67) bis zum Tiefenrod (51) überliefert”®. Eine mitt- 
lere Linie zwischen beiden Ansprüchen beendete 1613 durch Ver- 
trag den Streit”®. 


Im nördlichen Teilstück von Tiefenrod (51) bis zum Damm 
(34) scheinen die Grenzen noch fester gewesen zu sein. Das 
geht schon daraus hervor, daß wir Kenntnis über diesen Grenzab- 
schnitt nur aus Gesamtbeschreibungen des 17. Jahrhunderts haben. 


Kleinere Grenzstreitigkeiten scheinen sich Mitte des 17. Jahr- 
hunderts, nach einer Grenzbeschreibung von 1648 zu urteilen, im 
Hombachseiffen (40) und in der Alten Heege (35) abgespielt zu 
haben””. Hier ist gegenüber der genauen Untersuchung Renkhoffs 
und dem geringen Material und der scharfen topographischen 
Scheide keine merkenswerte Änderung zu gewinnen. 


Ein von Renkhoff nicht genannter Grenzzug vom 14. und 
22. September 1671® bestätigt im allgemeinen die bereits ange- 
führte Grenzziehung. Die Grenze beginnt bei der ‚Alten Heege’ 
(35), geht über in die ‚Girschgründe‘ (36), die identisch sind mit 
dem heutigen Geiersgrund, einem Tal in der Gemarkung Hain- 
chen”®, 8, dann ‚über das hochste zum Hombachskopf’ (38). 


Renkhoff Kap. VAS8. Vgl. O.L. unter Wilgersdorf. 74) Vgl. Urkun- 
den Nr. 10 u. 11. 75) Die erste Siegensche Anspruchslinie ist vom Jahr 
1597. Vgl. St. A. Wiesb. Abt. 171, S 410, fol. 15 vom 14. Juni und B 1132 c 
vom 14. Juni. 76) St.A.Wiesb. Abt. 171 (14.8.1613); unten Urkunden Nr. 17. 
77) St.A.Wiesb. Abt. 171, E 195; vgl. Urkunden Nr. 22. 78) St.A.Mü. L.A. 
Sg. XII, 47. 79) ‚in dem hogengewelde uff den Girssgronden in dem gerichte 
und kirspel von Netphe’ 1467 u. 1471 erwähnt. Vgl. Sieg.U.B. II 175, 179, 181, 
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Von hier lief sie ‚uff die Wenige Hornbach’®: (39), zum ‚Newen- 
schlagh’, auf den ‚Langenorth’ (44), hinein bis auf den Offdiller 
Grenzweg (43). Der weitere Verlauf ist durch die bereits bestimmte 
‚Löhebornschläffe’ (45) (auch Laubornschläffe), ‚des junckern von 
Bicken guth’ (46) in Gernsdorfer Gemarkung ‚obig Gernstorff’, 
die Gombelshardt (49) bis zum Dillberger (Dillbrechter) Fuß- 
pfad (50)®? gekennzeichnet. Über ‚Wilgersdorfer Gumpelshardth’ 
verläuft die Grenze ‚obig des Leynebornsgraben’ zum ermittelten 
‚Tieffen Rodth’ (51). Alter Schorn (54), Jungenwald (55), Spor- 
kenberg (57), Hierstein (Hirschstein) (61), Hinderste Damm 
bezeichnen den weiteren Verlauf der Grenzlinie bis zum Weissen- 
berg (70). Eigentliche Veränderungen weist die Grenzbeschrei- 
bung von 1671 gegenüber den früheren Angaben vom 16. und 
Anfang 17. Jahrhunderts als auch vom Ende des 17. Jahrhunderts 
nicht auf. Die Abweichung von der Wasserscheide ins Tal und 
‚in die grunde des Geiersgrundbaches’ ist nicht mit Sicherheit zu 
behaupten. 


3. Grenzscheide gegen den Freien Grund 
Sel- und Burbach®*. 


Die Südgrenze unseres Territoriums reicht von dem im vor- 
hergehenden Grenzabschnitt genannten Weissenberg®* (70) und 
der Wildener Furt (68) am Oberlauf des Wildebaches bis zur 
Kreuzeiche (100) südlich Eiserfeld, wo der saynische Grenzab- 
schnitt beginnt. Sie fällt heute im wesentlichen mit der Südgrenze 
der Ämter Netphen, Wilnsdorf und Eiserfeld zusammen. Eine Aus- 
nahme bildet nur das Gebiet des Rotscheid-Landskrone-Gebirgs- 
knotens mit den 3 Orten Ober-, Mittel- und Unterwilden, die heute 
zum Amt Wilnsdorf, ehemals jedoch zum Amt Burbach zählen. 
Aus der Betrachtung der Grenzverhältnisse geht deutlich hervor, 
daß dieses Gebiet immer umstritten war. Die öfters angezogene 
Kirchspielsgrenze von Haiger von 1048°* , die sich hier mit der des 
‚comitatus in Heigeromarca’ gedeckt haben mag, gibt uns die 


182, 184, 187 u. 207. 80) Da der Geiersgrundbach ein linker Nebenfluß der 
oberen Sieg ist, ließe sich annehmen, daß die Grenze hier die Höhe verlassen 
und ins Geiergrundtal hinabgestiegen wäre. 81) Unter ‚Wenige Hornbach’ 
möchte ich den kleinen linken Nebenfluß des Hormigbaches verstehen. Vg!. 
auch die an der Grenze der ‚Mark von Hainchen’ genannte Flur ‚uff der 
Honichbach’ (Sieg.U.B. 11 187). 82) Unter ‚Dillberger fußpath’ ist der Weg 
von Dillbrecht nach Gernsdorf zu verstehen. Der Wechsel in Ortsnamen 
zwischen -brecht und -berg ist für unser Gebiet öfters zu belegen. Vgl. oben 
S. 46 f. -brecht Ortsnamen. Ein Weg von Dillenburg müßte Dilnberger Pfad 
heißen. 83) Grenzskizze Nr. 3: Pr. Mtbl. 2978, (Siegen), 3041 (Burbach), 
2977 (Freudenberg), vgl. auch Renkhoff, Grenzskizze Nr. 5 südl. Hälfte 
und seine Darstellung Kap. VAS$8I1. 84) Vgl. oben S. 218. 84a) Sieg.U.B.12: 
‚et de Bennenloch sicuti ductus est comitatus in Heigeromarca usque in ortum 
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frühste Südgrenze des Siegerlandes an. Der Grenzpunkt ‚Bennen- 
loch’ ist nach allgemeiner Deutung®® in unserem westlichen Grenz- 
punkt Kreuzeiche (100) zu suchen. Obwohl kein weiterer Grenz- 
punkt unseres Abschnitts in der Kirchspielsscheide erwähnt wird, 
müssen wir uns der Ansicht M. Schencks anschließen, der in der 
1048 gegebenen Kirchspiels- und „comitatus“-Grenze Haigers von 
Bennenloch (Kreuzeiche) an westlich die alte Hoheitsgrenze zwi- 
schen Nassau-Siegen und dem Freien Grund zieht. Sie verlief also 
damals wie noch heute auf der Wasserscheide zwischen den Fluß- 
systemen Eisern-Sieg und Wilde-Heller, wenigstens bis zum 
Ratzenscheid-Berg südlich Wilnsdorf. Die spätere kirchliche 
Organisation, die die Orte nördlich dieser Grenze zur Sedes Siegen 
des Dekanats Arfeld im Mainzer Bistum einbezog, die Orte südlich 
davon im Kirchspiel Haiger des Trierer Bistums zusammenfaßte, 
erhärtet diese Grenzführung. Eine Ausnahme macht nur das nord- 
östlich des Ratzenscheid (Rotscheid) gelegene Dorf Wilgersdorf, 
das bis ins 17. Jahrhundert, obwohl im Amt Siegen gelegen, nach 
Haiger eingepfarrt blieb. Die Grenze müßte also hier in frühester 
Zeit südlich von Wilnsdorf oder vom Ratzenscheid scharf nord- 
östlich über Wilgersdorf her zur Haincher Höhe und von dort zur 
Mitte der Dietzhölze, der ‚Dietsulze’ von 1048, gezogen sein. Doch 
waren die Grenz- und Hoheitsverhältnisse in diesem östlichen Teil 
des Abschnittes nicht unbedingt fest. 

1298” verpfändet König Adolf von Nassau seinen Vettern 
Heinrich und Emich von Nassau den Ratzenscheid zur Erzausbeute. 
Mit diesem ersten Bergregal, das vom Reich an die Grafen von 
Nassau gelangt, kommt ein äußerst reiches Erzgebiet, das Silber 
und Eisen bot und, wie der Wortlaut der Urkunde besagt, nicht 
nur das Bergmassiv des Ratzenscheid (80), sondern ein weiteres 
Umland umfaßte, in nassauischen Besitz. 

Die eigenartigen geschichtlichen Verhältnisse des südlich an- 
schließenden Freien Grundes®®, die, wie bereits vorher aufgezeigt 
wurde, im Vertrag von Siegburg 1542 eine Gemeinherrschaft von 
Nassau-Dillenburg und der Grafschaft Sayn über dieses Gebiet 
entstehen ließen, waren dann vom Ende des 16. Jahrhunderts an 
der Anlaß zu dem bis ins 18. Jahrhundert währenden Grenzstreit 
um das Wildener Gebiet, der sich wie ein „roter Faden“ durch 
die Geschichte dieses Grenzabschnittes zieht. Genaue Kunde über 
den Grenzverlauf erhalten wir erst aus den neunziger Jahren des 
16. Jahrhunderts. Der Streit zwischen dem Amt Siegen der Graf- 
schaft Nassau-Dillenburg und dem Amt Burbach geht vor allem 
um den Besitz der drei Wilden-Siedlungen „auf der obersten, 


Dietsulze et deorsum Dietsulzam .. . 85) Sieg. U.B.I S. 3ff. 86) 
Siehe vorher Kap. VII S. 199. 87) Sieg. U.B.173: ‚montes Ratzenscheid 
cum omnibus in eis inveniendis, iuribus et pertinenciis universis, ac alios 
montes sitos in eorum districtibus, ubi argentum queri et inveniri poterit’. 
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mittelsten, untersten Wilde‘‘®. Diese drei Orte, die durch ihre noch 
heute in der Mundart lebendige Namensform, der eine Präposition 
mit Artikel vorgesetzt ist, als jung charakterisiert werden, sind sehr 
späte, von Süden aus dem Freien Grund in das erzreiche Wald- 
grenzgebiet vorgetriebene Siedlungen”. Zunächst waren Höfe, 
bzw. kleine Köhler- oder Bergmannssiedlungen, ihre Vorläufer. 
Der strittige Grenzsaum südlich Rotscheid (80) und nördlich des 
Wildebachs war hauptsächlich gräfliches Eigentum, sicherlich auf 
Grund des 1298 verliehenen Bergregals. Ein Teil wurde von der 
Gemeinde Wilnsdorf als zu ihrer Gemarkung gehörig bezeichnet. 
Es handelte sich vor allem um die Weidegerechtigkeit, die sie teils 
bis zur heutigen Südgrenze der Wildener Gemarkung, dem Bauten- 
berg, beanspruchten®*. 


Ein Grenzgang von 1579 um den Freien Grund gibt leider 
nur die äußersten östlichen Punkte unseres Grenzabschnittes, 
nämlich Weissenberg (70), Lörsperg (66), Wiebelhausen (71) an 
und beschreibt nur die Ost-, Süd- und West-, nicht aber die Nord- 
grenze des Amtes Burbach”. Eine 1597 vorgenommene Grenz- 
besichtigung im strittigen Ostabschnitt stellte bereits als Südgrenze 
des Amtes Siegen den Wildebach fest, ohne daß die Gegenseite 
dies anerkannt hätte®®. 

Ein Grenzbegang, den Graf Wilhelm zu Sayn und Wittgen- 
stein 1606 durch seine Beamten ausführen läßt, nennt für unsern 
Abschnitt folgende Grenzpunkte: Kreuzeiche (100), die Holzbachs- 
felder (101), Pfannenberg (98), Gelle, die Rinsdorfer Höhe (94), 
die Gudenbach (93), endlich den hohen Weg über die Wildener 
Höhe (88) zum Eselswäldchen (89), ‚welches zwischen der Wilten 
und Wilsdorff ligett’. Weitere Grenzpunkte heißen: ‚hoher weg’ 
über den Holsperg (86), der Rotscheid (80) und endlich der 
‚hohe weg’ bis zum Weissenberg (70) als Eckpunkt der Grenze 
gegen den Freien Grund. 

1607 stellt ein von der Dillenburger Regierung veranlaßtes 
Kreuzverhör den Höhenweg auf der Wasserscheide zwischen Eiser- 
Sieg und Wilde-Hellerbach fest‘. Weiterhin wird ausgesagt, daß 
Kreuzeiche (100), Rausche (95), Wildenberg (78), Weissenberg 
(70) und Elkersberg (91) im Freien Grund gelegen seien. Zudem 


88) Vgl. oben betr. Freier Grund S. 219. 89) Vgl. Heinzerling, Sied- 
lungen 8, 17 u. 48. 9) Nach Heinzerling 17 heißen im Volksmunde 
noch heute die oberste und mittelste Wilde ‚om Hoaf’ (auf dem Hof). 
91) Nach dem Bericht hatten die Wilnsdorfer den Wildenern die Weide- 
nutzung zugestanden ‚als sie uber ein oder zwey hauss doselbsten nicht 
gehebt. Jezunder aber weill sie sich gesterket und über sechs oder sieben 
haussgesessene stark sein, auch ahn die etlich hundert stuck schaff und uber 
die 70 stuck rindviehes haben’. Vgl. auch bei Renkhoff Kap. VAS 8. 
92) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 33; St.A.Kobl. Abt. XXX. 2167; unten Urkunden 
Nr. 9. 93) St.A.Wiesb. Abt. 171, B. 1132a. 93a) St.A.Kobl. Abt. XXX. 
Nr. 2165; Urkunden 13. 94) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 34a. 95) Vgl. 
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hätten die Einwohner von Wilden, Würgendorf und Gilsbach ihren 
Weidgang unwidersprochen seit alters am Weissenberg (70) und 
Wildenberg (78) gehabt und dieses strittige Gebiet sei dem Gericht 
zu Siegen vorm Hain zuständig. 

Ein Grenzrezeß aus dem Jahr 1610°% gibt eine genaue Fest- 
legung der beiderseitigen Anspruchslinien, die ein Kartenriß von 
1783°° bestätigt und erhärtet. Die Anspruchslinie Nassau-Siegens 
verläuft von der Fockenbach (67) aus entlang dem Wildebach 
bis Mittelwilden, um dann über den ‚Heylgenbachseiffen’ (92) die 
‚hohe Siegener landtstraßen’ zu erreichen. Hingegen führt der 
Dillenburger Zug von der Fockenbach (67) als östlichem Punkt 
nördlich zur Wasserscheidenhöhe, um über Lörssberg (66), Rot- 
scheit (80) unterhalb des Hegewalds (87) den Siegener Grenzzug 
zu treffen und mit ihm übereinstimmend dann über die Höhe und 
entlang dem „hohen Wege“ über die Wasserscheide zur Kreuz- 
eiche zu verlaufen. 

Weitere Bestätigungen dieser Anspruchslinien bieten Grenz- 
rezesse von 1787/88°', und wieder eine Karte von 1783°®. 

Eine 1610% bereits in Vorschlag gebrachte mittlere Grenzlinie 
verfolgte von der ‚Fockenbacher Furt‘ an bis zur Mündung des 
Quirnbaches in die Wilde den Siegenschen Gang, um dann vom 
Rotscheid (80) über die Höhe hin der Dillenburger Anspruchslinie 
nachzugehen. Die Vermittlungslinie zwischen beiden Grenzgängen 
verläuft entlang dem Quirnbach, dem Quirnbachseiffen (75) und 
der Stockwiese (77) zum Quirnbachshahn (74) südlich des Rot- 
scheid (80). Doch ging der Grenzstreit weiter. Durch die Kom- 
promißlinie schienen die Hoffnungen keiner der beiden Parteien 
befriedigt. Es kam zu einer ganze Bände füllenden Flut von Zeu- 
genverhören, Lokaluntersuchungen und Grenzgängen, vor allem im 
Zeitraum von 1610—1622'%. Von beiden Seiten werden alle mög- 
lichen Beweisgründe für die Zugehörigkeit des Grenzgebiets zu 
ihrem Territorium vorgebracht. Aus alledem scheint mir besonders 
wichtig die öftere Bekundung Siegenscher Zeugen. Sie erklären, 
daß die ‚Gründischen untertanen’ von ihrem Besitz an den stritti- 
gen Orten am Weissenberg (70), Elkersberg (91) und Wilden- 
berg (78), Königshaen (85) und Rotscheid (80) sowohl ‚burg- 
holtzgeld’, als auch ‚bete’ von ‚langen jahren hero guttwillig und 
ohne einige usredt gelieffert und bezahlt habenn’, und zwar an die 
‚renth- und kelnerey zue Siegen’!”. Interessant ist auch, daß 
Nassau-Siegen sich auf die ‚vor nunmehr 324 jaren’ am 28. Februar 
1298 geschehene kaiserliche Belehnung ‚mit dem bergwerck am 


bei Renkhoff, Urkunde Nr. 17. 96) St.A.Wiesb. Karte A 398. 
97) Renkhoff, Urkunden Nr. 28. 98) St. A. Wiesb. Karten A. 398. 99) 
Urkunde Nr. 15; vgl. Renkhoff, Urkunde Nr. 17. 100) St.A.Mü. L.A. 
Sg. XII, 40, S. 36. 101) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 27 u. 33. 102) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XII, Nr. 33 v. 1622 (Zeugenverhör unter Nr. 19). 103) St.A.Mü. 
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Rodtscheid’ beruft, um dies strittige Grenzgebiet für sich in An- 
spruch zu nehmen!“,. Nassau-Dillenburg und Sayn führen als Be- 
weis der Zugehörigkeit der drei Wilden-Orte zum Freien Grund 
an''*, daß diese Orte ‚in die Gründische gemeine hohe und bott- 
mäßigkeit allein gehörig gewesen’ und die ‚underthanen uff den 
dreyen Wilden allewegen von undencklicher zeitt hero uff den 
jährlichen visitationen zur Burpach gleich andern im grunde ge- 
wessenen underthanen erschienen inde noch uff den heutigen tagk 
darauf erschienen’. Auch sollen sie ‚von undencklicher zeitt hero 
und noch diese stunde alle frevel und buesen hoch und nieder den 
inhabern des grundes Burpach abtragen’. 

Ein Grenzverlauf auf Grund der Bekundungen der Einwohner 
des Freien Grundes von 1622? zeigt nachfolgende Grenzpunkte 
gegen die Grafschaft Nassau-Siegen. An der Kreuzeiche (100) 
beginnend geht es den ‚äußersten hohewegk’ entlang über ‚die 
Holzbachsfelder’ (identisch mit Helsbach\) (101) zum Pfannen- 
berg (98), von hier wieder dem Höhenweg nachlaufend über die 
von uns festgelegten Schrencken (96) zur Rinsdorfer Höhe (94) 
und weiterhin zur Budenbach (93). Der Höhenweg über die 
Wiltener Höhe (88), das Eselswäldchen (89), ‚welches zwischen 
der Wilden und Wilssdorff ligt’, der Hölszberg (identisch mit Hell- 
berg) (86), das Rotscheid (80), der ‚hohewegh uff den Wissen- 
berg’, das junge Wäldgen (73), am Lohrsbergk (66) vorbei und 
dann Wibelhausen (71) südlich der Fockenbacher Furt (67) sind 
die weiteren Grenzstationen unseres Abschnittes. Dieser Grenz- 
gang von 1622, der Vorläufer der Grenzbeschreibungen von 1659, 
1680 und 1692'%, auf dem unsere Grenzskizze beruht, ist bis in 
die neueste Zeit bestehen geblieben. Er verläuft im wesentlichen 
über die Wasserscheidenhöhe und läßt die drei Wilden-Orte mit- 
samt dem umstrittenen Gebiet südlich der Grenze Nassau-Siegens 
liegen. Der Freie Grund und seine hinter ihm stehenden Ober- 
herren, Nassau-Dillenburg und Sayn, blieben unbestritten Sieger 
im Grenzstreit. Die der Landesteilung von 1621/23 in Nassau- 
Siegen folgenden Kämpfe zwischen dem evangelischen und katho- 
lischen Landesteil werden wir als Ursache des Übergewichts der 
Grenzgegner ansehen dürfen. 

Zwar kam es zu Anfang des 18. Jahrhunderts?” anläßlich von 
Grenzübergriffen nochmals zu Verhandlungen, die aber praktisch 
keine Änderung der Grenzführung bewirkten. 

Eine rohe Handskizze des strittigen Grenzgebiets!® von der 
Wildener Furt und dem Wippertseiffen (69) bis zum Helgenbachs- 


L.A.Sg. XIl, Nr. 33 v. 1622 (Zeugenverhör Nr. 88). 104) St.A.Mü. L.A. 
Sp. x. Nr. 27 v. 1622 (S. 24). 105) Desgl. wie unter 104; Urkunde Nr. 19. 
106) RenkhoffKap. VAS 8. 107) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 40 (von 1719); 
unten Urkunden Nr. 35. 108) Zeitlich nicht genau festzulegen, aber nach 
den vorhandenen Berichten von 1719 auch für diese Zeit anzunehmen. 
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born und Helgenbachsseiffen (92) mit den Orten Oberste und 
Mittelste Wilde (90), dem Wildener-, Windhayner- und Bundorfer- 
Hof!® und den zahlreichen durch dieses Gebiet laufenden Wegen 
vom Freien und Hickengrund nach Wilnsdorf und Siegen zu, er- 
möglicht die Festlegung vieler Flurnamen und gestattet einen 
besseren Überblick über das umstrittene Gebiet als die Meßtisch- 
blätter. Die dieser Skizze beigefügten ‚Observationes zu diesem 
unmaßgeblichen abriß’ lassen zugleich die gemischten Besitzver- 
hältnisse noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts erkennen!!®. Außer 
Pfarre und Kaplanei zu Burbach besitzen die Pfarren zu Irmgart- 
eichen und Wilnsdorf wie auch die nassauisch-siegensche Herr- 
schaft zu Siegen gemeinsam den Wildenhof und den Bundorfer 
Hof. Die Einwohner Wildens und Wilnsdorfs teilen sich in den 
Besitz der Güter um die ‚Helgenbach‘ (92) bis an den ‚Hohlen 
Seiffen’ und die Wilde-Selbach. Die Mühle ‚auf der Mittelsten 
Wilden’ zahlt die Pacht nach Siegen und ihre Mahlgäste sind die 
Einwohner Wilnsdorfs. Was vor allem aus der Skizze klar wird, 
sind die beiden von Siegen beanspruchten Grenzgänge des stritti- 
gen Wilden-Gebietes. Der ‚erste streitige Siegensche gang’ läuft 
vom ‚hoheweg’ der jetzigen Grenze, den Quirnbachseiffen abwärts 
(95) zum Wildebach und deckt sich so mit der Kompromißlinie 
von 1610. ‚Der letzte Siegensche gang’ hingegen läuft am öst- 
liche Rand des Heiligenbachseiffens (92) entlang zum Wildenbach 
bei Mittelwilden. Mittelwilden selbst hat drei verschiedene Gänge. 
Einer führt oberhalb des Ortes, die beiden anderen durch den 
Ort am Mühlgraben bzw. dem Wildenbach entlang. 


Ich erwähnte bereits, daß die Siegener Anspruchslinie nicht 
durchgeführt wurde, sondern Nassau-Dillenburg und Sayn als 
gemeinsame Oberherren des Freien Grundes ihren Grenzgang 
behaupteten. 


Bis 1895111 blieben so die drei Wilden-Dörfer im Amt Burbach, 
bis sie dann dem Amt Wilnsdorf zugeteilt wurden. 

Für die westliche Hälfte unseres Grenzabschnittes läßt sich 
eine große Beständigkeit erweisen''*, Es ist das Stück von dem 
Heiligenbachseiffen (92) über die Rinsdorfer Höhe (94) die ‚hohe 
Straße‘ entlang, über die Schrencken (96), Zoppach (97) Pfan- 
nenberg (98). Von hier aus verläuft die Grenze in einem scharfen 
Nordknick zum Helsbach (101) (oder auch Holzbach)*" und dann 
südwestlich über Rehmel oder Römel (99) zum ‚dreiherrischen’ 
Punkt an der Kreuzeiche (100)''*. In den Grenzstreitigkeiten um 


109) Beide sind Wüstungen. Vgl. hierzu H. Böttger, Wüstungen: Sie- 
gerland XI (1929) 1. Heft 6 ff., 4. Heft 123/124. 110) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 
40, Skizze 36; unter Urkunden Nr. 35. 111) Vgl. RenkhoffKap.VAS8. 
112) Ebenda. 113) Als Holzbachsfelder im Grenzgang 1622 erwähnt. 
114) Nassau-Siegen, Freier Grund und Grafschaft Sayn stoßen hier zu- 
sammen. Er ist somit Anfangspunkt des Abschnittes gegen Sayn. 115) 
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den östlichen Grenzabschnitt hören wir, daß über den westlichen 
Teil völlige Einigkeit herrscht. Die Höhenstraße, zugleich Wasser- 
scheide, ist hier unbestrittene Grenze und überschreitet nur in dem 
kurzen Abschnitt vom Pfannenberg (98) westlich zur Kreuzeiche 
(100) die heutige Gemarkungsgrenze. 


4. Grenze gegen die Grafschaft Sayn und 
die Herrschaft Wildenburg'“. 


a) Gegen Sayn. 


Grenznachbarn der Grafen von Nassau im Südwesten des Lan- 
des Siegen sind die Grafen von Sayn!!’a, die Rivalen der Nassauer 
im Freien Grund Sel- und Burbach". Die berühmte und bereits 
öfter genannte Beschreibung des Haigerer Kirchspielsprengels von 
1048"!17 umfaßt unter dem Bifang Freusburg (,‚Froudesbrachdero- 
fanc’) auch die dem Siegerland benachbarten saynischen Gebiete. 
Als das in der Grenzführung erwähnte,Spengelohe’ sieht man einen 
Wald oberhalb Stöcken an, in der Nähe des später öfters genannten 
Hundshain (137), dem Grenzpunkt, an dem Nassau-Siegen, Sayn 
und Wildenburg zusammenstoßen. Das weiterhin genannte ‚Ben- 
nenloch’ identifiziert man!!® mit dem zwischen dem Giebelwald bis 
zur Kreuzeiche (100) über die Sieg bei Niederschelden-Muders- 
bach reichenden Wald Büdenholz (im Volksmund noch „Beenholz“ 
genannt). Ist das richtig, dann wäre unser Grenzabschnitt sowohl 
als auch der gegen den Freien Grund und gegen Nassau-Dillenburg 
schon in jener frühen Zeit Scheide gegen das Kirchspiel Haiger 
gewesen. Damit stimmt auch überein die Zugehörigkeit der hier 
angrenzenden Kirchspiele Oberfischbach, Siegen, Rödgen, Wilns- 
dorf und Irmgarteichen zum Dekanat Arfeld des Erzstifts Mainz, 
wie sie durch das Archidiakonatsregister Würdtweins erwiesen ist. 


Bereits 1259:1° hören wir von einem Grenzstreit der beiden 
Territorialherren, der durch erwählte Schiedsrichter, Bischof Hein- 
rich von Lüttich und Graf Otto von Geldern, gütlich beigelegt wird. 
Es handelt sich um das Recht des Wildbanns, das ein jeder der 
beiden Grafen über die Grenzen seines Gebietes hinaus im Gebiet 
des Nachbarn gesucht und ausgeübt hatte. Durch den Schieds- 
spruch erhalten die ‚greve von Seyne den wildban also verre, also 
dat eigen inde die herschaf von Vroutspreht geit’, hingegen die 
Grafen von Nassau ‚also verre, also dad gerihte inde die herschaf 


Grenzskizze IV; Pr. Mtbli. Nr. 2977 (Freudenberg) und 2976 (Morsbach). 
115a) Vgl. oben S. 219. Allgemein über die Grafen von Sayn siehe M. Dahl. 
hoff, Geschichte der Grafschaft Sayn (1874). 116) Vgl. betr. Freien Grund 
vorher S. 219; vgl. auch Grenzabschnitt 3. 117) Sieg. U.B.I2. 118) So 
vor allem Dr. Martin Schenck im Siegener U.B.I 3ff. und Anm. Vgl. 
auch die Karte von Schenck bei Philippi, Sieg.U.B.I, Beilagen. 
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van Sigen inde van Nassowe geit’. Genaue Angaben der Grenze 
fehlen'®., 

Eine Urkunde vom 1. Mai 14692! gibt uns einen Grenzpunkt. 
Graf Gerhard von Sayn gestattet seinem Schwager, dem Grafen 
Johann von Nassau, die Ausdehnung des geplanten Fischweihers 
auf der unteren Asdorf (126) auf angrenzendem saynischem Gebiet. 
Die in die Asdorf einmündende Kirsenbach (130) bildet die Grenze 
beider Grafschaften. Eine weitere Urkunde vom 20. Juni desselben 
Jahres’*? bezeugt, daß Graf Johann von Nassau bisher auf sayni- 
schem Gebiet gelegenen Besitz gekauft hat, der ‚van der Aistorff 
(126) an die Leye (105) hin uiss und die Kyrsenbach (130) so 
ferre, also dat wasser uffgain’, sich erstreckt. 


Die ersten vollständigen Grenzangaben erhalten wir im Jahr 
1482'®#,. 19 namentlich aufgeführte Zeugen aus nassauischen Grenz- 
orten bekunden vor dem Notar Johannes Irle zu Freudenberg 
„unter dem Gerichts Hagedorn“ den Verlauf der Grenzscheide 
zwischen den Grafschaften Nassau und Sayn, wie sie sie ‚van iren 
vorvateren und von andern vil alden Iuden gehort und gesihen und 
sin van ien bescheiden worden’. Als Grenzpunkte werden genannt: 
‚Bonder Nederschelte’, Brunyngswags (110), die Sieg bis zum 
Einfluß des Gosenbaches (111), die Gosenbach bis zur Einmün- 
dung des Widerbaches (113), dann ein nicht feststellbarer Born 
‚dat Bornfloß’. Über die ungefähr festliegende ‚Slade’ (115) verlief 
sie zu dem Höheweg (116), der von Siegen zur Freusburg führt 
und den Giebelberg (117) kreuzt. Der ‚Spitze Stein‘ (119), der 
‚hohewech uff biss uff die Aistorff’ und die Asdorf (126) aufwärts 
bis zum Kirsenbach (130) und weiterhin zum Druberg (133) und 
von da ‚zur Stockerbach’ (125) bilden bis zum Hundshain (137) 
weitere Grenzpunkte. Der Hundshain, südwestlich von Stöcken, ist 
ein wichtiger Scheitelpunkt, an dem die Grafschaft Nassau-Siegen 
sich mit der Grafschaft Sayn und der Herrschaft Wildenburg 
berührt!*. 

Von der nassauisch-saynischen Grenze fehlt in dieser Be- 
schreibung ein Stück, nämlich von unterhalb Niederschelden bis 
zur Kreuzeiche (100). Die allerdings nicht ins einzelne gehende 
Grenzangabe von 1482 läßt bereits den heutigen Grenzzug er- 
kennen. 


Die nächste Nachricht überliefert einen Ausschnitt eines 
großen Grenzgangberichtes mit Zeugenverhören der jeweils an- 


119) Sieg. U.B.I 28. 120) Mit Kraus 57 müssen wir annehmen, daß die 
„Hochwaldstücke beiderseits der unteren Sieg auf dem über 500 Meter hohen 

ergrücken des Windhahns und Giebelwaldes Reste eines alten Grenzwaldes 
zwischen Sayn und Siegen“ sind, der im Besitz des Landesherrn war. 
121) Sieg. U.B.lI 196. 122) Sieg. U.B.II 197. 123) Sieg. U.B.Il 252. 
Vgl. Urkunden Nr. 3. 124) Über den Weiterverlauf der Grenze gegen das 

ildenburgische, der in derselben Grenzaussage gegeben ist, siehe unten 


Schriften des Instituts XV 15 


226 vi. Die Entwicklung der Landesgrenzen 


grenzenden nassauischen Untertanen vom Jahr 1569. Er bringt 
für unseren Grenzabschnitt eine Reihe neuer Punkte, wie Löcher- 
bach (129), Höhenweiher an der Asdorf, Bodenstein (124), 
Frauenholz (118), ‚unden am Giebelberg‘ (117), Gondelbachs- 
tal (114) und Dreiborn (112). Auch diese Grenzangabe, die am 
Hundshain beginnt, gibt nicht die vollständige Grenze wieder. Es 
fehlt das Stück vom Dreiborn (112) über Gosenbach (111) bis 
zur Kreuzeiche (100). Für den Teilverlauf ergibt sich eine Über- 
einstimmung mit dem heutigen Grenzzug'?. Doch schon aus einem 
Grenzgangbericht von 1576'?” erfahren wir von Grenzirrungen und 
Streitigkeiten zwischen Nassau und Sayn. Drei Grenzstellen weisen 
auseinandergehende Anspruchslinien auf, und zwar bei Plitters- 
hagen, Niederndorf und am Giebelberg (117). Über die Grenz- 
irrungen kommt es 1576 zu keiner Einigung. Der nassauische und 
der saynische Gang kehren auch in späteren Grenzberichten wieder. 
Nassau erstrebt die Wasserscheide an den strittigen Punkten bei 
Plittershagen und bei Niederndorf als Grenzscheide, während Sayn 
hier, im Winkel vorstoßend, die Täler bis kurz vor beiden Orten 
beansprucht. Am Giebelberg (117) beansprucht Nassau ebenfalls 
eine über den Gipfel des Berges laufende, ‚den alten hoewegk 
(116)’ benutzende Grenze zum Unterschiede von Sayn, das die 
Grenze östlich davon am Hang, dem heutigen Grenzverlauf ent- 
sprechend führt. 

Ein Verzeichnis der ‚Grentzirrunge zwischen Nassaw und Seyn 
im ambt Freudenberge’ von 1603'?® bestätigt die strittigen Grenz- 
stellen und verschiedenen Anspruchslinien von 1576. An neuen 
Grenzpunkten wird uns nur der Klingelseiffen (109) südlich Nie- 
derschelden genannt. Auch der erste vollständige Grenzgang- 
bericht von 16102, der von der Kreuzeiche (100) bis zum Hunds- 
hain geht (137), und eine beigefügte Handskizze zeigen ein Fort- 
dauern des Grenzstreites an den drei strittigen Stellen. Für den 
Grenzverlauf selbst werden einige neue Grenzpunkte belegt, wie 
die ‚Lech’ (identisch mit Birkerley?), ‚uff der Muderspach’ (102), 
Herrenschladen (106) bei Niederschelden, der Wolberg (128) 
zwischen Kirsenbach und Druberg (133) und der Stöckerseiffen 
(134) am Stöckerbach (135) im äußersten Westen der Grenze. 

Der Grenzstreit zwischen Nassau und Sayn geht auch in den 
folgenden Jahren weiter. Aus dem Jahr 1611'”% ist uns ein Ver- 
zeichnis der ‚Grentzen des ambts Freussburg’ überliefert, das uns 
auch die saynische Grenzführung im Amt Freusburg gegen 
Nassau verrät! , 


S. 229 f. 125) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 3 (vom 8. Juli); vgl. Urkunden Nr. 7 
126) Auch ein Grenzgangbericht vom 15. al 1575 bestätigt den Grenzgang 
von 1569 (St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 25). 127) St.A.Mü. L.A.Sg. XIl, 25 (vom 
10.—14. 3. 1576). 128) St.A.Mü. L.A.Sg. Xll, 19. 129) St.A.Mü. L.A. 
Sg. XIl,20 (vom 27.3.); Urkunden Nr. 15; vgl. St.A.Kobl. Abt. XXX, 3206. 
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1617". kommt es anläßlich einer nassauischen Klage über 
Jagdvergehen saynischer Jäger ‚obig Stöcken an den Hundshainen 
(137) bey den Britzschladen durch den Kaldenborn und uber den 
Stöckenseiffen (134), obig Niederndorff ahm Giebelsbergseiffen 
(117) herunder bis auff das alte feltt, so nahe bey Niederndorff 
liegtt’, zu einer Gegenklage Sayns. Sayn wirft Nassau-Siegen 
Grenzverletzungen vor und behauptet, daß die nassauischen Jäger 
‚vom Kesselbergs weldgen an durch das Otterbachs weldgen, am 
Jungen weldgen, am Eselsbergh und im Gerhardsseiffen gestreift’ 
hätten, welches in saynischer Obrigkeit gelegen sei. 

Ein zur Klärung des Grenzstreits von Seiten Sayns am 2. Juni 
1617 vorgenommener Grenzgang besagt für die strittige Grenze 
bei Plittershagen, ‚das niemals kein ander gang von den Saynische 
geschehen, als das man gangen sey von dem malstein uffen Trau- 
berg (133) uber das veltt den seiffen, in dem wiessgen herab bis 
nach Blittershaen an das orth (131) ... .’ 

Eine neuerliche Gegenschrift Nassaus vom 22. Juli 1617 be- 
hauptet, daß die Grenze nicht ‚uber den weg hin naher Blittersha- 
gen (131), viel weniger durch die wiesen aselbsten gangen’, son- 
dern, daß das Kirsenbachsgründchen 130) Grafschaftsscheide sei. 

Ein weiterer Grenzbericht vom 29. Mai 1621'?° befaßt sich 
wiederum auf Grund von Verhandlungen der Grafen Johann des 
Älteren von Nassau und Georg Kraft zu Sayn und Wittgenstein 
über ‚allerhandt gräntzstreit und irrungen, so sich theils eine lange 
zeit auch bey den voreltern erhalten und continuieret’. Es wird als 
Ergebnis dieser Verhandlungen eine neue und endgültige Grenz- 
führung beschlossen. Im strittigen Grenzgebiet bei Niederndorf 
wird der saynische Gang, der vom Spitzen Stein (119) in den 
Gerhardseiffen (120) keilförmig bis kurz vor Niederndorf in das 
Wasser der Uebach (123) und von hier zum Druntelpfuhl (125) 
und zur Asdorf (126) verläuft, als rechtmäßig erkannt. Auch soll 
der saynische Gang, ‚wie derselb bisser herunter gehet und eigent- 
lich abgesteinet werden soll, biss auf das Frauenholtz (118)’ als 
Grenzlinie angenommen werden. Damit wird die von Nassau 
geforderte Anspruchslinie, die über den Kamm des Giebelberges 
(117) führte, auf den noch heute gültigen Grenzverlauf zurück- 
genommen. Als Gegenleistung von Sayn müssen wir werten, daß 
im Gebiet südlich von Plittershagen der nassauische Gang über 
den Dürrnseiffen (132) zum Druberg (133) als der rechte aner- 
kannt und der von Sayn beanspruchte Gang nach dem Dorf Piit- 
tershagen nicht mehr gehalten wird. An neuen Grenzpunkten 


129a) St.A.Kobl. XXX, Nr. 2285. 129b) Urkunden Nr. 16. 129c) St.A. 
Kobl. XXX, Nr. 2169. 130) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 26; St.A.Kobl. Abt. 
XXX, 2168. — Strittige Grenzpunkte seitens Sayn sind in besonderem Be- 
richt vom 20. 6. 1621 vermerkt; vgl. hierzu St.A.Kobl. Abt. XXX, 2165. — 
Vgl. auch unten Urkunden Nr. 18. 131) St.A.Mü. L.A.Sg. Xll. Nr. 47, 5. 
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erscheinen der Uebachfluß (123), der Druntelpfuhl (125) (iden- 
tisch mit dem schon 1610 genannten ‚pfuhl’) und die Dürren-, 
später Dornseiffen genannte Flur unterhalb des Druberges. 


Auch mit dem Grenzvertrag von 1621 scheinen die Streitig- 
keiten der beiden Nachbarn noch kein Ende gefunden zu haben. 
1654"?! kam es zu einem neuen Grenzvergleich. Aus einer Gegen- 
überstellung des saynischen und des nassauischen Ganges ersehen 
wir, daß die beiden strittigen Grenzpunkte im Gerhardseiffen (120) 
bei Niederndorf und in der Kirsenbach (130) bei Plittershagen nach 
wie vor vorhanden sind. Aus dem Jahre 1671'* hören wir in 
Schreiben und Klageschriften der von Sayn von Streitigkeiten 
wegen des ‚Heisberger gewälds’. 


Ein Grenzgang vom 14. Mai 1715’! legt auf's Neue die 
Grenze gegen Sayn fest. Die Grenze Nassau-Siegens des evange- 
lischen Teiles beginnt am Hirtzhorn (103), der als solcher zum 
ersten Mal erwähnt wird. Auch die auf saynischer Seite rechts der 
Sieg erbaute Schelder Hütte (die heutige Niederschelderhütte) tritt 
uns jetzt erstmals entgegen. Der Bericht von 1715 spiegelt gleich 
dem von 1621 den in letzterem Jahr nach Verhandlungen geschlos- 
senen Grenzvertrag wider. Der Gerhardseiffen (120) bis zur 
Uebach (123) unterhalb Niederndorf ist in saynischem, das Kirsen- 
bachtal (130) bei Plittershagen hingegen in nassauischem Besitz. 
Die anläßlich eines neuen Grenzvertrages von 1720 erfolgte Stein- 
setzung, die die Grenze von 1715 bestätigte, berichtet auch in den 
‚Notanda bey dem entworffenen gräntzinstrumente’ vom 31. Juli 
1720 unter anderem über die Fischereigerechtsame in den Grenz- 
gewässern!’. Die Sieg vom Klingelsborn (108) bis zum Einfluß 
der Gosenbach (111), die Uebach (123) am Gerhardseiffen (120) 
und der Asdorfbach (127) vom Druntelpfuhl (125) bis zum großen 
nassauischen Weiher sind gemeinschaftlicher Besitz hinsichtlich 
der Fischereigerechtsame. 


1742'1%a entsteht wegen des von Nassau-Siegen abgeleiteten 
Wassers des Siegflusses bei Oberschelden und im Klingelseifen 
(109) Streit. Der Fluß ist immer Grenzscheide gewesen. Die 
Ableitung des Wassers zu einem neu errichteten Wasch- und Poch- 
werk, einer Kupferhütte, bringt durch die mitgeführten Schlacken 
den Saynern viel Schaden. Es kommt zu gewalttätigem Vorgehen: 
man reißt die Dämme ein, um den Fluß in seinen alten Gang zu 
bringen’ , Erst später scheint eine Einigung erzielt worden 
zu sein. 

Grenzangaben aus späterer Zeit sind für unseren Abschnitt 


132) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, Nr. 26,5. 133) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, Nr. 26,7; 
St.A.Kobl. XXX, 2163; Urkunden Nr. 34. 134) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 
Nr. 26, 10; St.A.Kobl. XXX, 2168. 134a) St.A.Kobl. Abt. XXX, 2170, 1. 
134b) Eine Skizze mit Anmerkungen veranschaulicht den Grenzstreit. 
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nicht überliefert. Infolgedessen wissen wir nicht, wann Nassau 
die Grenze am Gerhardseiffen und der Uebach (123) bei Niedern- 
dorf auf den ehemaligen nassauischen Gang, der der heutigen 
Grenze entspricht, auf Kosten der Grafschaft Sayn zurückgeschoben 
hat. Die Grafschaft Sayn büßte durch ihre Prozesse mit Kurtrier 
vor dem Reichskammergericht und vor allem durch die Teilungen 
in zwei saynische Grafschaften'®® im Laufe des 17. Jahrhunderts 
sehr an Macht ein. So läßt sich annehmen, daß das nassauische 
Übergewicht so groß war, daß es seine Anspruchslinie praktisch 
durchgesetzt und kaum widersprochen von Sayn-Altenkirchen im 
Gebiet südlich von Niederndorf damit die noch heute gültige 
Grenze über die Wasserscheide erlangt hat. Der bisherige Verlauf 
der Grenze durch den Gerhardseiffen (120) bis an die Uebach 
(123) und damit an die Häuser von Niederndorf war für Nassau so 
ungünstig und hinderlich, daß diese Grenzverlegung erklärlich, 
ja unbedingte Notwendigkeit wurde. 


So zeigt sich auch in diesem besonderen Falle, wie überhaupt 
auf dem ganzen Grenzabschnitt, das Bestreben, die Grenze auf den 
als natürliche Wasserscheide gegebenen Höhenkamm zu legen. 

Doch muß gerade für den Südwesten des Siegerlandes betont 
werden, daß hier die Wasserscheide als Höhenkamm nicht so aus- 
geprägt ist, wie das für den größten Teil der übrigen Grenzen 
unseres Gebietes, besonders im Norden, Nordwesten und Osten 
hervortritt. 


Umso wichtiger war natürlich gerade hier die Befolgung der 
vorhandenen Wasserscheide als Grenzlinie. Ein mächtiger Terri- 
torialnachbar Nassaus hier im Südwesten wäre von großer Gefahr 
geworden. Die Nachbarschaft der kleinen Territorien Sayn und 
Wildenburg im Südwesten war von großem Vorteil. Der noch heute 
so geschlossene Hochwald um den Giebelberg, der Giebelwald, 
spielte auch damals sicherlich eine wichtige Rolle als Grenzwald 
zwischen Nassau und Sayn'*. Vielleicht läßt sich auch die bei 
Niederndorf auf Grund von Flurnamen und Bodenfunden wahr- 
scheinlich gemachte Burg mit Grenzkämpfen gegen die Sayner 
in Verbindung bringen’*”. 


b) Gegen die Herrschaft Wildenburg?’*. 


Das Dynastengeschlecht der Edelherren von Wildenburg'” 
tritt bereits im 14. Jahrhundert als Besitzer reichen Grundbesitzes 
in den westlichen Kirchspielen des Siegerlandes, besonders im 


135) In Sayn-Altenkirchen und Sayn-Hachenburg. 136) Kraus 57 (vgl. 
auch Anm.. 120). 137) Laut freundlicher Mitteilung von Herrn Ober- 
studienrat H. Böttger, Weidenau 138) Vgl. meine Grenzskizze 4. 
Pr. Mtbil. Nr. 2977. (Freudenberg), 2976 (Morsbach), 2914 (Wenden). 
139) Siehe vorher S. 97f., 139 f. 140) Desgl. S. 47 f. (Siedlungsgeschichte). 
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späteren Amt Freudenberg und um die Stadt Siegen herum, auf. 
Im Nordwesten des Landes hat es zeitweise die Vogtei Krombach 
inne. Es werden sowohl die Edelherren als auch ihre Anfang des 
15. Jahrhunderts als Erbnachfolger auftretenden Herren von Hatz- 
feld-Wildenburg Lehnsleute der nassauischen Grafen genannt. 


Das Vorkommen von für das Wildenburgische und das Ber- 
gische charakteristischen Streusiedlungen, Hofsiedlungen und Orts- 
namenformen im Amt Freudenberg'*, ein starker religiös-kulturel- 
ler und wirtschaftlicher Einfluß der bergischen Landschaft auf das 
Freudenberger Gebiet ist unverkennbar’*. Kein durch die Natur 
des Landes gegebener, hervortretender Grenzabschluß ist vorhan- 
den. Das erst sehr späte Auftreten von Siedlungen westlich Freu- 
denberg läßt schließen, daß der westliche Saum des Amtes Freu- 
denberg noch im 14. Jahrhundert ein umstrittenes Grenzwald- 
gebiet war!*. 

Die Gründung der landesherrlichen Burg Freudenberg vor 
1389 bedeutete sehr wahrscheinlich den Anfang einer nassauischen 
Politik im äußersten Westen des Landes, ein Vorschieben der 
nassauischen Grenzen gen Westen, ein Zurückdrängen des wilden- 
burgischen Einflusses’*. Freudenberg wird durch Zuweisung der 
beiden alten Siegenschen Kirchspiele Oberholzklau und Oberfisch- 
bach Verwaltungs- und Gerichtsmittelpunkt für das westliche und 
südwestliche Siegerland. In wenigen Jahrzehnten haben sich die 
nassauischen Herrschaftsverhältnisse hier so gefestigt, daß gegen 
Mitte des 15. Jahrhunderts ein fest umrissenes nassauisches Nieder- 
gericht und ein Amt als Verwaltungsbehörde besteht'“*. 


So tritt uns im Jahr 1482'*° bereits die Grenze entgegen, die 
dem heutigen Grenzzug entspricht. 19 namentlich angeführte Zeugen 
aus den nassauischen Grenzorten geben vor dem Notar Irle am 
24. Mai 1482 den Verlauf der Grenzscheide zwischen Nassau- 
Siegen einer- und Sayn und Wildenburg andererseits kund. Der 
Südpunkt der Grenze gegen Wildenburg, zugleich Grenzpunkt 
zwischen Sayn und Nassau, deshalb auch „das Dreiherrische“ 
genannt, ist der bereits aus dem vorigen Abschnitt bekannte 
„Hundshain“ (137). Von hier verläuft die Grenze über den ‚hohewech 
ussen bover Soilbach’ (140) und durch den Solbacher Wald (141) 
nach Norden zu ‚uff die Meynbach’. Von der Meynbach aus geht 
es den Höhenweg ‚bover Gerntorff’ (145) bis Hohenhain, dessen 
Namen heute der sehr späte Ort Hohenhain trägt‘. Das bei 


Besonders charakteristisch für das westliche an Wildenburg angrenzende 
Amt Freudenberg sind die ingen-Siedlungs-O.N., eine auch in der Herrschaft 
Wildenburg und im ganzen bergischen Land sehr häufige Ortsnamenendung. 
141) Kraus 129. 142) Kraus spricht im Hinblick auf den Flecken 
Freudenberg von ‚der früher gefährdeten Grenze zum Wildenburgischen und 
Oberbergischen Lande und zum kölnischen Sauerlande“ (S. 128). 143) 
Siehe vorher S. 139 f. 144) Siehe vorher Kap. VI,S. 176 f. 145) Sieg.U.B. Il 
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Hohenhain erwähnte Odendorf, auch als Oendorff begegnend, ist 
eine Wüstung und gewissermaßen als Vorgängerin von Hohenhain 
anzusprechen. Heute noch auf Oden- bzw. Oendorf hinweisende 
Flurnamen, Funde von Mauerresten und Eisenschlacken in Hohen- 
hainer Gemarkung veranlaßten Böttger, Odendorfs Lage unmittel- 
bar an der Grenze, in der Nähe des heutigen Bahnhofs Hohenhain 
der Bahnlinie Freudenberg-Olpe zu bestimmen'*’. Das stimmt auch 
ganz mit unserer Grenzbeschreibung überein. Ein weiterer Grenz- 
punkt ist der ‚alde path ussen biss an den hoe wech, de gen Rüm- 
mershagen geit’ (152). 

Die nächste Grenzangabe gibt uns für unseren Abschnitt der 
Grenzgang vom 8. Juli 1569'*,. Ein neuer Grenzpunkt ‚uff den 
Kaldenwiiden’ (119), später auch ‚Kohlen Wiiden’ genannt, ist 
bestimmt durch das ‚creutz hinder dem Hoehen Haen uf dem 
hoechsten’ und den Gang der Einwohner zum Freudenberg, als 
welchen wir die Straße nach Freudenberg annehmen müssen. Ein 
weiterer Grenzschnittpunkt ist der ‚hoeweg uff die Kirssenich’ 
(143), das Tal, das auf Plittershagen zuläuft. Ein anderer Grenz- 
punkt nördlich des Solbachswaldes ‚uff der Wiengrube’ oder 
Weingrube (146) läßt sich durch die spätere Grenzbeschreibung 
von 1609 ungefähr festlegen. Die Grenzangaben von 1569 sind 
für unseren Abschnitt sehr dürftig; und daher ist es nicht möglich, 
den Grenzzug sicher festzulegen. Doch müssen wir annehmen, daß 
der Grenzgang von dem von 1482 und dem jetzt zu besprechenden 
kaum abwich und auch nur mit ganz geringen Abänderungen vom 
heutigen Grenzzug zu rechnen ist. 

Der Grenzbericht vom Jahr 1609’ ‚die grentzen im ampt 
Freudenberck und herschafft Wildenberk betreffendt’ ist ausführ- 
licher und klarer gehalten. Eine flüchtige Handskizze unterstützt 
die Ermittlung der Grenzpunkte. An neuen Grenzebezeichnungen 
werden genannt ‚die Wisse höhe’ (139) oberhalb Stöcken und 
zwischen den beiden Solbachswäldern gelegen, ‚der hoeheweg, 
der von Gerndorff kompt’ und weiter ‚obig Mausbach’ zum Kirsen- 
bachtal verläuft, endlich am Nordende der Grenze die Römers- 
hagener Höhe (151) als Grenze mit dem Hühnerkamm (154) und 
dem Buchenbornstein (153). Nicht der Grenzbericht selbst, son- 
dern nur die Grenzskizze verrät, daß hier im äußersten Nordwest- 
zipfel ein Grenzstreit bestanden haben muß. Wildenburg bean- 
spruchte demnach einen als ‚vermeintlichen gang’ bezeichneten 
Grenzzug, der auf der Römershagener Höhe (151) begann, hinter 
+ Oendorf ‚durchs backhauss zur kölnischen straße’ (147) verlief. 


252. Vgl. Urkunden Nr. 3. 146) Hohenhain ist Verkehrssiedlung. Näheres 
siehe Ö.L. und Heinzerling, Siedlungen 22. 147) H. Böttger, 
Wüstungen: Siegerland Xi (1927) 84. 148) St.A.Mü. L.A.Sg. XIl, 3. 
Der LENzBRNG: umfaßte auch die Grenze gegen Sayn und das kölnische 
Westfalen. — Vgl. unten Urkunden Nr. 7. 149) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 41; 
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Das beanspruchte Gebietsstück umfaßt die nordwestliche Aus- 
buchtung nördlich des heutigen Ortes Hohenhain und scheint auch 
Teile des Ortes + Oen- oder + Odendorf eingeschlossen zu haben. 
Eine Stütze findet dieser wildenburgische Anspruch in zwei Nach- 
richten aus früherer Zeit. In einer Mitteilung über ein Gut zu 
7 Oendorff vom 19. 10. 1467'% heißt es: ‚welches zum theill in 
unseres gned. H. graveschafft und zum theill in die herlichkeit 
Wildenberg sich erstrecket und in seinem eigentlichen gewissen 
bezirk, das Lohegewelt genannt, gelegen’. In einer Verkaufs- 
urkunde von 1535'%! des Godert v. Reffelckhausen an Henne von 
Oberndorf! über ‚eynen halben hoff zu Otenndorff und unsern 
halben dritten theill hoffs zu Gerentorff’ (Gerndorf im Wildenbur- 
gischen) und deren Zubehör an Wäldern, Wiesen und Feldern, 
wird der Wald folgendermaßen beschrieben: ‚Und ist zu wissen, 
daß der waldt genant dass Lohe gehet die Ontoffer bach ab biss 
an den Schlanterseiffen’. Besiegelt ist die Urkunde von den 
Schultheißen und Schöffen zu Friesenhagen und zu Freudenberg. 
In einem Schreiben Jörgs von Hatzfeld, Herrn zu Wildenburg, an 
den Grafen von Nassau wegen des strittigen Hochgewäldes, ‚das 
Lohe genannt’'®, beruft sich ersterer auf einen Spruch des 
nassauischen Amtmanns Henrich von Holdinghausen'“, aus dem 
hervorginge, daß sowohl ‚das ernante gut zu + Oentorff’ als auch 
‚das ingehorige hohegeholtz das Loe genant’ in wildenburgischer 
Hoheit gelegen sei und dieser Herrschaft zustehe. In einem weiteren 
Schreiben von 1581 beansprucht Jörg von Hatzfeld-Wildenburg die 
Güter der Erben von Oberndorf (s. o. Verkaufsurkunde von 1535) 
als seine Lehen. 

Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, daß das 
‚Loe-hochgewäldt’ sich nördlich Hohenhain bis zum Hühnerkamm 
(154) und Buchenbornstein (153) erstreckte. Auch ist wohl der 
wildenburgische Anspruch auf diesen Wald und auf Güter in 
+ Odendorf, besonders auf Grund der Aussage des nassauischen 
Amtmanns Henrich von Holdinghausen, nicht zu bestreiten. Doch 
hat auch hier, wie so oft bei Grenzansprüchen, das Recht des 
Stärkeren gesiegt: Nassaus Grenzbeschreibungen erkannten keinen 
Anspruch Wildenburgs an. 


Seine Stellung war durch die in unmittelbarer Nähe der Grenze 
gegen Wildenburg gebaute landesherrliche Burg Freudenberg so 
stark, daß Wildenburg sich diese Rechtsschmälerung wohl gefallen 
lassen mußte. 


unten Urkunden Nr. 14. 150) St.A.Mü. L.A.Sg. XXI, D 1. 151) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XXI, D 5. 152) Oberndorf, auch Ohrendorff genannt, ist eine 
Wüstung nordwestlich des Büschergrundes. Vgl. H. Böttger, Wüstun- 
gen: Siegerland XI (1927) 84. 53) Ein Prozeß wegen dieses Waldes 
und einiger Güter zu Oberndorf zwischen dem Grafen von Nassau und Jörg 
von Hatzfeld-Wildenburg hatte bereits 1493 stattgefunden: St.A.Mü. L.A.Sg. 
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5. Grenze gegen das kölnische Herzogtum 
Westfalen'®, 


Dieser Grenzabschnitt ist schon durch seine Ausdehnung — 
bildet er doch die ganze Nord- und den überwiegenden Teil der 
Westgrenze des Siegerlandes — der wichtigste von allen. Es 
kommt hinzu, daß das Kölner Erzstift der Grenznachbar ist; das 
Herzogtum Westfalen war seit der Unterwerfung Heinrichs des 
Löwen 1183 im Besitz des Erzstifts Köln? 

So ausgesprochene Grenzgebiete, wie unsere Landschaft, sind 
immer, wenn sie noch so günstige natürliche Grenzen aufweisen, 
Besitz- und Herrschaftschwankungen unterworfen gewesen. Wir 
müssen daher annehmen, daß in frühgeschichtlicher Zeit sächsische 
Vorherrschaft zumindest über das nördliche Siegerland zeitweise 
bestanden hat, die mit Beginn der Übermacht des fränkischen 
Stammes und der großen Ausdehnungspolitik des Erzstifts Mainz 
ihr Ende fand. Diese Kräfte- und Herrschaftsbewegungen haben 
„Wellen“ vergleichbar je nach der allgemeinen Lage des sie 
tragenden Volks- und Stammesteils die Grenzen überflutet, um 
dann wieder zurückzuweichen, immer jedoch gewisse „Leitfossi- 
lien“ kulturell-sprachlicher und politischer Art zurücklassend!. 
Wir wiesen auch bereits darauf hin, daß wir vielleicht in den 
Grafen von Nassau oder in einem Geschlecht, das sie beerbt haben, 
die Träger der Gegenströmung gegen das sächsisch-westfälische 
Übergewicht in unserem Gebiet sehen könnten. Ihr Vordringen von 
Osten und Südosten her findet vielleicht Stütze in den Befestigun- 
gen, die sich als Hecken, Wälle, Straßensperren entlang dem 
„Kriegerweg“, der auch „Fählingsweg‘“ (Westfälingerweg) heißt, 
nördlich Siegen, bei Dreisbach, Herzhausen und nördlich Hilchen- 
bach am Schartenberg vorfinden?*®. 

Doch leider, das muß auch hier wieder betont werden, findet 
diese Vermutung wegen der so späten und mangelhaften Über- 
lieferung für unsere Gegend keine tatsächliche Stütze und Be- 
stätigung. Die Hoffnung, gegebenenfalls auf Grund alter Grenz- 
beschreibungen Belege zu erhalten, wurde ebenfalls enttäuscht. 

Die erste Grenzbeschreibung vorm Ende des 15. Jahrhunderts!® 
zeigt uns die Grenzscheide bereits auf der Wasserscheide zwischen 
Sieg und Bigge-Lenne, jener heute so markanten Sprach-, Stammes- 
und Konfessionsgrenze!®, 


XXI, D 1. 154) Laut Beamtenliste als nassauischer Amtmann 1569 bis 
1580 bezeugt. 155) Vgl. meine Grenzskizze Nr. 5; Mtbll. 2914 
(Wenden), 2915 (Hilchenbach), 2916 (Erndtebrück), 2849 (Olphe), 
2850 (Kirchenhundem), 2851 (Wingeshausen). 156) Über die mannigfachen 
politischen und kulturellen Beziehungen und über die Einflüsse des köl- 
nischen Herzogtums Westfalen im Siegerland vgl. oben SS 45 f, 65 f u. 82. 
157) Stengel, Wellenbewegungen S. 7; vgl. auch oben S. 61 ff. 158) 
Laut freundlicher Mitteilung von Herrn H. Böttger, Weidenau. 159) 
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1319!% ertauscht Graf Heinrich von Nassau vom Kloster 
Keppel Güterbesitz, darunter auch ‚dat gut, dat zu Hellenberge- 
husen is gelegen in der Vernentref unde in dem Stritholze’. Bei 
dem großen Verkauf der Hälfte der Burg Ginsberg und der Kirch- 
spiele Hilchenbach, Ferndorf, Crombach, Oberholzklau und Ober- 
fischbach von Seiten Graf Ottos von Nassau 1345'® an den 
Erzbischof Walram von Köln erscheinen ebenfalls zwei kurze 
Grenzbestimmungen für den äußersten Nordosten unseres Gebietes. 
Als Burgfriedensgrenze der ‚burch zum Ginsberghe’ wird der 
‚hoewech’ genannt, ‚de geyt van Heymersberch over dat Weyge- 
bacher velt zu Affelterbach’. Das ist sicherlich der Höhenweg, der 
noch heute vom kölnisch-westfälischen Heinsberg über das Gebiet 
des Dreiherrenstein-Wildborn als dem Grenzort, in dem Köln, 
Wittgenstein und Nassau zusammenstoßen, entlang der Wittgen- 
steiner Grenze zu oberen } Wehbach bei Ginsberg-Lützel führt. 
Die zweite Grenzbestimmung für die Kirchspiele sagt, daß die 
‚tyrme ind lant sal an gain, da der burn spryng ind dy bach dy 
heyst dy Verenstref’ und weiter dem oben genannten ‚hoowech’ 
nach, der Nassau und Wittgenstein scheidet. Als den ‚burn’ 
möchten wir den in den älteren Grenzbeschreibungen als Eckpunkt 
genannten Wildborn (1) im Gebiet des heutigen Dreiherrenstein 
ansprechen!®. Wildborn und Ferndorfquelle sind also bereits 1319 
bzw. 1345 in nassauischer Hand. 

Den ersten Grenzbericht haben wir vom 23. Mai 1482!, Vor 
dem Notar Johann Irle machen 17 Zeugen eidliche Aussagen über 
den Verlauf der Grenze zwischen Nassau-Siegen und dem kölni- 
schen Westfalen, doch nur im Kirchspiel Krombach. Die Grenz- 
punkte Rindhagen (173)'°, das Plettenberger Holz (176)', die 
Tiefe Langenbach (194), der Rahrbacher Berg (196) sind ohne 
weiteres festzulegen. Aus späteren Grenzgängen lassen sich das 
‚schwebende bruch’ (179)'%, Berwinckel (189), Cluse (197), 
Schonenbach (200), Hengsberg (209), und Spitzeiche (211) 
bestimmen. Nur ungefähr ist eine Lokalisierung von Grenzpunkten 
wie Pfingsteiche (177), Maleiche (184) und Kalkule (187) mög- 
lich. Der Grenzbericht vom 24. Mai 1482'*® vor demselben Notar zu 
Freudenberg gibt als Grenzpunkte gegen das Amt Freudenberg 
‚den hoheweg gen Rümmerszhagen’ (155), ‚den alten hoewech bis 


Sieg. U.B.11251 u. 252 (23. u. 24. 5. 1482). 160) Vgl. oben S. 66 f. 
161) Sieg. U.B.l 147. 162) Sieg. U.B.lI 288. 163) Unter dem bloßen 
Namen „burn“ kommt der Wildborn öfters vor. 164) Sieg. U.B. II 251; 
unten Urkunden Nr. 2. 165) Der Grenzflurname „Rindhagen“, noch heute 
als Bergname gebräuchlich (s. Mtbl. Nr. 2914), hat nach einer Notiz eines 
Grenzberichtes im Mittelalter sowohl das Gebiet südlich als auch nördlich 
des Piettenberger Holzes begriffen. 166) Auch Plettenbrucher Holz 
genannt. 167) Festgelegt nach einer späteren Notiz, wonach es im ‚Gerck- 
hauser Guth’ gelegen ist. 168) Sieg. U. B. II 252; vgl. Urkunden Nr. 3. 
169) Sicherlich identisch mit den später gen. ‚Daßlöchern’ nördlich des 
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bover den Dassenborn’ (161)'%, den Ziegensiffen (163), ‚noewech 
uff den Slechtsiffen’ (164), Hersekrach (169), Witbroich (172), 
Diffensiffen (174). Ein Notariats-Instrument, das am 2. Mai 
1489*"° auf dem Elbertshagen (193) westlich Krombach unter Vor- 
sitz von Notar Johann Lasphe und in Anwesenheit von nur nassaui- 
schen Vertretern aufgerichtet wird, behandelt eine Grenzregulierung. 
Es wird hierbei auf die Grenzscheide von 1482 und auf einen 
allgemein gehaltenen Auszug aus einem zwischen Köln und Nassau 
am 10. Dezember 1488!"! abgeschlossenen Vertrag zurückverwiesen. 
Neue Anhaltspunkte für den Grenzverlauf ergeben sich nicht. 


Wegen der Grenzirrungen kommt es dann vom Ende des 15. 
Jahrhunderts an zu öfteren Verhandlungen, feierlichen Abschieden 
und Verträgen zwischen dem Grafen von Nassau und dem Erz- 
bischof von Köln, so 1498 zu Arnsberg, 1505 zu Beuel, 1508 zu 
Poppelsdorf, 1509 zu Olpe, 1515, 1524, 1528 zu Olpe, 1551 und 
endlich 1555 zu Bilstein!””. Immer wieder handelt es sich um 
Verstöße und Vergehen der Grenzanwohner, wobei Abholzen von 
Wald, Entfernung von Malbäumen, gegenseitiges Abernten der 
Felder und Abweiden der Hude, Abbrennen von „Hecken“ und 
„Landfestung‘“, Wegführung von Vieh und vor allem eigenmächtiges 
Setzen von Grenzmarkierungen oder deren gänzliche Vernichtung 
zur Verhandlung stehen. Besonders die Einwohner von Heinsberg 
und Brachthausen einer- und Hilchenbach andererseits liegen in 
den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts in dauernden Grenz- 
kämpfen miteinander. Alle Verträge und Abschiede haben nur ganz 
kurze Dauer. Grenzbesichtigungen der strittigen Stellen, verab- 
redeter „Stillstand“ im Grenzstreit schaffen nur vorübergehende 
Beruhigung. Die Objekte des Grenzstreites sind in der Überzahl 
der Fälle räumlich von so geringer Bedeutung, daß sie auf der 
Karte kaum zu unterscheiden sind. 

Die aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts überlieferten 
Teil- und auch vollständigen Grenzbeschreibungen, vor allem der 
Jahre 1524, 1551 und 1563'"®, gestatten die Festlegung des Grenz- 
verlaufs. Ganz besondere Dienste leisteten hierbei drei Hand- 
skizzen!’*., Sie haben erst die Möglichkeit gegeben, eine Anzahl 
Grenznamen zu fixieren. Die Grenze beginnt an dem Wildborn (1), 
dem wichtigen Angel- und Eckpunkt, an dem Köln, Nassau-Siegen 
und Wittgenstein zusammentreffen, weshalb dieses Bergmassiv 
später und noch heute Dreiherrenstein genannt wird’”®. Zinser 
Bruch (258), Faulbuchholz (257), Krewinckel (256) liegen noch 


Büscher Grundes. 170) Sieg. U.B.11278 (St. A. Mü. L. A. Sg. XII, 2a). 
171) Der Vertrag selbst ist nicht aus den Grenzberichten ersichtlich. 172) 
St.A.Mü. L.A.Sg. XlI Nr. 1, 2 und 2a. 173) St.A.Mü. L.A.Sg. XIl, I, 2 
und 2a. 174) St.A.Mü. L.A.Sg. Xll, 19. Diese Grenzkarten bestehen in 
auf Leinen aufgezogenen Papierrollen mit handschriftlich gezeichnetem Grenz- 
verlauf. Auch finden sich kurze Erläuterungen. 175) Vgl. vorher Grenz- 
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im Gebiet vom Dreiherrenstein. Der nächste Abschnitt ‚vom Zin- 
serbruch uff den Zwirbelseiffen’ (252) ist strittiges Gebiet. Nassau 
beansprucht den Gang durch das Welmecketal, während Köln auf 
der Höhe bleibt und dem jetzigen Grenzgang folgt. Am Geyselberg 
(244a), Schorn (242) und der hier befindlichen ‚landtgewer’, alle 
um den „Goldenen Zapfen“, wie der Berg später und noch heute 
heißt, treffen die Anspruchslinien zusammen. Über Langseiffen 
(240)''°, Steinseiffen kommen wir zum nächsten strittigen Grenz- 
gebiet um den Albaumer Seiffen (232). Auch hier geht Nassau von 
der Höhe ab ins Tal, da Hilchenbach im obersten Albaumer Seiffen 
das sog. „Schweinestück“ (233a) beansprucht. Heinsberg (230), 
Kele (229), Hohenstein (226) (identisch mit Wimberg) und 
Admecke?’” (234) markieren den weiteren Grenzverlauf. Von 
einem Weg an, der die Grenze überschreitet, folgt nun wieder ein 
Grenzirrtum. Nassau beansprucht das obere Tal des Dornbaches, 
den heutigen Dornbruch (215) mit dem „Schoppenwäldchen“ 
(216). Köln hingegen folgt dem südlicher in einem Bogen ver- 
laufenden Höhenzug. Spitzeiche (211) und Hoher Hengsberg (209) 
sind die Grenzpunkte, an denen beide Anspruchslinien zusammen- 
kommen. Schonenbach (200), Cluse (197),Rahrbacher Berg (196) 
bezeichnen den unbestrittenen Weiterverlauf der Grenzscheide. 
An der „Tiefen Langenbach“ (194) nordwestlich von Littfeld 
beginnt neues strittiges Grenzgebiet. Köln beansprucht als Grenz- 
gang eine Linie, die von der Wasserscheide gen Osten hin ab- 
weicht und unmittelbar vor den Siegerländer Orten Krombach, 
Bockenbach und Osthelden entlang läuft. Elbertshagen (193), 
Berwinckel (189), Brumbach (190) (Brumicke), Hof Buchel (185), 
Kalckul (187), Maleych (184), Schwebendbruch (189) und 
Pfingsteich (177) bezeichnen die von Nassau beanspruchten Grenz- 
orte. Rindhagen (173) und Plettenberger Holz (176) liegen wieder 
auf der gemeinsamen Grenzlinie. Die Grenzangaben für diese Zeit 
geben keine Nachricht über die Grenzen des kölnischen West- 
falens gegen das Siegensche Amt Freudenberg. Hier scheinen keine 
Streitigkeiten bestanden und die Grenze von 1482 Gültigkeit 
behalten zu haben. 

Ein Grenzgang vom Jahre 1569'"? gibt den ganzen Grenzver- 
lauf gegen das kölnische Westfalen, gegen Wildenburg und Sayn 
an. An neuen Grenzorten erscheinen hier der Echters-, auch Effer- 
seiffen (220), der Merklinghäuser Schlag (218) nördlich Müsen. 
Diese beiden Grenzfluren zeigen, daß inzwischen die kölnische, 
über die Wasserscheide führende Anspruchslinie, nicht aber die 


abschnitt 1, S. 207 f. 176) Auch als Lachseiffen vorkommend. 177) Admecke, 
ein Quellfiuß des auch Addebach genannten Baches. Die Silbe -mecke, 
micke ist mundartlicher Ausdruck im Sauerland für Bach. Ähnlich im Sieger- 
land Silbe -mich = Bach. 178) St.A.Mü. ee X1l, 3; vgl: unten Urkun- 
den Nr. 7. 179) St.A.Mü. L.A.Sg. XII 41. Forts. von ‚Die grentzen im 
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nassauische, durch den Dornbruch Geltung erhalten hat. Im Ab- 
schnitt nördlich Burgholdinghausen erscheint neu die Kruberger- 
langenbach (195), westlich Krombach der ungefähr lokalisierte 
Immenseiffen (191) und Buchel (185). An der Grenze gegen das 
Amt Freudenberg kommen erstmals vor der Sinnerborn nördlich 
Bühl (166), der Löffel (159) nördlich Bockseiffen, und der Buchen- 
born (153) nördlich Hohenhain. 

Eine neue Grenzbesichtigung fand im Jahr 1609'° statt. Auch 
sie umfaßt die ganze West- und Nordgrenze. Sie beginnt für 
unseren Abschnitt im Gebiet des Löffelberges (159), an dem nach 
Römershagen führenden Weg. Neue Grenzbestimmungen sind die 
Dasslöcher (161), der ‚Hüttengraben’ (170) nordwestlich Ober- 
holzklau, der Hanbell (später Harfel genannt), die Buchelbach 
(181)'°, ‚uff der Herkhausen (199)'! - Langenbach nordöstlich 
Burgholdinghausen, die Welschenenester Höhe (198), das Wolfs- 
horn (201), in dem in einem Winkel vorspringenden Grenzzug 
nordöstlich Burgholdinghausen. Das ‚Dicke Bruch’ (206) an der 
Straße nach Olpe, die ‚Silberger Schläffe’ (208), die ‚oberste Heim- 
kauss’ (213)'®, die Müsener und Merklinghäuser Mark (214 bzw. 
218), der ‚Schulthesenhain’ (222) nordwestlich Hilchenbach, die 
Attenbach (223), die Leeg oder Ley am Hohenstein (237), Licht- 
schlag (238), Wolbecke (241), Hademer Schläff (243), das Ger- 
hardtsholz (253) und der Riemen (255) sind weitere neue Grenz- 
punkte. 

Ein ‚Protokoll der Grenzbereitung’ vom 31. Mai 1642'*, die 
Grenze des evangelischen Landesteils von Nassau-Siegen gegen 
Wittgenstein und Köln darstellend, bringt keine neuen Erkennt- 
nisse und führt nur bis zum Breitenberg (221) nordwestlich 
Hilchenbach. Es bestätigt lediglich den kölnischen Gang über die 
Wasserscheide südlich des strittigen Dornbruches (215) mit dem 
Schoppenwäldchen (216). | 

Ein von nassauischen Beamten und Einwohnern der Grenzorte 
durchgeführter Grenzgang vom 23./24. Mai 1653'° zur Feststellung 
der Grenze Kölns gegen Nassau-Siegen ergibt im wesentlichen eine 
Wiederholung der vorigen Grenzführung. Als neue Grenzpunkte 
seien nur genannt: die Ley (227), am Hohenstein, der ‚alte Hütten- 
graben’ (219) und die ‚landwehr’ nordöstlich des Merklinghäuser 


ampt Freudenberck und herschaft Wildenbergk betreffendt’. Vgl. Urkunden 
Nr. 14, ebenso ene XII, 20 ‚Bezirk und grentze verzeichnus des gantzen 
ambts Siegenn’. 180) Hof Buchel, der im Besitz der von Hatzfeld-Wilden- 
burg war, wird sowohl von Nassau-Siegen als auch vom kölnischen West- 
falen beansprucht. 181) Dieser Flurname ‚uff der Herkhausen’ gestattet 
uns mit größter Wahrscheinlichkeit, die bisher unsichere Lage der ehem. 
Wüstung festzulegen. Näheres vel: bei H. Böttger, Wüstungen: Sieger- 
land XI (1927) 43/44. 182) Vgl. ebenfalls bei Böttger, Wüstungen 
Siegerland XI (1927) 42. 183) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, A. 3. Urkunden 
Nr. 21. 184) St.A.Mü. L.A.Sg. Xll, 3. Urkunden Nr. 23. 185) St.A.Mü. 
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Schlages, das Gerckhauser Bruch (179) westlich Osthelden, 
endlich das Römerholz (156) und der Hühnerkamm (154) südlich 
des Weges nach Römershagen, wo die wildenburgische Grenze 
ansetzt. 

Ein Grenzgangbericht von ‚schultheiß, schöffen und alten 
leuten des Gerichts Hilchenbach’ vom 14. Juni 1666’ und vom 
8. August 1667'°° für die Grenzen des Gerichts Freudenberg und 
Ferndorf bringt keine neuen Ergebnisse. Eine kleine Grenzskizze, 
anläßlich einer Grenzbesichtigung durch Littfelder Einwohner am 
15. April 1672" entstanden, läßt noch am Elbertshagen ein strittiges 
Gebiet zwischen Littfeld und den kölnischen Untertanen erkennen. 
Dem Grenzzug langs der Littfelder und Burgholdinghauser Gemar- 
kung vom Elbertshagen (193) bis zum Silbergerweg behandelt eine 
Grenzbeschreibung vom 21. Oktober 1682'?', die aber auch keine 
Grenzänderung anzeigt. 


Die letzten vollständig überlieferten und miteinander über- 
einstimmenden Grenzrezesse zwischen Kurköln und dem Fürsten- 
tum Nassau-Siegen datieren vom 8. März 1688 und 13. Juli 1692'#, 
Sie waren zugleich mit einer (nach Buchstaben des Alphabets 
bezeichneten) Steinsetzung verbunden!®. Als neue Grenzpunkte 
treten auf: der Oberndorfer Schlag (245), das Hattscheid (239) 
nördlich Helberhausen (heute Halbscheid genannt), die Lümcke 
(236), der Ostenberg (235), der Heinsberg (230), ‚auff dem 
Achtern Wimberg’ (225) (vorher Hohenstein), der Koppelsberg 
(2092) (vorher Hengsberg), ‚Schweincke’ (204), südlich vom 
Wolfshorn, (201), der Krombacher Schlag (188), das Wolfsholz 
(183) östlich Bockenbach, Östhelderschlag (178), ‚langs einer land- 
hecke’, der Holzklauerschlag (168), die Kalder Höhe vor der 
Bühler Hecke (165), der Büscher Pfad (162) nördlich Büschen, 
der Ohrendorfer Schlag (158) (= Ohrentropper Schlag), die Gam- 
bach (157) nordwestlich Hohenhain. 


Ein ‚Protokollum’ über die vom 10. bis 12. Mai 1690’# 
geschehene ‚einsetzung der gräntzsteine’, das der Erbdroste zu 
Bilstein, Domprobst Adolf von Fürstenberg, Fürst Wilhelm Moritz 
von Nassau-Siegen zur Kenntnis bringt, führt als neue Grenzpunkte 
die Wolfsecke (246) bei dem Oberndorfer Schlag (245), den 
Hohenberg (201a) am Wolfshorn (201) und ‚auf dem Juberg’ 
(196a) zwischen Ennester und Rahrbacher Schlag. Aus dem Jahr 
16929! hören wir von längeren Streitigkeiten der Gemeinden 


L.A.Sg. XII, 3. Urkunden Nr. 24 u. 25. 186) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 22. 
187) St.A.Mü. L.A.Sg. XlIl, 22. 188) St.A.Mü. L.A. Herzogt. Westf. Il, 
Nr. 21. 184) St.A.Mü. L.A.Sg. X11,3. Urkunden Nr. 23. 185) St.A.Mü. 
genau überein; vgl. Urkunden Nr. 31. 189) Im 18. Jahrhundert, selbst noch 
1804, wird auf die Grenzrezesse von 1688 und 1692 Bezug genommen. Das 
ist wohl Beweis dafür, daß man diese Grenzberichte als die modernsten und 
eingehendsten ansah. 190) St.A.Mü. Herzogt. Westf. Il, Nr. 58, fol. 50 ff. 
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Krombach und Altenkleusheim um die Viehhude am Imseiffen (191) 
und Buchelsborn, die von Krombach aus über die Wasserscheide 
hinaus beansprucht wurde. Eine schematisch angefertigte bunte 
Karte ist uns aus dem Jahr 1765 überliefert!®. Sie gibt uns die 
Orte, die Straßen, den Grenzzug mit den Landhecken zu beiden 
Seiten der Grenze an. Aus der „Legende“ zu der Karte hören wir, 
daß das zwischen Kurköln und Nassau umstrittene Gebiet vom 
Elbertshagen (193) bis auf den ‚Hohan’ (Hohenhain) zwischen 
der Landscheide und der Landstraße, also jedenfalls den Höhen- 
wegen, auf 1467 kölnische Morgen'®? berechnet wird. Das MeB- 
tischblatt zeigt uns, daß die Land- oder Wildhecken oft unterhalb 
der Wasserscheide und der über die Höhe laufenden Wege gelegen 
waren!®*. Das Land, die Wiesen und Wälder, zwischen beiden 
wurden in jenem Abschnitt von beiden Grenzanwohnern bean- 
sprucht. Nach dem heutigen Grenzverlauf zu schließen, blieb auch 
hier Nassau-Siegen eigentlicher Sieger. 

Überblicken wir den ganzen Grenzabschnitt in seiner Über- 
lieferung vom ausgehenden 15. bis zum Ende des 17. Jahrhunderts, 
so erkennen wir auch hier das sieghafte Moment der Wasserschei- 
dengrenze. Schon Ende des 15. Jahrhunderts ist die Wasserscheide 
zwischen Bigge-Lenne auf westfälischer Seite und Ferndorf-Litphe- 
Sieg auf nassauischer Seite im wesentlichen eingehalten. An den 
Stellen, wo im 16. Jahrhundert noch die nassauische Anspruchs- 
linie über die Wasserscheide in die oberen Täler von Welmicke 
(249), Albäumerseiffen (232) und Dornbach (215) hineinreicht, 
findet sie bereits im 16. und 17. Jahrhundert Korrektur durch Zu- 
rückverlegung auf die Höhenlinie südlich bzw. westlich davon. Das 
trifft auch für die Köln westlich Littfeld-Krombach-Bockenbach 
zeitweilig im 16. Jahrhundert beanspruchte Grenzführung zu. 


6. Grenze zwischen dem evangelischen und 
demkatholischen Landesteil’®. 


Teilungen der nassauischen Lande sind vom 13. Jahrhundert 
an gang und gäbe. Immer wieder zersplittert sich das nassauische 
Gesamtgebiet durch Erbteilungen in kleine und kleinste Grafschaf- 
ten, die oft zuletzt nicht mehr als ein ursprüngliches Amt umfassen. 
1607 wird das Amt Siegen „jenseits der Kalteiche‘‘ selbständige 


191) St.A.Mü. Herzogt. Westf. II Nr. 58, fol. 90ff. 192) St.A.Mü., L.A.Sg. 
XIl, 24. Die Karte ist gezeichnet von dem kurkölnischen ‚vereydeten’ Land- 
messer Sterzenbach. Die Grenzsteine sind nach Nummern, die Orte in 
Buchstabenfolge angegeben, wozu der Schlüssel in der Legende angeführt 
ist. 193) Der kölnische Morgen umfaßt nach den Angaben in der Legende 
150 Ruten. 194) So vor allem westlich Osthelden-Berghaus am Rind- 
hagen (176), wo die Landhecke östlich und parallel zur Grenzlinie ver- 
läuft. 195) Vgl. meine Grenzskizze Nr. 6, Pr. Mtbil. 2914 (Wenden), 2915 
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Grafschaft unter Johann VII.!. Dieser Graf suchte einer weiter- 
gehenden Aufteilung der kleinen Grafschaft entgegenzuwirken. Er 
errichtete noch zu seinen Lebzeiten ein Testament, nach welchem 
nur sein ältester Sohn, der spätere Graf Johann VIII., als einziger 
Erbe das Land ungeteilt erhalten sollte. Sein bald darauf erfolgen- 
der Übertritt zum Katholizismus und die daraus erwachsenden 
Streitigkeiten führten zu neuen Testamenten Johanns VII. und die 
Teilung der Grafschaft in drei Stammteile herbei. Ein Stammteil 
blieb in der Hand des katholischen Johanns VIH. und begegnet als 
katholischer Landesteil im folgenden noch öfters. 

Die beiden evangelischen Stammteile, das Siegerland rechts 
von Ferndorfbach und Sieg umfassend, kamen bald schon durch 
den frühen Tod des keine Leibeserben hinterlassenden Grafen 
Wilhelm 1642 zusammen. Wir haben also von dieser Zeit an nur 
mit einem evangelischen und einem katholischen Landesteil zu 
rechnen. Nähere Einzelheiten über diese Zeit, besonders die Tei- 
lungen von 1607 und 1623 kommen bei der Betrachtung der inneren 
Landesteilung vor und sind in diesem Abschnitt nachzulesen”. 

Der katholische Landesteil umfaßt das alte Gericht Netphen 
mit den beiden Kirchspielen Netphen und Irmgarteichen und das 
alte Gericht zu Siegen vorm Hain mit den Kirchspielen Siegen 
(Land) und Rödgen-Wilnsdorf. Sowohl vom Gericht Netphen als 
auch vom Haingericht werden mehrere Orte abgetrennt und dem 
evangelischen Landesteil zugewiesen!®. Von nördlich Klafeld an 
ist der Ferndorfbach und von dessen Einmündung in die Sieg bei 
Weidenau letzterer Fluß die Grenze beider Landesteile bis fast zur 
saynischen Grenze bei Niederschelden-Eiserfeld. Diese eindeutige 
innere Grenzlinie ist immer — d. h. bis zum Ende der beiden 
Linien 1734 bzw. 1742 — konstant geblieben und hat keinen Anlaß 
zum Grenzstreit gegeben. 

Die Wirren des 30jährigen Krieges, in dessen Anfang unsere 
Teilung fiel, führten einen dauernden Wechsel der Vorherrschaft 
entweder des katholischen oder des evangelischen Hauses im Sieger- 
lande herbei. So spielte zunächst die Teilung praktisch überhaupt 
keine Rolle. Die Grenzlinie scheint zunächst überhaupt nicht 
genau festgelegt und schriftlich bestätigt worden zu sein. Es ist 
uns keine Grenzbeschreibung der 20er Jahre des 17. Jahrhunderts 
überliefert. 

Zuerst um 1635'% erhalten wir Nachrichten über den Grenz- 
verlauf für den äußersten nordöstlichen Teil im Ederkopfgebiet. 
Streitigkeiten um den Verlauf am Feldbacher Bruch (262), am 
Hundsrücker Fuhrweg (263) scheinen die Teilgrenzbeschreibung 


(Hilchenbach), 2916 (Erndtebrück), 2977 (Freudenberg, 2978 (Siegen). 
196) Vgl. oben S. 179 und Achenbach, Siegen VI 3. 197) MEN aus- 
führlich Kap. V; vgl. auch Achenbach, Siegen VII 3ff. 1 ) el 
Kap. VI, S. 179 f. 199) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 42, S. 18 ff. u. 42 ff. ) 
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verursacht zu haben. Der Streit am Feldbacher Bruch ist so gering- 
fügiger Art? — umfaßt er doch nur Gelände von einer Breitenaus- 
dehnung bis zu 5 Ruthen und eine Kohlgrube —, daß er auf der 
Grenzskizze nicht zu fixieren ist. Aus einer großen Anzahl von 
Schreiben und vorgebrachten „articuli‘“ der Grenzbeschwerden kön- 
nen wir eine Grenzlinie ziehen, die vom Schiereichholz (268) 
südlich Lützel über den ‚Burgkseiffen’ (266) langs des ‚stellwegs’ 
über den Hunsrücken zu der Gombertssipen (265), von da über das 
Feldbacher Bruch (262) und das Tal der Rammelsbach (18) an 
einen ‚stellweg’ führt (269), der von der Wittgensteiner Grenze 
kommt. Der Wittgensteiner Grenzpunkt liegt im Gebiet der heute 
sog. „obersten Henn“. 


In den 70er Jahren des 17. Jahrhunderts?" ist es vor allem das 
Gebiet um Lützel, in welchem eine ganze Reihe von Grenzirrtümern 
bestehen, wie vor allem aus einer Bittschrift der geschädigten 
Gemeinde Lützel hervorgeht. Wir hören hier von Streit ‚ahm 
Zimmerbeutel, genanndt uff der Lötzell’, ‚hinder dem Herhage’ 
(264), ‚obig der Feldbachsbrücke' am Hosenpath (269) und ‚ar 
der Gumberzziegen’ (265), wo überall die Lützeler als Untertanen 
des evangelischen Landesherrn durch Übergriffe der katholischen 
Untertanen des Amtes Netphen in ihrem Besitz an Hauberg und 
ihrer Beschäftigung im ‚Kohlwerk’ geschädigt werden. 


Eine im Jahr 1676?” aufgerichtete ‚Gräntzscheidung’ zwischen 
Fürst Wilhelm Moritz und Fürst Johann Franz von Nassau gibt 
uns den genauen Grenzverlauf für das Mittelteil unseres Abschnit- 
tes und zwar von dem Ferndorftal bei Dillnhütten (320) bis südlich 
Oechelhausen. Der z. T. nach den gegebenen Flurnamen nur 
ungefähr festzulegende Grenzverlauf mußte von uns in den un- 
sicheren Abschnitten an heutige Gemarkungsgrenzen angelehnt 
werden. An bedeutenden Grenzpunkten seien hier erwähnt: 
Külßbach (318), Steimel (315), Wallersbach (308), Lichtenhard 
(305), Berg Mahlbach (302), Oberbach (294), Würgthal (292), 
Staubhayn (auch Stibhagen) (290), Homerich (288) (oder Hom- 
burg), Weidener (oder Weidenbacher) Wäldchen (283), Morm- 
bach (281) südlich Oechelhausen und die nicht genau bestimm- 
baren ‚Creutze’, jedenfalls westlich oder südwestlich Lützel und 
des Giller-Kopfes (270). Die Streitigkeiten um den Grenzverlauf 
scheinen weiter angedauert zu haben. Aus einem an Kaiser Leopold 
durch Nassau-Siegen evangelischen Landesteils gesandten ‚instru- 
mentum visitationis limitum et desuper examinatorum testium de 
anno 1687’°® können wir den Grenzgang erkennen. Ursache zum 
‚Instrumentum’ ist der ‚eygenmächtige gang’ und die Bean- 


Laut kleinen in den Akten beigefügten Grenzskizzen 201) Um 1675; 
vgl. St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 42 tol. 76-77. 202) Am 1. Juni 1676; vgl. 
St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 42, 5. 104; unten Urkunden Nr. 26. 203) St.A.Mü. 
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spruchung von ‚unstreitigem territorio in Dechelhäuser und Ruckers- 
felder mark undt der Schweissfurth’ durch den katholischen Lan- 
desteil. Der Grenzteil beginnt an der Wittgensteiner Grenze bei 
den ‚dreyen Orten’ (260). An neuen Grenzpunkten erscheinen der 
Göller und Göllerskop (= Giller nordwestlich Lützel). Weiterhin 
in Dechelhäuser Mark die schwer lokalisierbare ‚Kurtzschiss’ (276) 
und ‚Rawe Hell’ (267). Vom Netphegrund (276) an ist dann der 
Grenzverlauf wieder sicher bis zum Homerich (288) in Ruckers- 
felder Mark. Neue Grenzpunkte sind Lottemich (279), Früheholz 
(282), Altersberg (285), Oelspigskol (286) (= Euelsbachskopf) 
und Leimich (287). Der weitere Verlauf weicht wohl kaum von 
der heutigen Ruckersfelder Gemarkungsgrenze ab. Eine neue 
Grenzbezeichnung bietet die ‚Dirlebach‘ (291) in Herzhauser 
Gemarkung. Bei Hillnhütten (297) wird erstmals der Ferndorf- 
bach erreicht, von wo aus die Grenze über einen ‚hohweg uff dem 
Kölschwiger (Külzbacher) Seiffen (318) nach dem Kurtzen Siffen’ 
(313) verläuft. Der Hof Schweissfurth (300) und der junge Ort 
Dahlbruch (298), beide rechts des Baches, sind auf dem Grenz- 
verlauf den Fluß entlang die evangelischen Nachbarn. 


Eine neue ‚Gräntzbereitung vom 14./24. Mai 1688’? beginnt 
ebenfalls am Grenzpunkt ‚drey orthe’ (260) an der wittgensteini- 
‚schen Grenze. Sie zeigt fast ganz den gleichen Verlauf wie die 
vom Jahr 1687. Doch erhalten wir über den weiteren Grenzverlauf 
von Hillnhütten an im Südwesten genaueren Aufschluß. Von den 
Buchener Wiesen an verläuft die Grenze zum Oberbach (294) und 
den Seiffen abwärts bis auf die ‚Müllenbrücke’ ‚für den Keppeler 
Stifft” (296), die gegenüber dem heutigen Keppel zu suchen ist. 
Von hier aus gehts das ‚wasser herunter biss unten Hillenhütten’ 
(297) bis an die Schweisfurther Wiesen (299), um hier das Fern- 
dorftal wieder verlassend den ‚Kurtenseiffen’ aufwärts den Lich- 
tenhardtberg (304) zu erreichen. Der ‚hoheweg’ zum Siegerberg 
(309), Wulffsborn (310), die bereits erwähnte Wallerbach (308) 
und der ‚hoheweg’ entlang der Bottenbacher Mark über Ohrberg 
am Eckhagen (312), Steimel (315), Alterweg, Cölszbacherseiffen 
(318) und der ‚Kurte seiffen’ (319) hinter ‚Tilnhütten’ (318) sind 
die weiteren Stationen des Grenzverlaufs. 

Wie schon eingangs vermerkt, verläuft von hier aus die Grenz- 
scheide entlang den Ferndorfbach bis Weidenau und von dort aus 
die Sieg entlang bis zwischen Eiserfeld und Niederschelden. Zwi- 
schen diesen beiden Orten verläßt die Grenze den Siegfluß, um 
über den Kleffberg (328) unmittelbar an der Sieg zur saynischen 
Grenze in der Gegend des heutigen Berges Hirzhorn (103) zu 
ziehen. Der unsichere Grenzpunkt ‚auff der Drudenberg’ (329) 
1äßt sich mittels einer Amtsgrenzbeschreibung des Amts der Vier- 


L.A.g. XII, S. 106 ff.; unten Urkunden Nr. 23. 204) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 
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dorfschaften aus der Zeit um 1690%% auf den Grenzpunkt der 
saynischen Grenze nördlich vom Hirzhorn (103) beziehen. Hier 
trifft noch heute die Gemarkungsgrenze zwischen Eiserfeld und 
Niederschelden die Grenze gegen den Kreis Altenkirchen. 


Ein Grenzvergleich von 1688?%® entscheidet die strittigen 
Grenzfragen. Es handelt sich um geringfügige Grenzirrtümer in der 
Rammelsbach (18), am Gillerskopf (270), Kurtzschiss (276), vom 
Altersberg (285) zum Obersbacherseiffen (294), bei Hillnhütten 
und am Külzbacherseiffen (318), am Setzerkopf (316). Für den 
Verlauf des südlichen Grenzabschnittes erhalten wir genauere 
Kunde. ‚Bunder Tillnhütten’ (320) verläuft die Grenze dem Haupt- 
wasser der Ferndorf nach bis an den Klafelder Steeg ‚vor der leihen 
obig Schneppenkauthen’, von hier aus weiter ‚dass wasser hinab 
langs Büschgöttertzhütten (323) uff den fürstlichen tiergarthen’ 
(325), gegenüber dem Ort und weiter bis an die Sieg. Die Grenze 
bei Eiserfeld über ‚das Kleeb’ zur saynischen Grenze am Hirzhorn 
wird in unserem Grenzvergleich bestätigt. Als neue Flur- und 
Grenznamen erscheinen der ‚Thiergarthen’ (272)*”, ‚uff den Kreut- 
zen’ westlich des Giller und der Setzerkopf (317) am Külzbacher 
Seiffen (318). | 

Ein Grenzgang vom 22. bis 28. Juni 1697?%, mit welchem 
gleichzeitig eine Steinsetzung verbunden war, beginnt nach dem 
Bericht ‚auf der Setze’ (317) im Kölschbacherseiffen (318). Er 
bringt keine wesentliche Veränderung des Grenzverlaufs. An neuen 
Flurnamen und Grenzbezeichnungen seien lediglich genannt: die 
Bottenbacher Höhe (314), die Credenbacher Höhe (307), der 
‚Keppelische Sandt’, die Osterbach, die Buchener und Ruckers- 
felder Hauberge, die Ruckersfelder Trift, der Gillerwald (273). 
Als Streitpunkte erscheinen neben den schon früher aufgezählten 
der Grenzverlauf über die Lichtenhardt und die Bottenbacher Höhe. 

Eine Grenzsteinsetzung vom Jahr 1704°® gibt für unsere 
Grenze keine neuen Punkte, außer daß die Wallerbach (308) jetzt 
als ‚auf der Baltersbach’ erscheint, und als der Ahe?!? gegenüber- 
liegend bestimmt wird. 

Eine Grenzstein-Ergänzung von 1729?! nennt folgende Grenz- 
punkte: ‚beym Schier-Eichholz ahm schlag’ (268), ‚in der Gellers- 
thal’ (274), ‚auffm Kurtzschiss’ (276), ‚bei Hillnhütten ahm Fuhr- 
weg’. 

Schon bald darauf verlor unsere Innengrenze ihre Bedeutung. 
1734 starb das evangelische nassau-siegensche Fürstengeschlecht 


42, fol. 122 ff.; vgl. unten Urkunden Nr. 29. 205) St.A.Mü. L.A.Sg. XIll, 
I. 130. 206) 


6, fol. St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 42, fol. 129; vgl. Urkunden 
Nr. 30. 207) Sicherlich im Anschluß an die benachbarte gräflich- 
nassauische Burg Ginsberg entstanden. 208) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 


45; unten Urkunden Nr. 33. 208) St.A.Mü. L.A.Sg. XIl, fol. 151/52. 210) 
Die Ahe ist ein Hof bei Ferndorf, heute Aher Hammerwerk. 211) St.A. 
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aus, 1742 verzichtete der letzte katholische Fürst auf seinen Lan- 
desteil. Beide Landesteile kamen als einheitlicher Verwaltungs- 
bezirk an den Erben, den Grafen von Nassau-Diez, der wieder alle 
nassauisch-ottonischen Lande in einer Hand vereinigte”. 


17.Ergebnisse. 


Eine Ausnahme macht hier nur der Wittgensteiner Grenzab- 
schnitt. Hier im Quellengebiet von Eder, Lahn und Sieg, sowie im 
Umkreis der wichtigen mittelalterlichen „Eisenstraße‘“, vermag die 
Grafschaft Nassau die Grenze jenseits der Wasserscheide zu 
behaupten. Ernsthafte Versuche der Grafschaft Wittgenstein zur 
Erlangung der natürlichen Grenzlinie sind nicht bekannt. War die 
Ursache Nassaus machtpolitisches Übergewicht oder gar ein aus 
mancherlei Besitz von Gütern und Gerechtsamen Nassaus im an- 
grenzenden westlichen Wittgenstein einer- und gleicher kirchlicher 
Dekanatszugehörigkeit beider Grafschaften andererseits zu er- 
schließendes altes, geschichtliches Erbe unseres Grafengeschlechts? 
Dies bleibt die offene, leider auch durch die Betrachtung der Grenz- 
entwicklung nicht geförderte, Frage. 

Nachdem die Entwicklung der Landesgrenzen unseres Terri- 
toriums in ihren durch die verschiedene Nachbarschaft bestimmten 
Abschnitten zur Darstellung gelangt ist, gilt es, in einem kurzen 
Gesamtüberblick die Gemeinsamkeiten und die Ergebnisse fest- 
zustellen. 


Als hervorstechendstes Moment der Grenzbildung ergibt sich 
die Beobachtung der Wasserscheide als der naturgegebenen politi- 
schen Scheide. Wo die Wasserscheide überschritten ist, besteht 
meist Grenzstreit, der in einer späteren Berichtigung der Grenz- 
führung durch Vor- oder Rückverlegung auf die Wasserscheiden- 
linie sein Ende zu finden pflegt. 

Der längste Grenzzug, der Abschnitt gegen das kölnische 
Herzogtum Westfalen, zeigt im Gegensatz zur Grenze Wittgensteins 
gegen Westfalen von Anfang der Überlieferung an eine bemerkens- 
werte Festigkeit und Beständigkeit. Unterlag das kleine Terri- 
torium Wittgenstein in langwierigen erbitterten Grenzkämpfen der 
kölnischen Übermacht, sodaß es sich ein teilweises Vorschieben der 
westfälischen Grenze über die Wasserscheide hinaus gefallen 
lassen mußte?'?, so findet das für unser Gebiet keine Parallele. 
Die Grafschaft Nassau erweist sich für die Zeit vom Ende des 
15. Jahrhunderts zumindest im Grenzkampf durch Behauptung der 
Wasserscheidenlinie als ebenbürtiger Gegner des mächtigen Kölner 


Mü. L.A.Sg. XII, 42, fol. 161/62. 212 Siehe Kapitel VI, oben S. 182. 213) Vgl. 
Wrede, Wittgenstein. 45 (Streit vom Wildborn bis zum Wildhöfer). 
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Bistums. Die noch heute vorhandenen Befestigungen entlang der 
kölnischen Grenze, als „kölsche Hecke“, „Land- oder Wildhecke“, 
bezeichnet?!*, die etwas mehr landeinwärts als Wälle mit Gräben 
und dichten Waldhecken noch heute erkennbar, mit frühmittelalter- 
lichen Wallburgen, wie z. B. dem Kindelsberg bei Krombach, zu- 
sammenhängen, lassen allerdings für die Zeit vor unseren ersten 
Grenzberichten Kämpfe und Zurückdrängung des kölnischen 
Gegners vermuten. 

Der Bau der landesherrlichen Burg Freudenberg im äußersten 
Westen des Landes Ende des 14. Jahrhunderts scheint die Grenze 
gegen die kleine Herrschaft Wildenburg endgültig befestigt zu 
haben und deren Einfluß im westlichen und südwestlichen Sieger- 
land wirksam begegnet zu sein. 

Der Grenzwald im Südwesten, der noch heute sogen. Giebel- 
wald, war gegen Sayn ein fester, naturgewachsener Schutzwall. 

Die Grenzführung gegen das Amt Dillenburg und den Freien 
Grund scheint schon ganz früh festgelegen zu legen. Die Kirch- 
spiels- und „Comitatus“-Grenze von Haiger von 1048 bestätigt es. 
Die als Wasserscheide so klare Kammlinie von Haincher Höhe, 
Gernsdorfer Höhe und Kalteiche und die allerdings minder mar- 
kante Wasserscheide zwischen Eisern- und Hellerbach förderten 
neben den gleichen territorialen Hoheitsverhältnissen die Beständig- 
keit dieser Grenze. 

Außer für die beiden Grenzabschnitte gegen Dillenburg und 
den Freien Grund sind uns für die ganze übrige Grenze erstmals 
Berichte vom Ende des 15. Jahrhunderts überliefert. Die eidlichen 
Grenzaussagen vom 23. und 24. Mai 1482 über die Grenzen gegen 
Sayn, Wildenburg und Westfalen und die Aussage Konrad Jegers 
von 1484 über die Wittgensteiner Grenzen, zeigen mit nur kleinen 
Abänderungen den heutigen Grenzverlauf. Das Fehlen von Grenz- 
berichten dieser Zeit für die Grenze zwischen Dillenburg und 
Freiem Grund vermag nur die alte, unangefochtene Grenzführung 
zu bestätigen. 

Alle für die folgende Zeit vom Anfang des 16. bis Ende des 
19. Jahrhunderts in den Grenzskizzen und in der Darstellung an- 
geführten Grenzirrungen sind nur örtlicher Art. Eine Ausnahme 
macht höchstens der Streit um das Gebiet der erst sehr spät in das 
Erz- und Waldgebiet von Rotscheid-Landskrone vom Freien Grund 
her vorgeschobenen drei Wilden-Siediungen. 

So bestätigt unser Grenzkapitel für die geschichtliche Zeit den 
Charakter des Siegerlandes als einer selten einheitlichen und 
geschlossenen Landschaft. 


214) Über Grenzwälle und Hecken vgl. die „Blätter des Vereins für Urge- 
schichte und Altertumskunde in den Kreisen Siegen, Olpe und Wittgen- 
ee Heft 1—15 (1880-86), besonders Heft 2, S. 11ff., und Heft 12, 
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Urkunden )). 
1. 1353 Juni 29. 
Grenze des Swancherwaldes zu UÜbinkusen®. 


Ich... Gotfryd rytter von der Hese... Mettel, myn elyge 
frawe, dun kunt yn dysem bryfe vör uns und unser... . erben allen 
luten, dii yn sihent, horent ader lesent: sollich holtr und grunt, als 
unse gnedige frawe, frawe Aylheid, grebinnen zu Nass[auwe], und 
ire erben uns und unsen .. . erben hant verkauft, daz gen Übinkusen 
lyget, uber dii Edern groz und cleyne, wilcher leyge daz ist; und geyt 
an off dem obersten ende, daz man nennet an dem Margsteyne, und 
dii Eder (13a) yn.off diieyne site myt hyn nyder, da der Ahornberg (14) 
wendet, daz man nennet gen dem Slage (9), da dii graschaft von Wiit- 
gensten ane geyt, und den Ahornberg off den rucke (14) uz, als dii 
graschaft wendet von Nass[auwe] und dii graschaft von Wiitgensten, 
al so wii dii maylscheydunge steyt, biis wyder an den margsten 
byt namen Swancherwalt (19) und wii daz holtz heisset, daz drum- 
me gelen ist und an eynandere ruret, wii man dii syfen und 
daz holtz nennen mag, daz bynnen den vorgenannten malen Iyget, 
waz sii und ire... erben diis egenanten holtzes und grundes mugent 
genyssen zihen iar, dii na gifte diis bryfes ane geynt, na eyn ander. 
Da insullent wir frawe... . Ayl[heid] noch nyman von unser weyne 
sii ane hindern ader kon recht da ane han. Na den zihen jaren ist es 
unser und unser erben .. . wyder ledig und loz ane alle wyderrede. 
Zu merer stedicheid han ich... Gotfrid myn inges[igel], und ich 
Mettel han gebeden Herman, mynen son, want ich inges[igel] nyt 
inhan, daz er sin inges[igel] vur mych myt herrn Ebirhards Douben 
und hern Heydenrichs von Heygere inges[igel] ryttere, dii wir es ouch 
gebeden han, want sii uber dysen reden sintgewest, des wir bekennen, 
hant gehangen an dysen bryff. Datum anno Domini MCCCLIII in 
die Petri et Pauli apostolorum°. 


2. Ferndorf, 1482 Mai 23. 


Aus einem eidlichen Grenzverhör über die Grenze 
zwischen Nassau und Stift Köln“. 


..... Zo lest haven ich sie gefraget, wes ien van den anewenden 
kondich sie der landschaff tuschen der graveschaff van Nassauwe 


1) Die Texte wurden vor dem Druck von H.Diefenbach nochmals mit 
der Ueberlieferung verglichen. Sie sind mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der 
heutigen Sprachforschung im wesentlichen getreu wiedergegeben; „u“ und 
„v“ sowie die Interpunktion sind normalisiert. Die in Klammern gesetzten 
Zahlen hinter Flurnamen bedeuten die Ziffern der Grenzkarte des Atlas. 
2) Or. St. A. Mü. Fü. Sg., Nr. 60; gedruckt Sieg. U B. 11 10. 3) Ubinkusen» 

üstung Ebinghausen in Grenzlage an der obersten Eder; vgl. OL. Siegel 
der v. Hees und v. Selbach-Daube und v. Haiger erhalten. 4) Or. St. A. 
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und anderer lantschaff, die dar anstoissen is. Haven sie samptlich und 
eyndrechtlich gesprochen : Sii haven van iren vorfadern und anderen 
alden luden gesihen und gehort und uff der lant beleydonge be- 
scheiden wurden, daz die anewende der graveschaff van Nassauwe 
im kirspel van Crombach sulle wenden irst an dem Rynthagen (173) 
uff dem hoisten biss an dat Plettenberger (176) holtz; vort van dem 
selben holtze uff dat Swebende broich (179) biss an die Pinxteiche 
(177); van der Pinxteichen biss an die maileiche;; van der maileichen 
biiss uff die Kalckkule; van der Kalckkulen (187) biss uff dat allerhoiste 
des Berwinckels (189), da stahe eyn weder crutze allerdinge uff der 
Nassauwer erden; vort van dem Berwinckel strack biss uff dat 
hoiste der Diffen Langenbach (194); van der Diffen Langenbach biss 
uff den Rorbacher berch (196) an die Cluse (197); van der Clusen 
biss oben uff die Schonenbach (200); vort van der Schonenbach; 
biss uff den hogen Henxtberch (209); van dem Henxtberge biss an 
die Spitze eiche (211). An den ytztgenanten steden und maleren 
sulle die graveschaff van Nassauwe wenden. Solichs sie bie irer 
vorfadern und ouch iren lebtagen also gehalden worden und also 
lange, as mentschen gedechtniss deshalven sien moege. Disse vor- 
gemelte dinck sin gewirckt zo Ferntorff vor der nedersten kirch- 
portzen.... 


3, 1482 Mai 24. 
Grenzscheide nach Zeugenaussagen zwischen Nassau 
und Stift Köln. ö 


(Freudenberg unter dem Gerichts Hagedorn °) 


.... Zom lesten haven ich sie gefraget in sonderheit, wes ien 
van der lantschaff vurgenant anewenden kondich sie; dar uff haven 
sie samptlich und eyntrechtlichen geantwortet und gesprochen: Sie 
haven varı iren vorvadern und van anderen vil alden luden gehort 
und gesihen und sin van ien bescheiden wurden, das die anewende 
der lantschaff und graveschoff von Nassawe im kirspel varı Sigen, 
Oberfischpe und Holtzcla sulle anegaen und wenden uff disse maisse 
hür na folget: Irst sulle wenden bonder Nederschelte an Brunynges 
wage (110), die Sige heroff, biis da die Goissenbach (111) in die 
Sige vellet; die Goissenbach heroff, biss da die Widerbach (113) 
in die Goissenbach vellet; vort die Neeste wider heroff biss an dat 
Bornfloss; van dem Borne vort heroff die Slade (115) offen biss 
an den hoe wech (116), de van Sigen ghen Freussberch geit; vort 
over den Gibbelberch (117) den hoe wech durch eyn stucke holtzes, 
vort ghen Freussberch, und noch vort durch eyn stucke holtzes, 
genant dat Frauwen holtz (118), vort den hoe wech henaben hynder 
dem Spitzen aben, und vort den hoe wech aff biss uff di Aistorff 


Mü. Fü. Sg. Nr. 187. Gedr. Sieg. U. B. 11251. 5) Or. St. A. Mü. Fü. Sg., Nr. 
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(126); vort die Aistorff heroff biss vor die Kirsenbach (130); die 
ecke ussen biss an den Droyberch (133); sal uff hiene siithe des 
ussen gaen die ecke uss durch ein stucke holtzes, horen sent Sebastien 
zo ghen Frisenhain. Uff der anderen siithen die ecke aben biss 
in die Stockerbach (135) und vort die ecke ussen, genant an 
den Hondeshenen (137); vort biss an Meineiche; vort varı der 
Meineichen den hoewech ussen bover Soilbach (140); den alden 
wech, de geit durch den Soilbacher walt (141) biss an die Mail- 
eichen, biss uff die Meynbach (144); vort den hoe wech bover 
Gerntorff (145) hin biss uff den Hogen Haen, da dat crutze steit 
uff Nassauwer erden; vort van dem crutze zu Odendorff durch die 
alden hobe und vort den alden path ussen biss an den hoe wech, 
de ghen Rümmershagen (152) geit; den alden hoe wech biss bover 
den Dassenborne (161), vort van danne biss uff den Tsigensieffen 
(163); van dem Tzigensiffen vort den alden hoe wech biss uff den 
Slechtsiffen (164); van dem Slechtsiffen vort biss uff den Herse- 
krach (169) an dat crutze und vort den hoewech uss biss uff den 
Witbroich (172); van dem Witbroiche den hoewech uss biss off 
den Diffensiffen (174). An dissen ytzot (!) genanten steden und 
anewenden sulle die graveschaff und lantschaff van Nassauwe wenden 
und habe an den enden vurgenant asso (!) lange gewant, ass in 
mentschen gedechtnisse sie. Ouch haven disse vurgenanten manne 
beweret, das sie mit keynerley gebreche beflecket sien, de an irer 
kontschaff hinderen moghe. Disse vorgemelte dinck sint gewircket 
zo dem Freudenberge onder dem gerichts hagedorne im iare unses 
Heren, romertzaile, maende, dage, uren und babstom, wie obge- 
schreven steit, gehenfirtich daselbes Tielchen Schomecher und Hans 
varı Huselingen, getzuges lude, zo dissen allen und iclichen ge- 
schichten vurgenant geroiffen und sunderlichen gebeden. 


4 1484 April 22. 
Aus der Grenzbeschreibung Conrad Jegers®. 


... und unss zu dick malen gewißt und bescheiden haben, 
bo die graffschaft von Witgensteinn und die graffschafft van Nassauwe 
mit annwenden zusamen stossen, und wie uns die selben gewiest 
und bescheiden hainn und wir van alters auch selbst wissen, sprechen 
und begreiffen wir uf unser eide, wir alle unsern hern gethain 
hainn, und uf unser lesten henefart, das wir das also gewist und 
selbst wissen, in maissen hiir nach geschrebinn stedt. 

Item züm irsten in der Dotzbach (12) bii der lantwerunge an 
zu gähn strack den grunt uf bis uf den Diffen Siffen, bii der rechten 
moyleichen ubber und vort strack obber bis uf das Semerscheidt (4) 


Be get. 188; gedr. Sieg U.B. 11252 6) Or. Berleburger Archiv, Urk.Nr. 1; gedruckt 
bei chenk zuSchweinsberg: Archiv f. hess. Gesch. XV (1 ) 708; 
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und vort strack die wege uf bis uf die holczere; was da liget uf 
die linken hant, ist eins graffen vann Nassauw, und was da hannget 
her ubber uff die rechten hant, ist eins graffen van Witgensteinn. 


Item die annwande tzwischen meinen gnedigen junckern van 
Witsteinn und van Nassau geht an bie der Potzen (25), bis an den 
hoe weg und vort den rechten hoe weg us bis uf den Haeneboell 
(33); vort van dem Haeneboell bis an den Damme (34), und vort van 
dem damme bie den Suerborne hen uf glich und strack na der 
Wilgessberg bis oben uff den berg; vort ober das gliche heen bis 
uf die koelgrube; vort van der kolgruben bis an die marg van 
Mündeln an das heubt, da die vielen steinn ligen. In solichen gange, 
was liget uf die rechten hant, steht eynen graffen van Nassau zu, 
uf die lincke hant eynem graffen van Witgennsteinn. Item die marg 
varı Mündeln gehert gantz den graffen van Witstein zu, und hainnt 
die in vortziden zu dicke maelen versatzt und widdergeloist. 


5, 1515 September 22. 


Vergleich über die Landesgren!ze zwischen 
Wittgenstein und Nassau”. 


Wir lohann grave zu Nassaw, zuu Vianden unnd zu Dietz, 
herr zuu Bredae, zuu Grymbergen unnd zuu Diest, unnd wir Wilhelm 
von Seyn, grave zu Witgensteyn unnd herr zu Hoemberg, thun 
khundt: So unnd als ein zeit her spenn unnd irring der anwand, 
grenitz unnd lantscheidong sich gehalten zwuschen den graveschaften 
Nassaw des ambts Siegen eins und Witgenstein anderntheils, welich 
spenn unnd irrong wir obgenanten graven zu entlichen entscheit 
unnd vertrage der vesten unnser lieben getruwen Conraths von 
Schwalbach, ambtmans zu Dillenburg, unnd Engelberts von Hatz- 
felt, ambtmans zu Witgenstein, gestelt unnd gesetzt haben, dieselben 
itztgenanten ambtluith beider genge unnd maell besichtigt und jeder 
deils montlich bericht gehort unnd darnoch diss nochgemelt anwand, 
grenitz unnd lantscheidong zwuschen obgenanten graveschaften 
unnd ambtenn gemacht, gezeichent unnd gegeben. 

Unnd fahet die lantscheidong unnd grenitz an by der grossen 
gezeichenten buchen mit vyli wolfsangeln und cruitzern by dem 
Wiltborn (1), doselbst dry hern grenitzen, Collisch, Nassaw und 
Witgenstein, und von der buchenn alles das geweld hienuss noch 
den gezeichenten holtzern unnd malbeumen mit den cruitzern und 
wolfsangeln, die hoe ussen biss in den grunt unnd wasser genant 
die Zynth (2); furth durch die Zynıh den berg uffhien biss uff den 
Zynten ruck (3); dan alles furtan den zeichen noch den Breiden- 
berg (6) herab biss uff den marsteyn, der by dem wegk stehet nit 


Wrede, Wittgenstein Beilage 3, S.191. 7) Or.St.A.Wiesb. Abt. 170u. Berleburger 
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ferrn von der schuren in der wysenn; dann schnuer strack in das 
wasser genant die Elbentorff (7); von dannen dasselb wasser uffhien 
biss an die gezeichent maell; widder den berg anhien alles noch den 
gezeichenten beumen biss uff die maellbuche zu Fuckinckusen (11); 
furth an alles den gezeichenten malen noch den bergk heraber byss 
uff den marsteyn, der do stehet bober der lantstraess, die noch 
Irmegartenbrucken gehet(10); furth stracks uber die Streythwyse byss 
in die Edder (13a) unnd uss der Eddern den berg anhien den 
zeichen noch uff die Schurpach (15); von dannen alles durch den 
walt genant der Dernbecher Walt (17) von eym gezeichenten baum 
zu dem andern biss uff den wegk bobendig der Lutzell (20); furth 
den berg ab biss in die Lutzell (21) und das fluss abhien biss in 
die Benff (22); uss der Benff den berg anhien den gezeichenten 
malen noch uber die Ahe (23) in die Siegenputz (25); furth uss der 
Putzen (25) zuu der gezeichenten buchen unnd furt den gezeichenten 
maelbeumen langst den Witsteinschen hawbergenn hien; uber den 
Grossenbach (26); den ruck abhien biss in die Laen (29) under der 
Molner unnd Stifts wysen; unnd uss der Laen den ruck hienan noch 
den gezeichenten malen biss uff die Bruckstroet (30), do die bruck 
uber gehet; von dannen ubber die Swartz Langenbach noch den 
Wypels heynen; durch die Ulsse (29 a), und furth alles hienuss den 
berg uff biss uff die gross gezeichent buche mit eynem marsteyn 
darby, die do stehen oben an Hupnagels Hagen (32) unnd dem 
Heiligenborn (31). Und doselbst wendet die lantscheiding und grenitz 
der graveschaft Nassaw des ambts Siegen unnd die graveschaft 
Witgensteyn unnd fahet an die grenitz und lantscheidong der grave- 
schaft Nassaw des ambts Dillenburg unnd der graveschaft von 
Witgensteyn, und von der buchen unnd marsteyn den alten wagen- 
wegk usshien zu der buchen zu, gezeichent mit eyn cruitz und 
wolfsangell; und von dannen alles den fuerwegk uss uff die buche 
stehet ein cruitz angehauwen; und furt uff den steyn, der an dem 
wagenwegk stehet, der zu Fischelnbach zu gehet; von dannen alles 
den wegk uss hien ubber die hoe stracks nach dem Wolffungsberge 
und den wegk langst den Wolffungsberge uss biss uff die gezeichent 
eiche mit eynem cruitz, doby ein marsteyn stehet, unnd furt stracks 
zu der kolekuten, darin ein marstein stehet; unnd von dannen biss 
uff den Buschhern den hoe weg alles hienuss biss uff den Dredeln- 
bach in das Soell; uss dem Soell uber die Breitenbachshelde den 
hoewegk heruss ubber die Mandelneck biss an die burck uff dem 
Heynloe, do der grunt von Breidenbach des orts wendet. 

Unnd sall diss lantscheidung unnd grenitz also verstanden 
werden: was uff der linckter hant ligt von anfang der malbuchen 
by dem Wiltborn obgemelt (1) biss zuu end uss, das gehort zu 
der graveschaft Witgenstein mit aller oberkeit, hocheit und hirlicheit; 


Archiv Nr. 1493. —Druck: Wrede, Wittg., Beil. 5, S. 194. 
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unnd was zu der rechten hant Iygt, das gehort zu der graveschaft 
Nassaw, der ambt zu Siegen unnd Dillenburg, mit aller oberkeit, 
hocheit unnd hirlicheit. 

Unnd wir obgenanten gravenn und unser erben sollen der 
lantscheidung, grenitz und anwand also zu ewigen tagen fridlich 
gepruchen, unnd wes geprech, spenn oder irrong sich der halb 
biss her gehalten, sollen allesambt by unnd ab syn unnd hiemit 
gentzlich vertragen alles on geverde. Unnd dwill dan obgemelt 
lantscheidung mit beider unser graven vorgemelt wissen unnd willen 
gescheen und gedeidingt, so haben wir grave lohan und grave 
Wilhelm obgenant unser iglicher syn eigen insiegell an dissen 
vertrag, der zwen glichs inhaltz syn, wissentlich thun hangen. Unnd 
zu meherm urkhunt haben unser ambtluith obgenant, Cunrath von 
Schwalbach unnd Engelbricht von Hatzfelt als gegeben scheitzfrund 
iglicher syn eigen ingesigell by die unsern heran gehangen, des wir 
beide ambtluith vorgenant unns erkennen gethann zu haben®. 

Unnd geschage noch Christi unnsers hern gepurth funffzehen- 
hundert und funffzehen iaer uff sambstag noch sanct Matheus tag 
des heiligen apostoli und evangeliste. 


6. 1564 Februar 2. 
‚Ginsburg-wald-mahlscheidung’”. 


Uff des wolgebornen m. g. herrn befehlch geschehen den Ißten 
februarii anno 64, belangt die befridung und mahlscheidung der 
gewelt umb den Ginsberg gelegen, geben ich solches zum bericht: 

Erstlich belangt den ersten bezürch der nachvolgenden teil, 
von den Wittgensteinischen an biss uf den Riemen (255), soviel 
das hoegewelt belangt und die hawberg darvor abgescheiden ; vom 
Wolberg (251) biss uf den Clausstein (11a), wie der pfosten steht 
und vom pfosten den Clausstein hinein; den hoheweg biss wider- 
umb an die Wittgensteinschen mahl, ist ein theil. 

Zum anderen: vom obgemelten pfosten oben durch die Hundt- 
trell uber bis in die Webach unter S. Antonius!°; daselbst von dannen 
bis uf die Schartenbachsbruch biss in die Rommelsbach (18); 
vollends davondannen, widerumb an die Wittsteinischen mahl, ist 
das ander theil. 

Zum dritten, von bemelten Schartenbachsbruel widerumb an 
nach Salbas (?) den hof wie meiner würdigen frauen zu Keppel 
geweldt an m. g. herrn geweldt stost; daselbst von dannen biss uf 
den Breidenberg (6); die Benfe (22) hinein biss widerumb biss an 
die Wittsteinischen wie das wasser scheidt, ist das dritt theil. 


8) Pergament-Ausfertigung; Siegel der Grafen Johann v. Nassau u. Wilhelm 
v. Wittgenstein, Conrads v. Schwalbach, Amtmannes zu Dillenburg und Engel- 
berts v. Hatzfeld, Amtmannes zu Wittgenstein. 9) Or. St. A. Mü. Sg. L. A. 
XXlII, 1, fol.5S 10) Betr. St. Antonius-Kapelle zu Wehbach vgl. S. 174 und OL. 
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Zum 4ten uf der Benffe widerumb an biss an den Pascher- 
berg hinein, soviel das hochgewelde belangt, biss an den pfosten 
im Marnbach; vom posten biss uf den Olnbach bei dem schlage; 
vom schlage wie das hoegeweldt gehet den Olnbach hinein biss 
widerumb an die Wittsteinischen, ist das vierte theil. 

Zum Sten unten von dem Wittsteinischen widerumb an, durch 
die Löne (29) !! hinuff biss da dieselbige springt; von der Lönesprung 
an den Sengseiffen hinein, biss unten hin, wie das hohegewelde 
gehet; biss uf den Honigbach; vom Honigbach an biss uf die alte 
Höge (35); von der alten Hoeg uber die Girsgrundt (36) hinüber 
biss an den damm; daselbst von dannen bis an die Wippelshain 
an die mahl; die mahl hinaus biss an die bruck; darvon die 
hauberg aussgeschieden, die im hoegeweldt gelegt sind, das ist das 
fünffte theil. 

Nota: Noch etliche fürgeweldte, so da drausen liegen, seind in 
diesen bezürch nit eingezogen. 


Hans Plass, waldtfürster uffm Ginsberg. 


7. 1569 Juli 8. 


Grenzgangberichtüber dieGrenzen Nassau-Siegensgegen 
das Stift Köln im Herzogtum Westfalen, gegen die 
Herrschaft Wildenburg und die Grafschaft Sayn'®. 


Anno domini 1569 uf den 8. julii hab ich Henrich von Hol- 
dingkausen, itziger zeit ambman zu Siegen aus befel des hochge- 
bornen grafen und herrn, hern Johanss grafen zu Nassaw, Catzen- 
elenpogen etc. die grentzen im ambt Siegen, so an die Cöllnischen, 
Wildenbergische und Seinische lantschaften stoessen mit unt beneben 
Johan Geyssen rentmeistern beritten etc. 

Und erstlich hinder dem Ginsperg uf den Wiltborn (1) ange- 
fangen, da sich beyterseits herren Nassaw und Cöllen ettliche mahl 
mit einander verglichen, haebe aldar bey mir gehat Hanssen Blass 
burgrafen zum Ginsberg, Hanssen Diethwein schuldessen zu 
Hilchenbach. Hanssen Mohrn, gerichtsknecht daselbst, item etliche 
ander inwohner und eldisten auss dem ambt Hilchenbach mit 
namen Heilman Werbern, Henrichen zum Stöcken, Friederichen 
zu Hirzenheim, Jeronimus zur Alnbach, alle vier scheffen zu 
Hilchenbach, Hanss Langen und Cuntzen Henchen beyt zu Helber- 
haussen, Hannsman zur Almach, Annts Jochen hobmeister zu 
Keppel, Jachten und seinen sohn Henchen vom Walt, haeben 
dem anfang des gangs gedan uf dem Wiltborn; vom Wiltborn (1) 
biss an eine birke; von der birken biss an die buche uf dem 
Riemen (255), darinnen uf eine seyten ein wolfangel und uf der 
andern seiten ein kreutz gehawen ist; davon dannen uf die dicke 


11) = Lahn. 12) Or. St. A. Mü. Sg. L. A. XII, 3, fol.105 ff. 13) Randbem.: ‚An 
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buche, darinen auch eine wolfangel und ein kreutz gehawen ist; 
dadannen uf ein klein gezeichnet buchbaumbchen, dazwischen be- 
findet man drey kauten, darinnen mahlstein sollen gesetzt werden 
(sint aber nicht gesetzt); von danen an die Dieffhar (?) wie dass 
mal zwischen beyten herrn Nassaw und Cöllen!? der abschiet ge- 
wessen sey; darvon danen uf drey alde mahl, so mit dem wolfangel 
und creutz gezeichnet; von danen uf eine kleine buche uf dem 
Zwirbeisseiffen (252), so abgehawen ist; darvon danen uf zwey 
eychenbeumbcher, in deher eins ein wolfangel und creutz gehawen ; 
von dannen uf einen buchbaum, so auch mit beiten zeichen ge- 
zeichnet ist; dadanen uf einen buchbaum, der auch also gezeichnet 
ist; von danen uf einen buchenstock, der ein mal gewest und 
abgehawen ist; davon danen an einem buchenstock, so mit einem 
blatzeichen gezeichnet, genant uf dem Welmickeseiffen (249)!*; von 
dissem buchenstock an haeben beyterseits herren Nassaw und 
Cölnische etliche beume geblest oder mit dem blatzeichen selbst 
gezeichnet; biss uber das Oehmen zum Heimerspergs (250) wiesen 
heruber biss an den zweiden stein!5 an den Guldenzop (244), wirt 
alhir angezeigt, es sey verabscheit gewessen, alss Wilhelm Braunfelss 
seeliger noch gelebt, dass von dem nehst bemelten zweiden stein an 
die mahl haeben sollen gesetzt werden biss auf die Welmicke (249). 

Haben nun weidergangen. Vonn dem Guldenzop (244) biss uf 
den Albeumerseiffen (232)'*, da ist kein irdumb, jedoch clagen die 
Schweiner erben, ihre erbgueder daselbst seyen ihnen von unsserm 
gnädigen herrn zu Nassaw — wie wohl es ihre gnaden gesagt — 
noch nicht verlegt. Item dass closter zu Keppel hat am selben ort 
seiner hueden halber, denen sich die Albäumer understehen an- 
zumassen, auch mangel. Es sint auch am selben ort noch zur zeit 
keine mahlstein gesetzt, aber des gangs halber ist kein irdumb biss 
uf die Spitze Eich uf der Leien genant uf dem Hoehen Stein ; vom 
Hoehenstein (226) biss uf die gesetzte zwen mahlstein in des 
Schuldessen Haen (222), da der letzte stein an der lanthecken stehet 
bey dem wege; darvon danen biss in den Ehterseiffen (220), da 
die Moissener und Merckelkeusser, nemlich Hinkeln Dilman, Hanss 
Schmit, Hen Schmit, Hein Hinckel, Dilman in der Beunbach und 
Hen Kolbe alle zu Muessen, item Muisen (?) Henchin, Kolben 
Geronimus, Jochen von Meussborn und Casper des hobmeisters 
eydamb alle zu Merckelkaussen ihren gank haben angefangen, 
nemlich an einem malstein uf dem Ehterseifen (220); von danen 
denselben seifen hinein biss auf den obersten stein nehst am Ether- 
seiffen an den zweiden mahlstein, von dan an uf dem Merkelkeuser 
schlage, ist mit abhawung des geholtzes grosser schaden geschehen, 


dissem ort haben die Heimerssberger ein wenig uberhawen‘. 14) Randbem: 
‚Alhir hat Bitz Hans uf dem schlosse ufm Nassauischen boedemb uberhawen’. 
16, Randbem.: ‚Alhir ist grosser ihrdumb der lantscheidung und gueder halber”. 
16) Randbem.: No.: ‚Uf dem Ebenseiffen haben die Heimersperger in unsers 
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alda ligen zween malstein, die des irdumbs halber, der am selben 
ort nit gering ist, ungesetzt blieben; biss an den dritten und virten 
mahlstein an der hecken boben dem Merckelkeuser schlage 
(218); danach haeben sie gangen uf Schoppen wiesen (216); von 
Schoppen wiesen seint vier malstein der viehuet halber gesetzt 
gewesen; biss auf die Spitze Eiche (211); bey dem zweiden stein 
ist ein eichbaum gestanden, der mit dem wolfangel und mit einem 
creutz gezeichnet gewesen, der stein ligt noch da, ist herauss ge- 
worfen, der underste stein aber bey Schoppenwiesen (216) ist gar 
hinweg und also nur zween stein vorhanden. 


Bey der Spitzen Eychen (211) oben uf dem Dilstucke (212) ist 
in beysein Kesselhansses zu Ferndorf, itziger zeit des schuldeissen 
ambtsverwalder, und Hanssen Frölichs gerichtsknecht daselbst 
weider gegangen und besichtigt, da meine Henriches von Holding- 
kussens’ selbst eygene gueder und deren von Sielberg gueder zu- 
sammen stoessen, und ist derselbe, ganck beschehen durch Hansen 
Bueben, Mullers Heydrichen, beyte scheffen zu Crombach und 
Ferndorff, auch Burben Henschen, Langen Herman, Waellen Jo- 
hannen und Kurts Heinen alss die eldisten des dorfs Litfe, haeben 
gangen wie folgt: Von der Spitzeneichen (211) auf dem hoehen 
Hengelsperg (209) bey die eichen, so mit zwei creutzen behawen 
und gezeichnet; darvon danen fortahn uf die mohle, so zwischen 
denen von Holdingkussen, Silberg und Welschen Engsten, auch 
Rohrbechern gemacht worden seint,biss auf die Clausse (197) bober 
Rohrbach und fernerhin zwischen Knupperg und Holdingkaussen 
uf den mohlen biss bey die buche oben auf der Knupperge Langen- 
bach (195); und davon dann uf den mohlen fortahnzogen biss auf 
die Dieffe Langenbach (194), da der mahlbaum gestanden und itz- 
under ein grosser kiselstein von einem mahlstein, der anstat der 
eichen stehet, da die Hollingsheusser, auch Litfer und Newen Clöss- 
heimer gueder und marcken zusammenstoessen, und ist biss dahin 
kein irdumb befunden worden; davon danen haben die obgedachten 
eldisten ferners ihren ganck gedan uf der Focher (?) biss uf die 
buch, so ufdem Elbertshaen (193) stehet, da den von Crombach ganck 
angehet, und ist am selbigen ort ein geringer irdumb, der wohl zu 
vergleichen befunden worden. Von der buchen an haeben die eldesten 
auss Crombach, nemlich der alde Jost Schumacher, scheffe zu 
Crombach und Ferndorf, item Heilman Misserich, Schmits Herman 
und Jochen Weeber, alle zu Crombach wonbhaftig, ihren gang gedan 
wie folget: Von der gedachten buchen an ufn Oelberhaen biss auf 
den ort, da das weisse creutz (?) gestanden; davon danen boeber 
dem Elbertzhaener bruche auf dem Buholtzborne; von danen den 
seyffen hinein biss an den Berwinckelsseiffen (189); zwersch hinuber 
biss auf den Stoes (?) an die krumbeyche; von danen durch den 
Imseyfen (191) den berg hinauf biss auf die Kalkaul (187); von 
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danen uber die Brambach (190) hinein biss under Buhel (185), biss 
an die Creutzeiche. In diesen abgesetzten gängen hat sich abermal ein 
grosser irdumb zwischen denen von Crombach und Alden-Cluss- 
heim befunden, der huede und marcke halber. Von der Creutzeichen 
under berge haeben die eldesten von Bockenbach und Eychen, 
nemlich der Langhanss zu Bockenbach, Hessen Adam daselbst, 
Hanss Lang zu Eychen, Henrich Fuchs daselbst und Grentzen (?) 
Henrich ihren gang gedan wie folgt: Von der Creutzeichen an biss 
in die Buhlerbach (186); von danen biss auf die Schwebente Bruche 
(179); von danen biss auf die Pfingsteiche (177), so hinweg ge- 
wessen und hatt sich in diessem gange gleicher gestalt gaer grosser 
irdumb der marck und huede halber zwischen denen von Bocken- 
bach und denen von Eichen, auch den Cölnischen undersaessen 
zu Schönaw und Alden-Wenden befunden. Von der Pfingsteichen 
(177) an haeben die aldisten des dorffs Oisthelden, alss nemlich 
Klappern Jakob, Klappern Wilhelm, ihren gang gedahn uber den 
Hanbel; auch oben über den Rinthaen (173) hin biss an dass 
Huebinger (?) holtz, an dem alden dörren malbaum, da dass Freuden- 
bercher gericht angeht, und hatt sich weder der huett oder der marck 
halber in diessem gange zwischen denen von Oisthellen oder dem 
Cölnischen zu Schönaw, Alden-Wenden und Aldenhoeffe kein irtumb 
befunden. Dan im ambt Freudenberg, alss nemlich Heintz in der 
Mittelheesse, scheffen zum Freudenberg, Ruppel und Hermann 
Brack daselbst und Henrich Hoffman in der Wurmbach haeben 
ihren gang, der an die zum Alden Hoeffe und Hunssbern grentzet, 
angefangen an der alden dörren eychen uf dem Dieffen Seiffen 
biss auf ein eichbaumsmahl vorn ufm Plettenbruch’eschen walde 
(176), darinnen ein wolfangel gehawen sein, aber zu gewassen; da- 
von danen biss auf Krüben felt bey ein alde gruebe, da ein mahl- 
eichenbaum gestanden sey. Daselbst ist der Ober-, Mittelheessen 
und Holtzklawer gangk, der an die zu Hunspern grentzet durch 
Herman Beydeln in der Obernheesse, Henner Geisselen, beyte 
scheffen zum Freudenberg, Jung Heinen, Giebel Heintzen alle drey 
zu Langenholdingkausen, Zim Hanssen und Jung Heinriche beite 
zu Meissewinckel, Jung Henne, Heinen und Heini Im Seiffen, beite 
zu Alhe und Henchin, hofman zu Dröningen angefangen: Erstlich 
uf ein mahleich uf der Dahl boeber dem Hungraeben, da sich der 
weg abscheitet naher Wenden zu; davon dannen uf den Heeskrugk, 
da ein gross hoch hultzern creutz gestanden; von danen biss auf den 
Sinnerborn (166); davon danen biss uf die Siebeneichen, daselbst 
ein mahleych gestanden, so mit dem wolffangel und mit einem creutz 
gezeichnet gewest. Alhie haeben die im Böscher grunde ihren gang, 
so auch mit den Hunspernern grentzet, durch Diellen Hennen zu 
Bockseiffen, Noh Heinnen daselbst, Lutwigs Herman zum Bösch, 
Hanssen den hofman und Herman, beyde zu Oberndorf, und Jörg 
gn. hern zu Nassaw hecken gehawen’. 17) Randbem.: ‚Hir ist der hoheit oder 
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zu Ohndorf angefangen und seint erstlich gegangen uf ein mahleych 
im Schlechtseifen (164); darvon danen den hoeweg hinauss biss 
auf den Leffel (159); furders den hoeweg hinauss an die Wilde 
wiesse, da ein maleych gestanden hab, grentzet an dievon Oidingen; 
garvon danen biss auf den Buchenborn (153), da eine mahleyche 
aestanden, grentzet an die herrschaft Wildenberg; darvon danen 
duf die Alte Heck an einen eichbaum und eichbaum, so naehe bey 
einander stehen und mit dem wolfangel gezeichnet sint; davon 
dann biss an den hoehen langen mahlstein bey Oehndorff, der 
mahlet biss auf die creutz hinder dem Hoehen Haen uf dem 
hoechsten; vom creutz uff einen mahlstein, genant uf den Kalden- 
widen (149), hinder dem hoehen creutz. Alhir haben die innwohner 
zum Freudenberg ihren gangk, so auch an die herrschafft Wildenberg 
grentzet, durch Jochen Siebeln den älderen burgemeistern, Steffens 
Dittrichen, Weeber Henrichen, Johanen Müllern, Herman Loern 
und Hen Schuemacher, burgere zum Freudenberg, angefangen und 
seint von den nohbemelden mahlstein angangen: Erstlich an ein 
mahleich, die an der Fohr stehet, furder entlangst der Fohr hin- 
auss an eine mahleiche; volgents den grunt hinein, entlangs den 
leehen, hinauss an den hoeweg uf die Kirssenich (143), dadann den 
hoeweg hinauss an eine leehe, genant uf der Wiengruben (146); 
dadanen die leehen hinauss biss an den Solbachswalt (141), da ein 
mahl stehet, gezeichnet mit dem wolffangel; dadanen entlangst die 
mahle, hinauss biss an einen hoehen, langen mahlstein, genant uf 
dem Huntshaenen (137), da die Nassawische, Seinische und Wilden- 
bergische lant und herrschafften zusammengrentzen. An diesem 
mahlstein haeben die Blittershaener ihren gangk, daran die her- 
schafft Seyn grentzet durch Nöl Quasten, scheffen, Herman Krapp, 
Chön Haener und Petter Herman zu Blittersshaen, angefangen und 
seint strags den berg hinein von einen mahl zum andern, durch 
die wiessen hindurch gegangen; furders die Goebertsecke den berg 
hinan, da vor jaren ein 1? mahlstein bey einer maleichen gestanden, 
itzt aber alle beit hinweg sint; danach den berg folgents hinan von 
leehen zu leehen durch S. Bastgins stuck herein, biss uf die Hussl- 
eiche, von dannen herueber an die mahleichbeume, da die Nutz- 
lichsbeume gestanden: von danen naher dem Druberg (133); 
zwischen der Löherbach (129) hinan an die Kirssenichs ecke biss 
oben an den grossen weyer, uf der Assdorf (126) genant; entlangs 
den weyer hinab biss an den malstein, der bonder dem weyerdamb 
in der Assdorffs wiessen stehet ; darvon danen scheidet das wasser, 
die Assdorff genant (126), Nassaw und Seinische hoheit, biss unden 
na den Boedenstein (124), da S. Döniges heuissgen gestanden hat; 
darvon danen den Boedenstein den hoeweg hinan biss an den 
Spitzenstein (119), daselbsten der hoheit halber zwischen Nassaw 


lantscheidung groser irdumb zwischen Nassaw und Seyn, aber dergueder halber 
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und Seyn grosser irdumb ist, aber der gueder halber kein zwispalt; 
von dem Spitzenstein biss unden an den Giebelberg (117)! an das 
Frawenholtz (118) genant, da seint Nassaw und Seyne des gangks 
einig; davon danen an die Wolffseich uf dem Giebelberge, welche 
mit dem wolfangel und mit dem creutze gezeichnet gewessen und 
seit dem letzten gangk abgehawen ; von der Wolfseichen biss uf die 
Gunderichsdahl (114) an den mahlstein, der noch da ligt und nicht 
auf gericht ist; von der Gunterichsdahl biss uf die underste Wider- 
bach (113) vor das Wenigen stucke, da ein mahleych stehet mit dem 
wolfangel und creutz gezeichnet; davon danen biss uf die Isseich 
in der understen Wiederbach (113), die auch abgehawen ist; dan 
biss an die Dreyborn (112)'®. 


8. 1569. 


Aus dem Bericht über die Grenze zwischen Nassau- 
Siegen und der Grafschaft Wittgenstein. 


Und fahet die landtscheydung und grentz an bei dem Wiltborn 
(1), der grossen gezeichneten buchen mit viel wolfangeln und creutzen, 
daselbst drey herren grentzen....; die höhe aussen bis in den 
grundt und wasser genant die Zinse (2); fuhrt durch dieZinse den berg 
ufhin bis uf den Zinsenrück (3); furthan den zeichen nach; den Brey- 
denberg (6) herab bis uf den marcstein, der bey dem wege stehet; 
dannen schnurstracks in das wasser, genant die Elberntorff (7); von 
dannen dasselb wasser aufhin bis an die zeichenmal und den berg 
anhin biss uf die mahlbuche zu Fuckinckhusen (11); furthan den 
malen nach den berg herab bis auf den marstein, der da stehet 
böber der landstrassen, die nach Irmgartebrücken gehet (10); furth 
stracks die wiese bis in die Edder (13a) und aus der Edder den 
berg anhin den zeichen nach uf den Schurbach (15 ; von dannen 
alles durch den walt, genant der Dernbecherwaldt (17), bis uf den 
weg bobendig der Lützel (20); furth den berg ab bis in die Benff 
(22); uif den Benff den berg abhin den gezeichneten malen nach 
uber die Ahe (24) in die Siegenputz (25); furth aus der Putzen in 
der gezeichneten buche und furth den gezeichenten beumen langst 
den Wittsteinischen hawbergen hinuber den Grossenbach (27); den 
rucken abhin bis in die Löhne (29); under der Mölner und Stieffter 
wiesen und auch dem Loen den rucken hinan nach den gezeichneten 
malen bis auf die Bruckstroet (30), da die bruck ubergeht; von 
dannen uber dieSchwartz Langenbach nach den Wibelsheinen durch 
die Ulse (29a) und furth den berg uf die gross gezeichnet buche 
mit einem marstein dabey, die da stehen oben an Hupsnagelshagen 


kein zwiespalt’. 18) Randbem.: ‚Alhir ist der hoheit halber zwischen Nassaw und 
Seyn irdumb, aber der gueder halber nicht’. 19) Randbem.: ‚Hie ist seinig‘. 
20) St. A. Mü. Sg.L. A. XlI. 24a fol. 105 ff. 21) Der Grenzbericht gibt weiter 
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(32) und dem Hilgenborn (31); und daselbst wendt die landtscheidung 
und grentz der graveschaft Nassaw des ampts Siegen und die 
graveschaft Witgenstein *. 


9. 1579 Mai 14. 


Grenze zwischen Nassau-Siegen und dem Freien Grund 
Sel- und Burbach®*, 


So in anno 1579 den 14. tag may durch die zu endts benanden 
beampten gethan worden. 


Erstlich uf den Waisenberg (70) und uf den Lorsperg (66) ist 
oben abgefallen; von der buche herob durch Wiebelhaussen (71) 
obig den Wilten Wäldgen hero vom Willen Wäldgin heruf uf den 
Donnerhayn uf die buche, die zwischen unseres gnädigen herrn gutt 
und Kolben güttern stehet; von der buchen herab uf die recht eychen, 
welche unden in der Schwartzenbach stehet, wie die alten sagen, 
dass das letzte gericht da gehalten worden seye; von derselben recht 
eychen biss uf den Wolffhayn biss uf ein eychenstock, der noch da- 
selbsten stehet und die eyche umbgefallen ist, da dann daz elteste erste 
(?) gericht gehalten worden ist; von solchem stock den hoheweg 
hinaus biss uf die Lutzeler Häge, da die beyde gebück zusammen 
stossen; biss uf die euserste eyche zwischen den Burpächern und 
unserm gnedigen herrn; von der eychen an biss uf disseit dem 
Hesselborn her biss an die buche, die hinter Demuten strutt stehet, 
da man von alters den zoll gehaben hat; von der buch an durch 
die Demuthen Struth biss uf hawwäldgen uf die höhe; vom haw- 
wäldgins hohe hinab biss uf den buchenstumpf; von dem buch- 
stumpf bis uf den Gesellbornstein; von dem Gesselbornstein biss 
uf den Redelsborn; davon dannen den Hohe weg biss uf die Weisse 
Maur; davon dann durch den Steinwall an den Hohen weg. so vor 
dem Hohen holtz gehet naher Friedewalt zu; von dem hohenholtz 
an zwischen den zweyen Drusselsstein hindurch den Hohen weg 
die Rodenbach hinein bis an den Hohenselbach mitten gegen den 
berg, da die pford gestanden hat; darnach über Hohen Selbach 
hinüber nahe dem Malser; darnach uber die Malsch hinüber... .; von 
dem Malsch hinab biss uf die Heller uf den Sinderhäff auff die 
hütte an den Selberg, da das eissern creutz an der eychen gestanden 
hat; davon dannen die Rödtelhart hin an den hohen weg hinauff 
biss auf die Creutzeiche (100). 


den Verlauf der Grenze zwischen Nassau-Dillenburg und Wittgenstein. 
22) St. A. Mü. Sg L. A. XII, 33,fol.9. 23) St.A Wiesb. Abt. 171, S.410, fol. 
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10. 1597 Juni 4. 


Grenzbegang des ‚Löersspergs’ und der ‚Kalteichen, 
so weit ans amt Siegen gehörig’*. 


Istangefangen im grunde zwischen dem Löerssperge (66) undt der 
Fockenbach (67) in dem Schmalen seiffen (64); den Schmalenseiffen 
hienuf bis an die Morsswiese, also das dieselbe uf der lincken handt 
liegen pleibe; den seiffen hienuf bis an denn hindersten damb (62); 
von dannen bis uf den Hirschstein (61), welcher uf der rechten 
hand pleibet; fort bis uf den creutzweg (59), da die Dillenbergische 
strass herkompt; forth den höheweg uffm buchwald hienaus bis 
uf den Spuerckenberg (57); von dannen uber den weg hienaus, wie 
der Wilgerstorffer kirchweg uf Heiger läufft; forth den höheweg (52) 
hienaus bis uf den Alten Schorn (54) %. 


11. 1597 Juni 14. 
‚Ausgang des amptts Siegen mit Dillenburgk 
Kalteichen betr.'*. 


Auff bevelch unsers gn. herrn ist ahm 14. juny anno 1597 etc. 
ein ausgangk zwischen dem ambt Siegen und ambt Dillenburgk, 
so viel die Kalteichen belangt, geschehen... 


Und hat man den anfang gemacht in einem grundt gelegen 
zwischen dem Lohnsbergk (66) und der Fackenbach®®, da der grundt 
Selbach uf der einen seithen herstreichet, liegt anhm selbigen orth 
ein wiesse die Schuel oder Hauserswiess genent, so jetzt der vogt 
zu Burpach inhat, und ist ein seiffen daselbst; vom selbigen orth 
haben die eltiste von Wilnstorff und Willgersdorff angangen den 
Schmalen Seiffen (64) hienauf biss ahn die Morsswiesse, also dann 
dieselbige wiess biss uf der lincken handt liegen bleibtt; 2. von 
Morn Hanss wiess den seiffen hienuf biss uf den hindersten damb (63), 
wie die Heigersche strasse naher Siegen laift; 3. vom hindersten 
damb biss uf den Hirstein (61), also dass derHirstein.... uf der rechten 
handt bleibt; 4. vom Hirschstein (61) furth hienuber bis uf den 
creutzsweg (59), wie die strasse von Dillenburgk naher Siegen geht; 
5.vom creutzswegk (59) dem hohen wegk (53) hienauf an dem 
Spurkenburgk (57) ein buchwalt; 6. vom Spurkenbergk (57) uber 
den wegk hienauss, wie der Wilgerssdorffer kirchwegk uf Heiger 
laufft; 7. forth den hohen wegk hienauss biss uf den Alten 
Schorn (54)*®. 


15 (Kopie). Der Grenzbegang wurde durch die Aeltesten von Wilnsdorf und 
Wilgersdorf im Beisein von Dr. Hermann Schildts, Heinrich Heckmanns und 
anderer Personen vorgenommen. 24) Nachsatz: ‚Aus Johann Beysen sn. 
handt abgeschryben‘. 24a) St. A. Wiesb. B 1132 a. (von Herrn Dr. Renkhoff 
zur Einsichtnahme überlassen. 25) Wohl Fockenbach (67)?__26) Vgl. 


17° 
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12. 1601 Mai 29. 


Nassauischer Bericht über die Besitzgrenzen der 
von der Hees®". 


Und geht derselb bezirgk am Dilnhutterdeich an; gehet den 
Rurst hinuf ahn Clavelder marck den maleichen nach; volgents den 
Rurst wider hinab bis in die Zendenwise; von der Zendenwise in 
die Langenmich; nach dem seifen hinufahn den Strudtwaldt... neben 
Hollingheuser marck hin den zeichen nach bobern Solbacher wege 
in die Holzemich an die Krowiese und fort neben Meisswinckeller 
marck hin... ahndas Raben weltgen uf den Elßseifen an den born... 
bis auf das Mittelheser Schlopf an die landhecke. .... erstreckt 
sich derselb *® mit iren gütern doselbs zwar nit weit von der Junckern 
Hese. Weil aber sie, die von der Hese, wie auch Loe und Langenaw 
in Ernstorffer und Ferndorffer marcken zusammen jagen und 
fischen ®9*. 

Nachtrag: Grenzangaben Eberharts von und zuderHees 
vom 22. Juni 1621. 

Da E.G. selbsten hiebevor unserm vatter s. seine jagd limiten 
umbschrieben und ahss ein guthe richtigkeit gnedig ahngesehen 
haben, nemblich von der Birlenbacher blasshütten uf die Langen- 
hollinkhauser muhlen, von dannen uf Niedernholtzklaw, ferner uf 
Obernholtzkla, uf die Engelbert und also an die landheck®!. 


13. 1606 Juni 30. 


Aus dem Grenzbegang für Graf Wilhelm zu Sayn und 
Wittgenstein: ‚Grentzen- und landtscheidung des 
grundes Selbach’®&@. 


Erstlich auf der Creutzeichen (100); den eussersten hohen wegk 
hin uber die Holtzpachsfelder (= Helsbach) (101); davon dannen den 
hohen wegk oben über den Pfannenberg (98); davon dannen dem 
hohen wegk nach über die Gellehohe hinunder uber die Schrencken 
(96); davon dannen die Rimbstorffer hohe (94) hin auf die Guden- 
bach (93); davon dannen den hohen weg hinüber die Wiltener 
hohe (88) hinuber in dass Eselssweltgen (89), welches zwischen der 
Wilten und Wilstorff ligett; davon dannen dem hohen weg nach 
uber den Hölsperg (86), uber das Rotscheidt (80); davon dannen 
den hohen weg nach oben auf den Weissenberg (70); demselben 
weg nach durch dass Jünger weltgen (73) am Loersberg (66) hin; 
vor dem Altenwalde hinuber durch Wibelhausen (71) obent Wille- 
weltgen herr; obendt dem Donnerhan hinauss uber die hohe uf 
den stein bey der Schmalen Stauden... °. 


Urkunde Nr. 10. 27) St. A. Mü. Sg. L. A. XV, 5, fol.18. 28) Nämlich ‚bezirk‘. 
29) Vgl. betr. v. Hees vorher S. 89f. 30) AuSZUg aus einem Schreiben in St. 
A. Mü., Sg. L. A. XV,5,f0l.49. 31) Vgl. Urkunde Nr. 32. 31a) St. A. Kobl. 
Abt. XXX, Nr. 2165, fol. 3; der Grenzbegang wurde durch folgende saynische 
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14. 1609. 


Aus dem Bericht über die Besichtigung der Grenzen 
Nassau-Siegensgegen die Herrschaft Wildenburg und 
das köln. Herzogtum Westfalen®®., 


Der anfang dieser vorstehenden grentzbesichtigung ist gemacht 
auf obgemeldem Hundtshain (137) bey dem Langenstein (136), da 
sich das Nassauische, Saynische und Willenbergische landt scheidet, 
und gehet furter die gang über die Wisser höhe (139), da ein ort 
gewiesen bey einem veldt ober Stöcken (138), zwischen den beiden 
Solbachswelden (141) gelegen, da ein eichen, so ein landtmal gewesen 
und vom sturmwindt umbgefallen, gestanden .... und gehet alhir 
das Nassauische landt biss an das gedachte neue veldt, also das 
die landtstrass im Nassauischen landt bleibet. 


Nach diesem ist der gang geschehen oben an den Solbachs- 
waldt (141), da die maleichen mit dem Nassauischen wolfsangel 
bezeichnet stehen, ... und hierbey ist für gut angesehen, das zwischen 
dem Solbachswaldt (141) und dem Herrnstück in die ecken ein stein 
gesetzt werden, in massen ein solches im letzten gang auch be- 
scheiden worden ; von dannen den hochweg hinauss, da die eichen 
stehen, und ist bei der ersten eichen ein malstein, welcher auf 
die andern maleichen, so under dem Herrnstück herstehen, weisset; 
von diesem die Meinbach (144) hinuf biss uf die Weingrub (146)...; 
furter über den höchweg herüber bis auf den pat, der von Gerndorf 
(145) kompt, und von dannen unden an die Kirschenbach (143) ; 
...hinan uff einen langen mahlstein, so im ginster am Herrnstück 
stehet; und gehet der höchweg zur rechten hand, obig Maussbach ; 
von dannen auf ein malstein uf der Kahlen Weiden (149), so neben 
der Cöllner strassen hinder dem hohen kreutz uf der linken seiten 
zum Freudenberg zu stehet; von dem hohen kreutz darbey der halbe 
galgen, da Pettergens virtel anhangt, durch den grundt hart an dem 
kleinen schopfen des understen hofs zu Oehndorff (148), wie der 
halbe galgen weisset biss auf den langen malstein, so entzwey ge- 
schlagen, welcher im Ohndorffer veldt®* gegen dem kreutz heruber 
uf dem Hohenhain stehet,...... über die Rämmershäner höhe (151) 
... auf den Hünerkamm (154)... auf einen langen stein, der 
Buchenbornstein (153) genannt, und stehet an der landstrasse; von 
diesem stein an das ort, da es auf die Rümmershainer höch (152) 
heisst, und soll da ein stein sein, welcher das Nassauisch, Cöllnisch 


Beamte ausgeführt: Paulus Breidenbach, Oberförster und Bürger zu 
Hachenburg, Arndt Jeger zu Neunkirchen, Martinus Schelle, Schultheiss 
zu Burbach. — Sayn war gemeinsam mit Nassau-Dillenburg Oberherr über 
den Freien Grund Sel- und Burbach. Vgl. hierzu oben S. 218. 32) Der 
Grenzbericht gibt weiterhin die Grenze gegen Nassau-Dillenburg bzw. 
den Hickengrund. 33) St. A. Mü.Sg.L.A.XIl, 41, fol. 1 ff. Gleichzeitige Ab- 
schrift eines Notariatsinstumentes. 34) Für die Grenze gegen Wildenburg 
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und Willenburgisch landt scheidet, .... und gehet biss daher die 
Freudenberger und Plittershainer grentze.... und gehet nunmehr 
der Büschergrundt an... 

Erstlich auf den Löffel (159) an den Wildtwiesen neben dem 
weg, der nach Rümersshainer höch zugehet (155), ..... hernachen, 
über den höchweg auf die alte hecken obig Bockseiffen.... und 
uber die höch ...... auf ein mahleichen mit eim kreutz und 
wolfsangel und heist daselbst uf den Dasslöchern (161); von den 
eichen herunder langst des zimmermans zum Busch wiesen, wie 
die alte hecken herunter kompt uf ein eichenstock, ... und von 
da an auf ein mahleichen ober dem Schlechtseiffen (164); von dieser 
den weg heruf biss an das ort, da das mal, die Siebeneiche ge- 
standen; von der Siebeneiche bis auf den Sünderborn (166)... 
uf der Schladen.... 

Folget ® nun der Holtzkloer, Oberheser und Meisswinckeler 
grentz...: von dem letzten mal... uff einen stump von einer 
maleichen uf den Dalen ober dem Hünngraben (170), da vor zeiten 
die grosse weiben (?) gewohnt — auf das Klibenfeld, da ein alte 
gruben gewesen, — uf ein alte stock... obig dem Plettenburger 
wald (176) — an den Diefen Seiffen (174), da das Freudenberger gericht 
sich endet und das Ferndorffer gericht anfahet, in welchem gericht 
erstlich die Ostheller gemein erschienen — uf das Hubinger holz — 
von dannen uber den Rindthain (173) und über den Harbell [?Harfel] 
(181) — hernacher auf die Bockenbacher gemein — Pfingsteich (177) 
— Crombacher gemein — Büchelbach (186) — die Braumbach (190) 
— Immenseiffen (191) — Scheider wald — Berwinckel (189) — 
Buchelsborn — Iibertshain (193), da das Wetter Kreutz gestanden .. ., 
da auch darunter ein ertzgrub, darüber aber ein bergwerck — aufein 
alte buch..., da sich die Crombacher grentz endet, die Littpher aber 
anfehet — durchs Streitstück uf der Langenbach vor der Holling- 
kauser gut — Krupacher Langebach (195) — an das büchelgen, das 
die Hollingkauser und Kruppacher mark scheidet — Dieffen Langen- 
bach (194) — Rorbacher höhe (196) — uf die landstrass zwischen den 
gerichten — uff der Herckhausen Langenbach (199) — Welschen- 
engster höhe (198) — uf ein maleichen....., stehet hard an der 
strass, so nach Siegen gehet — bey Sant Dionisiys stück — Wolfs- 
horn (201) — Scholnbach (200) — strass nach Olpen (202) — Dicken- 
bruch (206) — Silberger schlöffe (208) — hohen Hengelsberg (209) — 
oberste Heimkauss (213) — Dillstück (212), da der Müsener und Merk- 
lingkeuser marck angehet — Spitzeichen (211) — Dornbruch (215) — 


Schoppenwiese (216) — über den Freyen Stul (217)— uf den Schult-. 


hesen hain (223)..., an welchem ort sich auch das Ferndorfer gericht 
endet und das Hilchenbacher gericht anfehet — langs der landthecken 
— Deufelsbruch — Attenbach (223) — uff die Leig (227) — Scharten- 


ist eine Skizze der strittigen Flur bei T Oendorf beigegeben. 35) Die letzten 
Abschnitte bringen wegen der ständigen textlichen Wiederholungen allein die 
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berg (228) — Kele (229) — uff den Albeumerseiffen (232) — Stein- 
seiffen (237) — uf den Lichtschlag (238) — Wolbirke (241) — Woltfs- 
kautte — Schorn (242) — Hadamer schloff (243) — Güldener Zappen 
25 — Heimersperg (250) — Görhardtsholtz (253) — Zwirbelshain 
252) — Riemen (255)... ., daran die Cölnische wenden — Krehe- 
winckel (256) — Wildtborn (1) an den grossen stein, welcher gegen 
die Nassauischen seiten mit einem wolfsangel, gegen die Wittgen- 
steinischen seiten mit einem W. und gegen die Cölnischen seiten mit 
einem kreutz... gezeichnet, dann derselben itgedachte landschafften 
underscheidet und abweisset. 


15. 1610 März 27. 


Aus der ‚Beschreibung der grentzen des ampts 
Siegen an das Saynische landt stossend, ange- 
fangen bey der Creutzeich jhenseit Eiserfeld und 
geendetobigtFreudenberg uf derHundtshaen bey 
dem Dreyherrischenstein,welcherdiegraffschafft 
Nassaw, Seyn und herrschaft Wildenberg 
abscheidet'*. 


Von der Creutzeich (100,, alda ein mahlstein zwischen zweien 
eichen — umb das Gleissenstuck bis uf einen alten stock bober dem 
weg — von dannen die Leihen schieff hinunder.... uf die Mey- 
buchen — alter weg... . herunder uf die Muderspach (102), uf den 
creutzweg (104) — uber die Muderspach (102) den weg uf die Lech 
(105), die nach dem Kleb hinstehet, alda die Iserfeller marck wendet 
— zwischen dem Iserfeller und Niederschellter hangstück — stein 
uf der Herhenschladen (106) — uber den Bornstein herunder uf den 
Klingelborn (108) — vom Klingelborn strack den Klingelseiffen (109) 
hernider uf den Brunssweg (110)? — von dannen mitten durch die 
Sieg hinuff... und bezeugt, das die Sieg jederm teil da hinuf halb 
zu fischen gebure, ... . hinuf durch die Sieg nemblich den furth neben 
der blasshutte, die Gossenbach (111) genant, hin, wie der seiffen 
kompt, und scheidet der seiffen die graveschaft Sein von der graff- 
schafft Nassaw — von dannen den seiffen oder die Gossenbach (111) 
hinuf bis an den Dreyborn (112), welches alles unstreitig; boben 
diesem Dreyborn (112) gehet das gericht Freudenberg ahn — den 
grundt hinuf bis an die Eisseich — heruff an die mahleich uf der 
vordersten Wiederbach (113) — den weg hinuff uf die Gondenbachs- 
thal (114) an den grossen hohen mahlstein — den hoheweg (116) 
hinaus uf den Gibelberg (117) neben dem jungen weltgen — herumb 
uff den alten Wolfseichstock - den Gibelberg (117) herunter uf das 
Frauenholtz (118); dieser gang ist streittig, dan die Seynische un- 
derthanen von dem grossen stein unden am Gibelberg (117) her uff 


Grenzpunkte. 36) St. A. Mü. Sg. L. A.XIl, 20, fol. 35ff. Eswerden nurdie Grenz- 
punkte abgedruckt. 37) Am Rande: ‚strittig mit Sayn'. 
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sie lächen gangen und bey dem Frauenholtz (118) wider bey die Nas- 
sawische kommen — die landstras heruber bis an die wasserkautte — 
bis uf den Spitzenstein (119) — von dem Spitzenstein seind die 
Niederndorffer die landtstras oder den höheweg herab bis uf den 
Bodenstein (124) gangen, die Sainische aber seindt vom Spitzenstein 
uber die felder den Gerhartsseiffen (120) hinab gangen und ist also 
alhier grosser streitt — uber den Bodenstein (124) uf den rechten 
Bodenstein und vort hinunder bis ans wasser die Astorff (126), 
alda S. Tongesheussgen gestanden und kompt der Gerhartsseiffen 
(120) daselbst in die Astorff und wirt beim Trimmelpfuhl [Drun- 
delpfuhl (125)] genant. Alhie seind die Sainische uber die wiesen 
wieder bei die Nassawische komen und seindt samend die Astorff 
heruff... 


16. 1611 im Juni. 
Aus einem ‚Verzeichniss der gräntzen des gantzen 
ambts Freissberg’ der Grafschaft Sayn®. 


. ... Davon dannen furters uf noch einen stein, der Dreyherrige 
stein genant, obigt dem Solbachswalt (141); von dannen strack hin- 
über den Stockerseiffen (134) hinauf biss an einen stein oben am 
Stockerseiffen (134); von dannen uf einen stein obigt der Löcher- 
bach (129) uffm Trauberg (133) am weg; da von dannen den seiffen 
herab biss nach Blittershaen (131) an dass ort, da dass thor ge- 
standen an einer leyen; davon dannen stracks den seiffen hinunter 
biss in den Grundtzapffen, am Nassauischen weyer und mühlen; 
von der mühlen und Grundtzapffen dannen dass wasser hinab biss 
an den Saynschen schlag; vom schlag durch die Susselbachs auw 
hinuf biss an den deich in der Vischbach; von dem deich, den 
hintersten Gerhartzseiffen (120) heruf biss an die leyen im Gerhartz- 
seiffen (120); davon dannen biss an den Spitzenstein (119); vom 
Spitzenstein biss an die Wasserkaul; von der Wasserkaulen den alten 
weg biss uf zwei niedergefallene eiche; davon dannen an die laege 
am Olbersbachgut und so fort an die Fuhr und läg hin biss an den 
mahlstein uffem Gibelberg (117); von dem mahlstein uffem läg nach 
der Eisseich zu; von derselben läge uf die Eisseich, darneben ein 
mahlstein stehet von demselben mahlstein hinab biss uf die Drey- 
born (112); von dem Dreyborn den seiffen hinab bis in die Sieg; 
von der Sieg biss uf den steinhauffen, do das steinern creutz ge- 
standen; davon dannen stracks hinuf an den mahlstein obigt dem 
Klingelsborn (108); davon dannen die lägen hin zwischen dem 
Schelter und Scheusenstück biss uff die Schiberkaut; von der Schiber- 
kaut die lagen hin biss uf die Drederbach an die Lageich; davon 
dannen den alten weg hin biss an die buche; von der buchen zwischen 


38) St. A. Kobl. Abt. XXX, Nr. 2285, fol If. 39) St. A. Wiesb. Abt. 170,Nr. 1931. 
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dem Schelter und dem Greisenstück hin biss ahn den weg; vorters 
den weg hin ahn die creutzeich, dabey ein mahlstein stehet; von der 
creutzeich, daselbst der Freye Grund ahnstösset stracks den hochweg 
hin biss auf die Holtzbach (101); von der Holtzbach (101) gleichfalls 
den höhweg hin biss uf den Panberg (98); vom Panberg alss den 
höhweg hin biss uf die Schrencken (96); von der Schrencke (96) 
gleichfalls den höhweg hin vorm Eselswältgen (89) her; vom Esels- 
wältgen uber den Helschberg (86) uf das Rotscheid (80) den weg hin 
biss an den Löhrsberg (66); vom Lörssberg (66) uf Wibelhausen 
(71); von Wibelhausen hinüber an den alten birbaumenstock, dabey 
ein mahlstein stehet; von dem stein an den schlag ufm Wolffhanen; 
von dem schlag den hohweg hin und forters uber dass höchste biss 
an den Lützeler schlag... .. 


17. 1613 August 20. 


Grenzvergleich zwischen den nassauischen 
Aemtern Dillenburg und Siegen“. 


... Nachdem sich irrung und missverstandt zwischen denen 
beiden aemptern Dillenberg und Siegen, deren grenssen halben in 
der Kalteychen verhalten, in deme die Dillenbergische sich uf eynen 
gang, so sie von der Schuldtheissen oder Hannesgins wiesen in 
der Kalteychen an der Fockenbach (67) angefangen, und furters von 
derselben wiese strack neben dem Unckenbachsrain hinauf uf die 
Böse Buche, von dannen uf den Todten Mann, von dannen uf den 
obersten oder fordersten damm (63), von dannen über den creutz- 
weg (59), wie derselbige durch die Kalteych von Dillenberg hero 
nach Siegen leufft, undig diesem creutzweg uber die schneyte strack 
die höhe hinaus nach dem Spürckenbergssfeld (58) uf die Heilige 
Buch, von dannen soliche schneyt den hohen weg hinauf bis oben 
uf die höhe nach dem Faulbaum, da beyde grentzen beym Faul- 
baume wider zusamen kommen, angefangen, und forthers von 
demselben seyffen hinuf bis ahn die Mohrswiese, also dass dieselbe 
uf der lincken handt ligen bleibt und forth den seyffen hinuf, uf 
den understen damm (62); von dannen uf den Hierstein, also dass 
derselbe uf der rechten hand ligen bliebe, daselbst vortt uf den 
vorgemelten creutzweg (54), furth den hoheweg hinaus uf den 
Spürckenberg (57), und von dannen uber den weg hinaus, an die 
Heillge Buch, wie der Wilgersdorffer kirchweg uf Heyger leufft, vort 
den hoheweg hinaus bis uf den alten Schorn (54) an die fünf eychen; 
vom alten Schorn als über den blossen platz harte am waldt der 
Kalteychen hin bis in das in dieSaalgrube herandt stossende wäldgen, 
und durch das wäldgen auf die Saalgrube vor der Kaldteychei: hinab, 
bis an Flickenwiese, und dannen uf einen apffelbaum; von diesem 
apffelbaum zwischen den Wilgerstorffern und Dilbrechtern haug- 
bergen den Larichen nach dem berg hinauf bis an den hohe weg, 
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da der Faulbaum gestanden, und Wampelsheusser marck angehet, 
und also do beide geng wider zusamen kommen, gegangen, gezogen 
zwischen welchen gängen an etlichen orthen, vornemlich aber und 
am meisten, in dem bezirck, so zwischen gerurtem creutzweg nach- 
gemelter Schuldtheisenwiesen, und dem schmalen seyfen hinab 
gelegen, differentz und ungleicheit bestanden, do iedes theil seinen 
gang angezogen, dass Dillenbergische theil aber den seinen vorälter, 
und dahero auch befugter gehalten, weil unbewust und nachrichtung 
vorhanden. 


18. 1621 Mai 29. 


Aus dem Grenzgang zwischen Nassau-Siegen und der 
Grafschaft Sayn (ausgeführt von Sayn)“. 


Als nehmlich das hinter Eiserfeld und in deren gemarck gegen 
die von Mudersbach, Brachbach und andere benachbarten der gränt- 
zen gang wie solchen die Nassauische unterthanen gezogen: Von 
der Creutzeichen (100) und denen daselbsten zwischen zweyen eychen 
stehenden mahlstein umb das Greissenfeld oder stück wie die mahl- 
eichen oben heraus weisen und auffeinander kommen, vor richtig 
gehalten ..... biss auf die Maybach abgesteinet, folgends und 
von dannen die gräntzen auf die Mudersbach (102) auf die creutz- 
weg an die mahleich; fürters denen dreien mahleichen nach auf die 
Lörch, die nach dem Kleeb hinstehet und da die Eisenfelder gemarck 
wendet und Niederschelter gemarck anfänget, gehen darvon dannen 
den weg nach, wie derselbe über die Mudersbach (102) herkompt 
durch die Herrhenschladten (106)... .. . 


Und dann fort von dem stein in die Herrhenschladten (106), 
dem jetzigen Nassauischen gang nach uber den Bornstein (107) an 
den daselbst stehenden grosen marckstein, und stracks hinunter den 
Klingelsborn (108) und -seiffen (109) nach in die Sieg und von 
dannen herauff durch die Sieg biss in die Gosenbach (111) (also 
dass die Sieg von dem orth an, da der Klingelseiffen (109) in die Sieg 
fället, biss da die Gosenbach in die Sieg kommt, beiden theilen 
gemein verbleibet) gehen und dieselbe bach die Gosenbach furters 
die grafschaft Nassau und Sayn wie bisshero scheiden solln, bis 
an den Dreyborn, da das Gericht Freudenberg angehet und von dem 
Dreyborn (112) den grund hinauf biss an die Eiss-Eich und den 
dabey stehenden stein; von der Eisseich auf die vorderste Winter- 
bach (113)?! — weg hinaufdie Goedenbachs-Thal(114)an den grossen 
hohen mahlstein, der an dem wege, so von Siegen auf Freussberg 
gehet, gesetzt und anno 1576 aufgerichtet — herunter am Giebels- 
berg (117) herauf die Laufen — biss auf das Frauenholtz (118) — 


40) St. A. Kobl. Abt. XXX, Nr. 2168fol.6ff. 41) Von hier ab werden unter 
Fortlassung des verbindenden Textes allein die Grenzpunkte angeführt. 
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biss auf die Wasserkaut und über den Spitzenstein (119) — hohe 
weg — in den Gerhardsseiffen (120) — biss in das wasser die Ybach 
(123) und der Ybach nach biss in die Dintelpfuhl (?Druntelpfuhl) 
(125) und in die Assdorf (126) — die Assdorf hinauf biss unter die 
Nassauische mühl bey dem grossen Freudenberger weyer und unter 
dem weyer dann her, doch dass der mühlen oder damm kein schaden 
hierdurch oder sonsten an Saynische seithen zugezogen — über die 
brück, so über das fluth geleget, welche jederzeit Nassauischen theils 
gemacht — fürters den fuhrweg neben dem weyer hinauf bis an den 
Dürrenseiffen (132) unter dem Druberg (133) und den Dürrenseiffen 
(132) und den Druberg (133) hinan biss an den stein, uff dem der 
Drubergsseiffen gezogen und der gang nicht mehr nach dem dorff 
Blittershan (131) gehalten — dem weg ein wenig nach biss an die 
eichen, so zur lincken seithen des wegs im gründgen stehen — stracks 
über das feld den berg hinan uff der Stöckerbach (135) — fürters 
biss auf die Hundshaen (137), daselbsten der zerbrochene Drey- 
herrische stein wieder uffgerichtet. ...... . | 


19. 1622. 


Aus den nassauischen Beweisartikeln über den 
Grenzverlauf zwischen der Grafschaft Nassau- 
Siegen und dem Freien Grund Sel-und Burbach“, 


[Es soll] war und beweislich sein: 

1. dass zwischen dem ampt Siegen, ampt Freissbergk, herr- 
schafft Beylstein und ampt Heyger der grundt Burpach gelegen seye 
unde ahn dieselbe stose; 


2. dass des grundes Burpach bezirck gegen dem amptt Siegen 
ahnfahe ahn der Creuzeichen (100), welche ein scheidemahl zwischen 
dem ambd Siegen, ampt Freussbeergk und grundt Burpach ist; 


3. dass des grundes Burpachs grentzen gegen das amdt Siegen, 
davon dannen den eussersten hohenwegh hin uber die Holz- 
bachsfeldern und davon dannen den hohen weg oben uber den 
Pfannenberg (98) gehen; 

4. dass des grundes Burpachs grenzen gegen dem ampt Siegen 
von negst articulirten orten ferner des hohen weg nach uber die- 
selbe hohe, hinunter uber die Schrencken (96), davon dannen die 
Rümbstorffer höhe (94) hinauf, die Gnüdenbach (93) sich erstrecken; 


5. das forters die grenzen des grundes Burpach gegen dem 
ampt Siegen von negst articulirten orten, den hohen wegh uber 
die Wiltener hohe (88) hinuber in das Eselsswäldgen (89), welches 
zwischen der Wilden und Wilssdorff ligt, gehen; 


42) St. A. Mü. Sg. L.A.Sg XIl, 27 u. 33, fol. 24 ff. fol. 11 ff.;es ist eine Auswahl 
der wichtigsten Bekundungen getroffen. Die Artikel 19, 34, 35—39 u. 88 sind 
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6. das vor articulirte grenzen des Burpächer grundes gegen 
dem ampt Siegen furthers vom Eselswäldgen dem hohen weg nach 
uber den Höllsbergk (86) uber das Rodtscheidt (80) gehen; 

7. dass articulirte grenzen des Burpacher grundes gegen dem 
ampt Siegen furters vom Rodtscheidt (80) dem hohen weg nach 
oben uf den Weissenberg (70) bis uf die alte buche zwischen dem 
Löhrsbergk (66) und Weissenberg (70), fort denselben weg herunder 
durch das Junge Wäldgen (73) am Lörsberg hin vor dem alten wald 
hinüber durch Wiebelhausen (71), da dan furters die grenzen 
zwischen den ampt Heyger und grundt Burpach anfahen, gehen; 

12. daß lenger als für 20, 40, 50, 60 undt mehr jaren die 
grenzen zwischen dem grund Burpach und ampt Siegen also wie oben 
nacheinander articulirt, uniformiter ausserhalb der ahn Siegenischer 
seiten anno 1606 erhobenen verwerung aussgangen worden; 

15. dass die inwohner der dreyen Wilden je und allerwegen 
und lenger als menschen gedencken sich erstreckt in die Grundische 
PEnelE hohe- und pottmessigkeit allein gehörig gewesen und noch 
seindt; 

20. dass jetzt articulirte underthanen uf den Dreyen Wilden je 
unde allewegen von undencklicher zeit hero uf den jährlichen 
visitationen zue Burpach gleich andern im Grund gesessenen under- 
thanen erschienen unde noch uf den heutigen tag darauf erscheinen ; 

21. dass die articulirte underthanen uf den Dreyen Wilden 
je und allwegen von undencklicher zeit hero und noch diesse stunde 
alle frevel unde buesen hoch und nieder den inhabern des grunds 
Burpach abtragen müssen ; 

22. daß die articulirte underthanen ... ihre schazung, bede, 
zinss, gerichtshüner, pferde und dienstgelt, futterhaber und anders 
den inhabern des grundes Burpach allein gegeben und noch thun; 

19. dass an allen und jeden itzt streittigen orten bevorab aber 
am Weissenberg (70), Elckersberg (85), Wiltenberge (88), Königshaen 
(91), Rodtschiedt (80) und daselbst herumb in dierenth- und kellnerey 
zue Siegen, an statt des burgholtzes dass gelt darvor, die Grün- 
dischen underthanen von langen jahren hero gutwillig und ohne 
einige inredt geliefert und bezahlt haben; 

34. dass daz gantze guth, so am Weisenberg (70), Wiltenberg 
(88), Rodschiedt (80) und daherumb gelegen und burgholtzgelt wie 
in gleichem auch beedt gen Siegen giebet, in sieben hauptjähne 
getheilet worden unnd noch werde; 

35—39 (1. Wirgendorffer Jaan, 2. Gilssbacher Jaan, 3. Wilns- 
dorf und Gilsbach zusammen, 4. und 5. Kirche Irmgarteichen, 6. und 
71. Wilnsdorf); 

88. dass die herren graven zu Nassaw mit namen Henrich und 
Emich vor sich und ihro herren gebrüder am 25. februarii anno 


aus Sg.L. A. 33 genommen. 43) Or. Wittgensteiner Archiv, Acta G. 52. Kop. 
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1298 und also vor nunmehr 324 jaren mit dem bergwerck am 
Rothscheid (80) vonn damalss regirender kayserlicher mayestät 
Adolpho nach ausweisung darüber ufgerichteten briefs allergnedigst 
belehnet worden. 


20. 1630 Mai 31 und Juni 1. 


Aus dem „Grenzzug um die Grafschaft Wittgenstein- 
Wittgenstein“, 


... , fürters ufm Bermsheusser Hein oder Heilgenbronsrücken 
(31) am Siegenischen weg stehet abermahl ein stein; undt dan den 
weg hinüber ist ein buchen mit X. gezeichnet; darbey ein stein 
gesetzt; fürters bober den Berntzheusser Wiessen ist wieder ein 
stein undt ein buche mit X. gezeichnet, undt dan (....) Wei- 
belshain steht noch ein stein: vo(n d)annen bis in die (..... ) 
buchen ist ein alte dorre buchen und (....), darbey ein frischer 
büchenstamm gezeichnet, undt ist mitten ufn Weibelshein noch ein 
buchen gezeichnet; von dannen den Schwartzen Langenbach hin- 
under, den gezeichneten buchen nach biss uf des Webers wiessen, 
alldar ein stein undt ufwurf ist; von dannen uf die brück, dabey 
ein stein stehet; uber der brücken den weg hinauss im hochgewäldt 
ein buchen gezeichnet; am hegeweg vor der brücken ein stein; 
fürters den Diedelssberg hinunter, wie die mit ein creutz X. uf 
Witgensteinischer seiten zur rechten handt undt mit eim wolfsangel 
Z. uf Nassaw-Siegenischer seitten gezeichnete mahlbeum weissen; 
die schneiss hinauss biss in Lehngrundt, alldar uf der Lehn in der 
wiessen ein stein stehet; fürters hinüber hinden am Kugelsberg (28) 
hinauss ein stein bey einer mahleichen; alss ferner hinauf hinden 
am Kugelsberg (28) wieder ein stein; vort durchs hochgewäldt ufn 
Grossenbach hinan, alldar stehet wieder ein stein vorm hain (27); 
undt den bey der Seepfützen (25) am weg abermalen ein stein, des- 
gleichen uf der Awen (24) wieder ein stein; fürters den waldt hin- 
auss uf den Benffer Rücken ein stein; item am weg stehet wiederumb 
ein stein; von dar alss hinab biss in der Banff, ist auch ein stein 

esetzt beym eichbaum ; undt dan den grundt des wasser die Lützel 
21) genant hinauf, alldar oben für dem Ermgartenbrücker Hainen 
in der Lützel wieder ein stein gesetzt, wie gleichfalls uf der Dernbach 
(17) ein stein undt unden uf der Dernbach (17) abermals ein stein 
ufgericht ist; fürters ufm Dörenbacher Rücken wieder ein stein, so 
umbgefahren gewesen, jetzt aber wieder ufgerichtet worden ist; 
weiter vort uf die Sebbach (16), alldar wieder ein stein; undt ferner 
vort biss mitten uf der Sebbach (16) stehet auch ein stein, von 
dannen vort uf den Ohrnsberg (14) beym weg aber ein stein, so 
aussgefahren oder umbgefallen gewesen undt jetzt wieder eingesetzt 


aus dem 18, Jahrhundert; Druck bei Wrede, Wittgenstein, Beilage Nr. 27, 
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worden ist, stehet ein alter gezeichneter eichbaum undt ein buchen 
darbey (NB: diesen stein hatten die Nassaw Fischelnbachische, 
welche vor uns Wittgensteinischen selbig tag herkommen waren, 
etwas ubern weg uf die Wittgensteinische seitten in ein loch gelegt, 
aber nit zugeschorren, deswegen wir solchen stein wieder in die 
richtigkeit der mahlbaum gesetzt undt ufgericht haben); nun weiters 
vort ufn Ohrnberg (14) stehet wieder ein stein, undt dan vort hinan 
in die Eder strack uber die Streitt Wiessen biss uf den marckstein, 
der bober der landtstrasse, so nacher Yrmgartenbrücken (10) gehet, 
stehet. Undt ist hierbey zu mercken, dass alles was man in dies- 
sem grentzzug uf der rechten handt oder seitten hatt liegen lassen, 
solches ihrer gnaden unserm gnedigen herrn zu Witgenstein zu- 
stendig ist; was aber uf der lincken handt oder seiten ligt, dasselbe 
stehet erstlich zu Hessen an den Breidenbecher Grundt, hernacher 
Nassaw-Dillenburg, fürters Nassaw-Siegen undt dan Nassaw-Hilchen- 
bach. Undt hat man diessen tag allhier ufgehört undt zu Yrmen- 
gartenbrücken uber nacht blieben. 


Dienstags den 1. iunii haben wir am gestrigen nachlass, nemlich 
vor der Todtsbach (12) an der landtstrassen beym grossen marckstein 
wieder angefangen, von dannen an der wiessen hinnauf, alldar vorn 
am eingang des waldts ein eichbaum uf der lincken handt oder 
Nassawischer seitten mit einem wolfsangel, uf der rechten handt 
oder Witgensteinischer seiten mit ein X. gezeichnet ist; fürters uf 
den Alten Schlag (9) stehet bey einem eichen mahlbaum ein stein ein- 
gesetzt; vort anoben uf den Alten Schlag, am weg nach Hilchenbach 
stehet wieder ein stein; da dannen den berg hinab in die Elberdorff 
(7) stehet ein stein in der wiessen am wasser; undt dan fürters 
oben in der Eiberdorff in Hanss Weigels häge stehet wieder ein 
stein; von dannen hinauf im eingang des waldts ist ein eichbaum 
mit vorgedachtem merck gezeichnet; gleichmessig ist besser vort 
ein stein ufn Füllerstall gesetzt, fürters ufm Zintzenrück (3) stehet 
auch ein stein, undt vort an im grundt in der Zintze (2) am wasser 
ist wieder ein stein; von dar fürters den berg hinauff nacher Zinnener 
Scheidt ein mahlbaum gezeichnet. .... 


21. 1642 Mai 31. 


Protokollder ‚Gräntzbereitung’ an der Nord- 
ostgrenze gegen die Grafschaft Wittgenstein 
und das kölnische Westfalen“. 

Wurde erstliich von der Lützel langs dem waldt uber dass 
Schirreichholtz (268) nach der Gompertsseyde (265) uber den 
Herrenhen (264), uff den Feldbachsbruch (262) zugenommen, alda 
zwen brün oben am bruch gezeichnet; von dannen am Bruch hin- 


S. 227. 44) St. A. Mü. Sg. L. A. XIl, 3, fol. 46 f. 
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under unden an die Rammelsbach (18); förters die Rammelsbach 
hinuf gezogen, wie dass wasser scheidet; von dem seiffen, da derselbe 
wendet, aber uf die Kohlgrube, daruf Ecberths Herich seel. uf der 
Lützel dass letzte kohl gehapt; von selbiger gruben den Stillweg 
(259) hinuf uf die grube, so Thomas Echtig seel. von der Lützel 
ingehabt, daselbst ein zeichen gehawen; förter den Stellweg (259) 
hinuf biss uf die Witgensteinische grentz 5 bäum gezeichet;; da- 
selbst nehmlich uf der Ziegenbach den weg uber die Budenbach, 
nortwerts uber die Witgensteinische und Nassawische gräntze ge- 
nommen, daselbst stehet 1 mahlstein; von der Büdenbach über die 
Estfelerbach nach dem Ornssberg (14); von welchem orthe hero 
biss unden an den Ornssberg bunderm Altendeich (13); sein 7 
mahlsteine gezehlet worden, so under den eichen- und buchen- 
mahlen gesetzt gewesen, der 7te mahlstein aber ist unden am 
Ornssberg (14) in der hecken an der wiese gefunden worden und aus- 
gerissen gewesen; dadannen bunderm Altendeich (13) durch die grundt 
hinuber uf die seite der Datsbach (12) zu, stehet unden ein grosser 
stein; von selbigem stein uf ein eichstumpf hinuf nach dem Alten- 
schlag (9) zu; beim Altenschlag ein mahlstein; forthers sein wir 
vom Altenschlag ubern Clastein (lla), hinderm Hohen Seiffen (8) 
hinunder noch der Elberndorff (7) gezogen; langs der muhlen die 
mahle unserseits gefrischet und in der Elbendorff (7) in der wiesen 
viele steine funden,; dadannen ostwerts den grundt oder wasser 
hinunder biss an den stein bey der Limpers wiesen bei einem 
birckenbusch, da sich dan die grentz wieder nordtwerths zeugt; 
dem Breidenberg (6) zu nach dem Zimmerschs (5) stehet ein stein; 
fast uf der hohe ein wenig hinüber wieder ein stein; dieselbe seite 
hinunder die mahle gefrischet und in der Zinten (2) ober einem 
stein bunder Mennwiesen funden; weiter auf dem Zintergrund (2) 
den waldt hinuf; nach der mitten zu stehet wieder ein stein bober 
einer buchen; und alssdan der negste stein an selbiger sonnen- 
seiten, daran die jarzahl gehawen ist, nemblich 1620; darbober 
eine dicke eiche und ein kleine buche darbey und daferner ein 
buchenstumpf, folget nun der 8te stein von der Elberndorf an zue 
rechnen mit einer lücken oder scharten ; der 9te stein stehet neben 
dem stellweg zur rechten hande, alda der stellweg uf Nassawisch 
boden gehawen, dissmahl etwas noch den mahlstein loss gehawen 
worden, ist aber darbey dem underförster befohlen, uff die mahl 
zuzuraumen ; folgent nu der zehente stein, unden am ende dess 
walds ein.... zum mahl; und sein nun förthers bei der stein ufm 
Riemen (255) gezogen, so zwischen Nassawischen und Witgen- 
steinischen und zwischen diesen und Cöllnischen die grentze scheidet. 
Von selbigen weiter uber Riemen nach dem Zwirbelshaen (252); 
den weg uf der rechten handt des waldts, welcher daselbst die grentz- 
scheidung ist; und oben durch die Welmicke (249) in eine gengk 
(?) den weg durch; zwischen beyden wiesen durch nach dem Gülden 
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Zapfen (244), woselbst ein stein stehet; von selbigen stein gehet 
die grentzscheidung hinder und an der landhecken her uber den 
Guelden Zapfen (244) biss an die Wolckenbach (241) bober dem 
Gehrhardtsborn; und dadannen uber die höhe nach der Liecht- 
schlag (238) nach dem Albeumerseiffen (232) herüber; und gehet 
die grentze gerade uber die höhe, uf der Lichtschlag stehet ein alte 
eiche, daran mittagwerts das Nassawische wolfsangel gehawen stehet, 
so dissmahl wieder gefrischet worden; durch den alten Kohlwe 
vom Albaumerseiffen (232) sein wir uber die höhe der Kehlen (229 
geritten undt weil der abent kommen, den tag weiter nit aussrichten 
können, haben also müssen zurückkehren und noher Hilchenbach 
gezogen. 

Folgenden tags sein wir von itztgedachten orth uf der Kehlen 
(229) vort uf den Scharthenberg (228) gezogen; dadannen über den 
Altenbach (223) langs hinder den hecken uf den Breidenberg (221) 
an dem alten Schultheissen stücke (222) her biss uf den stein, so 
an der hecken stehet, wo der weg von Hilchenbach über den 
Breidenberg (221) hin führet; welche vorbesagte orthe noch in ihren 
mahlen und steinen gefunden und also dissmal auch den tag ge- 
endigt und nacher hauss gezogen. 


22. 1648 Juni 17. 
Grenze bei Hainchen®, 


Sambstags, den 17. iunii 1648 ist der augenschein zwischen 
u. gn. herrn gut obig Rittershaussen im Hombachseiffen (40) undt 
Johann Friedrich von Bicken und den vom Hanigen oder der gemein 
vom Hayn, den vom Haingen in einem Kornhayn eingenommen und 
der anfang in der alten Hege (35) an einer grentz ahorn (oder von 
einem ahorn, so ein grentzmal zwischen Dillenb. und Siegen), daran 
von altem ein wolffsangel und ufs new auch diessmal geschlagen 
worden; von der ahorn uf ein gekopftten dürren buchenstumpff, 
so ihm Kornhayn stehet, und zwischen diessem buchenstumpff in 
der eck und einem ebenmässig gekopfften eichenstumpff haben die 
gemein vom Hayn zu viel gehawen gehabt, gebrant und mit korn 
besaemet, dahero diesser augenschein verursachet; von dem eichen- 
stumpff den Kornhayn hinaus uf eine hohe eich. .... kunftigen 
irrtthum zu verhüten, sollen von dem obgenanten ahorn bey die 
gemelte stumpff stutzel und marck oder scheidstein gesetzt werden, 
damit die vom Hayn ins kunfftig wissen mögen, waren oder an 
welchen orten sie wenden und dieselbe nit uberfahren mögen“. 


45) St. A. Wiesb., Abt. 171, E 195 fol. 39 von Herrn Dr. Renkhoff überlassen). 
46) Betr. v. Bicken siehe S. 87f. und 153 f., betr. Hainchen OL. 47) St. A. Mü. 
Sg. L. A. XII, 3,f01.75 ff.; es nehmen folgende nassauischen Beamten am Grenz- 
Bang teils Johann Wolf von Selbach, Amtmann, Heinrich Hatzfeld gen. Cambuss, 

egistrator, Johann Busch, Oberförster, Hermann Schmick, Sekretär. — Nach- 
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23. 1653 Mai 23—24. 


Bericht über den Grenzgang nassauischer 
Beamten und Untertanen an der Grenze gegen 
das kölnische Westfalen“. 


Erstlich hat man von Oberndorf auss den gang die höhe 
hinan über den Rimen (255) biss uf einen grosse hohen stein, 
welcher dass ertzstifft Cölln wie auch die graffschaft Wittgenstein 
von der graffschafft Nassaw-Siegen absteinet und stehet negst darbey 
eine buche, welche mitt den Nassaw. wolfsangell gezeichnet; darvon 
danen ist der gräntzzug bey eine alte buche gegen den Zintenbruch 
(258) geführt worden... .; darvon danen bey eine alte mahlbuche 
obig dem Rimen (255) uss dem walt, daruf uf einer seyte dass 
Cölnische, uf der ander seythe der Nass. wolffsangell gehangen 
stunde; von derselben buche ab den höheweg von der Röspe lang biss 
uf die Zwirbellseiffen (252); von hier ab in die Welmicken (249) 
durch den pfath, so zwischen den wiessen durchgeht, darinnen eine 
mahlbuche, darahn dass Cölnische T und Nassaw. zeichen gehangen 
befunden; darvon danen nach dem höheweg hinderm Gültenza[pfen], 
alwor ein mahlstein ahn Keppelsch stuick gezeiget worden; ferner 
den höheweg langs dem Gülden Zapfen (244) biss uf die Wolweike 
(241), alwor eine tiefe grube ist, welche ebenso statt eines mahls 
gewiessen wird; darvon danen über die Lichtschlager Höhe (238), 
der wasserwogen nach biss uf den Albaumerseiffen (232) und so 
ebenmäsig über die höhe biss uf die Kehle (229), alwoe in einem 
kleinem grübgen ein kirschbläumgen zum mahl uffgeschneisselt; 
ferner langs die höhe über den Brachthäusser weg uf den Scharten- 
berg (228), woselbst drey stein stehen; von da biss uf den Hohen- 
stein (226), nunmer die Ley (227) genannt, und so fort langs die hecke 
über die Attenbach (223) ahn den Breydenberg (221), woselbst ahm 
Schultheissenstück (222) negst am fuhrweg, so durch den Allenbacher 
Schlag gehet, zwo stein negst an einander befunden worden; furters 
langs die landheck biss uf den Effterseiffen (220), woselbst die grentze 
langs den seiffen hinuf biss uf den alten Huttengraben (219) streichet, 
und wendet sich darvon dem alten Hüttengraben nach biss wieder 
ahn die landwehr und bleibt die gräntze alsso langs der landwehr 
uber die hohe biss uffs Dielenstück (212). Dass alsso biss hirher alles 
was uf der rechten handt Colnisch und uff der lincke Nassawisch. 


Dieweill nuhn ... hinab zwischen der Cöinschen unde den 
adelichen Holdinghausischen ahn der gräntz gelegenen güter kein 


stehend verzeichnete Untertanen aus dem Amt Hilchenbach beteiligen sich 
am Grenzgang: Johann Eckhardt Benson: Kochs zum Schreiberge, Hans Wincke 
von Helberhausen, Henrich Kraft, Henchen Koch, Matthes Noll von Hilchen- 
bach, Henn Kolb von Mercklinghausen (jetzt Wüstung |), Ebert Hoppe und 
Johannes Kempfer von Müsen, Johannes Klusse und Johannes Helmanns 
von Helberhausen ; dazu noch viele Leute vom Ausschuss und die Jugend. 
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streit, sondern die schiedtmahle richtig unde auch darober ... . 
eingefallen, alss seindt wir dess mahl naher Crombach geritten und 
daselbst ubernachtet, gehen sonsten die gräntzen vom Eifferseiffen 
(220) und dem Hüttengraben (219) zwischen den Colnischen und 
Nassawischen verfolge. Erstlich vom alten Hüttengraben langs der 
landtwehr biss uf die Spitze Eich (211), welche aber nicht mehr 
verhanden, sondern der orth uff der hohe obig dem Müssenerschlag 
(214) nach Silberg zu gezeiget wurde; nun davohn uff die hohe her 
Gilssbach (205); von darahn uf die Schonbach (200); von der Schon- 
bach uf die Clausse (197); von der Claussen uff den Rohrbacher berg 
(196); von da ufs högste der Tieffen Langenbach (194), woselbst ein 
kieselstein zur gräntzscheidung zu befinden. 


Dinsstags den 24. t. May seindt wir... . mit der gräntzbereytung 
vortgefahren ..., wievolgt: VonCrombach“ auss nach dem Elberts- 
hain (193) uf dem alten fuhrweg, alwoe noch ein alter stock von einer 
buche jenerseyths uf dem alten wege gezeigt worden, woebey eine 
junge eiche uffgeschneisselt und gezeichnet; darvon dann biss uf den 
Beerwinckell (189), darvor diessem der alten aussag und urkundt ein 
wetter, allerdings uff Nassawischer erden gestandten; hiervon danen 
in den Schwebenden Bruch (179) uf den Bucheborn diesseyths langs 
den seiffen hinnunder biss ahn den alten Glösener weiher; von darahn 
den seiffen hinunder biss die landstrasse; von der landstrasse uf 
den seiffen, alwoe die beyde wiessen naher Crombach gehörig 
zusammenstossen, darvon danen die höhe hinuf biss uf die Kalck- 
kuhle (187), woselbst ein häsellgestäude in einer kauten stehet; 
darvon danen über die höhe den alten höheweg jenerseyts des 
hofes Buchhell (185) her uf einen platz, dar vor zeiten die alte 
mahleiche gestandten zwischen bemeltem alten höheweg und dem 
Buchhellerweg (180), so uf Schönen gehet; darvon danen über 
denselben weg durch die Bücheler wiesse über den seiffen nach 
dem Cleestück, alwor die pfingsteiche gestanden; darvon danen 
diesseyths ahn Fliegwältgen nach dem Schwebelt, jetzo der Gerck- 
hausser genannt (179); darvon dan uf Plettenberger holtz (176); 
darvon dan über Rinthhagen (173); darvon danen uff die kirsch- 
bäume; darvon danen uf die Heesskrach (169); vom Heesskrach, 
alwor eine alte mahleiche negst an der strasse, woruf der Nassaw 
wolfsangell stehet*°; darvon uf den Sinnerborn (166); vom Sinner- 
born uf die sieben eichen gleich ober Curths seel. von Wennen 
wiessen. 


48) Am Grenzgang vom 24. Mai nehmen ausser den Beamten folgende Unter- 
tanen des Amtes Ferndorf-Krombach teil: Johann Busch, Johann Bückel alias 
Burgmann, Johann Honsels, alle aus Krombach, Johann Klappert, Johann 
Löcke«(?) vonBockenbach, Georg Walpersdorff, Gerichtsschöffe, von Osthelden, 
Jakob Möllerss, Johann Gieseler von Holzklau. 49) Randbemerkung: ‚Diesse 
eich ist von den C.ölnischen verbrant; auf der stell ist ein stein gesetzt, so 
. die Cöln. aussgerissen. 15. Aug 1660 ist der stein gesetzt worden‘. 50) Es folgen 
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Alhier sind die von Freudenberg mitt nahmen Erich Bach und 
Hanss Hiep, sergeant, neben andern von Freudenberg und Büscher- 
grund zu uns gestosen und haben uns ferner die gräntz gezeigt 
wie volgt: Von den sieben eichen langs die landstrasse, alwoe ein 
eichenstock ahm weg in der erde gewiessen; hiervon uf die Lefkell, 
alwoe ein hagdorn, worin ein kirschbaum dass mahl; darvon danen 
uf die Schottel, alwoe eine mahleyche, darahn dass Colnische F 
und Nass. wolfsangell ; darvon uf der Buchenborn, daselbst ein stuck 
von einem wegweiser, welcher ein mahl; von demselben stock 
ahn uf einen grossen, hohen mahlstein, welcher Cölln, Nassaw und 
Wildenberg von einander scheidet ; von diessem stein uf einen andern 
grossen mahlstein uffm Hüner Campt (154); von dar uffs Römer- 
holtz (156) ein stein; hiervon danen uber den grund hin hinder 
beyden Ohndorff hero nach dem Halben Galgen ahn der land- 
strasse, worbey vor diessem ein steinern mann gestanden, negst 
darbey ein stein, welchen Peter von Gerndorif Claussen sohn da- 
selbst gezeiget; darvon dann uf einen stein in der Kirsch genant; 
von dar ahn uf die Weingrube (146), woselbst oben ein stein, und 
darvon danen neun mahleiche nach der Reige, so da weissen uf 
eine mahlstein unden ahn ger Weingrube (146); von dar ufeinen 
stein uf der Gincke, welcher weist uf den Solbacherwaldt (141) uf 
eine gezeichnete eiche; von diesser mahleichen etwass weyther 
forth uf eine andere mahleiche, darin fewer geweissen; von dar 
ahn uf einen stein bey einer jungen eychen uf der landtstrassen 
obig Stöcken; hirvon danen uf einen hohen stein uffm Hundshein 
(137), so Nassaw und Wildenberg und Sayn scheidet; hiervon den 
berg ab nach dem Stöckerwiesengrund im bruch in einem gesträuch 
ein stein; von diessem stein uber den grund den Stöckerseiffen 
(134) hinuff biss uf die Schläffe, alwor ein grosser stein stehet; 
hirvon danen uf eine stein ahm Drauberg (133) ahn der landstrasse; 
hiervon uffm Wolberg (128) ein stein; vom Wolberg im Dörrn- 
seiffen (132) abermahl ein stein ; von hier uf den Astorifer weyher, 
woselbst oben negst der Schläffen ein stein. Weil man nun be- 
denckens getragen ohne beschreibung der Freussberger herrn be- 
ampten die gräntzen zwischen Nassaw und Sayn zu bereythen, seind 
wir vor diessmahl uff Obernfischbach und furth uff Siegen geritten 
und alsso diesen actum geendigt °". 


24. Hilchenbach, 1666 Juni 14. 


Aus dem Grenzgangbericht von Schultheiss, 
Schöffen und alten Leuten des Gerichts 
Hilchenbach®!. 


Nach den grentzen mahl von den Hohen Riemen (255) uber 
biss auf den grossen stein, welcher das ertsstifft Cöllen wie auch 


die Unterschriften der genannten nassauischen Beamten. 51)St.A Mü Sg.L. 
18* 
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die graffschafft Witgenstein von der graffschafft Nassauw-Siegen ab- 
steinet, welcher sich richtig befunden ; von obgedachten stein an etwas 
weiter fort biss auf den Zintenbruch (258), woselbsten sich eine alte 
mahlbuche befunden; dar uf der eine seite das Nassawische zeichen, 
auf der andern seiten das Cölnische F befunden ; darvon dannen bey 
eine alte buche obig den Rimen (255) uf dem weltgen, dar auf einer 
seite das Cölnische f, auf der anderen seite die Nassawische wolffs- 
angel hat sich ebenfalls richtig befunden ; von derselbige alte mahl- 
buche an den hohenweg forters biss auf den Schwirbelsiffen (252); 
von Schwirbelsiffen hin ab biss an die Welmicke (249) durch den 
pat, so durch den wiesen durchgeth, darinnen eine mahlbuche, dar 
an das Colnische $ und Nassawische zeichen richtig befunden, allwor 
sich allernecks darhinder befunden; dar an der fusspat, etliche enden 
mit streuchen bewassen, ist gewesen, ist aber its sonder wid auf 
das new aussgeräumt worden, was betreffen thut auf der Wolbicke 
(241), der Cölnischen gotts tracht habe ich und den h. scholtheiss 
nit benödig befunden mit gewehrenden handt hin zu gehen oder 
daselbst hinzureiten, so haben wir zwey eltesten von Hilchenbach 
als mit namen Hener Koch und Casper Cöntzen dahingeschickt, om 
zu hören, wie sie sich mit ihrer profession haben verhalten, als diese 
zwey benanten menner dahin kommen sein, haben sie ihren alten 
weg aufgeraumet gehat und sind gutwillig dahingegangen mit ihrer 
prozession. 


Signatum Hilchenbach, den 14. tag juniy 
B. de Jardin, oberförster 


25. 1667 August 7—8, 


Aus der Beschreibung der Grenze von Nassau- 
Siegen gegen die Grafschaft Sayn, die Herrschaft 
Wildenburg und das kölnische Westfalen iin den 
Aemtern Freudenberg und Ferndorf®®. 


7. August: Zu Niederschelden erschienen .. ., zeigten oben uf 
der Hernschlade (106) zween mahlstein, davon einer uf der rechten, 
der ander uf der lincken seyth des hohewegs stehet; von dar her- 
under uf ein stein in der Herrhemsthal; furters uf den stein uffm 
Heerstein; von dar uf den stein im Klingelbornstücke (108); dar uf 
den Klingelborn; von demselben uf die Sieg und so fort das wasser 
hinuff biss ahn die Gosenbachshütte; von dar dass wasser die Gosen- 
bach (111) hinuf biss ahn die Lange Wiesse; von dannen den grund 
hienuf biss zu den Drey Bornen (112), ahn die Oberscheldermarck 

. „ von den Drey Bornen (112) hinuf biss ahn die Eisseiche; von 
der Eisseich an den mahlstein, so sich uf eine seyte gelegt, uf der 


A. XIl, 3, fol.132. 52) St.A.Mü. Sg. L. A. XII, 3, fol. 113. 
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Winterbach (113); von dar den weg hinuf uf den Gundemichsthal (114) 
uf einen hohen mahlstein ....; vom vorgenannten hohen mahlstein 
uf den Crowenseiffen an einen stein; von dar uf den Göbelssberg 
(117) an eine gräntzstein; furter ufs Fruenholz (118) an ein stein; 
noch uf einen stein vornen am Frawnholtz (118); von dannen uf 
die Wasserkauten und ferner uf den Spitzenstein (119); von dar uf 
ein stein oben am Gerhardsseiffen (120); noch und ahm Gerhards- 
seiffen uf ein stein, darbey eine junge eiche gepflantzet; noch im 
Gerhardsseiffen (120) uf ein stein, so in der wiesen stehet; von dar 
uf ein stein in der Bickischen wiesen; von dar uf den Trimmel- 
pfuel und so die Astoff (126) den fluss hinuf biss an den Astorffer- 
weyer, alwor diessen tag der gräntzritt geendigt worden. 


8. August: ... zeigten uf ein stein underm Astorfferweyer am 
damm; von dar lang dem weyer hinuf des wegs nach Blittershain 
(131); under der Schläffe uf der wiesse an ein stein; da von danen 
uf eine mahleiche im Dörrenseiffen (132); von der eck herüber uf 
einen stein uf dem Wolberg (128); dar dannen an einen stein ufm 
Druberg (133); ferners übers gleiche den berg hienuf an ein stein 
bey der Hauss Leye an Stöckerseiffen (134); von dar den berg 
hienunder über die wiess hienüber im Stockerbruch (135) uf ein 
stein; von dannen den berg hinuf uf die Hundsheinen (137) an einen 
stein, da dreyer herren lande, alss Nassaw, Sayn und Wildenberg, 
sich scheyden; von dar über die höhe herunder ufs Newefeld ein 
stein, so bey einer jungen eiche an der landstrasse stehet ..... .; 
von obigem stein an der landstrass übers gleiche am Seelbachs- 
walt (141?) unden an der Weingruben (146) an ein eiche, woran 
ein wolfsangel; am selben wald die forderste eiche mit einer wolfs- 
angel bezeichnet; fürter über den berg uf einen stein an der Ginckell; 
von dar die strass heruf an die neun mahleichen oben an der Wein- 
gruben (146) uf einen stein; von dar uf die Kirschemich (143) an 
ein stein; dar danen uf die Kahlnweide (149) obig dem Halben 
Galgen an ein stein uf der hinder Ohndörffer hinderstes backhauss 
(148); von dar uf den Cammerhain uf ein stein; von dar uf ein 
stein ufm Hünercamp (154); von dannen uf einen stein an der land- 
strass ahm Buchenborn (153); darvon uf einen platz uf der Römerss- 
hainer Hohe (155), alwor Theiss Moller und Johann Klappert vor 
diessem ein stein bey einer grube liegen sehen, welcher dass 
Colnisch, Nassaw und Wildenbergisch land geschieden, soll ein 
weisser kieselstein gewesen sein, alwor die Freudenberger grentze 
endet und die Büscher anfährt ..... 


Von obgenanntem platz uf die Wilde Wiess uf dem Löffel (159) 
noch dem weg(160), so nach der Römmersshagener höhe zu gehet 
uf ein ort, woselbst ein stein und eine eiche gestanden, wovon die 
wurtzel noch zu sehen; hir ist befohlen ein new lebendig mahl zu 
machen; von dar uf einen kirschbaum, so in einem dornbusch 
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stehet; von dannen uf eine mahleiche uf den Dachslochern (161), 
so verkommen; von dar herunder langs des zimmermanns zu Büsch 
nunmehr wüstliegender wiese; von dannen uf die alte hecke; darvon 
danen ober dem Schlechtenseiffen (164) den weg heruf biss an die 
Siebeneich; von dar uf den Sinnerborn (166); von dannen uf eine alte 
eiche, welche von dem Colnischen hirten vor wenig jahren verbrant 
und der stock, woruf die wolffsangell geschlagen, uf zehn ruden 
weyt hinderm gericht nach den Colnischen zu gestanden; von 
obigem mahleichenstock an ein ort uf der thal obig dem Hüngraben 
uf dasKleebenfeld, Kirschenbaume genant, wo dass mahl verkommen; 
von dar übern Rinthagen (173) obig dem Blettenberger holtz (176) 
an ein ort, die Wolfsgrube genant, wo das Freudenberger ampt 
sich endet und dass Ferndorffer ahnfangen. 


Von der Wolfsgrube fort über Rinthhagen (173), nota: vor und 
hinder dem Plettenberger holtz heissts ufm Rinthhagen, nach dem 
Gerckhauser oder schwebendem Bruch (179); langs dem Fliegers 
wäldgen hinauss über den Harbell (181); vor dem Harbell (181) 
herein biss uf die Pfingseiche (177), welche uf 100 jahr weggewessen, 
und ist der ort under einer alten fohr von obgenanten gemeins- 
leuten gezeigt worden, welche Pfingsteiche (177) eine grentzmahl 
gewesen sein soll; hier scheiden sich die Osthelder marck und geht 
die Eichener und Bockenbacher marck an; .... von der Pfingst- 
eiche übers Kleestück, so fort hinder der Bockenbacher Schlaffe (182) 
durch die brüche an ein junge eiche, welche, weilen ein mahl- 
eiche vor diessem alhier gestanden und ein stück vom stamm von 
dieser gezeigt worden, ist vorm jahr ein andere junge eiche an deren 
platz ufgeschneisselt worden, steht unden in des Mayers wiesen; 

. von dem eichelgen über die Buchelbach (186) an ein ort, wo 
die Creutzeiche gestanden und die wurtzel noch zu sehen, ohn- 
gefehr ein steinwurff oder 50 schritt ein ander eiche vorm jahr ge- 
blest; von dar über die Crombach ahn die Kalckkaute (187) den 
berg herunder durch den Immenseiffen (191? uf die landstrasse; von 
dar uf den den stoss, alwoe die Grüne Eiche, welche vor vielen 
jahren verkommen, gestanden und vor einem jahr ein andere an 
deren platz gezeichnet worden; von dar zwerch hinuber uf den 
Beerwinckelsseiffen (189) und -weyer her uf die Buchelsborn; darvon 
uf den Berwinckel (189), alwor vor diesem wetter} gestanden; darvon 
uf die Elbertshain (193) an den alden furweg, alwor vor diesem 
ein alte buche gestanden, an deren platz anno 1653 ein andere junge 
eiche gezeichnet und geschneiselt worden; darvon dannen uf die 
Tieffe Langenbach (194) bey einen weissen kiesell, so ein mahl- 
stein. 


Vom gedachtem kieselstein über die Kroppacher Höhe (195) an 
einen hohe mahlstein nicht weyt vom hoheweg in ein Stoppelhin 
gelegen; darvon dannen uber die höhe hinauss an eine kleine mahl- 
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eiche, woran merckzeichen gehangen, aber sehr verwachsen; forters 
über die Rorbacher Höhe (196) langs den haugberg herein, wie die 
stehende junge eiche alss eine hecke aussweissen biss uf die land- 
strase an das Gericht... .; von welchem Gericht noch ein stück uff 
der erden liegt und der stock noch in der erden stehet; darvon 
langs dem hoheweg an ein kleine mahleiche, an welcher alte, aber 
ohnerkändliche mahlzeichen befunden, wird genant uf der Gerck- 
hausser Langenbach; ferners über die Welschenengster hohe (198) 
an eine mahleiche, bey welcher vor diesem ein übelthäter, der Weyde- 
nawer genant von den Cölnischen geliefert worden, stehet am weg, 
so aussen Colnischen land nacher Siegen gehet; ferner über die 
Welschenengster höhe (198) hienauss an einen kleinen weissen kiesel- 
steinam weg stehend; alhir soll St. Dionisi stück sich von dem Hol- 
dinghausser gut sich abgescheyden; nicht weyt darvon langs den weg 
uf zwo grose abgebrandte mahleichen, darvon die stamme noch uf 
der erden liegen; so fort den berg hinuf an einen hohen mahlstein, 
so gantz im berg stehet; von dannen fürter hinauf an eine grosse 
mahleiche, daran noch zwey } mercklich zu sehen; weyter von 
dannen hinauf an ein kleine mahleiche, worbey ein mahlstein stehet; 
dar dannen uf dass Wolfshorn (201) an einen hohen mahlstein, so 
nicht weyt vom weg, welcher von Welschen Engsten nach Olpen 
gehet (202); davon dannen soll noch oben ufm Wolfshorn (201) 
ein ander hoher mahlstein sein, so aber wegen dickte des bergs nicht 
zu finden gewesen; vom Wolfshorn (201) herunder langs der heyde 
an einen mahlstein bey einem kleinen eichelgen, daran die zeichen 
etwas aussgewachsen, ist funden worden in einem gebrandten hain, 
alhier hat der wiesemann von Silbrecht die beste nachricht gegeben; 
furters hinab durch einen dicken haugberg an eine grosse mahl- 
eiche, daran noch zwey } erkenntlich gefunden; weyters herab 
durch die Scholnbach (200) durch den berg uf einen kleinen mahlstein 
eines schuchs hoch über die erde stehend; weyter hinab an des 
Giltzers feld von Silbrecht; von dem feld hinuf über die landstrasse, 
so nach Olpe (202) gehet und die obriste Scholnbach genant wird, 
bey eine mahleiche, daran zwey alte f befunden, aber sehr ver- 
wachsen; gleich da von dannen hienauf nicht weyth an einen grossen 
mahlstein hinderm Dicken Bruch (206) genant, so bei einem grossen 
strauch stehet; von dannen hinuf uf die alte Silberger schläffe (208) uf 
den Hengelssberg (209) an einegrosse mahlbuche mit zwey doppeln } 
bezeichnet und stehet zugleich ein grosser mahlstein darbey; furters 
über den Hohen Hengelssberg (209) an einen hohen mahlstein, 
welchen Henrich Schneider von Litphen gezeiget; von dannen über 
die Obriste Heimckhaussen (213) obig der Litpher schläffe, woselbst 
ein grosser mahlstein stehet; so fort an übers Dhielnstück (212) 
auch an ein grossen mahlstein, so übern weg gegen den berg stehet, 
und gehet alhier die Hilchenbacher grentz ahn. 
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26. 1676 Juni 1. 


Aus der ‚Gräntzscheidung zwischen ihrer fürstl. 
durchl, fürst Moritzen zu Nassaw etc. unseres 
genädigsten fürsten und herrn und fürst Johann 
Frantzen zu Nassaw etc. landen’. 


.... Gehet an von einem graben von der Ferndorf (324) an 
undig dem Thielnhüter steeg (320) biss an die Külssbach langs dem 
Külbachsseiffen (318); hinauf uf den Steimel (315); von dem Steimel 
herunder uf die Burg (311) langs den Heiles Hain über die hohe 
biss auf die Wallerspach (308); darvon danen über die hohe langs 
den Höheweg (306) biss uf das Kühestälgen (305); von dar uf die 
Lichtenhard ; darvon danen uff die Malmiche (302) vom Buchener- 
feld uf die Alte Wiess ; von dar an die Oberbach (294); von dar durch 
die Wurgthal (292) langs einem graben und mahleichen uf den 
Staubhain (290) äber die Ruckersfelder Homburg (288) langs die 
mahleichen uf den Druyterseiffen; von dar über die Ochelhöusser 
Homburg ufs Weydener Wäldgen (283); von dar uf die Moremich 
(281); von dar uff den Kortschiss (276) alss langs die mahleiche 
uf die Creutzen zu... . 


27, 1686. 


Grenzen der adligen Jagden und Fischereien im 
Amt Ferndorf®*. 


Die Heeser jagt gehet beym Wolfsholtz nit weit vom Bocken- 
bacherschlag (1 2) an, gehet vom Wolfsholtz (183) nach dem Bocken- 
bacherschlag (182) lengst die landhecke oder gräntze nach dem Ost- 
hellerschlag (178) zu; davon dannen längst die gräntze uf den Holtz- 
klawerschlag (168); davon dannen bey Holtzklaw an einen vor diesem 
gesetzten jagdpfosten .. . — nach Landenholdinghausen zu — uf die 
Ruerst — ahm Eichholtz bey Buchen an die Langenawer jagten .. .— 
über die Linkemich — nach dem Mölnrich-Fellingkeuser brücken — 
längst den grundt hinuf nach den eichen an Dielnhaus, da sich die 
eigene jagd endet. ... Zwey gute forellen wasser haben die Heeser, 
ohne was sie im kirspel Holtzklaw haben ... ‚: 1. bey Buchen und 
Solbach herab fleust nach Clafelt zu — endet am Jagdpfosten an 
der Rurst, 2. anderes forellenwasser entspringt bey der Oberhees, 
fleust längst die Mittelheese und Heese herabt und felt bey Felling- 
hausen in die Litpheen®®.... Weiters haben die Heeser beneben 
oben angeregter mitfischerey mit dem haus Holdingkausen die 
Litphen eigenthumblich zu fischen von der Felligkeuser brücken 
an bis bey den Eichbert an Langenawische fischerey; es gibt auch 
die Litphe durchgehents bis arı die Stahlhammerteych zum Eichen 
viel krepsen. Von Bockenbach herab fleust ein seiffen, so zun 
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Eichen in die Litphen einfleust, dieses gehoert auch den Heesern 
zu, es gibt aber wenig forellen, aber viel krepsen. 


Die Langenawer jagd 5% gehet anfangs uf dem Mölmberg gegen 
Fellingkausen uber an, gehet davon ab uber die Hant unt Licke- 
mich obig Langenaw nach dem eichholtz längst die Heeser jagten; 
davon dannen nach der Rurst.. .— uber den grunt heruber obig 
der Geisweid nach der Cölltzbach (318) den grunt hinan, da die Setzer 
und Bottenbacher marck zusammenstossen; weiters gehet die jagt 
längst die Bottenbacher marck oben der Mattebach an Billgentelt, 
so herrnguth ist; .... längst den Siegener weg hinab an die Ahe 
— herab nach Ferndorf; den seiffen hinauf nach der bruderschafft 
unden uf den Kindelsberg zu; längst den weg underm Kindelsberg 
an die Holdingkeuser jagt; nach der alten hecken herunder an die 
Litphen. N. B.: was die jagten anbelangt zwischen den beyden wassern, 
die Ferndorf und Litpfen, ist sammetjagt, so das haus Langenaw, 
die Heeser und das haus zu Ernsdorff, so von haus Langenaw ab- 
gekauft worden, zusammen haben. 


Die Langenawische fischerey gehet obig Geisweidt an der Fahrt 
an unt gehet die eigenthumbliche fischerey bis undig Ernsdorf an 
den holzsteg unt anderseits oben an Eichbert, da sich derselbige 
walt endet. Vom hochsteg an bis an die Ferndorffer brück haben 
die Langenawer, Heeser und das haus zu Ernsdorff die sammet- 
fischerey, unt von der Ferndorffer brücken an biss an die Ferrn- 
dorffer mühle haben das haus Lohe, Langenaw unt das haus zu 
Ernsdorff ihre sammetfischerey, die Heeser aber hierin nichts. 


28. 1687 Oktober 7. 


Ausdem Grenzgang zwischen Nassau-Siegen 
evangelischen und katholischen Teils’. 


Den anfang genommen uf den Dreyen Ordten (260) ahn einem 
baum uf denen Witgensteinische gräntzen, alwo der Catholischen 
seiten zeichen new ahngeschlagen ware, undt befunde sich, dass 
ihre durchl. fürst Wilhelm Moritzen zu Nassaw etc. zeichen vor 
langer zeit ahn eben gem. baum geschlagen gewesen; wor von dannen 
der zug also fortgesetzt und an denen ordten, welche die ahnwesende 
unterförstere und ältiste unterthanen als ohnstreitig ahngewiesen, 
hochged. ihro d. zeichen ahngeschlagen, ahn denen ordten aber, ahn 
welche die furstl. Catholische die ihre gegen recht und herkommen 
gesetzı gehabt, wieder ausgehauen worden. Von diesen Dreien 
Ordten (260)... . oben uf die Rammelsbach (18); da von dan bis 


53) St. A. Mü. Sg. L. A. XIl, 42. fol. 104. 34) St. A. Mü. Sg. L.A.XV, 5fol. 84. 
Auszug von 1697 11 16. Zur Vereinfachung sind z.T. allein die Grenzpunkte 
angeführt. 55) Vgl. über v. Hees oben S. 89f und oben Urkunde Nr. 12 56) Vgl. 
über Wischel v. Langenau oben S.95f. 57) St. A. Mü., Sg. L. A. XII, 42, fol. 106 ff. 
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vor die Rammelsbach, wie solches das wasser scheidet; hinunder 
bis vor ged. Rammelsbach; davon dann langst die hecke heruff; 
langst Hirtges Hennessges von Affholderbach wiess, alwo der streitige 
waldt ahngeht; langst den Feldtbachsbruch (262).... 

Fernerss von dem Feldbachbruch (262) heruf bis uf einen alten 
stock, uf dessen stamm der unterthanen bericht nach hiebevor fürst 
Wilhelm Moritzen zeichen gestanden... .; von diesem alten stock 
bis uf den Herrenhayn (264) unde langst den Herren Hayn bis uf 
die Gumperts-Sy, alwo hawberg und hochgewäldte scheidung machen, 
die hawberge gehören ihre d., dass hochgewälde aber der fürstl. 
Catholischen seiten; von der Gumperts-Sy (265) ferners bis uff das 
Schier Eichholtz (268); vom Schiereichholtz bis ahn den Göller (273), 
hawberg und hochgewäldte scheiden wiederumb; ferners vom Göller 
(273) durch den Göllerskopf (270) bis uf die creutze; von denen 
creutzen bis uf den Kurtzschiss (276) in Oechelhäuser marck ge- 
legen; vom Kurtzschiss biss ahn die Rawehell (277); bis ahn den 
waldt in die sieffen, die alte Netie (278) genant; oben ahn die Rawe- 
hell (277) undt die Rawehell hinunder, wurde ihre d. fürst Wilhelm 
Moritzen zeichen ahngeschlagen. 

Ferners aus gedaclhıter Netfe (278) in den Geliede Sieffen, wie 
die mahlzeichen mit sich bringen; sonderlich die Netfe herunder 
bis uf den mahlstein, worauf die beywesenden junge knaben sich 
einer nach dem andern gesetzet und ein jeder einen wecken und 
eine orfey zum gedächtnis bekommen; von diesem mahlstein den 
berg geradt hinahn und daruber langs die mahleiche, worahn ihr 
d. marck geschlagen wurde; ferners herumb langst den wegh bis 
ahn den weydenbaum und von dannen den berg geradt wieder 
hinahn bis uf das Lottemichsröckelche (279), uf ged. weydte wurde 
ihre d. zeichen geschlagen ; vom Lottemichsröckelche (279) herüber 
in den Lottemichersieffen (280); von mahl zu mahl bis hinter das 
Frühe holtz (282); vom Frühen holtz (282) ferners bis uf die Mur- 
mich (281) von mahl zu mahl; von der Murmich bober das Wiedemer 
Wältgen (284) von mahl zu mahl; vom Alterberg biss uf den Olspigs- 
kopf; vom Olspigskopf bis uf die Creutz-Eiche von mahl zu mahl; 
von der Creutzeiche bis uber die Laimich (287) oben herab bis uf 
die Homerich (288) uf den kop. oben von mahl zu mahl. 

Von dar ferners in die Ruckersfelder marck auch ufden Homerich 
(288); von dar bis uf den Lüttersberg (289) nach dem Stiebhayn (290); 
vom Stiebhayn herunder nach dem Würgthall (292), alless von mahl 
zu mahl; vom Würgthall ahn die wies uf den hecken; davon dan 
die wiess herüber uf die alte wiess zu uff die mahlstein; von der 
alten wiess ferners den sieffen hinahn uff die Obermich (294); die 
gräntze bey Hüllenhütten wurden genommen; von dem Hohweg (297) 
uf den Kölschwiger Sieffen; davon dannen nach dem Kurtzen 
Sieffen (303). Und also wurde vor dieses mahl in so weit mit dem 
tag der grenzritt geendiget und beschlossen®®. .. . 
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29. 1688 Mai 14/24. 


Aus der ‚Gräntzbeziehung zwischen Nassau-Siegen 
evangelischen und katholischen teils’*®., 


ERFRERT Von den drey ortten (260) alsso den zug den berg 
herunter nach der Rammelsbach (18) gehalten langst den seiffen 
oder wasser, so durch die wiese herunter fliesset, in welcher wiesen 
unten ahn der ecken in einem wiedenstruch, da die beiden seiffen 
ineinanderfliessen, ein stock vormals gestanden haben soll..... ; 
von dannen also ferners den Veltinsbruch hinauf langst die hecke 
ahn der wiesen gezogen ... ; also fort hinauf ahn gemeinem wege 
aufm Post genandt.... ; von dannen fortgezogen hinauf auf den 
Herrnhan(264)ahm waldther, daselbst dasshohegeholtzescheidenthut; 
langst die Grumpenzei (265) herunter wie dass hohegeholtze .. .; 
ferners langst den waldt herauf gezogen nach dem Burgseiffen (266) 
boven dem Schreichholtz (268) gleich dem hohegewalt beim schlag 
ahn den eussersten eichenbaum, so unstreitbar..... 


Also den zug genommen forter hinder der höhe gleichs dem 
höhegeholtze den seiffen herunter... .; von dannen ahm Kellers- 
kop [Gillerskopf ? 270] genandt, wirt dieseits ahn fürst Wilhelm 
Moritz seithen bover dem fusspath praetendiert....; ferners ge- 
zogen bass auf die Creutzer.... .; von dannen den zug genohmmen 
auf die Kurtzscheiss (276); von dar auf die Rawe Helle (277); langst 
das hohegewältge herunter in den grundt, die Netpfe genandt, in 
das wasser oder seiffen; langst dass wasser herunter an den mahl- 
stein; von solchem marckstein den berg hinauf langst die mahl- 
eichen..... biss in den Gliedde Seiffen genandt; von dannen den 
weg hinauf biss ahn einen weidenbaum .....; von welcher wieden 
den berg hinauf langst die mahleichen auf dem Ludemichsrücken 
(279); von dannen herunder auf den Ludemichsrücken (279)... 
biss hinder das Freyholtz (282)... .; diesseits hinder dem Frey- 
holtz hineingezogen in die Luttemicke '280) undt wieder herauff ahns 
Freyholtz (282)... .; alsso forter uber die Mormich (281) undt 
Sturberg (284) den zug gehalten auf dem Wiedemer Wältgen (283); 
von dannen auf den Altenberg (285) den unteren weg von mahlen 
zu mahlen.....; vom Altenberg (285) der zug auf den Euelsbachs- 
kopff (286)... .; vom kopf auf die Creutzeiche genohmmen.... 


Von der Creutzeichen also fortgezogen auff die Leirbach (287); 
von dannen auf die Homberg (288)... ..; und seint alsso von der 
Homberg auf die Ruckersfelder Homberg (288).... nach der 


58) Am Grenzverhör nahmen teil die nassauischen Beamten Valentin Friedrich 
Hatzfeld gen. Cambus, Regierungs-Rat, Johann Schroeder, Kriegsrath und Land- 
kapitän, Johann Peter Müncker, Oberreceptor und Schultheiss der Vierdorf- 
schaften, Henrich Lixss, Kanzleiregistrator, Friedrich Hüttenhen, Hüttenverwal- 
ter. 59St.A.Mü.Sg.L.A.X11,42,fol. 121 ff. 60) St. A. Mü. Sg. L. A. XII, 42,f01. 129, 


284 Urkunden 


Stubbehan (290) über die Dirlebach (291) hin biss auf den Würge- 
dahl (292) in den seiffen; den seiffen herunter biss ahn die wiesse 
ahn die hecke (293)... .; der hecke nach biss ahn die Buchener 
wiessen (295)... ..,; den seiffen hinauf biss auf die Oberbach (294); 
den seiffen herunter biss auf die müllenbrücke für den Keppeler 
stifft (296) gezogen ... .; von Oberbacher Seiffen (294) herab ahn 
der Keppeler müllenbrücken .... .; dem Oberbacher Seiffen gefolget 
langst dass stifft Keppel (296), welcher seilffe mit dem wasser, so 
von Hilchenbach kombt, etwah herunter langst die Keppeler maur 
der unterthanen aussage nach geflossen haben solle, so sie an- 
gewiesen, deme ahn seithen dess stiffts Keppel wegen besorgenden 
schadens vorgebawet und dass wasser aus seinem alten fluss ab- 
gewendet hetten.... .; alsso forth dass wasser herunter gezogen 
biss unten Hillenhütten (297) ahn die Schweissforter wiessen (299); 
langst den Hillenhütter Zaun (301) hinauf zu dem Kurten Seiffen 
(303) und alsso fortgezogen den Kurten Seiffen hinauf auf die 
Lichtener (304) bey dem buchenstrauch ... .; uber die Lichtener 
(304) langst die befindliche mahleichen und weiters herunter nach 
der Hilligsgruben, woselbsten ein stock oben ahn Oechelkauserwald 
befindlich .... .; von dannen langst den hoheweg (306) oben auf 
den Siegerberg (309); langst die mahleichen, so gezeichnet sein, 
nach dem Wulffsborn (310)... und herunter ahn die Wallerbach 
(308)... ..; alssdan ferners uber den hoheweg (306) nach Ohr- 
brass [Ohrberg ? (312)], woselbsten ein alter stock befindlich bover 
dem hoheweg; von dannen hinder der hohe langst die mahleichen 
biss ahn die Bottenbacher marck (314) auf dem Ohrberg am Eck- 
hagen (312) anfangent undt also den hoheweg zur lincken handt 
hinauss nach dem Duderdetz zu...; von dannen auf den Steimel 
(315); von dem Steimel durch den alten weg auf die Cölssbach, 
woselbsten der Cölssbacherseiffen (318) gerade uber gegen den 
Kurtensieffen (319) hinter Tielenhütten (320) abfliesset.... 

Ferners nacher Nieder-Schelten .. . .; auf der Drudenberg (329), 
ienseits der Murrenschladen den anfang gemacht; uber den weg 
herauf mit der ecken nach dem hochsten zu....; von dannen 
gerade... über das höchste biss auff dass Kleff (328) auff dem 
höchsten; von dannen herunter biss unten ans wasser, da selbiges 
. ahn den berg ahns Kleff (328) stösset...... 


30. 1688 August 22/September 1. 


Aus dem Grenzvergleich zwischen Nassau-Siegen 
evangelischen und katholischen Teils®. 


1. Erstlich bey der Rammelsbach (18) wehre die gräntzscheidung 
dem seiffen nach biss an das orth, alwo dieser in dem Schwahnen- 


Die nachstehenden Anmerkungen sind im Original als Notizen am Rand 
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seiffen (261) einfliesset und vormahlen ein stock gestandten haben 
solle, zunehmen ®. 


2. Folgends von diesem seiffen undt stock, so wieder uffzu- 
richten biss an den orth uf der höhe, alwo der alte stock gestandten 
undt gleichsfalls wieder auffzusetzen, doch dergestalten, dass. weilen 
zwischen beyden stöcken die gräntzmahl strittig, durch ein loss ent- 
schieden werde, welchen theils begang befolgt, und die gräntzen 
demnach eingerichtet werden sollen, jedoch also, dass diejenige 
herrschafft, welche ihren gang durchs loos erhält, der andern herr- 
schafft dreyssig rthir. herauss gebe °°. 


3. ... strittige ecke uf der höhe am Gillerskopff (270), diese ist 
durchs looss in zwey gleiche theile zu theilen und durchzuschneiden, 
jedoch dass der eine theil nechts Lützellen zu Evangelischem theil 
verbleibe %, 


4. Folgends am ende des strittigen kopffs am Thiergarten (272) 
der gezeigte gang uf den Creutzern zur lincken hand und also forth 
biss an den weg uf der höhe ®. 


5. Am Kurtscheiss (276) und dero höhe nach biss an den 
Altersberg (285) ®*, 


6. Beym Altersberg (285) zur lincken handt langs die eichen 
hinauf und folgends uf der höhe wiederumb langs selbige eiche 
undt von selbigen wieder herunter uff den ohnstreitigen weg und 
von dannen wie der gesampte begang einmütig biss an den Obers- 
pacher seiffen (294) undt selbigen nach biss obig Kepell ®, 


7. Daselbst vom seiffen an dieHilchenbacher bach an die brück®®. 


8. Undig Hüllnhütten (297) auss der bach langs den Zaun (301) 
herauf uf den Harten- oder Kurtenseiffen (303); selbigen hinauff 
biss an einige daselbst stehende eichen, von selbigen das feldt hin- 
auss uf eine ohnstreitige eiche am Lichtemer (304) ®. 


9. 10. 11. Von dieser eichen, deme Ober- oder Höheweg nach 
biss ahn die ohnstreitige eiche undt altenstumpf und forters biss 
an den Kelssbacherseiffen (318) am Setzerkopff (316) ’°. 


12. Diesem seiffen nach ahn die Setzerwiesen undt durch diese 
wiesen einem graben nach biss in die Ferndorff (324), alwo der 
Kurtenseiffen (319) jennerseits herabfallet; von dannen der Fern- 
dorfferbach (324) nach biss an die Sieg (326) "1. 


vermerkt 62) ‚Dieses ist von gantz keiner importantz, bleibt catholischen 
theil‘. 63) ‚Diese ist durchs loss zu entscheiden, gegen 30 rthir. er 
64) ‚Dieser ist der importierlichste streith, also zu mitteln, das beste geachtet‘. 
65) ‚Bleibt evangelischen theil‘. 66) ‚Bleibt catholischen theil. 67) ‚Bleibt 
evangelischen theil‘. 68) ‚Ist gar geringer importantz, bleibt catholischen theil‘. 
69) ‚ist weitläuffig, bleibt evangelischen theil.‘ 70) ‚Bleiben catholischen theil 
und ist nunmero gantz geringen begrieffs.‘ 71) ‚Bleibt evangelischen theil.‘ 
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13. Ferner bey Eisserfeld (327) ahn den berg, das Kleeb (328)?? 
genant, alwo die Sieg ahn den berg anfliesset; von dannen uff das 
höchste des bergs und folgendts von der höhe biss an die Saynische 
gräntzen ?? deme aufgeraumbten fusspfadt nach in den fuhrweg ohn- 
weit des Saynischen gräntzsteins, der ahnfang gegen Tillnhütten (320) 
uber an den also genanten Külssbacherseiffen (319) unten auf der 
wiesen, allwohe eine schütze stehet, gemacht wurde. 


31. 1688 März 8/18. 


Grenzgang“* und Vergleich zwischen Nassau-Siegen 
und Herzogtum Westfalen”, 


Erstlich fangen dieselbe an von den am Wildborn (1) stehenden 
grossen stein, welcher die Chur Cöllnische, Nassaw-Siegenische und 
Wittgensteinische länder scheidet; von dannen gehen diese weiter 
ober dem Kraywinckel her, allwo ein stein stehet mit lit. A und 
beyder herrschafften wapen bezeichnet, undt so fort auf und über 
den Zwirbelshagen (252) auf den hohen Wahlberg (251), allwoein stein 
zu finden mit B bemercket; von dem hohen Wahlberg (251) an der 
hecken herunter biss auf den Oberdorfferschlag (245), alwo bey 
dem schlagbaum ein stein mit C notirt zu sehen, langss die hecke 
über die Welmecker hagen (249) her auf biss an den Güldenzopf 
2 ober dem Eberssiepen heran auf und über den Ossenberg 
(235); von dem Ossenberg auf die Wulfhecke, woselbst ein gräntz- 
stein, mit D gezeichnet, gesetzt ist; von der Wulffecke das Hatt- 
scheid (239) hinan ; von dem Hattscheid (239) biss auf die Lümecke 
(236); von der Lümecke über den Ossenberg (235) oberhalb 
Schmiedesstück [? Schweinestück] (233) her, woselbst ein mit E 
bemerckter stein stehet, und dieses alles nach der Wasserwage, 
von dem Schmiedestück über den Heinsperg (230) an den stein 
mit F und nehst dabey mit G notirt; vom Heinsperg biss auf den 
Schartenberg (228), alwo ein stein mit H und nechst dabey ein ander 
mit J bemerckt stehet; von dem Schartenberg auf den achtern 
Winnberg (225) langs die Nassauische Landhecke biss auf den 
Breitenberg (221); von dannen langs die drey dorten mit KLM 
gezeichnete steine, biss wieder an die Landhecke; weiters langs 
die Landhecke oberhalb den vier Höfferstücken des waldgens biss 
an den Müssener Schlag (214) mit N und nehst bey dem schlagbaum 
zwey stein mitO und P notirt; von dem schlag langs die Landhecke 
biss an den stein mit Q ober dem Stielstück (210) befindlich; ferners 
der Wasserwagen nach biss auf die Henneckkusen (213), woselbst 
ein stein mit R zu sehen; von der Henneckküssen (213) auf den 


72) ‚Hier wird evangelischen theil nachgegeben.‘ 73) ‚Hier dem catholischen 
theil nachgegeben.‘ 74) Grenzgang ist mit Steinsetzung verbunden. 75) St. 
A.Mü. Landesarchiv Herzogtum Westfalen II Nr. 58, fol. 19. 
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Koppelberg (209 a) hinan, wo ein stein mit S stehet; von dem 
Koppelberg herunter biss auf das alte Schläffgen, woselbst ein stein 
mit T notirt; ferners über die Scheunmecke das Wolifshorn (201) 
hinauf biss an den stein mit V gezeichnet; von dem Wolffshorn 
(201) über die Welschen Ennsterhöhe (198) an den stein mit W und 
ferners an den stein X bey dem Welschen Ennster schlag biss auf 
den Juberg (196a) an den stein mit Z und so fort biss auf das 
Nattenfeld und den stein biss AA; langs die Schnadebäume der 
Wasserwag nach biss an das Rahrbecher (196) Creutz, schlagbaum 
und schantz, wobey ein stein mit BB bezeichnet; von dem Rahr- 
bacher Creutz über die Vonssbracke langs, alda zwey nacheinander 
beyde mit CC gezeichnete steine, biss auf den Elpershagen (193), 
alwo ein stein mit DD stehet, so von alters der Kieselsstein genannt 
worden, undt wodurch das ampt Bilstein beschlossen wird und 
nuhnmehr die gräntz des gerichts Olpe anfanget. 

Von gedachtem Kieseistein mit DD notirt die lincke hand über 
das höchste des kopfs biss an den stein mit EE oberhalb dem 
Elbertshagen (193), alwo ein stein mit FF befindlich; von diesem 
stein biss an Trinenwäldgen; von dannen den berg hinunter biss 
an die ecke der Nassauischen Landhecke; fort langs solche Land- 
hecke vom Lipfferschlag (192) an den stein GG und oberhalb den 
Beerwinckell (189) her, uberall langs die Nassauische Landhecke, 
biss an den Crombacherschlag (188) und einen mit HH bezeichneten 
stein; vom Crombacherschlag über das höchste biss auf dieBrumm- 
ecke (190) und den stein mit JJ notirt; von der Brummecke über 
die höhe die lincke hand hinaus biss an die Zwersshecke; von 
dannen oberhalb dem Churfr. hof Büchel (185) her langss die 
Nassauische Landhecke hinter dem Wolffsholtz (183) und langs solche 
Landhecke biss an den Bockenbacher schlag (182) und den stein 
mit KK bemerckt; von dem Bockenbacher schlag an gedachter 
Landhecke her langss das Harbell (181) biss an den Osthelder schlag 
(178) und den mit LL notirten stein; vom Osthelder schlag langs 
die hecke unter dem Rindthagen (173) her biss an den Tiefen Siepen 
(174); von dannen langs die Nassauische Landhecke biss an den 
Oberheesser schlag (171) und den stein mit MM notirt; von dem 
Oberheeser schlag langs der Hunen, vulgo Hüttengraben (170), der 
Nassauischen Landhecken nach biss an den Holtzklauerschlag (168) 
und daselbst befindlichen mit NN gezeichneten stein; vom Holtz- 
klauerschlag langss die Nassauische Landthecke uber die Kalder- 
höhe (167) von der Buihlerhecken (165) her durch die Kumpfswiesen 
langs, die hecke wieder hinauf auf den Büscherpfadt (162); vom 
Büscherpfad langs die hecke biss ans Rondeil; vom Rondeil zur 
lincken hand langs die hecke hinunder durch die Schüttel, jenseit 
wieder langs die hecke hinauf biss an den Ohrentropperschlag (158) 
undt daselbst stehenden mit OO bemerckten stein; von dannen 
unten durch die Gambach (157) bis an den mit PP notirten stein 
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an den Hünerkampf (154), allwo sich die Chur Cöllnische, Nassaw- 
Siegenische und Hatzfeld-Wildenburgische territoria scheiden. 


32. Ende 17. Jh. (um 1690). 


Amtsgrenzen". 
a) Vierdorfschaften”, 


Die gräntze der vier dorffschaften nimbt ihren anfang untig 
Thielnhütten (320) auf dem wasser, die Ferndorff genannt, von dar 
nach der Geissweyd langs Schneppenkauten herunter, dem wasser 
nach, langs Boschgotthartshütte gegen dem herrschaftl. thiergarten 
in die Siege, langs die stadt Siegen und gemeinschaftliche hütte; 
von dar langs die Rimsenaw herunter, bey Eyserfeld (327), allwo 
die Siege an den ber[g], das Kleeff (328) genannt, stösset; von dar 
den berg hinauf nach dem höchsten, nach dem rayn daselbst; von 
dar über das höchste, das Hirtzhorn (103) genannt, biss in die Mohren- 
schlade; von dar langs die landstrasse, langs das Siegensche her, 
wie sich selbiges scheydet, durch den Herhann langs die Birckeley 
herunter in den Kimmelborn (108), wie der seiffen von dar in die 
Kammerforth genanndt gehet und wie es ferner biss an die Hütten- 
fahrt gehet und alldort die Siege scheydet. 


b) Freudenberg ®®. 


Die Freudenbergische ambtgräntze fähet sich an am Ostheller 
schlag (178), so doch erst nach dem eingrif der Cöllnischen seinen 
anfang genommen, langs die landhecke biss auf den Holtzklauer 
schlag (168); förters langs die hecke biss auf den Comp; weiters biss 
an oder vor den Ohrndorfferschlag (158) an die daselbst stehende 
new auffgerichtete mahlsteine; vom Ohrndorfferschlag die land- 
straasse hinauf biss auf die Römershagener höhe (155) an daselbst 
bey einander stehende zween mahlsteine; von diesen zween Steinen 
an die übrige, zwischen denen Wildeburgischen und Nassauischen 
landscheiden aufgerichtete steine biss in die bach hinterm Haym- 
bachswäldgen, weiters biss auf den stein hinterm Halben Galgen, 
über dem Zimmerbohl gelegen; von diesem über dem Kirchenbachs 
haustück hin biss an der landstraassen allda stehenden mahlstein, 
förters die landstrasse uberm Thielnseiffen hin biss auf die Meim- 
bach (144), hinab an die ecke des Sohlbachswald (141), oben langs 
den wald, gerade die kehr auf den stein obig Ober-Stöcken (138), 
so daselbst an einem eichenbaum stehet, von diesem auf den drey- 


76) Die als Urkunde Nr. 32 gebrachten 4 Amts a der en Aemter 
sind im Grenzkapitel nicht verwandt. Ye A. XIIl, 6, fol. 130. 
Ueber die Vierdorfschaften vgl. oben S. 182 78: St. A. Mü. Sg. L. A. XIll, 6, fol. 
83 f.; vgl. Amtund Gericht Freudenberg oben S. 176f. 79) St.A.Mü.Sg.L. A. XIII, 
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eckigten stein auf den Hundshayn (137), woselbsten sich das Wilden- 
burgische endet und das Saynische gebieth seinen anfang nimbt; 
von diessem ferners fort auf den mahlstein, so im Stöckerfeld 
stebet, ab diessem weiters durch den Stöckerseiffen (134), oben 
hinüber an den mahlstein in der Trubershell, weiters fort auf den 
mahlstein auf dem Truberg (133) an der landstrassen; von diesem 
biss an den mahlstein, so auff dem Wallberg (128) stehet; ferners 
fort über die ecke ins Astörffer wiessgen an den kleinen mahlstein, 
so unter der Schläffen daselbst am fahrwege an der Gleissen stehet;; 
hier von dann langs den weyer, dem fahrweg nach, untig der 
brücken überm Rost hin an den stein, so am damm stehet; von 
diessem stein unten hinab biss auf den Trinnelpfühl (125), alsso 
dass das wasser vom weyer biss dahin aller orthen die landscheyde 
mitt sich führet und von unserer gndst. und der Saynischen herr- 
schaft alss ein sambtswasser gefischet wird; vom Trinnelpfuhl (125) 
auf den mahlstein, so unter der Niederndorffer Schantze (121/22) 
in der wiesse stehet; von diesem zu denen folgenden mahlsteinen 
über den Giebelberg (117) hin biss an den Rodenbruchs mahlstein, 
so auf der Schläffe stehet, mitt welchen dann sich auch alsso 
die landscheide des Freudenberger ambts von denen drey herr- 
schaftlichen, nemblich Chur-Cöllnischen, Wildenburgischen und 
Saynischen angräntzungen endet. 


c) Ferndorf®. 


Die gräntze des gantzen ambts fähetsich an langs die Cöllnische 
obig dem Müssener schlag (214), von dem newen gesetzten gräntzstein, 
oben über das höheste des Thielnstücks (212), da sonsten noch 
zween mahlsteine abweissen; von dem Thielstück herunter auf den 
gräntzstein, so obig der Heinküsser schläfen am Silberger weg 
stehet; von dannen langs 4 mahleichen, den hohen Hengelsbergs 
(209) oder Krabbenwald hinan, hinten auf dem wald auch an den 
newgesetzten gräntzstein; weiters von dannen herab langs das 
Silberger gefilde mitt etlichen mahleichen aussweissend, das Wolffs- 
horn (201) hinan biss an den gräntzstein, so auf dem höhesten 
stehet; von dannen spitzig wieder herab, mit steinen und mahl- 
eichen besetzet, biss oben auf die Welschenengster höhe (198) 
und schlagbaum daselbsten; von dannen oben uber die Rorbacher 
höhe (196) langs das creutz biss an den stein, so am Fühlenhagen 
stehet; weiters von bemelten stein auf das höheste obig dem wald, 
so auss der Langenbach (194) herauf steiget, alss uber das höheste 
herab biss an den gräntzstein, so oben über biss an den gräntz- 
stein, so an dem Auberger fusspfad und fahrweg stehet; von dannen 
den berg stracks hinan und oben über biss an den gräntzstein, so 


6, fol. SO f; vgl. über Amt und Gericht Ferndorf-Krombach oben S. 172. 
Schriften des Instituts XV 19 
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obig der tieffen Langenbach (194) stehet, woselbst die Lietpher 
bemarckung angehet; allhier schneidet in die Holdinghäusser be- 
marckung, langs die Lietpher bemarckung herab in den seiffen, 
langs dem wald, der den Lietphern zuständig und die Langebach 
genennet wird, biss unten auf die Junckernwiess; von dannen den 
Lietpher wald herauff biss an die Landhecke, förters langs die 
Landhecke herunter biss an das Bremenstück und an den Bürberg. 


d) Amt Hilchenbach®. 


Die gräntze des ambts Hilchenbach fähet sich an gegen der 
Schweisfurt (300) auf der Lichten, woselbsten ein mahlstein stehet; 
derseibige mahlet über die höhe auf den mahlstein auf den Külln- 
seiffen; oben von dannen gehets den Küllnseiffen hinunter biss 
über Hüllnhütten (297) an den fuhrweg, daselbst ein mahlstein 
stehet; dieser stein zielet auf den mahlstein, so am Loher stehet; 
von dar gehets langs das wasser hinauf neben den stifft Keppes 
(296), auf dem sand allda stehet ein mahlstein; von dar gerade 
neben der mahlmühl langs den seiffen hinauf auff die Ober Macht, 
daselbst stehet ein stein; darvon gehets auf den stein, so auf dem 
seiffen stehet, welcher auf die alte wiese gehet, daselbst stehen 
zween steine, welche ziehlen auf den stein, so in der Büchner wiese 
stehet; von dar geht es auf die hecken, an die newe wiess biss 
auf den Würgethal (292); von demselben langs den mahleichen und 
höhe auf die Hertzhäusser Thirlebach; von dar langs die mahl- 
eichen auf den Stixhayn (290); darvon langs die höhe biss auf 
die Frohnhäuser Breitebach; darvon langs die mahleichen biss auf 
den Hommerig (288); hievon auf den stein, so über den dreyen 
seiffen stehet; von dar langs die mahleichen der Oechelhäusser 
marck biss aufdieCreutzeichen aufden AltenBerg (285); von dar gehets 
langs dieOechelhäusser mahleichenbissaufden Olmigerkopf(286); von 
dar langs die mahleichen aufdas Winterbacher wäldgen (283), woselbst 
zween mahlsteine stehen... .; von dar langs die mahleichen über 
dem Freyhöltzgen (282) biss an den newen weg, daselbst stehet 
ein stein langs den hohenweg am Küelschiess; von dar auf den 
stein, so stehet auf dem Creutzgen, daselbst gehet ihrer gnd. hoch- 
gewäld an, welches mit vier mahlsteinen ist abgezeichnet worden 
biss an das Lützelerfeld; hiervon scheidet der Lützeler hauberg und 
fürst Johann Franzens hochgewäld biss an das Schiereichholtz (268), 
daselbst stehet ein stein; von diesem stein scheidet noch der 
Lützeler hauberg und fürst Johann Franzen hochgewäld biss hinter 
den Herrenhayn (264); daselbst stehet ein stein; von dar scheidet 
die allee, welche vor unsere gndste. herrschaft allein ist, biss vor 
die Rammelsbach (18), woselbst ein stein beym wasser stehet, von 
welchem es ein weenig unter den rhayn gehet; darvon scheidet 


80) St.A.Mü.Sg.L.A. XIII, 6, fol. 18ff; vgl. Amtu. Gericht Hilchenbach oben S. 1721. 
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das wasser biss oben in die Rammelsbach (18), worüber eine 
mahlbuche stehet; darvon gehets von mahl zu mahl biss an die 
drey orthen (260), allda scheidet sich fürst Johann Frantzen land 
und stehet ein stein, allwo das Wittgensteinische angehet; von dem 
stein zielet es auf den stein, so auf der Ziegenbach stehet zwischen 
dem Wittgensteinischen und unss; von dar geht es langs die allee 
biss auf den stein, so auf der Büttebach stehet; davon gehets langs 
die allee biss zwischen den rücken des Hollben und Eschelbach, 
allda stehet ein stein, derselbe zielet auf den stein an der Eschelbach; 
von dar gehets langs die allee auf den stein, so stehet auf Welsche; 
von dar hinunter den Aussberg nach dem Altenteich (13) durch die 
wiessen, allda stehet ein grosser mahlstein an der landstrassen, 
wobey ein toder begraben liegt am fuhrweg; von dem mahlstein 
gehets gerade hinauf vorm Alten Schlag (9) von mahl zu malhl- 
bäumen, über den Alten Schlag hinüber; hinder dem Holen Seiffen (8) 
nach der Elbendorff in die wiessen (7), allda langs das wasser, wo 
der alte graben hinuntergehet, daselbst stehet ein stein am wasser, 
noch stehet ein stein am Jungen Wiessgen in der hecken im 
hasselstrauch; darvon dannen gehets langs die allee am Zimmers 
(5) hinauf, allwo ein stein stehet an der sonnenseite; von hier 
gehets nach der winterseithen hinüber am Zimmers (5), woselbst 
ein stein stehet; von dannen gehets in dieZindt (2), da stehet ein stein 
am wasser, wobey ein eichenstumpf stehet; hiervon gehets hinauf 
über den Zindenrücken (3), allwo eilff mahlsteine stehen biss auf 
den grossen mahlstein auf dem Riemen (255); hiervon gehets hin- 
auf biss auf die höhe, wo das wäldgen abgehauen ist, allda stehen 
zween mahlsteine, einer unbereitet, der ander aber bereitet mit 
lit. A; von dar gehets über die höhe in der Wasserwogen biss auf 
den hohen Wolmberg (251), allwo ein stein stehet, mit lit. B bemerckt; 
von dar hinunter biss auf den Oberndorffer schlagbaum (245), wo- 
selbst ein stein mit lit. C bemerckt zu sehen, langs die hecken über 
den Goldnen Zapfen (244) biss auf die Wüllmeck (241), daselbst 
ein stein mit D bezeichnet; von darüber die landhecke, das Hat- 
schet (239) hinan biss auf die Bümecke (236) und Lichtschlag (238) 
genannt, allda steht ein jagtstein,; von dar wie der Wasserweg gehet 
biss vorn über der Brücher sangen, allwo ein stein stehet mitt 
lit. E bemercket; von dar wie der Wasserwog gehet, biss an den 
Dornstrauch, daselbst steht ein gräntzstein mitt lit. F und nächst 
darbey einer mitt G notieret; von hier über die höhe, über die 
Kell (229) biss auf den Scharttenberg (228), allwo ein stein mit H 
und nächste darbey einer auf der Leyen (227) mitt I bemercket 
stehet; von dar biss an die landhecke und langs dieser biss ans 
Reussstück, so ausser der Landhecken liegt, auf dem Breitenberg 
(221) stehen drey mahlsteine KLM gezeichnet; von dannen wieder- 
umb langs die Müssener Landhecke, allda ein stein stehet mitt lit. 
N und nächst beym schlagbaum zween steine, mit OÖ und P notirt, 
19 
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von dem schlag langs die landhecke biss an den stein mit Q ge- 
zeichnet. 


33. 1697 Juni 22—28,. 
Grenzgangsbericht über die Grenzen der Graf- 
schaft Nassau-Siegen, evang. Landesteil (Auszug) ®!, 


a) gegen Nassau-Siegen kath. Landesteil: 


Auf der Setze (317) auf Gerlach Spiess seiner wiessen — hinuber 
auf den Curten seiffen (319) untig Dilnhütten — hinauf durch die wiesen 
in den Collsbacherseiffen (318), unten in Jost Müssen seel. von Nieder- 
setzen nunmero dessensuccessoren zuständiges wiesgen -— dem wasser 
nach, die Ferndorff (324) genant.... bis dahin dieses wasser in 
die Sieg (326) fleust — den Cölssbacher seiffen und wiesse hienauf — 
bis an den Cölssbacher berg — fort den berg und alten weg daselbsten 
hinauf... ., uf der Bracht genant — uber die Bottenbacher höhe (314) 
bis auf den Düdertetsch ... am alten weg —bis an den... Setzer 
kirchweg (313) — uber die hohe biss auf der Ballersbach (308) — 
uber den hoheweg bis an den Wolfsborn (310) — auf Credenbacher 
höhe (307) entlang und uber den höheweg ... nach der Hiehligs- 
gruben biss hinten auf der Lichtenert (304) genandt — auf der gräntzen 
auffm Dalbruch und Schweissfurth (298 u. 300)... durch die haw- 
berge biss an den Zimmerbühle — uf den Kurtzenseiffen (303) — bis 
an Hülnhütten (97) — entlangst dem Hilnhütter zaun (301) durch die 
wiesse biss an den Wasserstaden — herufer auf den alten Wasser- 
staden — davon auf das stieft Keppel (296)... bis auf den Keppeli- 
schen sandt — über die mühlenbrücke den Offerbacher seiffen hinab 
bis aufdieOfferbach an derlandstrassen—herunter auf den sieffen nach 
der alten wiesen — zwischen den Buchenern (295) und Ruckersfeldern 
hawbergen — weiter im seiffen — auf der rechten seite dieses seiffen 
herunter, auf den ... grentzstein in der Alten Wiessen — an der 
Buchener wiese auf den grentzstein im grundt an der Wiessenhecke 
(293) — entlangst der hecke an die Ruckersfeldter trift — die hecke 
entlangst biss an den seiffen, die Wurgthal (292) genant — fort den 
berg hinauf bis auf die Dirlebach (291) — von der Dirlebach .... 
auf den Steubhein (290) an den weg — den hoheweg hinauss auf 
den Luttersberg (289) — auf die Homberg (288) in Ruckersfelder 
marck — bis obig den dreyen seiffen — den berg hinauf bis auf 
das Hombergskopfgen — auf die Rennbach — den berg herunter auf 
die Creutzeiche an den grentzstein und Netpfer weg —- fort den 
berg hinan auf den Ulssbiger zopf [Euelsbachskopf?(286)] — herunter 
auf die Altenbergsgrube — den weg hinauf uber den Alten Berg biss 
obig dem Weidenbacher wältgen (283) — Mormbach (281) — waldt 


81) St. A. Mü.Sg L. A. X11, 45. 82) Im folgenden nur Angabe der Grenzpunkte, 
da der Text ständig der gleiche ist. 
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aufm Freyholtz (282) — hinder das Freyholtz — hoher stein am 
newen weg — Lokemich (280) — Kortschiess (276) — höheweg — 
weg nach dem Ginssberg — Gillerwald (273) — zwischen den zweyen 
wegen ein grenzstein — durch den Giller am Lötzeler feld ein grenz- 
stein — auffs Schirreichholtz (268) — von dannen das hochgewälde 
und hauberge bis hinter den Herrenhahn (264) — weiter bis an die 
Rammelsbach (18) — grentzstein zwischen dem wasser — unten langs 
die Kohlgrube — das wasser hinauf... . bis obig den Rammelsbacher 
seiffen— durch den walt auf die Dreyorthe (260)— den walt her- 
unter auf die Zügenbach — davon den wald herunter zwischen der 
Budenbach und Dernbach(16) — herauf auf der Büdenbach— herunter 
an den Hohlendtsrücken — zwischen der Eschelbach obig dem Sepp- 
bachsbruch (17)—aufdie Eschelbacham Welschengeheu—herunter bis 
an die landtstrasse untig dem Alten Deich (13) — hinauf bis auf 
den Alten Schlag (9) — davon herunter in die wiese, die Elbern- 
dorff (7) genant, biss in die herrschaftliche wiese, so Jost Hellmes 
vorm Wald in lehnung hat — die wiese herunter langst das wasser 
-- dem alten staden nach biss an des Fuchses wiese — herauf in 
der Elberndorf (7) an den berg — vor der hofstatt — an den Zimmers- 
rücken (5) — an der winterseiten — den walt... herunter biss an 
das wasser — unten in der Zehnte ne (2)] untig des Mennen 
wiesen — davon den Zehentrücken [Zinserrücken (3)] hinauf ... ., 
zum hohen grenzstein, die Dreyorthe genant. 


b) gegen das kölnische Herzogtum Westfalen®: 


der wasserwagen nach bis auf den Wolwerig (251) — Helber- 
heusserschlagbaum — langs das Keppellische stücke -- graben am 
Gülden Zappen (244) — entlangst die landhecke — auf die Wolbicke 
(241) — Albeumerseiffen (232) — Schartenberg (228) — auf der Ley 
(227) — landhecke auf Hergmans stücke unterm Echtern (220) 
Mercklingheusserschlag (218) — auf das Lichtstucke — in die oberste 
Henckusse am Silberweg (213) — Krappenwald — Wolfshorn (201) 
— Welschenengsterhöhe (198) — Rohrbacherschlagbaum — am Hell- 
hahn — Rorbacher feld Crupberger Langenbach (195) — Litpfer 
Langenbach — auf den Elbertshahn (193) — St. Catharinenwaldt — 
Neuenschlag - Crombacherschlag (188) — Brumbach (190) — Bok- 
kenbacherschlag (182) — Osthellerschlag (178) — Oberheesserschlag 
(171) - Holzklawerschlag (168) — Orndorfferschlag (158) — auf den 
Buchenborn (153) — Rümmershager höhe (151), alwo der letzte 
grenzstein ... .., welcher das Nassauische und Wildenbergische 
land... . scheidet, angetroffen. 
c) gegen Wildenburg: 
Hühnerkampfstein (154) — auf der Kamer — den berg herunter in 
den seiffen — gerad den berg wieder hienauf — hinterm Halben 
Galgen — Kirschebach (143) — obig der Maussbach—Gerndorfer 
waltgen — entlangst die strasse — Tielenseiffen — Meinbach (144) 
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— Tiehlenseiffer felder—Sohlbachswaldt(141)—Hundtshehnen (137), 
alwo ein dreyherrschaftlicher grentzstein zwischen Nassau, Sayn 
und Wildenburg stehet. 

d) gegen Sayn: 

Stockerbruch—Stöckerwiese — Stöckerseifen (134)— Druberich 
(133) — Astorffer wiessgen untig der schläffe — entlangst den... 
Drubershell — herrschaftlichen weyher — Rümmelpfuhl — Trinnel- 
pfuhl (125) — untig der Niederndorfer schantzen (121/22) in 
Mannes Fischbachs wiessen — Gerhardtsseiffen (120) — in der Delle 
— Spitzerstein (119) — Wasserkaute — Frauenholtz (118) — auf die 
Schneedelle — Lowenseiffen — Brückenbachsthal — Wiessebornstück 
— Eysseiche — Dreybornseiffen (112) — in die Hüttenfahrt jenseits 
Niederschelten — Sieg herunter — auf den Brunschwag (110) — 
Klingelbornseiffen (109) — Hohehayn — Murschlade — Hirtzhorn 
(103) — Kleff uffm höchsten (328) — Sieg hienauf nach der stadt 
Siegen bis an die gemeindtschaft. 


34. | 1715 Mai 14—18. 


Aus dem Grenzbegang der Grenze zwischen Nassau- 
Siegen und der Grafschaft Sayn®®. 


... Anfang... bey dem in der Murschlade stehenden gräntz- 
stein, so die Nassaw-Evangelische und Catholische seite über das 
Hitzhorn (103) genant, scheidet — untig dem wege ein platter und 
obig der strassen ein runder gräntzstein — mahlstein über die strassen 
uffm Hirtzhorn (103) — von dannen gerade herüber auf einen hohen, 
runden gräntzstein im Heerheynschlade (106) — davon dann diesen 
gräntzzug den berg hindurch uf den Bornstein (107) ahn eine mahl- 
bircken — davon dann den berg hinunter den einen platten gräntz- 
stein — ferners den berg hinunter ahn den Klingelborn (108) — und 
wie derselbe den Seiffen (109) herunter fleust biss auf den Brun- 
schwag (110) auf die hütten...., welches wasser zwischen Nassaw 
und Sayn gemeinschafftlich ist — uff der Schelterhütten — die Gos- 
senbach (111)... fort die Dreybornseiffen (112) und wiessen hin- 
auf biss ahn den blatten gräntzstein bey der Eisseichen — den berg 
hinauff, woselbst ein gräntzstein, so uf der Nassawischen seiten uff 
der Thomasecken, von Sayns seiten uf der Wiederbach (113) 
genennet — von dannen uf den hohen gräntzstein uff dem Weissen- 
born — aneine mahleiche... . zwischen der Löwenecken und gesäeten 
stangen — fort uf einen gräntzstein und dabeystehende mahleichen 
oben auf'm Löwenseiffen genant — davon dann uf einen mahlstein 
uf den Feldern — ferner uf den gräntzstein uf der Schneedellen — 
uf den gräntzstein oben ufm Frauenholtz (118) — uf die sogenante 


83) St. A. Mü. Sg. L. A. XII, 26, fol. 37 ff. Es werden unter Fortlassung des ver- 
bindenden Textes allein die Grenzpunkte angeführt. 
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Wasserkauten — weiters ahn den Spitzenstein (119), so ein leye — 
den berg herunter uff einen gräntzstein am Hortzberg — seitab 
herunter uf einen gräntzstein obig der wiessen ahm Gehrhardts- 
seiffen (120) in der delle — davon dan den Gerhardsseiffen (120) — 
wiesse herunter biss ahn den gräntzstein untig der Niederndorffer 
schantzen N 21) in Mannes Fischbachs wiesse — das wasser herunter, 
die Ubach (123) genant, so gemeinschaftlich ist biss ahn den Trinnel- 
pfuhl [Druntelpfuhl? 125] — biss ahn den gräntzstein beim herrschaftl. 
weyer — über die brücke uf einen gräntzstein in das Astorffer 
wiesgen untig der Schläffe — den berg hinauf hinter den Dorn- 
seiffen (132?) auf die ecke — auf den gräntzstein auf den Dorn- 
seiffen — fort auf den gräntzstein.... ahn der landstrassen ... uf 
der Druberg (133) — uf den gräntzstein in der Drübersfelle... . obig 
der wiessen ahm feldte — den berg heruf uf einen hohen gräntzstein 
obig dem Stöckerseiffen (134) — den berg herunter und durch die 
wiese den berg wieder heruf uf einen gräntzstein im felde in einen 
kleinen busch, im Stöcker bruch genant — den berg hinauf auf die 
Hundtshahnen (137), alwo ein dreyherrschaftlicher stein von Nassaw, 
Sayn und Wildenburg stehet..... 


35. | um 1719. 


Bemerkungen zu einem Grenzabriss der Grenze 
Nassau-Siegens gegen den Freien Grund Sel- und 
Burbach. 


l. Der Weitzeberg soll unserm, von den alten mündlich 
empfangenen und conservirten bericht nach 9 oder 13 jahr nach 
der Nassauischen landtheilung in streit seyn gezogen worden und 
in ansehung der jagt, weilen das wilt auss dem Siegenschen wald 
des nachts heruber gangen, dahero durch eine streiffjagt wieder 
hinuber getrieben worden. Welches biss hieher continuieret worden, 
aber an keinem einzigen berg mehr von denen jetzo streitig ge- 
macht. 

2. Der Wildehof ist zur halbscheidt ungefähr der hauberge ge- 
theilet und sind die haustücker, so mit mahleichen und mahlbircken 
unterschieden. Die andere halbscheid der hauberge wird getheilet 
in ?/,, darvon ?/, die pfarr zu Burpach, !/, die capellaney zu Bur- 
bach, ?/, die pfarr zu Irmgartheichen, */, die Wilnsdorffer erkauft, 
eigenthumlich. Das jetzige streitige haustück ist ein abgetheiltes, 
welche der pfarr allein; sie aber weil es an den gemeinschafftlichen 
ungetheileten stösset, also genommen. Die wiesen sind alle getheilet. 

3. Die wiesenmarck oder erkauffte Windhayner hof, in wiesen 
und haubergen bestehend, ist den Wildnern eigenthumlich. 


84) St. A.Mü. Sg. L. A. XII, 40, fol.36. Eine sehr genaue Grenzskizze veran- 
schaulicht die strittige Grenze bei Wilden. 
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4. Der Bundorffer hof (83) bestehet auch theils in ungetheileten 
haubergen, darauss die capellaney zu Burbach !/, praetendiret, aber 
nur !/,, bekomt; theils in getheileten wiesen, feldern und haustückern 
worinnen die capellaney ihr !/, besitzt. Das ander gehört ohne !, 
theill, so der pfarr zu Wilnsdorff, der gn. herrschafft zu Siegen, aus- 
genommen was von den Wildnern erkaufft, als es noch im besitz 
der edelleuthe gewesen. 

5. Die aussen langst die grentz liegende güter vom Helgenbach(92) 
bis an den Hohlen Seyfen oder Wilde Selbach sind theils den 
Wildnern, theils den Wilnsdorffern eigenthümlich, aussgenommen 
was vom Dückerhof noch unerkaufft. 


6. Die gelbe farb zeiget zur Obersten und Mittelsten Wilden 
die Nassauische häusser an; die ander die Saynische. Die 2 Nassau- 
ische zur M. W. auf dieser seiten am wasser sind 2 fach, welches ein 
schwartzer mittelstrich anzeiget. 


7. Die muehl, mit einem rad angedeutet, ist in ansehung des 
baues etc. den Wildnern eigen; aber der pfacht höret nach Siegen. 
Die Wilnsdorffer sind die eigendliche mahlgaeste, weil die Wilns- 
dorff wie vormahls die edelleuth, so jetzt bauern wegen mangel an 
wasser keine mühl daselbst haben können. Von dieser muhlen hat 
ein waltförster zu Wilnsdorff namens Brudersmann erst anlass ge- 
nommen, seine herrschaft zu bereden, mit das wasser herab eine 
grentze zu machen; einen solchen verkehrten syllogismum auss 
thorheit und vermessenheit machend; weil sie eine mühl daselbst 
derwegen auch einen wassergang etc. absurda. Es sind in der 
Mittelsten Wilden dahero dreyerley gänge diese drey mahl geschehen; 
der 2. dem mühlgraben nach unter der mühle hindurch und vor 
den beyden Saynischen häussern erst herab, wie die puncte deuten, 
das 3.te mahl am bach hinauf, das I.te mahl gar ober allen häussern 
hindurch, wie der mit farbe angestrichene letzte gang anzeigt. 


Deo regimen et gloria, illustrissimo nostro principi iusta et 
quieta possessio. Amen. 
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Katalog der Beamten", 
A. Samtbeamte®. 


1. Vögte. 


Otto, ‚advocatus in Sigin’ (1239—55)?; Herimann, ‚advocatus de Sigin’ 
(1257)%; Lodevicus, ‚quondam advocatus’ (1290)5; Johannes, ‚notarius’, bzw. 
‚scriptor comitis’ (1292—1307)®; Phi. von Siegen (1307). 


2. Amtmänner. 


a) Amtmänner des Erzbischofs von Köln®: 

Godard v. d. Hees und Friedrich v. Selbach (1351)®; Ritter Gerhard 
Vole v. Irmtraut (1351)10,; Reinhard, Herr v. Westerburg (1352)!1; Godard 
v. d. Hees (1355)12; Johann v. Grafschaft, Ritter, Amtmann zu Waldenburg, 
Schnellenberg (1359)1®; Johann Graf v. Nassau, Amtmann über die kölnische 
Hälfte von Siegen (1381)1*4; Heinrich gen. Bodendorp, Schuitheiß zu Siegen, 
hat die Burg in Pfandnutzung (1353) 15. 


b) Amtmänner des Grafen von Nassau!®: 
Johann v. Selbach-Lohe (1420)17, Philipp v. Bicken (1439-—-67)18; Otto v. 
Dietz (1468—71)1%; Eberhard v. Holdinghausen (1478—89)2°; Johann v. 
Leun gen. Mohr (1493—94)21; Johann v. Ottenstein (1499—1506)%; Wigand 


1) Unsere Zusammenstellung macht keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Sie enthält nur die Namen der Beamten, die bei Durchsicht der Quellen ge- 
funden wurden. Die beigefügten Jahreszahlen geben das früheste und 
späteste uns bekannte Zeugnis, also selten die genaue Amtsdauer. Die 

undstellen sind nur bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts angegeben. Die 
jüngeren Daten beruhen auf einzelnen erreichbaren nassauischen Staats- und 
Adresskalendern, die O. Renkhoff, und auf den preußischen Staatshand- 
büchern, die U. Bockshammer für uns einsah. Mehr oder weniger voll- 
ständige Beamtenlisten enthält bereits H.v.Achenbach, Geschichte der 
Stadt Siegen, Bd. I u. Il; vgl. dort. 2) Des Amtes und Gerichts Siegen jenseits 
der Kalteiche, von 1607 an der Grafschaft bzw. des Fürstentums Nassau- 
Siegen. 3) Sieg.U.B.110,16u.19. 4) Sieg.U.B.122. 5) Sieg.U.B.160; 
Philippi, Sieg.U.B.1. Reg. S. 215 hält ihn für einen Untervogt. 6) Sieg. 
U.B. 163, 65 107. mit dem Beinamen ‚clericus’; von 1303—1315 als ‚pastor 
ecclesie in Sigen’ genannt, 1328 als ‚quondam pastor’ aufgeführt. — Sohn 
Ottos (vel. oben unter Anm. 3). 7) Sieg.U.B. 1108; fraglich, ob tatsächlich 
Vogt. 8) Insbes. zu Siegen und — mit Ausnahme von Graf Johann v. Nassau 
und Heinrich gen. Bodendorp — zu Ginsberg infolge der Gemeinherrschaft 
des Erzstifts Köln mit Nassau über Siegen, die von 1224 bis Anfang des 15. 
Jahrhunderts währte. 9) St.A.Dü. Kurköln, UU. Nr. 1091, Cartular IV, 125. 
10) Sieg.U.B. 112. 11) St.A.Dü. Kurköln, UU. Nr. 529. 12) St.A.Dü. 
Kurköin, UU. Nr. 587 (vgl. auch unter Anmerkung 9). 13) St.A.Dü. 
Kurköln, UU. Nr. 656. 14) Sieg.U.B. 1149. 15) St.A.Dü. Kurköln, UU. 
Nr. 540. 16) Nicht namentlich genannte Amtmänner in folgenden UU. des 
Sieg.U.B. 113, 87, 138, 140 u. 205. 17) Sieg.U.B. 11 87, Rentei-Verzeichnis 
$. 104; nicht ganz eindeutig als Amtmann für Siegen genannt, vielleicht nur 
für ar * 1437 nochmals erwähnt. 18) Sieg.U.B. 11123, 125, 173 ff.; 
t 1495. 19) Sieg.U.B. II 195, 206. 20) Sieg.U.B. 11.239, 278. 21) St.A. 
Wiesb., Extr. Mü. 22) Sieg.U.B. il 330 und St.A.Wiesb. Extr. Mü. 
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v. Mudersbach (1507—19)%; Wigand v. Stockheim (1521—24)24; Meffart 
v. Brambach (1526-4625, ca. 1550)2*; Valentin v. d. Hees (1557—70)?7; 
Henrich v. Holdinghausen (1569-80); Weygandt v. Stockheim (1607); 
Johann Friedrich Trainer (1772—95); Friedrich Karl Diesterweg (1806). 


3. Landräte. 


F.W.v.Schenck (1818-46); v. Holzbrink (1851—-54) ; Frhr. v. Dörn- 
berg (1856-76) ; Keil (1878—93) ; Schepp (1894—-99) ; Dr. Bourwieg (1901 
—18); Dr. Goedecke (1922-31). 


4. Land- und Stadtgerichtsdirektoren. 


Schulz (183435); Sprickmann-Kerckerinck (1836-40); v. Schwartz- 
koppen (1841-45); Spannagel, Kreisgerichtsdirektor (1851—79). 


5. Landschultheiße (Obervögte). 


Johann Ehrenhold (1620)%°; Johann Krompell (1621)®%:; Johann Georg 
Reith, Obervogt (1697) 32. 


6. Räte (Hofmeister). 


Dr. iur. Jakob Schwartz (ohne weit. Titel) (1577—-78)3®; Dr. iur. Martin 
Naurath (1610)®*; Dr. Jakob Schickhardt, Rat und Hofmeister (1609—18)35; 
Dr. Martinus Naurath, Rat und Befehlshaber, (1609)3; Johann Heinrich 
Hatzfeld gen. Cambuß, Hofmeister, auch Amtmann genannt (1663-88) ?7; 
Johann Schroeder, Kriegsrat und Landshauptmann (1687—88)*8; Christoph 
Becker, Rat (1700)3®; Miltenberger, Rat (1711); Both, Kammer-Rat 
(1715)42; v. Diest, Regierungsrat (1742); Kürtler, Regierungsrat (1742). 


7. Kollegium in Siegen. 


Friedrich Karl Trainer (1770—71); Johann Erasmus Loos (1770—71); 
Philipp Gerhard Pagenstecher (1770—74); Hieronymus Christoph Diester- 
weg (1770—74); Friedrich Philipp Schenck (1772—-74); Friedr. Trainer 
(1772-74). 


8. Befehlshaber. 
Johannes Dreusch (1567); Jakob Blankenheim (1567) *, 


23) Arnoldi, Misc. 24) St.A.Wiesb. Abt. 170 UU.; St.A.Mü. L.A.Sg. 
X11,2. 25) Arnoldi, Geschichte Ill, 2, S.38; St.A.Wiesb. Abt. 170. 26) St.A. 
Mü. L.A.Sg. XXlc. 27) Arnoldi, Geschichte IIl,2, S. 38; St.A.Mü. 
L.A.Sg. Xll, 14. 28) St.A.Mü. L.A.Sg.XIl, 11, Acta Keppel. 29) St.A.Mü. 
L.A.Sg.XXlc. 30) St.A.Mü. Acta Keppel. 31) St.A.Mü. L.A.Sg. XV,1. 
32) St.A.Mü. L.A.Sg.X11,45. 33) St.A.Wiesb. Extr.Mü. 34) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XII, 20+41. 35) St.A.Mü L.A.Sg. XIl,20 und St.A.Wiesb. Abt. 170 
UU. u. St.A.Kobl. Sayn, XXX.* 36) St.A.Kobl. Sayn, XXX. 37) St.A. 
Mü. L.A.Sg. Xll,3 und Acta Keppel; St.A.Kobl. Sayn XXX. 38) St.A.Kobl. 
Sayn 2174. 39) St.A.Wiesb. Abt. 171. 40) St.A.Mü. ak XIX A,6. 
41) St.A.Kobl. Sayn, 2170. 42) St.A.Kobl. Sayn, 2163. 43) St.A.Wiesb. 
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9 Rentmeister*, 


Heine Kelner (1397); Volkwin (von Holland) (1449—-vor 1467) *; 
Hermann von Hupsdorff gen. Illequat (1467—72)*7; Johann v. Kerpen 
(1476)*; Johann Schade (1488); Johannes Weber (1489—91)5°; Thies 
Molental (1495—1526)%1; Philipp Dreusch (1516—21)%; Chun Schwartz 
(1531—54)5; Heiderich Heupel (1567); Wilhelm Braunfels (1564)58; 
Johannes Dreusch (1568)5; Johann Beyssen (1569); Georg Frundt 
(1572); Martinus Dentatus (1577—-80)®58; Philipp Schomler (1604--07)5%; 
Antonius Jung (1609—18)9°; Christian Altgelt (1621)®:2; Johannes Schmidt, 
auch Rat und Bürgermeister (1660—70)%2; Hermann Becker (1671)%; Anton 
Jung (1674); Philipp Dietrich Nemnich (1749); Joh. Ludwig Winter 
(1770—71); Rückert (1770); Joh. Henr. Siebel (1770—71); Karl Lebrecht 
Rühle (1772-83); Krämer (1798—99)%®; |]J.A.Schenck, (1805—18)®7; 
Dietz (1824—28); Hellinger (1829-36); Menne (1838-68); Manger (1873 
—77); Schwartz (1880—1900); Fourmann (1901—10); Schröder (1911 
—18); Picker (1922—28); Markus (1929-31). 


10. Kellner. 


Hermann Kelner (1419); Heidenreich Kelner (1439)%; Philipp von 
Heyden (1439)7%; Georg Stumpff von Bischoffen (1440-—43)7°; Heymann 
Würffel (1465)71; Hermann Becker (vor 1467)7%; Johann Kelner (1471)?3; 
Johann Dyppel (1475)7*; Reinhard Winter (1490)°5; Thies Molentail (1492 
—95)7°; Johann Pansmit (1496—1525)7; Johann Suerdeich (1526—33) 78; 
Johann Kale (1539)7®; Johann (Henne) Pfaff (nach 1539-—-54)7%; Arnold 
Heupel (1567)8%; Johann Dilthey (Dildeig) (1570)8:; Meffried Schwartz 


Extr.Mü. 44) In der Mitte des 15. Jahrhunderts sind die Rentmeister sehr 
oft nicht namentlich aufgeführt; vgl. Sieg.U.B. Il. 45) Sieg.U.B. 1166 46) 
St.A.Wiesb. Abt. 170 UU. ( 1449), mit Zuname von Holland; Sieg.U.B. II 178. 
a I 11 175, 177—209. 48) Sieg.U.B. 11233. 49) St.A.Wiesb. Extr. 

) Sieg.U.B. 11275, 278. 51) Sieg.U.B. 11310; St.A.Mü. L.A.Sg. XVII, 
EEK. 2) Arnoldi, Geschichte IIl,2, S. 38; St.A.Wiesb. Abt. 170 


UU. 53) St.A.Mü. L.A.Sg. X1l,7; St.A "Wiesb. Abt. 170 UU. 54) St.A. 
Wiesb. Extr.Mü. 55) Achenbach, Siegen 1,23 56) St.A.Mü. L.A.Sg. 
Xl1,3. 57) St.A.Mü. L.A.Sg. 58) St.A.Wiesb. Extr.Mü.; St.A.Mü. 


L.A.Sg. a 17a. 59) St.A.Mü. L.A.Sg. IVa, 17; St.A.Wiesb. UU. 60) 
St.A. L.A.Sg. de XVIL7; St A.Kobl. Sayn, XXX. 61) Achen- 


in "Siegen 62) St.A.Mü. Acta Ke epnel; St.A.Wiesb. Abt. 171. 
63) St.A.Mü. L.ÄSe. X11,47. 64) St.A.Mü. L. X11,20. 65) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XXX 1, 138. 66) St.A.Mü. L.A.Sg. XXXI, 139. 67) St.A.M. 
L.A.Sg. XXXI, 140. 68) Sieg.U.B. 1187; fraglich; denn als ‚unse knecht’ 
bezeichnet. 69) Sieg.U.B. II 123 Graglich) 70) Ac 'henbac h, 
Segen 1. S.23. Ti) Achenbach 


Den l, 3, S. 2 (auch Schultheiß 

vor dem Hain und zu Siegen, 1447/73). 72) Sieg.U.B. r 191, 192. 73) 

Sieg.U.B. 11207. 74) A chenbach, Siegen I, 3, S. 23 75) Kocher, 

Stadt Hilchenbach 45 (auch Rittmeister zum Bu) $ 76) Sieg.U.B. 1 
i 


292, 298 (vgl. auch unter Rentmeister!). eg. U.B. Il 334; 
Achenbach, Siegen 1,3, S. 23. Achenbach, Siegen 
l, 3, 23. 79) Achenbach, Siegen .. S. 24; St.A.Mü. L.A 


XI, 26. 80) Achenbach, Siegen I, 6, S. 64. 81) St A.Mü. LASER. 
XXlc. 82) Achenbach, "Siegen I, 6, S.64 (vgl. unter Amtmänner!). 
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(1573—81)%; Friedrich Naurath (1573—77)®; Johannes Hornburger 
(1586)92; Heinrich Wessel (1594)%; Virginius Geise (1604); Friedrich 
Pithan (1617)%; Johannes Dilthey (1627)%; Johann Heyden (1651)®; 
Philipp Henrich Petri (1653)%®; Hoffmann (1662)%; Volipracht (1711)®; 
Homberg, 18. Jahrhundert®®. 


11. Landschreiber (Sekretäre, Räte zu Siegen). 


Johann Dreusch, Landschreiber, kaiserl. Notar (1548)®7; Anton Beyssen, 
Landschreiber (1560)8®; Johann Reinhard Jung, Rat und Sekretär (1570); 
Wilhelm Hoenen, Landschreiber (1579)%; Meffried Schwartz, Landschreiber 
(ca. 1580)®1; Martin von Esch, Landschreiber, 1580-892; Christoph Altgelt, 
Landschreiber (1610)%; Henrich Petri, Kammer-Sekretär (1618); Philipp 
Eiershausen, Landschreiber (1659)®%; Justus Streithoffl, Landschreiber 
(1662)%®; Anton Diltey, Landschreiber (1671); Johann Hermann, Land- 
schreiber (1687)98; Hermann Knopaeus, Sekretär (1690). 


12. Forstbeamte!%, 


Hans Plass, Waldförster auf dem Ginsberg (1564)1%1; Jakob Bierbaum, 
Waldförster (1569)1%; Balthasar Stieff, Oberförster (1594)1%; B. de Jardin, 
Oberförster (1666):1%; Frank Adolf v. Speed, Jägermeister (1712—17)1%; 
Klein, Oberförster (1715—47)105, Jakob Salice, Oberförster (1728)10%; Tobias 
Weiss, Oberjäger (1715)10; Wilhelm Borgel, Forstmeister (1747)108; 
Grommes, Unterförster (1747)1%; Klein, Unterförster (1747)1%; Ohm, 
Unterförster (1747)108; Zimmermann, Unterförster( 1747)108; Hans Heinrich 
Klein, Unterförster (1747) 108, 


13. Forstmeister (seit 1840 Forstinspektoren). 


Jösinger (1818—29); J. v. Dörnberg (1831—32); K.v. Dörnberg (1833 
—40) ; v. Westhoven (1841—-46) ; Stürmer (1851-65) ; v. Spankeren (1868). 


14. Oberförster in Siegen. 


Achenbach (1824—28);; v. Schenk (1829-—31); Harbert (1834) ; Holiweg 
(1835—38) ; Grosholz (1836-44) ; Eckert gen. v. Rocques-Maumont (1846 
—56);; v. Borries (1857-61); Bock (1862—-73); Zöller (187585) ; Bötzel 


83) nn Acta Keppel. 84) St.A.Mü. an XI,21. 85) St.A.Mü. 
L.A.Sg. ‚a, b. 86) St.A.Mü. L.A.Sg. IVa, 15. 5 St.A.Wiesb. 
Abt. 170 U u. Abt. 171. 88) St.A.Mü. L-A.Sg. XXlla,3. 89) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XXlc. 90) St.A.Wiesb. Abt. 170 UU. 91) St.A.Mü. L.A.Sg. 
XXlla, 11._ 92) St.A.Mü. L.A.Sg. XXlc und Acta Kenpe 93) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XIl, 20. 24 ee Abt. 170 UU. ) St.A.Mü. L.A.Sg. 
XIV,6. 96) St.A. L.A.Sg. XIl,21 und XV,9. 97) St.A.Mü. L.A.Sg. 
xl ‚47. 98) SER Kobı. Sayn XXX, 2174. 99) St.A.Wiesb. Abt. 171. 
100) Auch die örtlichen Beamten sind hier mit eingereihtt. 101) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XXI1,1. 102) St.A.Mü. Acta Keppel. 103) St.A.Mü. L.A.Sg. 

X11,3. 104) St.A.Mü. L.A.Sg. XV,7 ‚une Acta Keppel. 105) St.A.Wiesb, 
Abt. 171 u. St.A.Mü. Acta Ke eppel 106) St.A.Wiesb. Abt. 171. 
107) St.A.Kobl. Sayn XXX, 2163. -108) St.A.Wiesb. Abt. 171. 109) 
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(1885—1902); Eichhorn (1903); Bornmüller (1904-18); Schrödter (1922 
— 29). 


15. Bergmeister:!®, 


Konrad Forn (1538)11%; Johannes Dilthey, Hüttenmeister (1555)111; 
Hans Brahe zu Müsen (1556)!12; Schleiffenbaum zu Siegen (1711)112, 


16. (Ober)Bergräte in Siegen. 


Schmidt (1818); Becker (1820—24); C.L.Schmidt (1828-29); 
K. Heusler (1832—51); Krug v. Nidda (1852—53); Lorsbach (1854-61); 
Brassert (185155); Brockhoff (1856-65); Hundt (1868-86); Gerlach 
(1879—1901); Wenzel (1901—10); Haas (1900-18); v. Königslöw (1906 
— 26); Jüngst (1911—-30) ; Knops (1922—28); Kobbe (1927—31); aus dem 
Bruch (1929-31). 


16a. Berggerichtsrat in Siegen. 
v. Beughem (1839—1846). 


B. StadtSiegenund Gerichtund Amt zu Siegen 
vordemHain (Haingericht) “. 
17. Gräfliche Stadtschultheißen. 


Bertolf, (vor 1270)115; Henchen (?) (1443)116;, Hermann von Hupstorff 
genannt Illequat (1448)117; Heinemann Wurfel (1467—73)118, Johann von 
Wabach (1477):1%; Johann Leiff von Waldmannshausen (1480—1510)120; 
Johann Daub (1514)121; Gerhard Schneider (1515)122; Peter Vesterburg 
(1526)12; Thomas von Braunfels (1537—-38)1%; Balthasar Eschenfelder 
(= Schönfelder ?) (1538)12*; Imchen Kale (1558):%%; Heinrich (Heiderich) 
Heupel (1560)12%; Johann Grebe (1563)127; Johann Pfaff (1565)12%; Adam 
Pfaffhen (1550)12%; Wilhelm Eschenfelder (1567)13%;, Hupert Goltschmidt 
(1567—68)130; Johannes Geise (1572)130; Johannes Dilthey (1573)130; 
Johannes Müllenthal (1574—84)120; Eberwein Haupt (1587—-1605) 13°; 
Heinrich Georg Heupel (1608)1%; Hermann Schommier (1609-38) 131; 
Johannes Promee (1670):32; Trainer, Richter (1711)13%2; Reichmann, Amts- 


Darunter auch ein Hüttenmeister. 110) St.A.Mü. L.A. Ar 111) St.A. 
Wiesb. Extr. Mü. 112) St.A.Mü. L.A.Sg. XI1,10. 13) St.A.Mü. L.A. 
Sg. XIXa,6. 114) 1361 bereits Schultheiß ind Schöffen, doch ohne Namen 
erwähnt. 115) Sieg.U.B.140. 116) Sieg.U.B. 11133. 117) Sieg.U.B. Il 
2. 10) Sieg UB. 11 184,217. 119) Sieg.U.B. 11235. 120) Sieg.U.B. Il 
Wiesb. „Abt. 170 UV. 121) Achenbach, Siegen I, 3, 

2 23. 122) Ebenda S. 24. 123) St.A.Mü. L.A.S ASE. XVila, 11. 124) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XVlla; Achenbach, nn 1,3, S 125) Achenbach, 
. XXla, 1. 127) Achenbach, 

Siegen 1,6, S. 64. 128) St.A.Wiesb. Extr.Mü. 129) St.A.Wiesb. Abt. 
170 UU. 130) Achenbach, Siegen 1,6,5.64. 131) Ebenda u. St.A. 
Wiesb. Abt. 170 UU. 132) St.A.Wiesb. Abt. 171. 133) St.A.Mü. L.A. 
Sg. XIXa,6. 134) St.A.Mü. L.A.Sg. XIX,13. 135) Wird 1773 emeritiert. 
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richter (1740)1%; Wilh. Aug. Geisweid (1770-—-73)135; Engelbert Dresler 
(1787—95); A.H. Hankroth (1806). 


18. Schultheißen des Haingerichts. 


Henne Loessen (1443)13°; Heymann Wurffel (1447)13”; Henne Knyp 
(1467)138; Heinrich Wolff gen. Schrengel (1481—83)13; Johann von Schön- 
stein (1489-—95)140; Jakob Brauer (1512)141; Johannes Grebe (1538-64) 142; 
Johannes Buche (Buebe?) (1554)1%; Wilhelm Eschenfelder (1570-74) 14; 
Alexander Creutz (1586—1616)1%; Tilmann Hoffmann (1670)14;, Hermann 
Knopeus (1673)147; Daub, Amtsschultheiß (1724) 1%, 


18a. Gerichtsknechte des Haingerichts. 
Jansen Fuder (1572)14, 


19. Stadtrichter in Siegen. 
Hannekroth (1820—24); Schulz (1829-33). 


20. Justizamtmänner (Kreisrichter, seit 1880 Amts- oder 
Amtsgerichtsräte in Siegen). 


Keller (1820—32); v. Viehbahn, Justizkommissär (1833); Seel (1834 
—41); Schierenberg (1834—40) ; v. Raesfeld (1839-58) ; Dietz (1843—65) ; 
Köchling (1843—44) ; Bender (1868—86) ; Krauße (1868--83); Diesterweg 
(1873—91); Bucholtz (1873-79) ; Kobbe (1880-99) ; Schlüter (1879-86) ; 
Sinz (1880-86); Streub (188087); Seyberth (1884—1913); v. Schilgen 
(1886—92); Münter (1887—1918); Rumpf (1889-91); Wieruszowski 
(1889—93) ; König (1892—99) ; Geißler (1897—1904) ; Keller (1892—1905) ; 
Thomee (1897—1904); Dösseler (1900—25); Schwarz (1902— 26); Luigs 
(1904-08) ; A. Göbel (1905—27); Bohrmann (1905--07); Olshausen (1906 
-—-10); Scherbring (1907—31);; Weitz (1908—13); O. Schneider (1911—31); 
W. Müller (1911—18) ; Roehrig (1913—18);; Kress (1922—28) ; Schulz (1918 
—31); R. Göbel (1922—31); Kopp (1922—28); Rittershausen (1922-31); 
Kremer (1926-31) ; Möskens (1926—-31) ; Bretz (1927—31) ; Winter (1927); 
Frank (1928-31); Vollbach (1929-31); Huppelsberg (19 0—31). 


1774 wird ihm als Nachfolger beigesetzt der bisherige Stadtsekretär Engel- 
bert Dresier. 136) Sieg.U.B.11133. 137) Sieg.U.B. 11138. 138) S neh 
U.B. Il 184, 187. 139) 11 247, 256. 140) Sieg.U.B. Il 281, 309. 
141) St.A.Wiesb. Abt. 170 UU. 142) St.A.Wiesb. Abt. 170 UU;; 
St.A.Mü. L.A.Sg. XXlI, 20; St.A.Kobl.. Sayn XXX, 3205. 143) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XI1,26. 144) St.A.Mü. L.A.Sg. IVa; St.A.Wiesb. Abt. 170 UU. 
145) St.A.Mü. L.A.Sg.XXlIc, XIl,20; St.A.Kobl. Sayn XXX, 3205. 146) 
St.A.Wiesb. Abt. 171. 147) St.A.Mü. L.A.Sg. XIV,3. 148) St.A.Mü. 
L.A.Sg.X,1. 149) St.A.Mü. ah XV,3. 50) Auch mit dem Zusatz 
‚und zu Irmgarteichen‘. 151) Sieg.U.B.1265. 152) Sieg.U.B. 1167. 153) 
Sieg.U.B. 11 87, 125, 127. 154) Sieg.U.B. 11125 (besonderer bickenscher 
Schultheiß, nach Sieg.U.B. IIS. 526). 155) Sieg.U.B. II 139, 182 ff., 207. 
156) Sieg.U.B. 11 208, 242. 157) St.A.Wiesb. Abt. 170 UU. 158) Sieg. 
U.B. 11 316, 335. 159) St.A.Wiesb. Abt. 170 UU. 160) St.A.Wiesb, 
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C. AmtundGerichtNetphen“. 
21. Schultheißen, im 18. Jahrh. Amtmänner. 


Folkyl (Volkeln) (1343)151; Henne (1397)152; Rupel (oder Roppel) 
(1417)153; Heinrich von Hair (Hain), 1440154; Contze Schertzemann (1447 
-—-657)155; Henne (Johann) Bry vom Schönanger (1471—79)15; Cyriacus 
Jost (Gost?) (15. Jahrh. ?); Hans Pender (1495—1500)158; Thomas von 
Braunfels (1538—66) 19; Johannes Braunfels (157085) 190, Alexander Creutz 
(1582)181; Philipp Alsdorf (1610):!2; Hans Heiten (1622 ff.)1; Johann 
Kreuppel (1671); Johann Essler (1787—-1806). 


22. Rentmeister in Netphen. 
J. G. Dietz (1818—21). 


D. Amt und Gericht Hilchenbach. 
23. Schultheißen (im 18. Jahrh. Amtmänner)!®. 


Heynemann, Burggraf zum Ginsberg (1463—67)1; Hans Frowin 
(1477)1°; Bernhard Sprikast v. Waltmannshausen, Drost zum Ginsberg 
(1488—94)168; Nyckel (um 1493)16%; Henne Stöcker, Burggraf zum Gins- 
berg (1499)170; Ropel, gräflicher Lands- und Gerichtsknecht (1516—22) 19; 
Johannes Stahl (1535)171; Hans Diethwein (1569)1T1a Hans Berck (um 
1575)172; Hans Heiten (1615)173; Leonhard Müller (seit 1615)173; Theodor 
Stolp, zugleich Leiter der Hexenprozesse (um 1653)174; Johann Busch 
(1666)175; Jost Heinrich Schmidt (1674—76)17%; Johann Peter Müncker 
(1697)177; Trainer, Richter (1712—17)177; Johann Henr. Schenk (1787—-95) ; 
Friedrich Adolf Diesterweg (1806). 


24. Gerichtsknechte. 


Hans Mohr (1569)1714 , Johannes Schanze (1572)178; Hans Schneider 
(1622)17%; Hans Klein, (1622)1%, 


25. Justizamtmänner (Kreisrichter, 
seit 1880 Amtsrichter Hilchenbach). 


Diesterweg (1820—24); v. Raesfeld (182936); Spancken (1839-43) ; 
Bormann (184446); Senger (1851—76); v. Gagern (1877—80); Haehling 


Abt. 170 UU; St.A.Mü. L.A.Sg. XXlc. 161) St.A.Wiesb. Abt. 170 UU. 
162) St.A.Mü. Acta Keppel. 163) St.A.Mü. L.A.Sg. XIV,3 (vorher Schult- 
heiß zu Hilchenbach). 164) St.A.Mü., L.A.Sg. XII, 47. 165) Vgl. auch 
Liste der Burggrafen zum nern! 166) Sieg.U.B. 11187; St.A.Mü. 
L.A.Sg. XXX1,2. 167) Sieg.U.B. Il 234. 168) Sieg.U.B. 11268, 271, 303. 
168) Achenbach, ee Nee 1,198. 170) Sieg.U.B. 11332. 171) 
St.A.Mü. L.A.Sg. X11,7. 171a) St.A.Mü. L.A.Sg. XIl,3 fol. 75 ff. 172 St.A.Mü. 
L.A.Sg. XXX12. 0) St.A.Mü. L.A.Sg. XIV,3. 174) Kocher, Stadt 
Hilchenbach 44/45. 175) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 42, XII, 22. 176) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XIl, 45. 177) St.A.Mü. L.A.Sg. XV,7 und Acta Keppel. 178) 
St.A.Mü. L.A.Sg. XIV,3. 179) Ebenda. 180) Ebenda. 181) Amt 
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v. Lanzenauer (1881—84); Fendel (1885-89); Theilkuhl (1890-99); 
Asbeck (1900-25); Schulte-Uffelage (1926—31). 


E. Amt und Gericht Ferndorf-Krombach*. 
26. Schultheißen. 


Hannes von den Eychen (1463—70)18; Hans Pender (1488)18®; Heyne 
Hufschmidt (1500)18%; Arnolt von Broich (1533)18; Friedrich Pithain (1556 
—63)186;, Henne Schreiber (1568)1°°; Hans Kessel, Schultheissen-Amts- 
verwalter zu Ferndorf (1569)171:. Johann Clauss Diepel (1572—-78)1#8; 
Nicolaus Diepel (1593)18; Jakob Anthony (1596)1%; Johannes Schmidt von 
Haiger (1667)1%!; Johann Hermann Freudenberg (1687)19%; Wertenberg, 
Richter zu Crombach (1692)1%, 


262. Gerichtsknechte. 
Hans Frölich, Ferndorf (1569) ıT12 


F. Amt und GerichtFreudenberg. 
27. Schultheißen. 


Heinemann Wolff, Amtmann (1443)1%; Heinchen von Alchen (1452):%; 
Tiele vom Holenstein, auch gen. von Fischbach (1467—82)1%®; Christian 
Donspach (oder Thies?) (1554) (?)1%8; Heinrich Beyse (1566--71)19; 
Hannsen Scholle, auch Amtsverwalter genannt (1572)2°; Johann Sybel 
(1572)200; Meffried Schwartz (1580)*2%:; Erich Bach (1587)2%1; Görg zu 
Blittershagen (1617)2%%; Johann Staubesand (1650); Martin Kraft (1650 
—78)2%%; Streithoff, auch Sekretär genannt (1657)20; Hans Georg Wenick 
(1667)2%4; Wilhelm Friesenhagen (1674)20%; Johann Schroeder (1678-82) 203; 
Johann Geffert, Rat und Richter (1688—95)2%; Johann Eberhorn (1695 
—1706)20%; Christian Achenbach, Richter (1713)20; Christian Hasenbach 
(1715—23)%07; johann August Reichmann (1731—42)?%; Karl Heinrich 
Reichmann (1743)%8; Friedrich Wilhelm Schenck (1755)2%; Hieronymus 
Diesterweg (1772—87); Heinrich Christ. Diesterweg, Rat (1790)2%; Fried- 
rich Adolf Diesterweg, Amtmann (1794—99)2%0; Ernst Friedrich Keller 
(1799— 1811) 208, 


und Gericht aus 2 Kirchs 22,8 bestehend. Sitz zeitweilig in Krombach. 
182) St.A.Mü L.A.Sg. XXXI1,2; er 11184, 187, 200. 183) Sieg.U.B. 
II 271. 184) Sieg.U.B 185) Achenbach, Siegerl. Verg. 
1, 198 (zugleich Burggraf nr n Ginsberg) 186) St.A.Wiesb. Extr.Mü.; 
St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 187 St.A.Wiesb. Extr.Mü. | 188) St.A.Wiesb. 


Abt. 170 UU; St.A.Mäl. L.A.Sg. XIl,9. nn L.A.Sg. XXIc. 190) 
St.A.Wiesb. Abt. 170 UU. Ast) St A.M, a X. 192) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XIl, 26; St.A.Kobl. Sayn XXX. ‚Wiesb. Abt. 171. 194) 
Sieg. Bil 130. 195) St.A.Wiesb. Abt. Im UV. 196) Sieg.U.B. II 184, 
187, 197, 255. 198) St.A.Mü. L.A.Sg. XII, 26 u. (Fraglich, 
ob 1554 oder 1564, und ob 2 verschiedene en): 199) St.A.Mü. 
L.A.Sg. XXlc. 200) St.A.Mü. L.A.Sg. XV,3. 1) St.A. 


Wiesb. VII Nass.-Or., UU. 202) St.A. Kobl.- 'Sayn XXX 2163. 203) 


nr un u nn 


F. Freudenberg — H. Ginsberg 305 


28. Gerichtsknechte. 
Hans Hiep, Sergeant (1653); Johann Henrich Klappert (1687); Jakob 
Greiff, auch Amtsbote genannt (1687) 208, 


29. Justizamtmann. 
Seel (1820—32). 


G. Amt der Vierdorfschaften®. 
30. Schultheißen. 
Thielmann Hoffmann (1667)%21%; Müncker, Kammerrat und Richter 
(1715)222, 


H. Burg Ginsberg. 
31. AmtmännerdesErzbischofsvonKödln. 
Vgl. oben: A Samtbeamte, 2a Amtmänner des Erzbischofs von Köln. 


32. Amtmänner (Droste) des Grafen von Nassau. 

Heidenrich von dem Ginsberg (1313—19)218; Gobel v. d. Hees (vor 
1345)21°; Ernbrecht v. Holdinghausen (1426--47)22°0; Bernhard Sprikast v. 
Waldmannshausen, Junker (auch Droste zum Ginsberg gen. (1488—91)22; 
Conrad v. Bicken (1464) 228. 


33. Burggrafen (Schultheißen) des Grafen von Nassau. 

Heynemann (1464)%2; Eckert Heymann (1468), Hans Pender 
(1493)2%4; Reinhard Winter (1490)225; Loyser (nach 1493)2%; Henne 
Stöcker (nach 1497)2®, Oitz (oder Oitzen) (1516—22)227;, Dechent zu 
Wormick (1529)228; Ulli Jung, Burgschöffe zum Ginsberg (1530)%2%; Arnold 
von Broich (1533)23°; Hans Plass (1569-—72)231; Heinrich Klöckner, Schult- 
heiß (1635)2322; Stifft, zugleich Oberförster (1693—99) 33, 


Achenbach, Siegerl. Verg. 1,135. 204) St.A.Mü. L.A.Sg. Xll,3. 208) 
Achenbach egei Verg. 1,135, St.A.Sg. Abt. 171 (1692). 206) St.A. 
Mü. L.A.Sg. XIV, 14. 207) St.A.Kobl. Sayn XXX, 2163; Achenbach, 
Siegerl. Verg. I, 135. 207a) St.A.Mü L.A.Sg. XIl,3 fol. 75 ff. 208) St.A.Kobl. 
Sayn XXX. 209) Teil des früheren Amts und Gerichts vorm Hain; ent- 
standen Mitte des 17. Jahrhunderts als Folge der Bruderteilung von 1623 ff. 
210) St.A.M. a! 11,3. 211) St.A.Kobl. Sayn XXX, 2163; St.A.Mü. 
L.A.Sg. XIl,26. 18) Sieg.U.B. I 147; nicht namentlich als Amtmann be- 
zeugt. 219) Achenbach, Siegerl. Verg. I, 192. 220) Sieg.U.B. Il 139. 
221) Sieg.U.B. 11269 u. 288 (zugleich Richter und Schultheiß von Hilchen- 


bach 1494). 222) Achenbach, Siegerl. Verg. 1,19. 223) 
Kocher, Stadt Hilchenbach 45. ) Achenbach, Siegerl. 
Verg. I, 197. 225) Kocher, Stadt Hilchenbach 45 (Rittmeister zu 


Ginsberg und Kelner). 226) Sieg.U.B. 11317 u.332 (zugleich Schultheiß 
von Hilchenbach). 227) Achenbach, Siegerl. Verg. I, 198. 228 
Kocher, Stadt Hilchenbach 45. 229) Kocher, Stadt Hilchenbach 49. 
230) Achenbach, Siegerl. Verg. 1,198 (zugleich Schultheiß von Crom- 
bach). 231) St.A.Mü. L.A.Sg.XV,3; L.A.Sg. XIl3. 232) St.A.Mü. L.A. 
Sg. X11,42. 233) Siegerland VI (1924) 11. 
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Die Zahlen beziehen sich auf die laufenden Nummern des Beamtenkatalogs. Gleichnamige Amts- 


träger sind grundsätzlich unter einem Titel zusammengefasst. 


Achenbach, Christian 27. 
Achenbach 14. 

Alchen, Heinchen von 27. 
Alsdorf, Philipp 21. 
Altgelt, Christian 9. 
Altgelt, Christoph 11. 
Anthony, Jakob 26. 
Asbeck 29. 


Bach, Erich 27. 
Becker, Christoph 6. 
Becker, Hermann 9. 10. 
Becker 16. 


Berck, Hans 23. 
Bertolf 17. 

Beughem, v. 16a. 
Beyse, Heinrich 27. 
Beyssen, Anton 11. 
Beyssen, Johann 9. 
Bicken, Conrad v. 32. 
Bicken, Philipp v. 2. 
Bierbaum, Jakob 12. 
Blankenheim, Jakob 8. 
Bock 14. 

Bodendorp, Heinrich 2. 
Boetzel 14. 

Bohrmann 20. 

Borgel, Wilhelm 12. 
Bormann 29. 


Brahe, Hans 195. 
Brambach, Meffart v. 2. 
Brassert 16. 

Brauer, Jakob 18. 
Braunfels, Johannes 21. 


Braunfels, Thomas von 17. 21. 


Braunfels, Wilhelm 9. 

Brockhoff 16. 

Broich, Arnold v. 26. 33, 

Bry vom Schönanger, Johann 
(Henne) 21. i, 


Buche (Buebe?) Johannes 18. 


Buchholtz 20. 
Busch, Johann 23, 


Creutz, Alexander 18. 21. 


Daub, Johann 17. 
Daub 18. 
Dentatus, Martin 9. 


Dechent zu Wormick 33. 

Diepel, Johann Clauß 26. 

Diepel, Nikolaus 26. 

Diest, v. 6. 

Diesterweg, Friedrich Adolf 23. 27. 
Diesterweg, Friedrich Karl 2. 
Diesterweg, Heinrich Christ. 27. 
Diesterweg, Hieronymus 27. 
Diesterweg, Hieronymus Christoph 7. 
Diesterweg 20. 25. 

Diethwein, Hans 23. 

Dietz, Otto v. 2. 

Dietz, J. G. 22. 

Dietz 9. 20. er 
Diltey, Anton 11. 

Dilthey (Dildeig), Johann 10. 
Dilthey, Johannes 10. 15. 17. 
Dörnberg, 2% 13. 

Dörnberg, K. v. 13. 

Dörnberg, Freiherr v. 3. 
Dösseler 20. 
Be Christian (oder Thies) 


Dreusch, ohannes 8, 9. 11. 
Dreusch, Philipp 9. 
Dyppel, Johann 10. 


Eberhorn, Johann 27. 
Eckert, gen. v. Se 14. 
Ehrenhold, Johann 5. 

Eichhorn 14. 

Eiershausen, Philipp 11. 

Esch, Martin von 11. 

Eschenfelder, Balthasar 17. 
Eschenfelder, Wilhelm 17. 18. 
EBler, Johann 21. 

Eychen, Hannes von den 26. 


Fendel 25. 

Folkyl 21. 

Forn, Konrad 15. 
Fourmann 9. 

Fuder, Jansen 18a. 

Frank 20, 

Freudenberg, Johann Hermann 26. 
Friesenhagen, Wilhelm 27. 
Frölich, Hans 26a. 
Frowin, Hans 23. 

Frundt, Georg 9. 


Gagern, v. 25. 

Geffert, Johann 27. 
Geise, Johannes 17. 
Geise, Virginius 10. 
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Gerlach 16. 

Geißler 20. 

Göbel, A. 20. 

Göbel, R. 20. 

Goedecke, Dr. 3. 

Georg zu Blittershagen 27. 
Goltschmidt, Hupert 17. 
Grafschaft, Johann v.2. 
Grebe, ohann 17. 18. 
Greiff, akob 28. 
Grommes 12. 

Grosholz 14. 


Haas 16. 

Haehling v. Lanzenauer 25. 

Hair (Hain?), Heinrich von 21. 

Hannekroth 19. 

Harbert 14. 

Hasenbach, Christian 27. 

Hatzfeld, Johann Heinrich, 
gen. Cambuß 6. 

Haupt, Eberwein 17. 

Hees, Gobel v. d. 32. 

Hees, Godard v. d. 2, 

Hees, Valentin v. d. 2. 

Heidenrich, von dem Ginsberg 32. 

Heiten, Hans 21. 23. 

Hellinger 9. 

Henchen(?) 17. 

Henne 21. 

Herimann 1. 

Hermann, Johann 11. 

Heupel, Arnold 10. 

Heupel, Heiderich 9. 

Heupel, Heinrich (Heiderich) 17. 

Heupel, en Georg 17. 


Heusler, K. 
Heyden, Ohana 10. 
Heyden, Philipp Er 10, 


Heymann, Eckert 3 

Heynemann 23. 3 

Hiep, Hans 28. 

Hoenen, Wilhelm 11. 
Hoffmann, Thielmann 30. 
Hoffmann 10. 

Holdinghausen, Eberhard v. 2. 


Holdinghausen, Ernbrecht v. 32. 
Holdinghausen, Henrich v. 2. 
Hollweg 14. 

Holzbrink, v. 3. 

Homberg 10. 

Hornburger, Johannes 10. 
Hufschmidt, Heyne 26. 

Hundt 16. 

Huppelsber 


Hupsdorff, ER von, gen. 
Illequat 9. 17. 


Jardin, B. de 12. 


oesinger 13. 

ohannes 1. 

ost (Gost?), Cyriacus 21. 
üngst 16. 


ung, Anton 9. 

ung, Antonius 9. 

ung, Johann Reinhard 11. 
ung, 33. 


Kale, Imchen 17. 

Kale, Johann 10. 

Keil 3. 

Keller, Ernst Friedrich 27. 
Keller 20. 

Kelner, Heidenreich 10. 
Kelner, Heine 9. 

Keiner, Hermann 10, 
Kelner, Johann 10. 
Kerpen, ohann v. 9. 
Kessel, Hans 26. 
Klappert, Johann Heinrich 28. 
Klein, Hans 24. 

Klein, Hans Heinrich 12. 
Klein 12. 

Klöckner, Heinrich 33, 
Knoppeus, Hermann 11. 18. 
Knops 16. 

Knyp, Henne 18. 

Kobbe 16. 20. 

Koechling 20. 

König 20. 

IE ON, v. 16. 

Kopp 


Kremer 20: 

Kreß 20. 

Kreuppell, Johann 21. 
Krompell, Johann 5. 
Krug v. Nidda 16. 
Kürtler 6. 


Leiff, Johann von Waldmannshausen 


Leun gen. Mohr, Johann v. 2. 
Lodevicus 1. 

Loessen, Henne 18. 

Loos, Johann Erasmus 7. 
Lorsbach 16. r 
Loyser 33. 

Luigs 20. 


Manger 9. 
Markus 9. 
Menne 9. 
Miltenberger 6. 
Möskens 20. 
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Mohr, Hans 24. 

Molental, Thies 9. 10. 
Mudersbach, Wigand von 2. 
Müllenthal, Johannes 17. 
Müller, Leonhard 23. 
Müller, W. 20. 

Müncker, Johann Peter 23. 
Müncker X. 


Nassau, Johann, Graf v. 2. 
Naurath, Friedrich 10. 
Naurath, Martin, Dr. jur. 6. 
Nemnich, Philipp Dietrich 9. 
Nyckel 23, 


Ohm 12. 

Oitz (Oitzen) 33. 
Olshausen 20. 
Ottenstein, Johann v. 2. 
Otto 1. 


Pagenstecher, Philipp Gerhard 7. 
Pansmit 10. 

Pender, Hans 21. 26. 33. 
Petri, Henrich 11. 

Petri, Philipp Henrich 10. 
Pfaff, Johann (Henne) 10. 17. 
Pfaffhenn, Adam 17. 

Picker 9, 

Pithain, Friedrich 26. 

Pithan, Friedrich 10. 

Plaß, Hans 12. 33. 

Promee, Johannes 17. 


Raesfeld, von 20. 23. 
Reichmann, Johann August 27. 
Reichmann, Karl Heinrich 27. 
Reichmann 17. 

Reith, Johann Georg 3. 
Rittershausen 20. 

Roehrig 20. 

Ropel 23. 

Rückert 9. 

Rühle 9. 


Rumpf 20. 
Rupeli (Roppel) 21. 


Salice, Jakob 12. 

Schanze, Johannes 24. 

Schade, Johann 9. 

Schenck, F. W. v. 3. 

Schenck v. 14. 

Schenck, Friedrich unDD 7. 
Schenck, Friedrich Wilhelm 27. 


Schenck, ]. A. 9. 
Schenck. Johann Heinrich 23. 
Schepp 3 


Scherbring 20. 


Schickhardt, Jakob Dr. 6. 

Schierenberg 20. 

Schilgen 20. 

Schleiffenbaum 13. 

Schlüter 20. 

Schmidt, Johannes 9. 

Schmidt, Jost Heinrich 233. 

Schmidt, C. L. 16. 

Schmidt 16. 

Schmidt von Haiger, ae 26. 

Schneider, Gerhard 17, 

Schneider, Hans 24. 

Schneider, O. 20. 

Schönstein, Johann von 18. 

Scholle, Hannsen 27. 

Schommier, Hermann 17. 

Schomler, Philipp 9. 

Schreiber, Henn 26. 

Schroeder, en 6. 27. 

Schroeder 9. 

Schrödter 14. 

Schulz 4. 19. 20. 

Schulte-Ufflage 25. 

Schwartz, Jakob, Dr. jur. 6. 

Schwartz, Chun 9. 

Schwartz, Meffried 10. 11. 27. 

Schwartz 9. 

Schwartzkoppen, v. 4. 

Schwarz 20. 

Seel 20. 29. 

Selbach, Friedrich v. 2. 

Selbach-Lohe, Johann v. 2. 

Senger 25. 

Seyberth 20. 

Siebel, Johann Heinrich 9. 

Siegen, Phi. v. 1 

Sinz 20. 

Spancken 23. 

Spankeren, v. 13. 

Spannagel 4. 

Speed, Frank Adolf v. 12. 

Sprickmann-Kerckerinck 4. 

Sprikast v. Waldmannshausen, 
Bernhard 23. 32. 

Stahl, Johannes 23. 

Staubesand, Johann 27. 

Stieff, Balthasar 12. 

Stifft 33. 

Stöcker, Henne 23. 33. 

Stockheim, Wigand v. 2. 

Stockheim, Weygandt v. 2. 

Stolp, Theodor 23. 

Streithoff, Justus 11. 27. 

Streub 20. 

Stürmer 13. 

Stumpff von Bischoffen, Georg 10. 

Suerdeich, Johann 10 

Sybel, Johann 27. 
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Theilkuhl 25. 


Thomee 20. 


Tiele vom Holenstein, gen. von 


Fischbach 27. 
Trainer, Friedrich 7. 


Trainer, Friedrich Karl 7. 
Trainer, Johann Friedrich 2. 


Trainer 17. 23. 


Vesterburg, Peter 17. 
Viehbahn, v. 20. 


Vole v. Irmtraut, Gerhard 2. 


Volkeln (vgl. Folk I) 20. 


Volkwin von Holland) 9. 


Vollbach 20 


Volpracht ı 10. 


Walbach 
Weber, jo 
Weitz 2. 


ohann von 17. 


nnes 9 


Weiß, Tobias 12. 

Wenick, Hans Georg 27. 
Wenzel 16. 

Wertenberg 26. 
Westerburg, Reinhard v. 2. 
Westhoven, v. 13. 
Wessel, Heinrich 10. 
Wieruszowski 20. 

Winter, Johann Ludwi a 
Winter, sans 10. 
Winter 2 

Wolff, Herden 27. 
Wolff, Henrich gen. Schrengel 18. 
Wurfel, Heinemann 17. 
Wurffel, Heymann 18. 
Würffel, Heymann 10. 


Zimmermann 12. 
Zöller 14. 
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1. Alphabetisches Verzeichnis. 


Kursive Großbuchstaben mit Ziffern bezeichnen die Lage im Ortsnetz der Grundkarte (soweit 
dort eingetragen), Ziffern (für deren Nachweis vgl. den Schlüssel in $ 2) In Klammern die Lage 
auf der Grenzkarte (Atlas Karte X), stehende Ziffern die Seitenzahlen. 


Addebach (223) 15. 236A. 237. 262. 
272. 27 


. 273. 
Admecke (224) 236. 236A. 
A ger er 33. 
Ahe s 
Ahe, ie 4) 213. 214. 257. 
rt (14) 211. 213. 214. 
9—271. 
Albäumerhöhe (234) 17. 
Albäumerseifen (232) 236. 239. 
253. 262. 272. 273. 293. 
Alchebach B,C/2,3 13. 47. 170. 194. 
Altefeld b. Niederndorf 227. 
Altenberg = N (285) 242. 
282. 283. 285 292. 
Altenbergsgrube 292. 

Alterschlag (9) 209A. 211. 213. 
214. 246. 270. 271. 291. 293. 
Altenteich, unterm (13) 209. 209A. 

211. 214. 271. 291. 293. s. OL. 
Altenwalde 260. 
Altergraben (248) 
Alterweg en 242. 
Angelbur 


g 8 
Asdorfbach C/2 (126) 4. 9. 38A. 47. 
14 247. 248. 256. 


2. 225 — 228. 

264. 267. 289. 294. 
Asdorferhof (127) 
Asdorfer Weiher 275. 279. 
Astenberg 1. 25. 27. 
AT Fußpfad 289. 
Aukopf (23) 11. 213. 250. 
Außberg 291. 


Baltersbach (308) s. LeIEDaEN 

Bastgins, St., Stück 256 

Bautenberg 

Benfe = Benferbruch >. 213. 214. 
250. 251. 252. 257. 

Benferrücken 214. 

Bennenloch = Beenholz, Büdenholz 
216. 218A. 219. 224. 

Bergische Eisenstraße 8. 9. 11. 15. 

Bergische Landstraße 16. 26. 

Bergwerk am Elbertshagen 262. 

Berleburgerstraße 74. 

Bernshäuserhain 269. 

Bernshäuserwiesen 269. 


Berwinckel (189) 234. 236. 247. 254. 


‚262. 274. 278. 287. 
Bickengut, Junkern von (46) 218. 


Bickische Wiesen 277. 
Biges, F Fluß 4,B/1,2 4. 8. 9. 11. 233. 


Bi gehochland 3. 
Bilgenfeld a 
Bir ee 

Blitters a (131) = Plittershagen 


Birlenbach B/2 36A. 40. 45. 
Bockenbacherschlag (182) 278. 280. 
287. 293 


Bodenstein (124) 226. 256. 264. 
Boese Buche 265. 

Bornfloß 225. 247. 

Bornstein (107) 266. 294. 

PORN DACHEIDEDE (314) 243. 284. 


Bracht, uf der 292. 

Brachthäuserweg (231) uf den 
Schartenberg 273. 

ERSLIeN DEIE (6) 212. 249. 251. 257. 


Breitebach, Frohnhäuser 290. 
Breitenbachshelde 250. 
2 (221) 237. 272. 273. 


Bremenstück 290. 
Britzenschladen, bei den 227. 
Brüchersangen 291. 
Brückenbachsthal 294. 
Bet . B troeth ee 
rugstroy rugstroe 
10. 213. 314. 250 
Brumicke = Brumbach (00; 236. 
255. 262. 287. 203. 
Brunyngswag=Brunssweg (110) 
225. 247. 263. 294. 
Buchelbach (186) 237. 255. 262. 


Buchelsborn 239. : 

Buchen B/2 (295) s. 

Buchenborn (stein) (1), a 232. 
237. 256. 261. 277 


Buchener Hauberge el 

Buchener Wiesen 242. 

Buchenwald (56) 

Buchhellerweg (180) 274, 

Buchler Hof (185) 236. 237. 237A. 
255. 274. 287. 

Budenbach s. Gudenbach. 

Büchelerwiese 274. 
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Büdenbach 271. 291. 293. 

Bühlerhecke (165) 238. 287. 

Bürberg 290. 

Büscherpfad (162) 238. 287. 

Buholtzborn 254. 

Bundorferfurt (84) 

Bundorferhof (83) 296 s. OL. 

Burg (311) 280. 

— b. Betzdorf 25. 

—, auf der b. Burbach 29. 

—, ze b. Afholderbach 29. 31. 
en 25. 25A,. 


Burg b. Eisern 29. 

Burggraben b. Netphen 23. 

Burgrlüg zwischen Goddelsheim und 
Medebach 20. 21A. 

Burgseifen (266) 241. 283. 

Buschgotthardshütten (323) s. OL. 

Buschhern, uff den 250. 

Buschschelde 36A. 


C=K 


Daadebach D/2 1. 

Dahl, uf der 255. 262. 

Dahlbruch B/3 (298) s. OL. 

Damm (34) 216. 217. 249. 

Damm, unterster (62) 217. 218. 259. 

Damm, oberster (63) 217. 265. 

Dassenborn =Dasslöcher (161) 
234A. 235. 237. 248. 262. 278. 

Daubhaus 8. 

Deisel 25. 

Delle, in der une 

Demutenstruth 2 

Dernbacherwald im 213. 250. 257. 
269. 293. 


Deufeisbruch 262. 
ICKENDEUEN, im (206) 237. 262. 


Dickerrücken 211. 

Didoll 8. 

ee (Diedelsbäche) (30a) 
13. 269 


213. 3 
Dieffenseiffen (174) 235. 248. 255. 
262. 287 


Dielfebach 192. 

Diemel 62. 66. 69. 

Dietzhölze — Dietsulze 9. 14. 29. 45. 
211. 216. 210. 219A. 

Diffensiffen (8) s. Hohlerseifen. 

Dill, Fluß C/4 3. 8. 27. 29. 33. 62, 64. 
106. 136. 153. 215. 

—, Alte (42) 217. 

Dillberger Fusspath (50) 218. 218A. 

u Straße nach Siegen 
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Dillfurt 21. 

Dilinhütten (320) s. OL. 

Dillstück = Thielnstück (212) 254. 
262. 273. 279. 289. 

Dilnhütterdeich en 

Dionysi-Stück, St. 2 

Dirlebach C/2' (291) Fre 284. 202. 

Dönges Häuschen, St. 256. 

Donnerhayn D/3 258. 260. 

Dornbach 4/3 236. 239. 

ne (215) 15. 236. 237. 


Dotzbach= Tatsbach (12), kleine 
ee 209—211. 214. 248, 
270. 


Drabenderhöhe 7. 

Dredelnbach 250. 

Drederbach 264. 

Dreiherrenstein (1) s. Wildborn. 

Dreiborn (112) 226. 257. 263. 264. 
266. 277. 294. 


2 
N (260) 242. 281—283. 291. 


Dreisbach B/3 10. 15. 43. 44. 
NE = u 225-227. 248. 256. 
. 275. 277. 289. 294. 


Brise (329) 242 
Zn l 1) 3 Ps, 264. 
9. 294. 295. 


De 3: 

Druyterseifen 280. 

Duderdetz 284. 292. 

Dückerhof 296. 

Dünsberg T. 

Dürrenseifen =Dornseifen (132) 
227. 228. 267. 275. 277. 205. 


Ebenseifen 253A. 

Eberssiepen 286. 

N De am (312) 242. 
284. DAL DEIR. 

Eder, Fluß 4A,B/4 (13a) 3. 4. 8-11. 
15. 25. 32. 35. 45. 53. 57. 58. 
62. 63. 66. 68. 68A. 71—73. 115. 
129. 188A. 208—214. 244. 246. 
246A. 250. 257. 270. 

Ederkopf 2—4A. 47A. 63. 73. 211. 
215. 240. 


Ederkopfhochland 27, 29. 72. 208. 

Ederkopfwald 155. 

Efferseifen — Echterseifen (220) 236. 
253. 273. 274. 293. 

Eichbert 280. 281. 

Eichholz am, b. Buchen 280. 

Eifel 1. 

Eiseiche 294. 

ae 8. 11. 74. 208—210. 215. 
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Eiserfeld (327) s. OL. 


Elberndorf, Bach 4,B/4 (7) 210A. 212. 


213. 250. 257. 270. 271. 291. 293. 
Elbertshagen =Elbertshain (193) 
235, . 238. 239. 254. 262. 
274. 278. 287. 293. 
Elkersberg (91) 220. 221. 268. 
Elimerburg b. Brilon 20. 
Elsseifenborn 260. 
Ennesterschlag 238. 
Eresburg 20. 
Ermengartenbrückerhain = Erndte- 
brückerhain 269. 
Ertzgrub am Elbertshagen 262. 
Eee Dee 291. 293. 


Encisvälächen ( (89) 220. 222. 260. 


267. 268 
Estfelerbach 271. 
Euelbachskopf= Oelpigskoel (286) 
242. 282. 283. 292. 


Faehlingsweg 233. 

Fahrt b. Geisweid Yes 

Faulbuchholz (257) 235 

Feckhausen = Fuckinckusen (11) 
212. 212A. 250. 257. 

Feldbachsbruch (262) 240. 241. 270. 


Fellinghauserbrücke 280. 


Ferndorfbach 2. 4. 9. 10. 15. 16. 37. 
39. 53 


40. 41. 43. 45. 50. 51. 


54. 60. 63. 79. 83. 90. 96. 129A. 
171—173. 191. 19. 197. 200. 
211. 212. 234. 239. 243. 280. 


285. 288. 292. 
Ferndorferbrücke 281. 
Ferndorfermühle 281 


Fischbach, Bach C/2 38A. 47. 142. 


Fischbachteich 264. 
Flickenwiese 265. 
Fliegwäldchen 274. 

Focher? 2354. 

N (67) 217. 221. 259. 


Feen 221. 222. 
Frauenholz (118) 226. 227. 247. 257. 

263. 264. 266. 277. 294, 
Freierstuhl (217) 262. 


Fulda, Fluß 66. 


Gaigen, halber 275. 277. 278. 293. 

Gambach (157) B/2 238. 288. 

Geiersgrund—Gierschgründe C/4 
(36) . 2. 

Geißelberg (244a) 236 

Geliedeseifen 282. 283. 

Gelle, hohe 220. 260. 

Gerckhauserbruch (179) 238. 255. 


27 
Gerckhauserguth 234A. 
Gerckhauser Langenbach 279. 
ae — Gertzholz (253) 237. 


Gerhartseifen (120) 227—229. 264. 
267. 277. 294. 299. 

Gernsdorferwäldchen 293. 

Gernsdorff, obig 218. 

Gernsdorferhöhe, Bergzug 3. 216. 
217. 245. 


Gesselbornstein 258. 
er (117) 225-227. 229. 
7 287. 263 . 264. 266. 277. 


280: 

Giebelwald 3. 4A. 25. 224. 225A. 
229. 245. 

Gillerskopf = Göller en 241 —243. 
282. 283. a 


Gillertal (274) 2 

Gillerwald (273) Ss. 282. 203. 
Gilsbach D/3 (205) 268. 274. 
Gincke, uf der aneken) 275. 277. 
Ginsberg (271) s. 

Gleiskaut (81) 

Gleiß 289. 

Glössener Weiher 274. 
Goebertsecke 256. 

Gompeishardt (49) 218. 


Gompertssiepen (265) 241. 270. 282. 


Gondelbachstal (114) 226. 257. 263. 
266. 2 


Gosenbach, Bach C/2 (111) 364. 
195. 225. 226. 228. 247. 263. 
266. 276. 294. 

Graf-Gerlachsburg b. Sohlbach 29. 

Greifenberg, Burgberg 119A. 

Greisenstück 2659. 

Grossenbach (26) s. 


OL. 
Frohnhäuser Breitebach s. Breitebach.Grossenbachshain 214. 257. 269. 


Frühholz (282) 242. 282. 283 
292 


Fuchskaute 7. 8. 
Fuchswiese 293. 
Fühlenhagen 289, 
Füllerstali 270. 


Grundtzapfen 264. 

Gudenbach (93) 220. 260. 267. 

Güldener Zapfen (244) 236. 253. 
263. 271—273. 286. 291. 293. 


Hademerschläf (243) 237. 263. 


Fuhrweg, Alter von Krombach nach Hagen-Wetzlar-Frankfurt= 


dem Eilbertshain 274. 278. 


Straßenzug 185. 
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Haincher Forst 209. 210. 


Haincher Höhe 3. 8—11. 14. 27. 28. 
45. 215—Hilli 


47. 47A. 58. 73. 208. 

217. 219. 245. 

DON se (33) 209 
—210A. 216. 217. 249. 

Hans ee er Häge 270. 

Harfel (181) 237. rn 278. 287. 

Hasenpfad (269) 24 

Hattscheid= Halbscheid (239) 238. 
286. 291. 


Häusling, am b. Siegen 12. 
a een 288. 
Hecke C/3 8. 
Hecke (293) Fr 292. 
Heckebach 10. 
Heege, Alte (35) 217. 252. 272. 
Heerweg 15. 
ee 4.9. 40A. 45. 49. 90. 196. 
chena (87) 221. 
de (92) 221. 223. 


Heiligenborn C/4 (31) s. OL. 
Heiligenbornbach 213. 
Heimckersiepen (203). 
Heimckhausen, oberste (213) 237. 
262. 279. 286. 293. 
Heimersberg (250) 211. 253. 263. 
Heinsberg (230) 236. 238. 286. 
Heisbergergewäld 228. 
Helberhäuser Schlagbaum 293. 
Helgenbachsborn 2 
Hellberg (86) 260. 24. 268 
Hellerbach D/2,3 1. 7. 
18. 58. 219. 220. Pas, 258 
Hellhahn, am 293. 
Helsbach (101) 222. 223. 260. 264. 
er 


289. 
Henn, oberste 241. 
Herborn-Marburger Amtsstraße 14. 
Herckhausen, uff der (199) 237, 
237A,., 262. 
Hergmans Stück 293. 


Herrenhain (264) 241. 270. 282. 283. 
290. 293. 

Herrenschladen un 226. 263. 266. 
276. 288. 294 


Herrhemstal ng 
Herrnstück 261. 


Herskrach (169) 235. 248. 255. 274. 


Herzo : 
Hesselborn 258. 
Hessenstraße 9. 14. 
Hessische West-Oststraße 19. 
Heunstein, Wallburgberg 33. 
Heynloe 250. 


8. 10. 17. 


e een a 2 
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re a 285. 

Hileweg 

Es 284. 202. 
Hillnhütten B/3 (297) s. OL. 
SUlnnCkter Zaun (301) 284. 285. 


292. 
Hirschstein (61) 217. 218. 259. 
Hirzhorn (103) 228. 242. 243. 288. 


294 
Höhe, Bergzug 3. 11. 27. 
Höhenweiher an der Asdorf 226. 
Höhenzug West-Ost 25. 26. 
Höheweg (306) 280. 284. 285. 
Höheweg auf die Kirsenbach (143) 

231. 256. 261. 277. 293. 
Rune bover Solbach (140) 230. 


Höheweg gen Römershagen (152). 
Höheweg nach Römershagen (155). 
Höhkopf 9. 

Höhwegskopf 16. 

Höhweg auf Schonau 274. 

Ban bover N alnak (145) 230. 


von Siege en nach Freusburg 
116) 225. 226. 247. 263. 266. 
Hofstatt, vor der 293. 
Hohan—Hohenhain 231. 239. 248, 
Hohenberg (201a) 238. 
Hohenselbachsberg 2358. 
Hohenselbachskopf 3. 8. 10. 12. 29, 
92. 93A. 102A 


Hohenstein (226) (=achtern Wim- 
berg) 236—238. 253. 273. 

Hohensolmser Hochfläche 7. 

Hoher va Ben — Hohe Straße 8. 10 
—13. 17. 25. 73. 

Hoheweg, Alter (160) 256. 277. 

Hoherweg (37). 

Hoherweg (48). 

Hoherweg (52) 259. 

Hoherweg (53) 259. 

EIONIEVER uber den Holsperg 220. 


Hohesholz 258. 
Hohe seele Landstraße 10. 16. 


17. 25 
Hohe Straße (72 
Hoheweg biss u ie Aistorff 225. 
Hoheweg uf die alte hecken obig 
. Bockseifen 262. 
Hohewe gbover den Dassenborn 235.248. 
Hoheweg gen Friedewald 
Hoheweg von Sa eneıE nach 
Wehbach 
RONENER: Kuherste uber die Holz- 
bachsfelder 222. 
Hoheweg am Küelschiss 290. 


Ba 
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Hoheweg uber Pfannenberg 260. 

Hoheweg uff den Slechtsiffen 235. 

Hoheweg uff die Weiße Maus 258. 

Hohleseiten=Diffensiffen (8) 210A. 
214. 271. 291. 

Hohlerseifen 223. 296. 

Hohlendtsrücken 293. 

Hollben 291. 

Hollberg b. Driedorf 7. 

Hollingkauser Gut auf der 
Langenbach 262. 

Holzbachsfelder 220. 222. 223A. 267. 

Holzemich 260. 

BOSSE (168) 238. 280. 
287. 288. 293. 

Homerig = Homburg, Oechelhäuser 
en 241. 242. 280. 282. 284. 

Homerig=Homburg, Ruckersfelder 
(288) 241. 242. 280, 282. 284. 
290. 292. 

Honich=Hormich-Bach 218A. 252. 

Hortzberg 205. 

Hombach (40) 217. 272. 

Hombachseifen 217. 

Hombachskopf (38) 217. 

Hombergskopfgen 292. 

Hubingerholz 262. 

Hühnerkamm (154) 9. 11. 231. 232. 
238. 261. 275. 277. 288. 293. 
N jenseits Niederschelden 
Hütten ar =Hünngraben (170) 


237. 255. 
Hüttengraben (219) 273. 274. 
Hundem, Fluß 
Hundshain (137) 224—227. 230. 


245. 256. 261. 263. 267. 275. 


277. 289. 294. 205, 
Hundsrück (263) 241. 
Hundsrücker Fuhrweg 240. 
Hundtrell 251. 
Hupnagelshagen En 213. 250. 257. 
Huppen, Berg 8. 


e Bach (29a) 213. 250. 


a aneriäifen (191) 237. 
239. 254. 262. 278. 


lagdberg 207. 216. 

uberg, auf dem (196a) 238. 287. 
ungenwald (55) 218. 222. 227. 
ungenwald (73) 260. 268. 
es 20 Sang im (41) 217. 
unkernwies 290. 


Kaldenborn 227. 
Kaldenwieden, uf den (149) 231. 


256. 261. 277. 

Kalderhöhe (167) 238. 287. 

Kalkul (187) 234. 236. 247. 254. 
274. 278. 

Kalteiche, Bergzug 3. 10—13. 17. 18. 
27. 32. 58. 73. 157. 164-—-165A. 
170A. 208. 215—217. 239. 245. 

Kamer, auf der 293. 

Kammerforth 288. 

Cammerhain 277. 

Catharinenwald, St. 293. 

Kele (229) 262. 272. 273. 291. 

Keppeler Stift (296) s. OL. 

Keppeler Maur 284. 

Keppeler Müllenbrücken 284. 

Keppelstück 273. 293. 

Keppelischer Sandt 243, 292. 

a b. Wetter 


Kindelsberg 19. 244. 281. 

Chaussee Frankfurt-Kassel 18. 

Kirschenbachs Haustück 288. 

rer (130) 225. 226. 228. 231. 
8 


. 256. 
Kirsenbachsgründgen 227. 
Kla, Bach 36A. 40. 
Klafeld B/3 (322) s. 
en Steeg vor dr "Ley (321) 


43 

Klarstein=Clastein (11a) 214. 214A. 
251. 271. 

a, 2 ee 263. 266. 284. 


Klibenfeld 262. 278. 

Klingelborn (108) 228. 263. 264. 
266. 276. 288. 2094. 

Klingelbornseifen (109) 226. 228. 
263. 266. 276. 294. 

Cluse=Clause (197) 234. 236. 247. 
254. 274. 


Knupperg 234. 

Kölnerstraße in Siegen 22A. 40, 
Kölnische Lands e 15. 25. 
Kölnische Straße (147) 231. 261. 
Köln-Leipziger Landstraße 17. 
Cölsbacherberg 292. 

Kölsche Hecke 244. 

Königsberger Hochfläche 7. 
Königshaen (85) 221. 268. 
Königsstraßen 19. 

Kohlenstraße 74, 

Kohlweg, alter 272. 

Kolbengüter 258. 

Koppelsberg (209a) 238. 287. 
Krabbenwald 289. 293. 
Kraywinckel (=Krewinckel?) 286. 
Kredenbacherhöhe (307) 243. 292. 
Creutze, am (275) 241. 243. 
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Kreutzen, uf den (275) 243. 
Kreuzeiche n 16. 216. 218—226. 
258. 260. 263. 266. 267. 


Kreuzweg (104) 266. 
Sem (59) 259. 265. s. Vellers- 


Krewinckel (256) 235. 263. 
Kriegerweg 17. 233. 
Krofdorferwald 7. 20, 21. 

a a (188) 238. 287. 


EORBACEL oder Kruberger Langen- 
a (195) 237. 254. 262. 278. 


Crowenseifen 277. 

Krowiese 260. 

Kühestälgen (305) 280. 
N 7. 8. 10-13. 16. 21. 


Kühfelderstraße 7. 
Küllnseifen 290. 
Külssbacherseifen = Kölschbacher- 


seifen (318) 241-—243. 280283. 
284—286. 


292. 
Kugelsberg (28) 213. 214. 269. 
Kumpfswiesen 287. 
en (303) 242. 284. 285. 


es a, 242. 243. 280. 282. 


Kurzseifen 310) 222. 283, 285. 292. 


Lahn, u B,C/4 (29) 3. 8. 10. 11. 
14. 15. 25. 32. 33, 35. 45. 53. 57. 
STA. 38 62—64. 71. 73. 78, 106. 
114—115A. 156A. 182. 185. 208. 

. 244. 250. 252. 


Lahnhöhenweg 16. 

Land= a 286-288, 290. 

Landhecke 238. 293. 

Landskrone 249. 8. nnoccieid 

Landstraße nach Irmgartenbrücken 
= Erndtebrück (10) 213. 
257. 270. 293. 

Landstraße b. Krombach 274. 

Land- und PoststraßBe Wissen- 
Hohenhain 17. 

Landstraße uberm Thielnseifen 288. 

Landwehr 237. 

Langebach 260. 290. 

FangEnDach b. Burgholdinghausen 


Langenbach, tiefe (194) 234. 236. 
254. 262. 274. 278. 289. 290. 

Langenort (44) 217. 218. 

Langenstein (136) 261. 

Langewiese 276. 


250. 
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Langseiffen (240) 236. 
Lantgewere (247). 
Laubornschläff (45) 218. 

Lech (=Birkerley?) 226. 263. 266. 
Lefhell (=Löffel?) 275. 
Lehngrundt 269. 

Leiebach (287) 242. 282. 284. 
Leihen, vor der 243. 

Lenne, Fluß 4. 233. 239. 

Ley en 237. 253. 262. 273. 291. 


Leye, die (105) 225. 263. 

Leynebornsgraben 218. 

Lichtenhard (305) 241—243. 280. 
284. 285. 292 


Lichtschlade 262. 272. 273. 291. 

Lichtschlag (238) 237. 

Lichtstück 293, 

Limperswiesen 271. 

Lippe, Fluß 33. 

Litpher Langenbach 293. 

Littfebach 2. 4. 11. 16. 37. 39. 40. 
40A. 41. 45. 53. 60. 90-92. 96. 
172. 196. 197. 239. 280. 281. 

AO Litpherschlag 279. 


Loe=Lohegewäld 232. 

Löcherbach (129) 226. 256. 264. 

Löffel (159) 237. 256. 262. 277. 

Löhrsberg (66) 220—222. 258—260. 
264. 268. 


Löhrstraße in Siegen 22A. 
Lönesprung = Lahnquelle 252. 
Lötzel, uff der = Lützel 241. 
Löwenecke 294, 
Löwenseifen 294. 
Lottebachsrücken = Löttemichs- 
röckelche (279) 242. 282. 283. 
Lottebachsseifen (280) 282. 283, 293. 
Lümcke (236) 238. 286. 291. 
Lüttersberg (289) 282. 292. 
Lützelbach D/3 (21) 212—214. 250. 


26 
Lützeler Häge=Lützeler Schlag 
258. 265. 


Mahlbach (302) 241. 280. 
Mainzerstraße (82) 16. 
Maleyche (184) 234. 236. 
Malsch 3. 258. 
Mandelnereck 250. 
Marnbach 252, 
Mattebach 281. 
Mausbach, obig der 293. 
Maybach 266. 
Mennwiesen 271. 
Mercklinghäusermarck 237. 
Mercklinghäuserschlag (218) 236. 
238. 253. 254. 293. 
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on (144) 230. 248. 261. 288. 


Mittelwilden (90) s. OL. 
Mölmberg = Mölnrich 280. 281. 
Mormbac 
292. 
Morsswiese 259. 2 
Mudersbach bay 8 s. OL. 
Müllenbrücke 242, 


Müsenerschlag (214) 237. 274. 286. 


289. 291. 
Muhlburg b. Walmenroth 29. 29A. 
Murrenschladen 284. 288. 294. 


Nattenfeld 287. 
Netferweg 292. 
Netphe, Alte (278) 282. 283. 
Netphebach B/3 = Netphergrund 
39A. 43. 44. 171. 242. 
hr —=Newenschlag 218. 
Niederndorfer Schanzen (121/22) 
289. 294. 295. 
Niederschelden, bonder 225. s. OL. 
Nisterbach 7. 32. 35. 59. 
Nutscheidrücken 8. 
Nutscheidstraße 11. 


284. 2 
Oberndorterschag (245) 238. 286. 


Oberheeserschlag (171) 287. 293. 
Oberstöcken C/2 (138) s. OL. 
Odebornbach 72. 
Oechelhäuserwald 284. 

Oehmen 253. 

Oelpigskol (286) s. Sr aemacnekop!: 
Oendorff (148) s. 
Oendorfferfeld ee 
Offdiller Grenzwe 
Ohm, Fluß 6. 


Oberbach ne I Fa 280. 282. 


(43) 218, 
7. 5TA. 8T7A. 


am Eckhagen (312) 242. 


Ohrbe erB, 
s. auch Eckhagen. 
Ohrndorferschlag = Ohrntropper- 


schlag (158) 238. 287. 288. 293. 


Ohrnsberg (14) s. Ahornsberg. 
Olbersbachgut 264. 

Olnbach 232. 

Ontofferbach 232. 

Ostenberg (235) 238. 286. 
Osterbach 243. 


Osthelderschlag (178) 238. 280. 287. 
288. 293 


Otterbachswäldchen 227. 


Pascherberg 252, 


(281) 241. 280, 282. 283. 
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Path, alter, gen Rümmershagen 231. 
261. 

Pfannenberg (98) 220. 222 — 224. 
260. 264. 267, 

Eaneeen LLD) 234. 236. 247. 


Plettenbergerholz = Plettenbrucher- 
holz (176) 234. 234A. 236. 247. 
255. 262. 274. 278. 

Plittershagen 12 (131) s. OL. 

Post, aufm 

Poststraße 16. 

Potzenn (25) s. Siegenputz. 

Putzbach 210. 


Quirnbach (76) 221. 
Quirnbachshahn (74) 221. 
Quirnbachsseifen (75) 221. 223. 


Rabenwäldchen 260. 
Rahrbacherhöhe (196) 234. 236. 
247. 262. 274. 279. 287. 289. 
Rahrbacherschlag "238. 287. 293. 
ae “ a a 241. 243. 
251. . 290. 291. 


293. 
Rarbacherfeld 293. 
Ratzenscheid=Rotscheid (80) 28. 
219223. 245. 260. 264. 268. 


269. 

Rausche (95) 220. 

Rawe Hell (277) 242. 282. 283. 

Redelsborn 258. 

Reh, Bach 7. 

Rehmel (99) 223. 

Reige 275. 

Reinhardswald T10A. 

Rennbach 292. 

Reusstück 291. 

Rhein 2, 3. 6. 10. 10A. 17. 32. 46A. 
53. 59. 62. 66A. 105. 113. 130. 
134-136. 153. 158—160A. 194. 

iinscnes Siebengebirge 32. 32A. 


Rheinstraße 11. 
Riemen (255) 237. 251. 252. 
271. 273, 275. 276. 291. 

Ringmauer b. Marburg 20. 
Rinsdorferhöhe (94) . 222. 
260. 267. 


263. 


Rinsenau s. OL. 

Rinthagen (173) 234. 234A. 
239A. 247. 262. 274. 278. 

Rodenbach 258. 

Rodenbruchs Malstein 289. 

Rödgen, am b. Oberdielfen 27. 

Roedtelhardt 258. 

Römerholz (156) 238. 275. 
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SER E (151) 231. 287. 


Römershagen, Höheweg gen (155) 
s. Höhewe 
Rost (=Rurst?) 289. 
Rothaargebirge 1. 27. 66. 208. 
RUDERBaTIEN: auf dem b. Freuden- 


Re Hauberge 243. 
Ruckersfelder Trift 243. 292. 
Ruhr, Fiuß 27. 33. 35. 
Rurst 260. 280. 281. 


Saalgrube 265. 
Sackpfeife 8. 
Sälzerstraße 11. 
Salzböde, Fluß 45. 
Salzburg 7. 21. 
Salzburger Hochfläche 7. 
nu er Höhe 21. 
uß 32. 35. 

Sa ne Alte 21. 25. 
Schartenbachsbruch 251. 
a (228) 233. 262. 272, 

273. . 291. 293. 

Scheiderwald 262. 
ar = Niederschelderhütten 


s, : 

Schelderwald 58. 

Schelterstück 264. 

Scheunmecke 287. 

Scheusenstück 264. 

Schiberkaut 264. 

SCHEITEDUBE, rheinisches 1. 2. 4. 


Schiereichholz Auge ee 243. 270. 
282. 283. 290 


Schlag, vorm a 

Schlanterseifen 232. 

Schlechtseifen = Slechtsiffen (164) 
235. 248. 256. 262. 


278. 
Schiopf 260. 
Schloßberg, im Krofdorfer Wald 20. 
21. 21A. 


Schmalerseifen (64) 217. 259. 

Schneedelle 294. 

Schonenbach (200) 234. 236. 247. 
262. 274, 279. 

Schoppenwäldchen 236. 237. 

Schorn (242) 236. 26 


) 
Schorn, Alte (54) 37 "218. 259. 265. 


Schottel= Schüttel 275. 287. 
Sen neren (9) 222. 223. 260. 264. 


Schultheißenwiese 265. 266. 
a (222) 237. 253. 272. 


Schurbach (15) 213. 250. 257. 
Schwalm, Fluß 57A. 


Schwanche (261) 211. 285. 
Schwancherwald (19) 211. 246. 
Schwartzenbach 258. 


nach Römershagen. Schwartzlangenbach 213. 250. 257. 


Schwarze Mühle b. Siegen 95. 
Schwebelt=Schwebendes oder 
Gerckhauser Bruch (179) 234. 
236. 247. 255. 274. 278. 
Schweincke (204) 238. 
Schweinestück (233) 236. 286. 


Schweisfurth B/3 (300) s. OL. 
SEHWeiSNUnner Wiesen (299). 242. 


Seebach (16) 213. 269. 293. 

Selberg 

Semerscheid (4) 210A. 248. 

Sengseifen 252. 

Setze, auf der (317) 243. 

Setzebach 285. 292. 

Setzerkopf (316) 243. 285. 

Sieg, Fluß B-D/1-—4 (326) 1. 3. 4. 
6—11. 17. 18. 21. 22A. 25. 30. 
30A. 32—33A. 35. 37. 39A.—Al. 
46A. 50. 51. 53. 54. 58-60. 
62—64. 71. 73. 75. 75A. 98. 
106. 115. 117. 121. 126.129 A. 136. 
138. 153. 170. 171. 180. 184. 
185. 191. 192. 197. 208—211. 
213. 215. 218A. 219. 220. 224 
—225A. 228. 233. 239. 240. 
242. 244. 247. 263. 264. 266. 
276. 285. 286. 288. 292. 294. 

Siegberg 113. 192. 193. 

Siegen-Dillenburger Amtsstraße 14. 

Sieger-Erndtebrücker Landstraße 23. 

Siegen-Hachenburger Landstraße 16. 

Siegenputz = Siegquelle = Seepfützen 
=Potzenn (25) 11. 210. 210A. 
213. 250. 257. 

Siegerberg (309) 242. 284. 

Siegfurt 12. 23. 

Sieghöhe 16. 

Siegener, hohe Landstraße 221. 223. 

Siegener Weg 281. 


Sieger Landstraße 9. 
Sübersurg b. Niederndorf 25. 26. 


Silbergerschläffe (208) 237. 

Silbergerweg 238. 203. 

Sinderhäffhütte 258. 

Sinnerborn, auf der Fri (166) 
7. 255. 266. 274. 278. 


23 
Slade (115) 225. 247. 
Solbacherwald (141) 230. 231. 248. 
256. 261. 264. 275. 277. 288. 


294. 
Solbacher Wege 260. 


317 


318 


Spengelohe 224. 

Spillhüll, Höhe 59A. 

Spitzeiche (211) 234. 236. 247. 254. 
262. 274. 

Spitzerstein (119) 225. 227. 256. 
257. 264. 267. 277. 294. 205. 

SPUFSenberg (57) 217. 218. 259. 


Spurkenbergsfeld (58) 265. 
Staffelböll 8. 

Staubhayn = Stiebhagen 241. 
280. 282. 284. 2090. 
Steimel (315) 241. re "0 284. 
Ser über Sieg in Siegen 

Steinseifen (237 ) 236. 262. 

Stellstück (210) 286. 

Stellweg (60). 

Stellweg (259). 

Stiegelburg 19. 20. 

Stirn, die (47) a 

Stockwiese (77) 2 

Stöckerbach a 225. 226. 248. 
266. 277. 294. 


Stöckerbruch 294. 295. 

Stöckerfeld 289. 

Stöckerseifen (134) 226. 227. 264. 
275. 277. 289. 294, 2095. 

Stoes (?) 254. 

Straße nach Olpe (202) 279. 

Straße Haiger-Wilnsdorf-Siegen 217. 

rain im oberen Edertal 212. 


Stritholz 234. 
Strudtwald 260. 
Sturberg (284) 283. 
Südoststraße 13. 
Suerborn 249. 
Susselbachsaue 264. 


Tatsbach (12) s. Dotzbach. 
Thielnseifen 293. 

Thielnseiferfeld 294. 

Thiergarten, fürstlicher (325) 243. 


288. 
ANIETESTIEN, am (272) b. Lützel 243. 


Tiefe Langenbach (194) s. Langen- 
bach, tiefe. 

Tiefenrod (51) 217. 218. 

Thomasecke 294. 

Todter Mann 265. 

Trauberg (133) s. Druberg. 

Trinenwäldchen 287. 

Trubershell 289. 294. 


Ubinkusen = Ebinghausen s. OL. 
rn Bach (123) 227—229. 267. 
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Ulmbach 7. 
Ulsse (29a) s. lise, Bach. 
Unckenbachsrain 265. 


Vellerskreuz (59) s. Kreuzweg. 
Veltinsbruch 283. 

Vierecket Wäldchen (254) 
Volme, Fluß 11. 

Vonssbrache 287. 


ar nach Fischelbach 213. 
216 


Wallersbach (308) — Baltersbach 
241—243. 280. 284. 292. 
a 266. s. auch 
L 


Wart 16. 

Wasserkaute 294. 295. 

Wasserwag 291. 293. 

Weg über den Altenschlag nach 
Erndtebrück 213. 214. 

Weg nach dem Ginsberg 293. 

Weg nach Hainchen (43a). 

Weg nach DE ERNAEN über Alten- 
schlag 270, 

Weg von Hilchenbach über Brei- 
denberg 272. 

meh, Sa der Lützel (20) 250. 


5 

Weg bober die Wildener Höhe 
220. 222. 

Weg, hoher, bis zum Weißenberg 
220. 222. 


Weidener Wäldchen = Weidenbacher 
Wäldchen (283) 241. 280. 282. 
283. 290. 292 


Weisbach C/3 3. 9. 21. 22A. 121. 
169A.—171. 191. 192. 
a (146) 231. 256. 261. 275. 


 ) 218. 220. 221. 222. 
258. 260. 264. 268. 295. 
Weißenborn 294. 

Be re 236. 239. 253. 271. 


Wenger ze Sch 
Welschenennesterhöhe E08) 237. 
262. 279. 287. 289. 203. 

Wenige Hornbach (39). 
Werthebach C/3,4 171. 
Weser, Strom 3. 66. 69. 113. 
Wetzlar-Kölner Landstraße 12. 
Weygebacherfeld 211. 
Widerbach (113) 225. 247. 257. 263. 
266. 277. 294. 
Wiebelhausen D/3 (71) s. OL. 
Wiebelshäuser Wasser (65). 
Wied, Fluß 32. 35. 
Wies, Alte 280. 292. 
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Wiesbornstück 294. 

en des Mannes Fischbach 294. 

Wildborn = Dreiherrenstein (1) 207. 
210A. 212. 213A. 234 — 235. 
244AA. 249. 250. 252. 257. 263. 


286. 

Wilde, ee und mittelste (90) 
s. i 

10. 16. 216. 218. 221. 


23. 
Wildehof 295. 
Wildenberg (78) 220. 221. 
Wildenbergerfurt (79). 
Wildenerfurt (68) 217. 218. 222. 
Wildenerhöhe (88) 220. 222. 260. 
267. 268. 
Wildener Wäldchen 258. 260. 
Wilde-Selbach 223. 296. 
Wildewiese 256. 
Wildhöfer 244A. 
Wilgersdorfer Kirchweg uf Haiger 
259. 265. 
Wilgesberg 249. 
Wimberg, achtern (225) 238. 286. 
Windhahn 10. 225A. 
Winterseite 293. 
Wippertseifen (69) 222. 
Wisserhöhe (139) 231. 261, 
Wisserhöhe (207). 
Wisserbach 4. 9. Fe 139. 142. 
Witbroich (172) 235. 248. 
Wittgensteiner Landstraße 14. 
Wohra, Fluß 57A. 
a 2 a 262. 272. 273. 
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Wolffhayn D/3 258. 
an 

Wolfsec 

Wolfserube, 278 

Wolfsholz (183) 238. 280. 287. 
mn a 237. 238. 262. 279. 


Wollberg Nr . 251. 275. 277. 
286. 293, 


Wulftecke jez Wolbecke?) 286. 
Wulffsborn (310) 242. 254. 292. 
Mu (292) 241. 280. 282. 284. 


Wypeisheynen 213. 250. 252. 257. 


Zendenwiese 260. 

Ziegenbach 271. 291. 293. 
Ziegenseifen (163) 235. 248. 
Zimmerbeutel 241. 

Zimmerbohl 288. 

An eEndans zum Busch Wiesen 


5) 271. 291. 293. 
insegrund (2) 212 
— 214. 249. 257. 270. 271. 273. 
291. 298. 
ln (258) 213A. 235. 236. 


a) (3) 212. 249. 257. 270. 
291. 293 


Zoppach (97) 223. 

Zwersshecke 287. 

Zwirbelhagen = Zwirbelsseifen (252) 
ee 53. 263. 271. 273. 276. 


Zimmersrücken 
Zinse, Bach = 


2. Schlüssel zu den Ziffern auf der Grenzkarte (Atlas X). 
Die Zahlen hinter den Flurnamen beziehen sich auf das numerierte Quellenverzeichnis in $ 3. 


1 Wildborn (= Drei- 
herrenstein) 2. 11. 
12. 14. 16. 17. 23. 44. 

2 Zinsergrund 11. 17. 
30. 32. 46. 47. 

3 Zinserrücken 11. 17. 
30. 46. 47. 


4 Semerscheid 8. 
5 Zimmersrücken 32. 
46.47. 


Be Ede 11.15. 
17. 32. 


17. 30 


10 Landstraße nach 
Erndtebrück 11. 


11 Feckhausen 11. 17. 

lila Klarstein 15. 32. 

12 Dotzbach, kleine 
und große 8. 30. 32, 

13 Unterm Altenteich 
32.46. 47. 

13a Eder 3. 11. 17. 

14 Ahornsberg 3. 30. 32. 


20 Weg bober der 
Lützel 11. 17. 

21 Lützelbach 11. 30. 

22 Benfe, Benferbruch 
11. 15. 17. 

23 Aukopf 11. 

24 die Ahe 17. fe 

25 Siegenputz (=Sieg- 

uelle) 8. 11. 17. 30, 
26 Irossenbach 11. 
27 Grossenbachshain 17. 


15 Schurbach 11. 17. 28 Kugelsberg 30. 
7 Elberndorf 11.17. 16 Seebach 30. 29. Lahn 11. 15. 17. 
30. 32. 46. 47. 17 inbacnerwale 29a lise 11. 17. 
8 Hohlerseifen . 17. 0. DEN ven 
(=Diffensiffen) 8. 18 Banneisbach 15. stroeth) 4. 11. 17. 
32.41.42.43.46.47. 30a Diedelsber 


9 Alterschlag 3. 30. 
32. 37a. 46. 47. 


19 Schwanche 3. 31. 


Diedesberg 30. 
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31 Heilige enborn 11. 
32 Hupnageishagen 


33 Hanepeltzche 8. 

34 Damm 8. 

35 Alte Heege 15. 33. 

36 Geiers nn 15. 

37 Hoher eg 53 

38 Hombachs opf 37. 

39 Senle Hornbach 

40 Hombach 33. 

41 Sang im Junker- 
wäldchen 53. 

42 Alte Dill 53. 

43 Offdiller Weg nach 
Irmgarteichen 37. 

43a Weg nach 
Hainchen 53. 

44 Langenort 37.53. 

45 Laubbornschläff 
37.53. 

46 Junker v. Bicken 

ut 37. 


47 Die Stirn 53. 

48 Hoher Weg 37. 

49 Gompelshardt 37. 
50 Er oerget Fusspath 


51 Tieferod 37. 

52 Hoher Weg 19. 
53 Hoher Weg 20, 
54 Alte Schorn 19. 


20. 26. 
55 Jungenwald 37. 
56 Buchenwald 53. 
57 Spore endete 19. 


58 Spurkenber 
59 Kreuzweg (Vellers- 
kreuz) 19. 20. 26. 

60 Stellweg 53. 
61 Hirschstein 19.20. 26. 
62 Unterster Damm 


19. 26. 

63 Oberster Damm 
20. 26. 

64 Schmalerseifen 
19. 20. 

65 Wiebelshäuser 

asser 53. 

66 Löhrsberg 18. 19. 
20. 25.29. 

67 Fockenbach 19. 
20. 26. 

68 Wildnerfurt 53. 

69 Wippertseifen 50a. 


feld 26. 


70 Weißenberg 18. 22, 
29.50. 
71 Wiebelhausen 18. 


25 
72 Hohe Straße 22. 
73 Jungenwald 22. 29. 
74 Quirnbachsbahn 53a. 
75 BEDPACISSENEN 


16 Quirnbah 53a. 

77 Stockwies 53a. 

78 Wildenberg 29. 
79 Wildenbergerfurt 


508. 
80 er 1. 22. 


25.29, 
81 Gleiskaut 50a. 
82 Mainzerstraße 50a, 
83 Bundorfer Hof 50. 
84 Bundorfer Furt 50a. 
85 Königshaen 29. 
86 Hellberg 22. 25. 29. 
87 Hegewald 53a. 


88 Wildenerhöhe 22. 29. 


89 Eselswäldchen 22. 


25.29. 
90 Mittelwilden 50. 
91 Eikersberg 29. 
92 DONBEnDAcheBeNten 


93 Gudenbach 22. 29. 
94 Rinsdorfer Höhe 
22.29. 
95 Rausche 22a. 
96 Re 22. 25. 
97 Zorach 53. 
98 Pfannenberg 22. 
25.29, 
99 Rehmel 53. 
100 Kreuzeiche 18. 22. 
24.28.29. 
101 Helsbach 22. 25. 
102 Mudersbach 24. 28. 
103 Hirzhorn 46. 47. 49, 
104 Kreuzweg 24. 


105 Ley 5. 24, 
106 Herrenschladen 24. 
28. 36. 49 


107 Bornstein 28. 49. 

108 Klingelborn 24. 25. 
28. 36. 46. 49. 

109 Klingelsbornseifen 
24.28. 47.49.51. 


111 Gosenbach 1. 24. 
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28. 36. 49. 

112 Dreiborn 16. 24. 25. 
28. 36. 47.49. 

113 Widerbach 7. 16. 24. 


28. 36. 49. 
114 nn 16. 
24. 28. 36, 


115 Die Slade 7. 
116 Hoeweg von Sie 
nach Freusburg "2. 
117 EEE 7. 16. 
24. 25. 28. 36. 46. 48. 
118 Frauenholz 1. 16. 24, 
28. 36.47.49. 
119 Spitzstein 16. 24. 25. 
28. 36. 47.49. 
120 a 24. 
25.28. 36. 47.49. 51. 
121/22 Niederndorfer 
Schanzen 46. 47. 49. 
123 Uebach 28. 49. 51. 
124 Bodenstein 16. 24. 
125 nenn] 24.28. 
46. 47.49.51. 
126 Asdorfbach 5.7. 16. 
24. 28. 36. 47.49.51. 
127 Asdorferhof 24a. 
128 Wolberg 34. 36. 46. 
129 Löcherbach 16. 25. 


130 Kirsenbach 5.7. 
131 Plittershagen 25. 28. 


36. 
132 een 28. 34. 


36.49. 
133 Druberg 7. 16. 25. 
28. 34. 36. 46. 47.49. 
134 Stöckerseifen 25.34. 
36. 46.47.48. 49. 
135 Stöckerbach 7. 28. 
36.49. 


136 Langenstein 23. 

137 Hundshain 7. 16. 23. 
28. 34. 36. 46. 47. 49. 

138 Oberstöcken 23. 46. 

139 Wisserhöhe 23. 

140 Arne | bover 


Solbach 7. 

141 Solbacher Wald 7. 
16. 23. 25. 34. 36. 
46.47. 

142 Alterweg 23a. 

143 Höheweg auf die 
Kirsenbach 16. 23. 
36.47. 

144 AneynDacn 71. 23.46. 


145 Hohweg bover 
Gerndorf 7. 23. 
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146 Weingrube 16. 23. 
34. 36 


147 Kölnische Straße 23. 

148 Oendorff 23. 36. 

149 Uf den Kaldenwieden 
16. 23. 36. 

150 Das Loe (Lohe- 

ewäld) 4a. 
151 Öömershagener Höhe 
36.47. 


23. 

152 Höheweg gen 
Römershagen 7. 23. 

153 Buchenborn 16. 23. 
36.47. 

154 Hühnerkamm 23. 34. 
36. 44. 45. 47. 

155 Hoeweg nach 

Römershagen 23. 46. 

156 Römerholz 34. 

157 Gambach 44. 

158 Ohrndorffer- (Ohrn- 
toppen) Schlag 44. 


159 Löffelberg 16. 23. 36. 

160 Alter Hoheweg 36. 

161 Dassenborn (Dass- 
löcher) 7. 23. 36. 

162 Büscherpfad 44. 

163 Ziegenseifen 7. 31. 

164 Sch zehtaelien 7.16. 


23.36. 
165 Bühler Hecke 44. 
166 Sinnerborn (auf der 
Schladen) 16. 23. 34. 
167 Kalderhöhe 44. 

168 Holzklauerschlag 
40. 44. 45. 46.47. 
169 Hersekrach 7. 16. 34. 

170 Hüttengraben 
(Hünngraben) 23. 44. 

171 Oberheeserschlag 
44.45.47. 


172 Witbroich 7. 
173 nn 6. 10. 12. 


174 Dieffenseifen T 16. 

23. 44. 
75 Land- oder Wilt- 

hecke 20a. 

176 Plettenbergerholz 
6. 16. 23. 34. 36. 

177 Pfingsteiche 6. 16. 
23. 36. 

178 Osthelderschlag 40. 

44.45. 46. 47. 
179 Schwebendes Bruch, 


Gerckhauser Bruch 
oder Schwebelt 6. 
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16. 34. 36. 

180 Buchhellerweg 34. 

181 Harfel 23. 36. 

182 Bockenbacherschlag 
36.40. 44.47. 

183 Wolfsholz 40 46. 

184 Maleyche 6. 

185 Buchler Hof 10. 16. 


34. 44. 
186 Buchelbach 16. 23. 


36. 
187 Kalkul 6. 16. 34. 36. 
188 Krombacherschlag 


38.44.47. 

189 Berwinckel 6. 14. 16, 
23. 34. 36. 44. 

190 Brumicke ( =Brum- 
bach) 16. 23. 44. 


45.47. 
191 Imseifen (Immen- 
seifen) 16. 23. 36. 
192 Littfelderschlag 44. 


45. 

193 Elbertshagen 9. 16. 
23. 34. 36. 38. 44. 
45.47. 

194 Tiefe Langenbach 
6. 10. 14. 16. 23. 34. 


36.46. 
195 ODE (Kru- 
Ba) EnBEnDaEn 


196 Rahrbacher Höhe 6. 
Fast 34. 36.44.45. 
1968 Au demjuberg 44. 


197 Clause 6. 16. 34. 

198 Welschenengster 
Höhe 23. 36. 44. 45. 
46. 47. 

199 n der Herckhausen 


200 Schonenbach 6. 14. 
23. 34. 36. 
201 Wolfshomn 23. 36. 
44.45.46. 47. 
201a Hohenber 45. 
202 tape nach Olpe 23. 


203 HaskeRienen 20a 
204 Schweincke 20a. 
205 Gilsbach 34. 

206 Im rund 


23. 36. 
207 Wisserhöhe 23. 
208 bergen 23. 
209 Hengsberg(Hengels- 
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berg) 6. 14. 16. 23. 
36.46, 


209a Koppelsberg 44. 45. 

210 Stellstück 44. 45. 

211 Spitzeiche 6. 13. 14. 
16. 23. 34 


212 Dilistück 16. 23. 36. 


213 Oberste Heimck- 
hausen 23. 36. 44. 
45.47. 

214 Müsenerschlag 34 
44.45. 

215 Dornbruch 23. 

216 Schoppenwäldchen 
(STORE ere) 

217 Freier Stuhl 23. 

218 Mercklinghäuser- 
schlag 16. 47. 

219 Hüttengraben 14. 34. 

220 Effer- oder Echter- 

“  seifen 16. 34. 47. 

221 Breitenberg 32. 34. 
44. 45. 


46. 
222 Schulthesenhain 16. 
23. 32. 34. 


223 Badebach 23. 32. 34. 

224 Admecke 20a. 

225 Wienberg 44. 

226 Hohenstein 12. 13. 
14. 16. 34. 

227 Ley 23. 34. 46. 47. 

228 ER 23. 32. 


34.45.46. 4 
229 Kele 12. 14. 23. 32. 
34.46. 
230 Heinsberg 44. 45. 
231 Brachthäuser Weg 


20a. 
232 Albäumerseifen 12. 
13. 13. 14. 16. 23. 
32. 34.47. 
233 Schweinestück 44. 
234 Albäumerhöhe 20a. 
235 Ostenberg 44.45. 
236 Lümcke 44. 46. 
237 Steinseifen 12. 13. 23. 
238 Lichtschlade 23. 32. 


34.46. 

239 Hattscheid a 
scheid) 44. 46 

240. Langseifen 12. 

241 Wolbecke 23. 32. 
34. 35.46.47. 

242 Schorn 12. 14. 23. 

243 Hademerschläf 23. 

244 Güldener Zapfen 14. 


2 
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16. 23. 32. 34. 44. 46. 
47. 


244a Geisselberg 20a. 

245 Oberdorferschlag 13. 
14. 44. 45. 46. 

246 Wolfsecke 45. 

247 Lantgewere 20a. 

248 Altergraben 20a. 

249 Welmicke 12. 16. 
32. 34.35. 44, 

250 BGE 2.16. 


251 Wollberg 15. 44. 45. 


46. 

252 Zwirbelshagen 
(Zwirbelsseifen) 
10. 12. 14. 16. 23, 
32. 34. 35. 44. 

253 Gerhardsholz (Gertz- 
holz) 23. 


254 Vierecket Wäldchen 

255 Riemen 15. 16. 23. 
32. 34. 35. 46. 

256 Krewinckel 23. 45. 

257 Faulbuchholz 20a. 

258 Zinserbruch 12. 14. 
34.35 


259 Stellweg 31. 32. 
260 Dreyorth 41. 42. 
46.47. 


261 SU ULADENETSEREN 
262 Feidpzchebnich 31. 
32.41. 


263 Hundsrück 31. 

264 Herrenhain 32. 41. 
46.47. 

265 Gompertssiepen 31. 
32.41 


266 Burgseifen 31. 42. 

267 Vorm Schlag 52. 

268 Schiereichholz 31. 
32.41.42. 46. 47.52. 

269 Hasenpfad 38a. 

270 Gillerskopf 41. 42. 


43.47. 
271 Ginsberg 15. 47. 


272 Am Thiergarten 43. 

273 Gillerwald 41. 47. 

274 Gillertal 52. 

275 Am Creutze 39. 43. 

276 Kurtzschiss 39. 41. 
42. 43. 47.52. 

277 Rawe Hell 41. 42. 

278 Alte Netphe 41. 42. 

279 Lottebachsrücken 
41.42, 

280 Lottebachsseifen 41. 


42.47. 

281 Mormbach 39. 41. 
42.47.48. 

282 Frühholz 41. 42. 
46.47. 

283 Weidener (Weiden- 
bacher) Wäldchen 
39. 41. 42. 47. 48. 

284 Sturberg 42. 

285 Altenberg 41. 42. 43. 
46.47. 


‚286 Euelbachskopf 41. 
42. 46. 47. 


287 Leiebach 41. 22. 

288 Oechelhäuser Home- 
rich Ss anBurE) 39. 
41. 42. 46. 


Ruckersfelder Home- 
rich (Homburg) 39. 
41. 42. 46. 47. 
289 Lüttersberg 41. 47. 
290 „enden (Staub- 
nn > 41.42. 46. 


291 Deitach 42.47. 

292 Würgedahl 39. 41. 
46.47. 

293 Hecke 42. 47. 

294 ech 39. 41. 42. 


43.47. 
295 Buchen 42. 47. 
296 zart Keppel 42. 46. 


297 Hillnhütten 41. 42. 
43. 46. 47. 52. 
298 Dahlbruch 47. 
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299 Schweisfurther 
Wieden 42. 

300 Schweisfurth 46. 47. 

301 Hillnhütter Zaun 42. 
43.47. 

302 Mahlbach 39. 

303 ig 41.42. 


‚47. 
304 „enun 42.43. 


305 Kühestälgen 39. 
306 Höheweg 39. 42, 
307 BI SenDaelet Höhe 


308 Wallersbach 
( ea 39. 


309 Siegerberg 42. 

310 Wu a 42.47. 

311 Bur 

312 u 7 ‚am Eck- 

hagen 

313 Sekzer Kichwe 47. 

314 Bottenbacher Höhe 
42.47 


315 Steimel 39. 42. 

316 Setzerkopf 43. 

317 Setzebach 47. 

318 Külssbacherseifen 
(Kölschbacherseifen) 
39. 40. 41. 42.43. 47. 

319 Kurzseifen 42. 43. 47. 

320 Dillnhütten 39. 42. 


46. 

321 Klafelder Steeg vor 
der Ley 43a. 

322 Klafeld 43a. 

323 Buschgotthards- 
hütten 43. 

324 Ferndorfbach 43. 47. 

325 un Thiergarten 


326 Sieg 43. 47. 

327 Eiserfeld 43. 46. 
328 Kleff 42. 43. 46. 47. 
329 Drudenberg 42. 


3. Fundstellen der Grenzflurnamen in zeitlicher Folge. 
Bei der Anführung der Fundstellen ist Vollständigkeit nicht beabsichtigt. 


1. 1298: Sieg. U.B. 1 73. 
2. 1345: Sieg. U.B. I 288. 
3. 1353: Urkunden Nr. 1. 
4. 1467: Sieg. U.B. II 175—187. 
4a. 1467: St. A. Mü. L.A. Sg. XXID 1. 
5. 1469: Sieg. U.B. II 197. 
6. 1482: Urkunden Nr. 2. 
- 7. 1482: Urkunden Nr. 3. 
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8. 1484: Urkunden Nr. 4. 

9. u a Mü. L.A. Sg. XIl, 2a, 10 (Abschied in den ‚Cölnischen 
rungen 

10. un = A.Mü. L.A. Sg. Xll, 1 + 2a, 11/19 (Grenzabschied 
zu e 

11. 1515: Ürkunden Nr. 5. 

12. 1524: St. A. Mü. L.A. Sg. XII, 2a, 58 (Grenzirrungen Nassau-Siegen 
u. Herzogtum Westfalen). 

13. 1551: St. A. Mü.L.A.S Su 2a, 31/36 (Grenzabschied Nassau-Köln). 

14. 1563: St. A. Mü. L.A. B- XII, 2a, 76/94 + Xll, 3 (Landscheidung 
des Gerichts Hilchenbach). 

15. 1564: Urkunden Nr. 6. 

16. 1569: Urkunden Nr. 7. 

17. 1569: Urkunden Nr. 8. 

18. 1579: Urkunden Nr. 9. 

19. 1597: Urkunden Nr. 10. 

20. 1597: Urkunden Nr. 11. 

20a. St. A. Mü. L.A. Se. xl, 19 (Grenz-Karte und -Skizzen). 

21. 1601: Urkunden 12. 

22. 1606: Urkunden Nr. 13. 

22a. 1607: St. A. Mü. L.A. Sg. XIl, 34a (Grenzstreit Amt Siegen — 
Freier Grund Burbach). 

23. 1609: Urkunden Nr. 14. 

23a. 1609: St. A. Mü. L.A. „ee XII, 41 (Grenzskizze zu Nr. 23). 

24. 1610: Urkunden Nr. 15 

24a. 1610: St. A. Mü. L.A. se XIl, 20 (Grenzskizze zu Nr. 24). 

25. 1611: Urkunden Nr. 1 

26. 1613: Urkunden Nr. 17. 

27. 1621: Urkunden Nr. 12a. 

28. 1621: Urkunden Nr. 18. 

29. 1622: Urkunden Nr. 19. 

30. 1630: Urkunden Nr. 20. 

31. um 1635: St. A. Mü. L.A. Sg. XII, 42, 42 ff. (Grenzen zwischen 
evang. und kath. Landesteil). 

32. 1642: Urkunden Nr. 21. 

33. 1648: Urkunden Nr. 22. 

34. 1653: Urkunden Nr. 23. 

35. 1666: Urkunden Nr. 24. 

36. 1667: Urkunden Nr. 25. 

37. 1671: St. A. Mü. L.A. Sg. Xll, 47 (Grenze zwischen Nassau-Siegen 
u. Nassau-Dillenburg). 

37a. 1671, 1686, 1714: St.A.Mü. L.A. Sg. Xll, 29 (Grenzirrung am 
Altenschlag "bei Erndtebrück). 

38. 1672: St. A. Mü. L.A. Sg. XlIl, 22 (Grenzskizze der Littfelder 
Gemarkung). 

38a. um 1675: est. A.Mü. L.A. Sg. XII, 42, 76/77 (Bittschrift der 
Gemeinde Lützel). 

39. 1676: Urkunden Nr. 26. 

40. 1686: Urkunden Nr. 27. 

41. 1687: Urkunden Nr. 28. 

42. 1688: Urkunden Nr. 29. u 

43. 1688: Urkunden Nr. 30. 

43a. 1688: St. A. Mü. L.A. Sg. XII, 42. 129. 

44. 1688: Urkunden Nr. 31. 

45. 1690: St. A. Mü. Herzogtum Westfalen Il, 58 (Grenzirrungen 
Nassau-Westfalen). 

46. um 1690: Urkunden Nr. 32a — d. 

47. 1697: Urkunden Nr. 33. 


21° 
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48. 1704: St. A. Mü. L.A. Sg. XlIl, 42, 151/52 (Grenzsteinsetzung 
zwischen evang. und kathol. Landesteil). 

49. 1715: Urkunden Nr. 34. 

50. um 1719: Urkunden Nr. 35 

50a. um 1719: St. A. Mü. L.A. Sg. Xll, 40 (Grenze Nassau-Siegen, 
evang. und kathol. Landesteil). 

51. 1720: St. A.Kobl. XXX, Nr. 2168 (Grenzstreit zwischen evang. und 
kathol. Landesteil). 

52. 1729: St.A. Mü. L.A. Sg. XlIl, 42, 161/62 (Grenzsteinsetzung 
zwischen ne u kathol. Landesteil). 
53. O. Renkhoff K N 

Ban. O. Renkhoff, rkunden Nr. 17 (1610). 
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Ortslexikon 


Das Ortslexikon bietet eine knappe Zusammenfassung des in Archiven und aus 
Büchern und Zeitschriften für die Arbeit gesammelten Stoffes; Vorlständigkeit wird nicht 
beansprucht. Die Stichworte sind in alphabetischer Reihenfolge nach der heute Ablichen 
Schreibweise angeordnet. Alle mit einem Unterscheidungswort zusammengesetzten 
namen sind unter dem Stammwort zu suchen, also Junkern-, Mittel-, Oberhees unter Hees, 


Kursive Großbuchstaben und Ziffern hinter dem Stichwort bezeichnen die Lage 
des Ortes im Netz der Grundkarte, kursive Ziffern in eckiger Klammer hinter der Angabe 
der amtlichen Zugehörigkeit des Ortes die Seiten des Buches, in denen dieser vorkommt, 


An Abkürzungen wurden außer den sonst gebrauchten (vgl. S. XV1II) verwendet: 
A=Amt; Adi.=Adlige; AG = Amtsgericht; bedepfl. Pers. = bedepflichtige Personen; 
Einw.— Einwohner: Heimatiand = Heimatland, Beilage zur Siegener Zeitung; KS= Kirch- 
apiel; Pferded. = Pferdedienstpflichtige; Rentei-Eink.-Verz. = Einkünfteverzeichnisse der 
Rentei Siegen bzw. des Amtes Freudenberg; schatzungspfl. Pers. = schatzungspflichtige 
Personen; Schenck, Stat. = Schenck, Statistik des Kreises Siegen; Stähler, Sg. u. Wittg. = 
Stähler O., Die Kreise Siegen und Wittgenstein (Heimatkunde); steuerpfl. Pers. = steuer- 
pflichtige Personen. 

Achenbach (C 2), Dorf; A Weidenau, AG Siegen [/9. 50. 52. 97. 974. 142]. & 
Achinbach (1419, 1461, 1467), Achenbach (1419), dann ab 1560 Hof A. 
(1566). co» 1419: im alt. Sieg. Rentei-Eink.-Verz. unter den von Wilden- 
burg ‚ufferstorben’ Besitzungen 2 Höfe zu A. ohne Einkünfte für den 
Landesherrn (Sg. U. II 87); — 1461: im Herbst-Schatzungs- Reg. unter 
Drupecher marck des Siegen-Rödger KS: Contze von A. BENALZUNESPIL 
(Sg. U. II 166) ; — 1467: die ‚schatzonge der hobelude’ verzeichnet: Hans 
van A. (Sg. L.A. XXX1 5); — 1566: Hof A. umfaßt einen Hof des June 
v. Hatzfeld-Wildenburg, einen des Junkers Friedrich Kolbe (v. Wilnsdorf) 
(Sg. L.A. XXIV, 123); — um 169%: A. mit dem Wildenburgischen ‚hof- 
hauss’ zählt 5 Wohnhäuser, besitzt Freiheit vom Feidzehnten und leistet 
Dienste u. Abgaben u. Burgholzgeld an den Landesherrn, hat eine Vieh- 
hude mit folgenden Grenzen: ‚auf der Schweinsgruben — Heydenbaum —- 
Oberschelten — Rothenkirchen — Fischbacherhöhe — Numbachswald — 
Weybach — Wiebelswaldgen — Hubacher wiesengrund’ (Sg. L.A. Xlll, 6); 
— 1723 gestattet der Graf v. Nassau-Siegen den Grafen v. Hatzfeld-Wil- 
denburg, ‚dass sie auf ihre 4 höfe zu A., Gosenbach, Seelbach und +Obern- 
dorf... 1 mann setzen mögen, weiche von uns und unsern erben frey sein 
sollen und bleiben von allen schatzungen und diensten, ausgeschieden, 
dass sie unsere land und leute getreulich helfen sollen schützen . . .'; 
ähnliche Lehensbriefe von 1747, 1750, 1768 u. 1799 (Wiesb., Extr. Mü.). oo 
A. zählt bis Anfang 17. Jh. zum Haingericht: kommt infolge der nass. 
Erbteilungen von 1621 ff. zum neuen Amt der Vierdorfschaften des evang. 
Landesteils; anfangs 19. Ih. zum Amt Weidenau. » Kirchlich rechnet 
A. immer zum Land-KS Siegen. o» Adi. v. Achenbach [97]: 1351: Diet- 
rich v. A., ‚wepeling’, Burgmann des Grafen Otto v. Nassau (Arnoldi, 
Misc. 203) ; — 1361: Rorich v. A., Burgmann zu Wittgenstein (Achenbach, 
Siegerland Il 370); — 1364: Godebracht Hepe v. A. bekennt, Sühne mit 
seinem Herrn, dem Grafen Johann v. Nassau, Herrn zu erenbeiE ge- 
schlossen zu haben, nennt sich dessen ‚Knecht’, schwört Treue und gibt 
ihm den Anteil der v. A. am Hause zu Gilsbach als Offenhaus (Achen- 
bach, ans I 371). » Einw.: 1566: 6 Ba TRUN GERN. Pers. S : 
L.A. XXIV, 123). 1628: 2 Pers. mit Handdiensten (Sg. L.A. XVilla, 5 
1864: 176 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 366 (Stähler, Sg. u. Wittg. 
34); 1933: 596. 

Afholderbach (B AN Dorf; A Netphen, AG Siegen [29. 31. 394. 198. 211. 
234, 282]. co» Affholdernbach (um 1300), Affelterbach (1345), Affholter- 
bach (1461), Affulterbach (1467), Affholter (1467, 1512, 1583), Aft- 
holderbach (15661732), Afflerbach (1633), Affolderbach (1727, 18085), 
Afholderbach (ab 1749). » A. um 1300 im kirchl. Abgaben-Verz. als zur 
Pfarrei Netphen gehörig genannt (Sg. U. I Anh.) ; — 1345 ein ‚hoowech de 
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geyt von Heymersberch over da IR ach veit zu A. 58; U. 1 288); 
— 1467 das ‚hogengewelde boben A. erwähnt (Sg. U. II 175, 179, 181, 
182, 184), das im Netpher Gericht gelegen ist, und durch die v. Bicken 
verwüstet worden sein soll. » A. rechnet stets zum Gericht, Amt und 
KS Sapien, oo Einw.: 1461: 12 schatzungspflicht. Pers. (Sg. u. 166); 
1566: u. 19 Hs. (Sg. L.A.); 1583: 20 (Sg. L.A.). 1600: 18 Heimberger 
(Sg. L.A.). 1634: 13 Hand- u. 6 Pferdedienste (Sg. L.A.). 1650: 44 
Einw. (Achenbach, Siegerland Il 445). 1688: 20 mit Diensten (Sg. L.A.); 
1732: 23 (Sg. L.A.). 1818: 23 Häuser, 168 Einw. (30 Kath., 138 Ref.) 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 155 Einw. (Schenck, Stat., 15); 1933: 138. 


Agnesenhof (C 3), Hof Wüstung, Gemarkung Siegen [49. 77]. oo» 1453: ‚ein 
erbe in der Hutzelssbach genant Frau Agnesen hoff; dasselbige erbe ist 
fry und gibet keinen zehnden’, da im Besitz der Kathrin Schollen, die 
nach dem Sieg. Bürger-Verz. von 1455/56 als Stadtbürger zehntfrei war 
(Achenbach, Siegerland I 9); — 1467: im Verz. der zum gräfl. Hof Win- 
chenbach gehörigen Güter, der A. benachbart lag, heißt es: „eyn stucke 
holtzes an der Martinshart horet half in den hot, das ander deyl deylt 
man in frauw Angnesen hof, item noch 1 stuck Iyt in frauw Angnesen ho 
und stoisset unden in den steynichten syffen unde stoisset oben wider 
Hermann Wurffels velt und die Leymp mercke von drei morgen’ (-ichen- 
bach, Siegerland I 21); — 1479: Verz. der Sieg. Kirchen- u. Hospitals- 
einkünfte erw.: ‚Schole Metze von eyme firtel in frauwen Agnes hobe‘, 
welches sie ‚zu lien’ besaß, zahlt 16 alb. (Achenbach, Siegerland I 9, Anm. 
3). co» A. demnach vorwiegend im Besitz der Kirche u. des Huspitals 

Siegen; sein Name geht wahrscheinlich auf die urspr. Besitzerin zurück: 

1 wurde Agnes, Witwe Eberhards in Siegen mit dem Zehnten ‚in der 

wuisten Leymbach, belehnt; vielleicht besteht ein Zusammenhang mit dem 

schon früh in der Nähe von A. wüstgewordenen Hof Leimbach derart, 
daß A., wenn auch an anderer stelle in der Gemarkung, dessen zeitliche 

Fortsetzung bildet; doch scheint auch A. Ende 15. Jh. wüst geworden 

zu sein (vgl. Böttger, Wüstung, Siegerland XI 3 ff.). 


Ahe (B 3), ehemal. Hof; Gemeinde Ferndorf, A Ferndorf, AG Hilchenbach 
[90. 93. 197. 209. 243. 2434. 281]. » van der A. (1319, 1329), zu de A. 
(1340), van der Ae (1417, 1461, 1468), zor Ae (1461, 1463), zur Ahe 
(1563, 1628), Ahe (1566, 1572, 1599, 1643 u. ff.). co» 1319: erw. ‚Gotschalk 
Knochil unde Heydinrich van der A sin sun’ (Sg. U. I 147); — 1329: 
Henricus scultetus von der A. siegelt einen Pachtvertrag des Ki. Keppel; 
über sein Schulzenamt u. seine Beziehungen zu Keppel nichts bekannt 
(Sg. U. 1 186); — 1340: zu dem von Eberhard Daube v. Selbach seiner 
Frau gesetzten Witthum gehört auch sein ‚deile an des Langen gude zu 
de A. (Sg. U. I 235); — 1417/19: Heyne u. Henne von der Ae geben 
Naturalabgaben an die Rentei Siegen jeder ‚us syme hobe’; — 1420 
Henne in Eckart umgeändert (vielleicht Sohn u. Nacht.?) (Sg. U. II 87); — 
1461: Eckart, Hermann, Eckertz son u. Hen zur bzw. von der Ae zahlen 
‚haber- und wingelt’ an den Landesherrn (Sg: U. II 16); — 1468: Henne 
von der Ae hat vom Grafen Johann v. Nassau zu rechtem Erblehen 
empfangen ‚den hoff zur Ae myt alle syner zubehörden . . . wonehuss 
im hobe, schoppen, stelle, schuren, dye blaesshütte, dye malemole, dar- 
inne dye segemole und smythe in dem hobe . . . (Sg. U. II 195); — 
1574 sind Pächter der herrschaftl. Güter Henrich Schuhmacher u. Sohn, 
die 8 Wiesen, 9 Felder, 1 Garten, 2 Wäldchen, 2 Wüstungen u. 8 Hau- 
stücke bewirtschaften, u. Hen zur Ähe, der 4 Wiesen, 4 Felder, 1 Wüstung, 
2 Haustücke u. 1 Hochwäldchen gepachtet hat (Se. L.A. Iva, 10); — 
um 1690: ‚dieser hof ist gantz niedergangen und die gueter von der 
herrschaft nach dem hof Lohe gezogen; — der hofmann dieses hofs hat 
eine jährliche pfacht an die pfarr Siegen entrichtet, an deren statt die 
herrschaft derselben bezahlen lasset jährlich 80 rtir.’ (Sg. L.A XIll, 6). 
Aherhammer, Gem. Ferndorf, auf Aher Boden heute noch vorhanden 
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(2347; o Einw.: 1461: 3 schatzungspfl. Pers. O8: L.A. II, 166). 1466: 
he u. Ahe 7 bedepflichtige Pers. Se. L.A. XXXI, 2). 1563: 4 Haus- 
haltungen (Sg. L.A. XXlla, 5). 1572: 9 schatzungspfl. Pers. (58. L.A. 
XXIV, 38). 1599: 4 Höfe, darunter 1 Sieg. Pfarrgut. 1628: 2 Hand- u. 2 
Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1643: 4 Besitzer (Sg. L.A. XXIV, 72). 


Albaum, Kr. Olpe [253]. 


Alchen (B/C 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [35. 89. 196. 255]. 
Alche (1382—1737), Aliche (1461, 1463), Ailche (16. Jh. u. 1566), Oilche 
1559), Alch (1560, 1563), Ailch (1572, 1617), Ailchen (1599), Aalchen 
(1633, 1636), Alchen (17. Jh., ab 18. Jh.). «> 1382 erw. Tyle von A. 
(Sg. U. 11 53); — 16. Jh. ist der Zehnte aus der Mark von A. im Besitz 
des Junkers Hans Jörg v. Bicken (Sg. L.A. XXld, 12); — 17. Jh.: A. 
hat 16 Wohnhäuser, eig. Mark u. Viehhute, leistet Dienste u. Abgaben an 
die Landesherrschaft, der Feldzehnte wird von dem Schenckischen Admi- 
nistrator erhoben, die Kirche zu Oberholzklau hat Gut an Feldern, Wiesen 
u. Haubergen (Sg. L.A. Xlll, 6); — um 1770 Schule in A. erbaut 
(Sterzenb., Frdbg. 126). > A. rechnet immer zu Gericht u. Amt 
Freudenberg u. zum KS Oberholzklau » Einw.: 1461: 9 schatzun 
piutige Pers. (Sg: U. II 166). 1466: 10 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 
). 1563: 22 Haushaltungen (Sg. L.A. XXIla, 5). 1566: 29 schatzungspfl. 
Pers., 15 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 85); 1599: 24 (Sg. L.A. XXIV, 88). 
1696: 16 Haushaltungen (Sg. L.A. XXIV, 109); 1724: 18 abEADER. Pers. 
(Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 35 Dienste (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 24 
Häuser, 175 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 289 Einw. (Schenck, 
Stat. 15); 1900: 402 (Sterzenbach, Frdbg. 126); 1933: 527. 


Allenbach (B 3), Dorf; A Keppel (Hilchenbach), AG Hilchenbach [40A. 80. 
83. 137A. 175. 200, 200A. 252]. &o» Altpach (1337), von der Alinnbach 
(1357), der der Aldenbach (1382), tzu der Almach (1417), von der Allm- 
bach (1444), Allenbach (1461, 1463, 1586, dann ab 1690), von der, bzw. 
zor Alnbach (1477—1488), zu der Almbaich (1494), Ainbach (1496), von 
der Almbach (1499), zur Almach (1570, 1572), Almbecher Zech (1583), 
Almbach (1600). «» 1337: Heinrich Kolbe v. Wilnsdorf verkauft Graf Hein- 
rich v. Nassau Einkünfte aus mehreren Gütern, dar. auch in A. (Sg. U. I 
216); — 1357: erw. Angnes von der A. (Sg. U. II 13); — 1382: Heintze 
Hane von Hilchenbach u. Frau Elise verschreiben dem Kl. Keppel eine 
erbi. Rente aus ‚alle unsem erbe zu der A., vam Haen gode zur A.’ (Sg. 
U. 1154); — 1417/19: 1 Hütte zu der A. schatzungspfl. (Sg. U. II 87); — 
1444: Gotschalk von der A. zahlt von ‚syner hamer- und blaasshütten’ 
3 Gulden Wasserzins; ein weiterer Besitzer ıst Henner von der A. (Festschr. 
Siegen, Anh. 34); — 1461: der ‚hobman zon Stocken’ rechnet zu A. im 
Her t-Schatzgs. Reg, (Sg. U. II 166); — 1477 u. 1485 gen. Gotschalk 
von der A. (Sg. U. II 234 u. 264); — 1482 als Zeuge en. Johann Snyder 
zo der A. (Sg. U. II 269); — 1488 Hans Hertze zu der A., Schöffe des 
Gerichts Hilchenbach (Sg. U. II 269, 270, 271, 288, 303, 332); — 1570 
verschreibt Heyn Hans zur A. Johann von Müsen, Stadtschöffen zu Sie- 

n, für ein Darlehen von 237 Rädergulden zur Sicherheit: 1. 6 unsere 

lasshutten Tage in und an der Blasshutten zur A., 2. Wiese uf dem 
Dalbruche, 3, Erbgerechtigkeit u. Güter zur A. u. zu Haarhausen (Wiesb. 
Extr. Münster.); — um 1690 hat A. 15 Häuser, Kirchengüter u. zahlt 
Abgaben an die Landesherrschaft; der A.er Hammer gibt ihr Hammer- 
renthe oder Wassergeld u. an Henrich Feldmann gibt von der 
Lohmühle u. ‚blasshütte’ Abgaben (Sg. L.A. XIll, 6) ; — 1767 verkauft Joh. 
Schmitt zu Ernsdorf 5 Blashüttentage an der Hütte zu A. an den Fürsten 
v. Nassau für 200 Tir.; — 1852 wird der Hammer in ein Puddelwerk, 
1912 in ein modernes Dampfhammerwerk umgewandelt (Festschr. Sg., 
Anh. 14). oo» A. rechnet immer zu Gericht u. Amt Hilchenbach (jetzt 
Keppel), sowie KS Hilchenbach; neuerdings zählen auch die Ortschaft 
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Haarhausen und der Hof Stöcken zur politischen Gemeinde A. » Einw.: 
1461: 4 schatzungspfl. Pers. (mit Stöcken) (Sg. U. II 166). 1466: 2 
bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1572: 15 schatzungspfl. Pers. (Sg. 
L.A. XXIV, 38). 1583: Almbecher, Harheusser u. Rodenberger Zeich zus. 
21 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XVII, 4). 1737: 9 Pers. mit Brandholz- 
lieferung (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1754: 24 Pers. mit Holzlieferung (Sg. 
L.A. XV, 185. 1864: 328 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1874: 386 (Nostiz, 
Krs. Siegen, 64); 1933: 910 (einschl. Haarhausen). 


Alsfeld, Oberhessen [98A.]. 

v. Altenberg [1214.]. 
Altenburg, Kloster /1177. 
Altenhof, Kr. Olpe [255]. 
Altenhundem, Kr. Olpe [464.]. 
v. Alxdorph [77]. 


Altenteich (B 4), Mühle; Gemeinde Lützel, A Keppel, AG Hilchenbach 
[209. 2094. 211. 214. 271. 291. 293]. oo» 1625 ff. bestand ein Hammerwerk 
‚beym Altendeich’, das nach 3 Rechnungsbüchern der Jahre 1625/28 das 

chmiedete Eisen ins Amt Hilchenbach absetzte, den Eisenstein aus 

ben des Siegerlandes, Banfe u. Hesselbach im benachbarten Witt- 

nstein bezog, sein Verwalter ist Joh. Stöcker, Hofmann zu Ginsoerg 
Sg. L.A. XXVIll, B 1b); — Besitzer des Hammerwerks vielleicht der 
Landesherr; — 1642 in Beschreibung der Grenze zwischen Nassau—-Sie- 
en u. Wittgenstein: ‚bunderm Altendeich durch die grundt hinuber uf 
ie seite der Datsbach’ (Urkunden Nr. 21). c» A. hat heute 2 Häuser 
(Mühle mit Gasthaus u. Wohnhaus). 


(C 3), Wüstung im KS ey A Wilnsdorf [85]. 
Altmarisdorf (1270), Almerstorff (1344), Altmersdorf (1374). «» 1270 als 
Zeugen: Arnold u. Reinbold de A. (Sg. U. I 40); — 1344 haben die Brüder 
v. Selbach u. Daube v. Selbach-Lohe nach dem Bickenschen Mannbuch 
den halben Zehnten von A. an die v. Bicken zu zahlen (Nebe 81); — 1374 
verkauft Ritter Eberhard Kolbe v. Wilnsdorf dem Ki. a für empfang. 
42 Gulden eine erbl. Rente aus ihrem Hofe zu A., „yn Rodir kirspel ge- 
legen“ (Sg. U. II 40). c» Genaue Lage von A. weder durch Flurnamen 
noch durch Funde oder weitere Nachrichten zu ermitteln (vgl. Böttger, 
Wüstg., Siegerland XI, 4). vo» Adi. [97. 974.]. 

Altenkirchen [1. 7. 11. 16. 243]. 
Amoeneburg (Kr. Marburg) [6—8. 204. 56. 64. 65. 189. 203]. 


Andernach (Rheinland) /11]. 


Anstoß (B 2), Ortschaft; Gemeinde Büschergrund, A Freudenberg, AG Sie- 
en [9. 13. 15. 205]. oo» Anstoiss (1566), Anstoss (1563, 1600 u. ff.). 
„ als späte Siedlung erst im 16. Jh. erw., rechnet zur Gesamtgemeinde 
Büschergrund, hat gemeinsame Viehhude u. Gemarkung mit den Nach- 
barorten Büschen, Bockseifen u. Eichen u. zahlt Abgaben aller Art, sowie 
Feld- u. Fruchtzehnten an die Landesherrschaft (Sg. L.A. XII, 6). 
A. rechnet immer zu Gericht u. Amt Freudenberg. » Bis 1597 zu KS 
Holzklau zählend, kam A. dann an das neugebildete KS Freudenberg. 
Einw.: 1563: 8 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1566: 8 en 
flichtige Pers., 6 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 85). 1600: 5 Heimberger ( g- 
‚A. XVlla, 2a). 1696: 8 steuerpfl. Pers. (98. L.A. XXIV, 109). 1818: 
13 Häuser, 44 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14) (s. Büschergrund!). 


Anzhausen (C 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [14. 44. 89. 198]. o» Atz- 
husen (um 1300), Anzhausen (1333, 1724, 1799 ff.), Antzhusen (1397 
— 1461, 1512, 1583), Ansshussen (1540), Antzhausen (1572—1600, 1621, 
1646), Antshausen (1628), Anshausen (1633, 1650), Ambshausen (1676, 
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1727), Ambtshausen (1732), Amtshausen (1749). oo» Um 1300 im kirchl. 
Abgaben-Verz. ‚communitas’ u. ‚molendinum’ in A. erw. (Sg. U. I Anh.); 
— 1333 vertauschen die v. Bicken den Zehnten zu A. gegen den zu Hirtz- 
hausen (58: U. I 196a); — 1397 erw. ‚Henne von A., des Dubers son’ 
(Sg. U. 1 67); — 1417/19 wird im Einkünfte-Verz. der Rentei Siegen die 
‚mole’ zu A. aufgeführt; — 1461: im Schatzungsregister 21 schatzungs- 
pflichtige Pers. aus A. genannt (SB; U. II 166). » A. zählt immer zum 
Gericht (Obergericht im 17. u. 18. Jh.) und Amt Netphen, sowie zum 
KS Netphen (St.A.Mü. Sg. L.A.). » Einw.: 1461: 21 schatzungspflicht. 
Pers.; 1566: 26 u. 19 Häuser bzw. Höfe, dar. 1 Lehnhaus. 1600: 27 Heim- 
berger O8 L.A.); 1628: 11 Pers. mit Handdiensten u. 10 ‚Pferdthalter’ 
(das.). 1650: 40 evang. Einw. (das.). 1818: 39 Häuser, 237 Einw. (Hei- 
matland 1927, 14). 1864: 251 Einw. (Schenck, Stat.); 1933: 441. 

Arfeid (Kr. Wittgenstein) [25A. 56. 57. 5S9A. 62—65. 110. 111. 188—190. 
192. 198—200. 215. 219. 224]. 


Arnsberg [92. 924. 131. 185. 187. 235]; Grafen v. [126. 127. 131. 
133. 133 A.). 


Men a. d. Lahn, Kloster [78. 78A. 944. 95. 106. 201]; Grafen v. 
[106]. 
Asbach (Rheinland) [594.]. 


Asdorf (C 2), Mühle, Hütten- u. Hammerwerke im Asdorftal, Gemeinde 
Plittershagen, A Freudenberg, AG re (jetzt Oranienwerke; Asdorfer 
Mühle) [36]. c» Uff der Aestorff (1423), Astorff (1461, 1612), Aistorff 
1469, 1473), Asdorf (seit 1612). c» 1423 nennt das Verz. der Rentei zu 
Freudenberg ‚zwa hutten uff der A. off halvem wasser’ als te die 
Grenze geht hier durch den Asdorf-Bach (Sg. U. II 98); — 1461: Henrich 
von A. zahlt laut Schatzungs-Reg. ‚haber- u. wingelt’ an Nassau (Sg. 
U. II 166); — 1469 erlaubt Graf Gerhard v. Sayn seinem Schwager, dem 
Grafen Johann v. Nassau, ‚vor dem Freudenberge uf dem wasser genant 
die A. und da die Kirssenbach in die A. leufet, eynen diech und fisch- 
wiiger zu machen’, die teils auf saynischem Gebiet liegen (Sg. U. Il 196); 
— 1473 verkaufen Gerhart van Gebertzhane gen. van Kottzenraide u. 
‚seine Frau Demut an Graf Johann v. Nassau Land zu einem ‚weyger, den 
sine genade gemacht hait uf der A. (Sg. U. II 215); — 1612: Graf 
Johann v. Nassau gestattet Henrich Jeger zu Freudenberg einen ‚neuen 
staalhammer nechst undig dem Astorffer weyer zu Freudenberg zu 
bawen’, obwohl die Massenbläser u. Hammerschmiede des Amts Siegen 
u. ‚auch die staalschmiede zu und umb Freudenberg’ sich dagegen ge- 
sperret hatten u. ein 1555 wegen Mangel an Kohlen erlassenes Verbot 
entgegenstand; Jeger verspricht für sich u. seine Erben, ‚keine kohlen uf 
diesem hammer zu verwenden, die aus dem Amt Siegen stammen 
(Wiesb. Extr. Mü.); — um 1690: unter Plittershagen werden gen.: 2 
Stahlwerke, unter dem Dorf, zu A. gelegen (Sg. L.A. XII, 6). 


Attendorn [/10. 11. 16. 69. 90. 120]. 

Aue (Kr. Wittgenstein) [29]. 

Auelgau (Sieglandschaft) [5S7—60]. 

Augsburg [204]. 

Banfe (Kr. Wittgenstein) [1724]. 

Battenberg (Kr. Frankenberg) [8. 11. 11A. 17. 18. 57A. 66. 
714.72]; Grafen v. [72]. 


Beienbach (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen /394A. 81. 90. 96. 198.]. 
Beinbach (1299), Beyenbach (1372—1805), Beigenbach (1461, 1512), 
Beygenbach (1467, 1633), Bayenbach (1657), Beienbach (erstmals 1688), 
Beigebach (1727). » 1299 gibt Konrad v. Hain dem Ki. Keppel zur 
Aussteuer seiner Enkelin Elisabeth Kornrenten aus dem Waldgute in 
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B. mit der RICCHEBUNG, nach dem Tod der jetzigen Kolonen andere 
anzunehmen (Sg. U. I 77); — 1372: Tilman von Hai vertauscht 2 
Güter, darunter ‚unse gut gelegen zu B. und heissed Happeln gut’, das 
‚Gobeln sone von B. Herman und Dyderich’ innehaben an den Altar im 
Kl. Keppel (Sg. U. II 37); — 1446 schlichtet Graf Johann v. Nassau 
Streitigkeiten zwischen Heyman, dem ‚capellan des altars zu Keppel’ und 
Henchin von B. weiße des an letzteren verliehenen Gutes in B. (Sg. U. 
Il 136); — um 1447 beansprucht Nassau bei den Klagen gegen Philipp 
v. Bicken das Gut des Gickelman van B. u. einen durch den Junker von 
den v. d. Hees gekauften Zehnten zu B. (Sg. U. II 140); — 1467 erw. 
Rupel von B., Schöffe des Gerichts zu Netphen (Sg. U. II 182, 187, 191). 
B. rechnet seit der frühesten Überlieferung zu Gericht (Niedergericht), 
Amt und KS Netphen. » Einw.: 1461: 12 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. 
II 166); 1566: 19 u. 17 Häuser bzw. Höfe (Sg. L.A. XXIV, 200). 1583: 
18 Pens Pers. (Sg. L.A. XVil, 4). 1600: 18 Heimberger (Sg. L.A. 
xVlla, 2a). 1634: 4 Hand- u. 9 Pferdedienste (Sg. L.A. XVila, 2a); 
1650: 44 zuale, (Achenbach, Sep auc Il 445). 1688: 15 Pers. mit 
Dienstleistg. u. 1732: 27 (Sg. L.A. lla, 2b). 1818: 26 Häuser, 149 Einw. 
14 Kath., 135 Ref.) (Heimatland 1927, 14). 1864: 152 Einw. (Schenck, 
tat. 15); 1933: 247. 


Beilstein, Schloß [123. 1234A.],;, Herrschaft [267]; Grafen v. 
[82A. 84. 134]; Nassau-Beilstein, Grafen v. [1234A. 151]. 


Berghaus (B 2), Hof; Gemeinde Mittelhees, A Freudenberg, AG Siegen 
[239A.] o» Berghauss (1690). » um 1690: im Renth-Buch als Bestandteil 
von Mittelhees angeführt (Sg. L.A. Xlll, 6); — 1818 besteht die preuß. 
Domäne B. aus I Haus mit 5 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 


Berg, Grafschaft (= Bergisches Land) [1. 4. 15. 20. 48. 54. 1354. 139. 184. 
230. 230A.]; Grafen v. [140]. 


Berleburg (Kr. Wittgenstein) [72. 74]. 
Betzdorf.a..d. Sieg. [18. 25. 30. 46A.]. 
Beuel b. Bonn [235]. 


Bicken (Kr. Dillenburg) [87]; Adi. [73. 744. 80. 81. 7 — 
91A. 94. 95. 99 A. — 102. 115. 115A. 121A. 125. 126 — 128. 136. 138. 141. 
143, 143 A. 153 — 159. 161.161A. 162. 170. 172. 176. 199. 200A. 215. 215A. 
272]. 


Biedenkopf [8A. 14. 18. 184. 5S7A. 79. 794. 87A.]. 
Bilstein (Kr. Olpe) [75. 174. 235. 238. 287]. 


Birlenbach (B 2), Dorf; A Weidenau, AG Siegen [50. 192A. 260]. » Birle- 
bach (1461, 1463, 1716), Birlenbach (1566—1572, 1690, dann ab 1718). oo 
1461: im Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. unter Trupbach, im Siegen-Röd- 

er KS: Gadert zcu B. u. Gotschalck in der B. gen. (Sg. U. II 166); — 
566: der Hof B. zählt 8 schatzungspfl. Pers. u. umfaßt 2 Höfe des Junkers 
Philipp v. Förde (SE. L.A. XXIV, 123); — nach dem Schatzungs-Verz. der 
‚blasshütten’ ist 1 Hütte in der B. (Sg. L.A. XXIl, 19); — um 1690: B. 
leistet bei a Feldzehnten Dienste, Abgaben u. Burgholzgeld 
an Nassau, hat 5 Wohnhäuser u. zerfällt in die unterste u. oberste B.; 
letztere gehört dem Drost zu Oberhundem ‚im Cölln. land eygenthümblich’, 
sein Hofmann ist als Schöffe vom Dienstgeld befreit; Grenze der Vieh- 
hude: ‚obig dem hof langs dem seiffen an den höhweg — Leyenkopfgen — 
alte schläffe — auf die stattschultheissen wiese — über Birlenbacher 
felder’, es ist eine ‚blaasshütte an der Birlenbach’, die Wassergeld ent- 
richtet (Sg. L.A. XIll, 6); — 1716: Ferdinand Freiherr v. u. zu Fürstenberg 
verkauft dem Fürsten Friedrich Wilhelm Adolf zu Nassau ‚für sich, seine 
erben und nachfolger seinen in den fürstenthumb Nassaw-Siegen, evang. 
teils erbeigenthümlichen allodialen hof zur B. mit allen dazugehörigen 
appertinentiis und depententiis, alss hauss, hof, scheuren, backhauss, 
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waldungen und hauwbergen, wie selbig herr verkäuffer vor einigen jahren 
von dem Teütschen Orden erblich gekäuffet .. . . umb die summe von 
1150 Rthir’ (Wiesb., Extr. Mü.). oo» B. rechnete bis Anfang 17. Jh. zum 
Haingericht, kam dann infolge der Erbteilung von 1621 ff. an das 
Amt der Vierdorfschaften des evang. Landesteils; Anfang des 19. Jh. zum 
Amt Weidenau. » Kirchlich gehörte B. zum Land-KS Siegen, bis 
es in neuerer Zeit zum KS Klafeld kam. » Einw.: 1566: 8 schatzungspfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 123). 1864: 118 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 
209 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 432. 


Bischoffen [/17]. 
Blankenstein b. Gladenbach [8. 14. 874. 155 A.]. 


Bockenbach (B 2), Dorf; A Ferndorf (Kreuztal), AG Hiichenbach [404A. 96. 
197. 236. 238. 239. 255. 262. 274A. 278. 281]. oo» Buckenbach (um 1300, 
1463, 1560), Bockenbach (1461, 1566, 1572, 1737), Bockenbich (1482), 
Bockebach (18. Jh.). co» Um 1300 im Abgaben-Verz. an Mainz in der 
sedes Siegen (Sg. U. I S. 206); — 1461: B., KS Krombach, an den 
Landesherrn bedepflichtig (Sg. U. II 166); — um 1690 zahlt B. Abgaben 
an die Landesherrschaft, besitzt aber Freiheit vom Feldzehnten, Güter der 
Kirche Krombach sind vorhanden (Sg. L.A. XlIll, 6); — im 18. Jh. wird 
der Zehnte von den Haubergen an die v. Holdinghausen gezahlt (Sg. L.A. 
XII, 14). oo» B. rechnet bis heute zu Gericht u. Amt Ferndorf—Krom- 
bach sowie zum KS Krombach. » Einw.: 1461: 9 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. U. II 166). 1563: 17 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1599: 14 
SE UDESpN Pers. (Sg. L.A. XXIV, 69). 1643: 8 Besitzer (Sg. L.A. 
XXIV, 72). Um 1690: 9 Wohnhäuser (Sg. L.A. XIll, 6). 1745: 14 Pers. 
mit Holzlieferung (Sg. L.A. XV, 18). 1818: 14 Häuser, 85 ref. Einw. 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 137 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 209. 


Bockseifen (B 2), Ortschaft; Gemeinde Büschergrund, A EEeuEnDerR: AG 
Siegen [49. 205. 237. 255. 262]. co» Bocksiiffen (1461), Bocksyffe (1463), 
Bocksseiffen (1559, 1563, 1566, 18. Jh.), Bockseyffen (1559). o» 1461: 
im Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. Büschen u. B., im ‚ampt zom Freuden- 
berg’ mit 9 schatzungspflichtigen Pers. (Sg. U. II 166); — im 17. Jh. 
werden B., Büschen, Anstoß u. Eichen zur Gemeinde Büschergrund ver- 
eint, die 36 Häuser umfaßt; — die Viehhude ist auch gemeinsam; Ab- 
gaben u. Feldzehnte bekommt der Landesherr (Sg. L.A. XlIll, 6). vo B. 
rechnet immer zu Gericht u. Amt Freudenberg; — bis 1597 zu KS 
Holzklau gehörend, kam B. dann zur neugebildeten Kirche E TEUGENBELG, ee) 
Einw.: 1463: 13 schatzungspfl. Pers. (mit Büschen!) (Sg. L.A. XXX1I, 
2); 1563: 9 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1566: 11 schatzungspfl 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 85); 1599: 5 (Sg. L.A. XXIV, 88). 1600: 9 Heim- 
berger (Sp. L.A. XVlla, 2a). 1696: 10 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 109); 
1818: 16 u. 95 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). (s. Büschergrund!) 


Bonn [6. 8. 11]. 


Bottenbach (B 3), Ortschaft; Gemeinde Buschhütten, A Ferndorf (Kreuztal), 
AG Siegen [180. 181. 198, 242. 243. 281]. oo» Buttenbach (1417—1455), 
Bottenbach (ab 1447), Buttebach (1512), Boittenbach (1745). o» 1417/19 
ist B. nach dem Siegener Rentei-Eink.-Verz. en (Sg. U. 11 87); — 
1441 verschreibt Henne van B. dem Kl. Keppel jährl. Zinsen aus seinem 
‚erbe u. gude zu B. zur Stiftung einer Familienmemorie (Sg. U. II 140); 
— um 1447 ist zwischen Nassau u. Philipp v. Bicken auch das bisher 
Nassau bedepflichtige Gut Heinrich Karenstoisses zu B. strittig (Sg. U. 
II 140); — 1622 hat Eustachius v. Wischel ‚den ganzen fruchtzehenden 
zu B. als ein rechtes manlehen’ vom Grafen Johann d. Ält. von Nassau- 
Siegen (Wiesb. Abt. 170); — 1624 entsprechender Lehnsrevers des 
Eust. v. Wischel über die Belehnung mit dem Fruchtzehnten in der B.'er 
Mark durch Nassau (Wiesb. Abt. 170); — um 1690 zahlt B. den Feld- 
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u. Heuzehnten an den Landesherrn, Gülden- oder Erbrente an den Junker 
v. Wischel zu Langenau. c» B. u. Buschhütten, die eine Gemeinde bil- 
den, kamen 1623 infolge der Erbteilung von 1621 an den 2. Landesteil 
Nassau-Siegen-Hilchenbach, u. zwar vom Amt u. Gericht Netphen zum 
Amt u. Gericht Ferndorf. » Kirchlich gehörte nun B. statt zum KS 
Netphen zum KS Ferndorf. » Einw.: 1461: irrtümlich Bockenb. für 
Bottenbach, 11 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1566: 14 schatzungs- 
pflichtige Pers., 12 Höfe, dar. 1 Gut der Kirche Netphen u. I Lehngut 
(Sg. L.A. XXIV, 200). 1583: 10 schatzungspfl. Pers. (SE: L.A. XVII, 4). 
1600: 10 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 5 mit Hand- u. 6 Pers. 
mit Pferdediensten (das.). 1696: 12 Pers. abgabepfl. (Sg. L.A. XXIV, 
72). Um 169%: B. u. Buschhütten 30 Hausgesessene (Sg. L.A. XII, 6). 
1737: 20 Pers. im Dienstreg. (Sg. L.A. Xllla, 2c). 1745: 20 Pers. im 
Holzlieferungs-Verz. (Sg. L.A. XV, 18). 1818: 19 Häuser, 124 Einw. (ref.) 
Heimatland 1927, 14). 1864: B. u. Buschhütten 595 Einw. (Schenck, 
tat. 15); 1933: 2524. 


Bottenberg (B 2), Dorf; A IendenDere: AG Siegen [47]. «» Boppenberg 
(1461, 1560), Boppenberch (1512), Bottenberg (1563, 17. Jh., ab 1715), 
Bottember (1568). Battenberg (1574 u. 1617), Soutenbeie. (1696). cv 
1461: im Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. ‚in dem ampte zum Freudenber 
unter B. ‚Diederichs wieff’ schatzungspflichtig (Sg. U. II 166); — 1512: 
im Renth-Buch des Amts Siegen, ‚gericht zu Oberfischpe’ B. als bede- 
pichug erw. (Sg. L.A. Xlll, 22); — 16. Jh.: Hans Jörg u. Philipp v. 

icken besitzen gemeinsam den Zehnten vom ‚hofe zu B.’, der dem Grafen 
v. Nassau u. denen v. Wildenburg gehört (Sg. L.A. XXlId, 12); — 1574: 
der nass. Hof B. an Hans u. Thiel verpachtet, besteht aus Wiesen, 
Feldern, Haustücken u, Hochwäldern; — die Pacht geht an die Kel- 
lerei, der Zehnte hingegen an die v. Bicken (Sg. L.A. IVa, 11); — 15735: 
Johann, Graf v. Nassau, verschreibt seinen Gläubigern, Frau Catha- 
rina v. Selbach zu Crutorff u. Wilhelm v. Hatzfelds Witwe ‚alle 
renthen, nutzungen u. gefelle unsers schloss und ampts Freudenberg, 
auch dazu Be dorffschaften’, dar. Hof B. (Wiesb. Extr. Mü.); — 
1580: der Hof B. zählt zu den Gütern des Schlosses Freudenberg im 
Amt Fr. (Sg. L.A. XXId, 12); — um 1690: B. aus 2 Höfen der v. Wilden- 
burg u. des Grafen v. Nassau mit 1 Wildenburg u. 2 nass. Hofleuten u. 
6 Wohnhäusern bestehend, gehört dem Grafen mit Hoheit u. Obrigkeit, 
leistet ihm Dienste u. Abgaben, den Zehnten jedoch an die v. Bicken, hat 
eigene Mark u. Weidehude, sowie Samthude mit Büschen, Freudenberg, 
Lindenberg u. Zeitenbach (Sg. L.A. XIll, 11). oo» B. rechnet zu Ge- 
richt u. Amt Freudenberg, zu KS Oberfischbach. » Einw.: 1563: 2 
Haushaltungen (Sg. L.A. XXlla, 5). 1566: 2 Pers. im nass. Hof, I im 
Wildenburg. Gut schatzungspfl. (Sg. L.A. XXIV, 85). 1599: 3 schatzungs- 
pfl. Pers. (Sg. L.A. XIV, 88). 1696: 7 Untertanen (Sg. L.A. XXIV, 109). 
1727: 16 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 11 Pers. im 
Dun (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 10 Häuser, 66 ref. Einw. (Heimat- 
land 1927, 14). 1864: 98 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 142. 


Brabant, Herzöge v. [123A. 135. 1354.]. 

v.Brabeck [75A.]. 

Brachbach (rhein. Siegkreis) [266]. 

Bracht (Kr. Marburg) [464.]. 

Brachthausen (Kr. Olpe) [235]. 

Brauersdorf (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [83. 85. 1374. 198]. oo 
Bruerstorff (um 1300, 1343), Bruwardesdorf (1337), Bruwerstorff (1417, 
1560), Browerstorff (1461, 1512), Brauwerssdorff (1566, 1646), Brawerss- 


dorff' (1572—1732), Brugerstorff (1583), Brauerstorff 16281727), 
Broggerstorff (1633), Browgerstorff (1676), Brawerstorff (1688), Brauers- 


Bottenberg—Breidenscheid 333 


dorf (1749, 1805). »» Um 1300: zur sedes en gehörig (SE: U. 1207); 
— 1337 verkauft Heinrich Kolbe v. Wilnsdorf Einkünfte zu B. an Graf Hein- 
rich v, Nassau (Sg. U. I 216); — es werden genannt 1337 Heyko, 1343 
Heyne von B. (Sg. U. 1 216, 265); — 1417 zahlen Hentze, Everd u. Heyni- 
chin von B. Abgaben an die Rentei zu Siegen (Sg. U. Il 87). co B. rechnet 
von Anfang der Überlieferung an zu Gericht (Niedergericht), Amt und 
KS Netphen. » Einw.: 1461: 9 re Pers. (Sg. U. II 166); 
1566: 22 u. 16 Hs., dar. 6 auf gräfl. Gut (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 15 
(Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 13 Heimberger im Dienstreg. der Kellerei Sie- 
gen (SE, L.A. XVlla, 2a). 1634: 2 Hand- u. 12 Pferdedienste (Sg. L.A. 

Vlla, 2a). 1650: 26 Evang, 13 Kath. (Achenbach, Siegerland Il 445). 
1688: 16 mit Diensten u. 1732: 16 (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 16 Häuser, 
130 Einw. (75 Kath., 55 Reform.) (Heimatland 1927, 14). 1864: 144 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1933: 128. : 


Braunfels (Kr. Wetzlar) [156]. 
Breda, Herrschaft [249]. 


Breidenbach (B sn Mursung am Breidenbach, der Stift sap gegenüber 
in den Ferndorfbach mündet [50. 78. 82, 139. 181]. co» Bredenbach (1292, 
1319), in der Breidinbach (1345), in der Breydenbache (1400), in der 
Breidenbach (1560, 1566), in der Breitenbach (1574 ff.), in der Brey- 
denbach (1745). co» 1292: Konrad v. Bicken, Vogt in Herborn, verpfän- 
det dem Kl. Keppel unter genannten Bedingungen seine Güter in B. für 
3 M. (Sg. U. 165); — 1319 gibt Graf Heinrich v. Nassau dem Kl. Kep- 
pel ‚dat gud zu B., ‚dat is in der B. van dem Sniderhofe uf biz an eyne 
eych, vort me var der eych an eyne affulter, da vort nider in die Hurle- 
bach biz an den burnen, vort nider an di eych, die steyt miz in der 
wisen, unde vort over di bach, biz an den kurten Sifen, unde di Mayl- 
bach, buzen dem howalde .. . und erhält dafür die Kirche zu Wehbach 
Se. U. 1 147); die Fluren ‚Hurlebach’ u. ‚Maylbach’ sind heute zur 

emarkung von Hillnhütten gehörig (vgl. Böttger, Siegerland Xl 5); — 
1345: Henkin Visil von der Winterbracht gesteht dem Ritter Eberhard 
Daube die Losung des ihm verpfändeten Gutes ‚in der B.’ zu u. schwört 
Urfehde (Sg. U. I 290); — 1400: Gertrud, Meisterin des Kl. Keppel, gibt 
2 Bürgern zu Attendorn eine Rente ‚uze eyme gude und hove in der B. 
pi: unss gelegen’, das von den Brüdern v. Selbach-Lohe erkauft ist 
NS g. U. 11 73); — 1566 ff.: im Verz. der ‚hutten’ des Siegerlandes auch 

. u. die ‚blashütte in der B.’ gen. (Sg. L.A. XXIII, 19); — noch Ende 
16 Jh. die ‚blashütt uf der B. bey dem kloster Keppel gelegen’ erw., die 
im Besitz des Siegener Industriellen Obenstrudt war (Böttger 5); — 
1745 berichten Keppel’sche Lehensbriefe von Verlehnung der Wiesen in 
der B., zum Teil am ‚Müsener weg’ gelegen (Mü., Keppel, 366, 4a, 4). 

v.Breidenbach gen. v. Breidenstein [/144A.]. 
Breidenbacher Grund b. Biedenkopf [97A. 250. 270]. 


Breidenscheid (A/B 3), Hof-Wüstung am Preist bei Hilchenbach [85. 86. 96]. 
co Breydenscheit (1365, 1482), Breitscheid (1558), Breidenscheid (1558). 
| verkauft der Edelknecht Johann v. Holdinghausen an Heiderich 
v. Haiger ‚daz gut zu B., daz man nennit des Roden gut’, das er vor- 
mals von Eberhard Kolbe v. Wilnsdorf Beraun hatte (Sg. U. II 28); — 
1482 verkauft Johann Kolbe v. Wilnsdorf an Kl. Keppel auf Wiederkauf 

lich myne erbe und gued gelegin zu Helchinbach, nemlich . . . die 
hobe im B.’ (Sg. U. II 253) u. an Hans von Saalhausen ‚das vierde deil 
in der hoben von B. und das echte deil in der hoben an dem Roden- 
berge (Sg. U. II 254); — 1558: das Verzeichnis der Güter u. Zehnten 
des Kl. Keppel nennt die ‚Breitscheider huebe’ zu Hilchenbach, die Wiesen, 
Felder u. Hauberge umfaßt u. an 4 Pers. verpachtet ist (Mü., Keppel, 
366, 4a, 15); — 1814 wird im Verz. der Erblehngüter des Stifts Keppel, 
die neu verlehnt werden, die ‚Breitscheider u. halbe Rodenbacher Hube’ 
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enannt (Sg. L.A. XXXV). co B. grenzt nach Ausweis von Flurnamen aıı 
en Addebach u. an das ‚Langefeld’ (vgl. Böttger, Siegerland XI 6). 


Breite Eiche, Freigericht [156. 1564.]. 


Breitenbach (C 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen ne 198]. oo» Breiden- 
bach (1440—1646), Breydenbach (1467—1732), IeNIenDacı (1633), 
Breidebach (1727), Breitenbach (ab 1749). co» 1440 wird der nass. Hof zu 
B. an Tilmann von Vomspete auf 6 Jahre verlehnt (Sg. U. II 126.). o 
B. gehörte immer zu Gericht (Obergericht), Amt und KS Netphen. u 
Einw.: 1461: 4 ECANZUNGEPLIEN. Pers. (Sg. U. II 166); 1566: 13, 11 
Häuser bzw. Höfe, dar. auch 1 auf Kirchengut (Sg. L.A. XXIV, 200). 
1583: 11 geschatzte Pers. (Sg. L.A. XVII, 2). 1600: 10 Heimberger im 
Dienst-Verz. der Kellerei Siegen (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1628: 4 Pers. mit 

°e Handdiensten u. 4 ‚Pferdthalten’ (ig. L.A. XVlla, 2a). 1650: 4 mit 
Pferdediensten (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1732: 9 Pers. mit Diensten (S8- 
L.A. XVlla, 2b). 1818: 9 Häuser, 73 Einw. (2 Kath., 71 Ref.) (Heima 
land 1927, 14). 1864: 83 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 75. 


Brilon (Westfalen) [20]. 
Bromskirchen (Kr. Frankenberg) [1904A. 1914.]. 


Bruch (C 2), Ortschaft; Gemeinde Oberheuslingen, A Freudenberg, AG 
Siegen [48]. » uffm Bruch (1563), Bruch (ab 1566). «» 1563 nennt das 
Verzeichnis der Orte u. Einwohner im Amt Freudenberg, Ks Oberfisch- 
bach, B. mit 10 Haushaltungen, unter denen die des nicht erw. Oberheus- 
lingen ohne Zweifel mit enthalten sind; später zählen Zeitenbach u. B., 
wie auch heute noch, zu Oberheuslingen (Sg. L.A. XXlla, 5); — 1566: 
das a des Amtes Freudenberg verzeichnet unter ‚Hoinss- 
ling Grundt’ B. mit 2 schatzungspfl. Pers. u. 2 Höfen (Sg. L.A. XXIV, 
85); — 1575: B. unter den Orten, deren ‚renthen, nutzungen und gefelle’ 
an das Schloß u. Amt Freudenberg gehen u. vom Grafen Johann v. 
Nassau an seine Gläubiger Catharina v. Selbach zu Krofdorf u. Wilhelm 
v. Hatzfeld’s Witwe verschrieben werden (Wiesb., Extr. Mü.); — 1818 
hat B. 5 Häuser u. 43 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14) (s. auch Ober- 
heuslingen u. Heuslinger Grund!). 


Bruchhausen (4 2), Wüstung nördl. Krombach, A Ferndorf [44]. co 1344: 
im Mannbuch der v. Bicken zwischen ‚Stentenbach’ u. ‚Crumbach’, 
‚Bruchaussen’ erw.; — 1357/60: Styne u. Jutte v. Bruchhusen Nonnen des 
Kl. Keppel (Sg. U. II 12, 18, 21); — 1463: Stephan von Lothringen zu 
Siegen u. seine Frau Katharina, Hermann Stummels Tochter, verkaufen an 
einen Bürger in Olpe ihren Zehnten im KS Drolshagen, ‚den selige Evert 
Stummell vortiiden den van Broichusen affgekoifft hevet’ (Sg. U. II 170); 
— in der Reformationszeit erw. ein Pfarrer Heylmann Bruchhausen aus 
Krombach; — Lagebücher der Krombacher Kirche des 17. Jh. nennen 
Flurnamen wie ne are undig der Brusener Brücken’ oder ‚Bruch- 
heusen Waldt’ ‚Bruser erg’, ‚Bruchheuser guth’, ‚Bruchheuser stück’. vo 
B. lag nach Flurnamen u. anderen Angaben im Tal des nördlich von 
Krombach von rechts in die Littfe einmündenden Baches, vielleicht ein 
kleines Stück südlich Krombach (Bruchhäuser Wald!); es muß auch ein 
adliger Hof B. nördlich B. im geschützten Wiesental, parallel der Straße 
Krombach— Wenden angenommen werden (vgl. Böttger, Siegerland XI 6). 


Brüssel [179A.]. 


Buchen (B 3), Dorf; A Ferndorf, AG Hilchenbach [48. 196A. 280]. »» Boichan 
(1500) Boichen (1463), Hof Buchheim (1560), Buichenn (1563), Buchn 
1 


1566), Buchhen ed Buchhan (1572), Buchhaen (1572, 1581), Hob 
uchhain (1583, 1599), Buchen (1628, 1643, 1696 u. ab 18. ]h.), auf den 
Büchen (18. I, Buchhayn (18. Jh.). » 1461 B. erstmals erw., im Ks 
Ferndorf (Sg. U. II 166); — 1 u. 1572 in den Schatzungs-Reg. der 
‚obberst u. nidderst hof B.’ genannt (Sg. L.A. XXIV, 37, 38), auch später 
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erscheinen immer 2 Höfe; — noch im 18. Jh. 2 Junkerhöfe der v. d. Hees 
in B., wovon der eine an Herrn Diesterweg versetzt wird, während der 
andere an Herrn v. Syberg gelangt, der als Hofmann Herm. Schreiber hat 
(s. enreal (Sg. L.A. XlIl, 14a). » B. rechnet immer zu Gericht 
u. Amt Ferndorf (Krombach) sowie zum KS Ferndorf (1461). Anne 
19. Ih. (1818) zählt es zur Gemeinde Osthelden. » Einw.: 1461: 
schatzungspfl. Pers. OB. U. II 166). 1563: 2 EL DARUNBER (Sg. L.A. 
XXlla, 5. 1599: 2 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 69). 1628: 
1 Pferdedienst (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1696: 2 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXIV, 72). 1737: 2 Pers. im Dienstreg. (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 4 
Häuser, 37 Einw., 1 Kath. u. 36 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 46 
Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 77. 


Buchen (B 2), Hof; Gemeinde Herzhausen, A Netphen, AG Siegen [48. SS. 
242, 243. 284. 290. 292]. » zum Boichain (1512), zum Buchheyn (1583), 
Buchen (1560, 1566, 1621 u. ff.). » 1512: im Rent-Buch des Amts Siegen 
leistet im Netpher Gericht der Hof zum B. an Abgaben Mai- u. Herbst- 
bede, Weingeld u. Futterhafer (Sg. L.A. XIll, 22); — 1558: im Verz. der 
Güter u. Zehnten des Kl. Keppel erw. Hof B., der aus Wiesen, Feldern, 
Hauberg, Hochgewäld, Garten u. Gehöft nebst Wirtschaftsgebäuden be- 
steht, die einem Friedrich zu Lehen gegeben sind (Mü., Keppel 366, 4a); 
— 1657: die Landesherrschaft bezieht Dienstgeld vom Hof B.; desgl. 
1805 (Sg. L.A. XXXI, 132, 140); —1696/1701: der Hof ‚aufm B.’ des 
Kl. Keppel wird durch Fürst Johann Franz v. Nassau-Siegen (kath.) von 
den laut Vertrag von 1663 aufgebürdeten Lasten befreit: Hand- u. Pferde- 
dienste, Futterhafer- u. Schornsteingeld, sowie Einquartierungen, es blei- 
ben zu zahlen: 1 G. 5 alb. Dienstgeld u. 2 G. 6 alb. Mai- u. Herbstbede 
jährl. (Mü., Stift Keppel, IVa, 1); — 1745, 1814 u. öfter wird Hof B. 
vom Stift Keppel verlehnt. „ B. zählt immer zu Gericht, Amt u. KS 
Netphen u. gehört zur polit. Gemeinde Herzhausen. » Einw.: 1566: 
4 schatzungspfl. Pers. auf 1 Klosterhof (Sg. L.A. XXIV, 200). 1583: 
1 Hofmann a N (Sg. L.A. XVII, 4). 1818: 1 Haus, 15 ref. Einw. 
(Heimatland 1927, 14). Weitere Zahlen s. Herzhausen! 


Bühl ni 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [9. 47A. 237. 238]. co Boil 
1461—1512), Buell (1563), Bhull (1566), zum Bhull (1572, 1633) Buhel 
1599), Bhuel (1600), Buel (1617), Bühl (1636, ab 1696). » 1461: im 
eg: Herbst-Schatzungs-Reg. unter ‚kirspel von Holzclae’ B. gen. (Sg. 
U. II 166); zum Dorf B. rechnet immer der Keppelsche Hof Drüningen 
(s. dort!); — im 16. Jh. ist der ‚zehende zu Büeller und Dröninger mark’ 
in der Hand des ‚amptman zu Holdinghausen’ (Sg. L.A. XXlId, 12); — 
im 17. Jh. hat B. eigene Mark u. Weidegang, es ist Kirchengut der Kirche 
Holzklau vorhanden, Feldzehnte geht zu % an die Landesherrschaft, zu 
Y, an den Baron v. Wildenburg, Dienste, Abgaben, Fruchtgefälle stehen 
dem Landesherrn zu (58. L.A. XIll, 6); — 1733: nach dem ‚Markbuch 
von B.' haben die Einw. % ihres Zehnten abgekauft, ein Teil des Zehnten 
wird nach Keppel, ein anderer nach Wildenburg u. an den Landesherrn 
ezahlt (SB L.A, Xlll, 17). oo B. gehörte immer zu Gericht u. 
mt Freudenberg u. zum KS Oberholzklau &» Einw.: 1461: 
B. u. Dröningen 6 , Pers. (Sg. U. II 166). 1466: ebenso 
3 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: ebenso 5 Haushaltungen (D8- 
L.A. XXlIla, 5). 1566: 6 schatzungspfl. Pers., 5 Häuser OR; L.A. XXIV, 
85). 1599: B. u. Dr. 6 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 1696: 
7 Häuser 8. L.A. XXIV, 109), dar. 1 Kirchengut. 1724: 6 abgabepfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1818: 13 Häuser, 69 ref. Einw. (Heimatland 
1927, 14). 1864: 118 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 138. 


Büraburg b. Fritzlar [20A. 244.]. 


Bürbach (C 3), Dorf; A Weidenau, AG Siegen [1924.]. o» Burbach (1311, 
1417—1483, 1749), Bewrbach (1549), werpach (1560), Beurbach 
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1562/63, 1627, 1646—1688), Beiverbach (1566), Bewerbach (1577, 
1600, 1628), Beuerbach (1636), Bürbach (ab 1727). » 1311 stiftet Pfarrer 
Johannes von Siegen für den Marienaltar der Pfarrkirche zu St. Martin 
„außerhalb Siegens“ neben and. auch seine Einkünfte in B. (Sg. U. I 125); 
— 1417/19: das ält. Sieg. Rentei-Eink.-Verz. verzeichnet unter Siegen- 
Rödgener KS B., das den Zehnten sowie Pacht von nass. Hof zahlt (Sg. 
U. II 87); — 1461: das Herbst-Schatzungs-Reg. nennt für B. 9 schatzungs- 
pflichtige Pers., sowie als nass. Hofmann Hans von B. (Sg. U. II 166); — 
1483: als Zeuge: Heinrich van B. 8: U. II 256); — 1549: nass. Hof- 
mann Diederich zu B. (Sg. L.A. XXVIlII); — 1577: der herrschafti. Hof 
B., der an den Hofmann Henrich verlehnt ist, besteht aus 14 Wiesen, 13 
Feldern, 3 Gärten u. Haubergen in der B.er Mark (Sg. L.A. IVa, 13), die 
1/8 der Hauberge u. Berggerechtigkeit in der Dorfmark ausmachen (Sg. 
L.A. XIII, 16). oo» B. rechnet bis 1807 zum alten Gericht u. Amt zu 
Siegen vorm Hain, danach zum Amt Weidenau. » Kirchlich zählte 
B. immer zum LandKS Siegen. » Ein w.: 1466: 8 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXXlI, 2). 1563: 11 Häuser, 64 Einw. (Sg. L.A. XVI, 2). 1600: 8 Heim- 
berger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1628: 4 Hand- u. 8 Pferdedienste (Sg. L.A. 
XVlla, 2) 1688: 9 Pers. mit Diensten, 1712: 17 u. 1731: 25 (Sg. L.A. 
XVlla, 2c). 1864: 308 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 567 (Stähler, 
Sg. u. Wittg. 34); 1933: 571. 


Büäschen (B2), Ortschaft; Gemeinde Büschergrund, A Freudenberg, AG 
Siegen [48. 142. 196. 205. 238. 255. 262. 277. 278]. o» Büsch (1300, 1559), 
zom Bossche (1423), Bosch (1447), Busch (1461—17. Jh.), zom Bussche 

1461), van dem Busche (1482), Bösch (1566), zum Bösch (1572), 
ösche (1600), Büschen (ab 17. Jh.). c» Um 1300 ‚communitas in B., in 
Sul Holtzcla’ gen. (Sg. U. IS. Ta — in 1. Hälfte 15 Jh. im 
ieg. Renten-Verz. B. Zolistelle (Sg. U. II 98); — 1461: im Herbst- 
Schatzungs-Reg. Gobel zom B. gen. (Sg. U. Il 166); — 1482: als nass. 
Zeugen beim Grenzgang: Christian u. Ludewich van dem B. (Sg. U. Il 
252); — 1610: Caspar in der Hanbüchen im KS Eckenhain verkauft an 
Hans Klappert zum Anstoß alle seine Güter ‚in B.’er marck’, hierbei als 
Zeugen der Schultheiß u. die Schöffen des Gerichts zu Freudenber 
genann! (Wiesb., Extr. Mü.); — 1611: ein Kirchen-Visitationsprotoko 
er Kirche Freudenberg befiehlt ‚denen von B. bey 100 G. Strafe den 
kirchhof zuzumachen’; — im 17. Jh. wurden die Orte B., Anstoß, 
Bockseifen u. Eichen zur Gem. Büschergrund vereint, die 36 Häuser u. 
gemeinsame Viehhude hatte (Sg. L.A. XIII, 6); alle Abgaben, sowie 
rucht- u. Heuzehnte bekam der nass. Landesherr, dem alle Hoheit u. 
Obrigkeit zustand (Sg. L.A. XIII, 11); — B. war Mittelpunkt der neuen 
Gesamtgemeinde; im 18. Jh. hier Kapelle mit Schule (Sterzenb., Frdbg. 
105). oo» B. rechnete immer zu Gericht u. Amt Freudenberg. Bis 
1597 gehörte B. zu KS Holzklau, hatte wegen der großen Entfernung 
eigenen Kirchhof u. verlangte damals einen Schulmeister (Steubing, 
Kirchengesch. 302); dann zum neugebildeten KS Freudenberg. Es stand 
in B. eine Aue die dem heiligen Nikodemus geweiht war (s. Büscher- 
Fund co Einw.: 1461: mit Bockseifen 9 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. 
166); 1463: ebenso 13 (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 19 Haushaltungen 
er XXlla, 5). 1566: 19 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 85). 
1600: 18 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1696: 11 Häuser (Sg. L.A. 
XXIV, 109). 1818: 12 Häuser, 79 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 

Büschergrund (B 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [21. 196. 205. 2324. 
235A. 255. 262. 275]. co» Büschergrundt (1563, 1633, 1636), Böscher 
Grundt (1566, 1718), Büscher Grund (1599, 1717), Büschergrund (ab 
17. Jh). o 1563: B. erstmals im Verz. der Orte u. Untertanen 
vom Amt Freudenberg für Bockseifen (Sg. L.A. XXlla, 5); — 
1566 gehören nach dem Schatzungs-Reg. zum B. Anstoß, Bockseifen, 
Büschen, u. die Höfe Eichen, Oberndorf u. Oehndorf (Sg. L.A. XXIV, 
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85); — 1599: B. umfaßt Oberndorf u. Bockseifen laut Schatzungs- 
Reg. (SR. L.A. XXIV, 88); — im 17. Jh. erscheinen endgültig die Orte 
Anstoß, Bockseifen, Büschen u. Eichen zur gleichnamigen Gemeinde mit 
gemeinsamer Viehhude vereint, die dem Landesherrn Abgaben u. Feld- 
zehnten leistet; die Höfe Oberndorf u. Oendorf sind inzwischen wüst 
Boten (Sg. L.A. XXIV, 85); — zum B. zählen auch die herrschaftl. 

öfe Halmenhof u. Ohrndorff (Sg. L.A. XIII, 6 u. XXIV, 109); — B. 
hat eg Gemarkung, die dem Landesherrn zehntet; ein Teil der Hauberge 
gibt Schatzung an die Kirche zu Holzklau (Sg. L.A. XII, 17). 
rechnet immer zu Gericht u. Amt Freudenberg; bis 1597 zum KS 
Holzklau, dann zum neugebildeten KS Freudenberg. » Einw.: 1566: 57 
schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 85); 1599: 46 (Sg. L.A. XXIV, 88). 
Um 1690: 36 Häuser (Sg. L.A. XIll, 6). 1696: 36 Untertanen (Sg. L.A. 
XXIV, 109). 1737: 37 Pers. im Dienstverz. (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1864: 
531 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 1174. 


Burbach (Freier Grund) [1. 16. 83. 834. 93. 1934. 169. 185. 186. 1874. 
215A. 218. 219. 220. 222. 223. 258. 259. 261A. 267. 268. 295, 296]. 


Buschgotthardtshütten (B 3), Dorf; A Weidenau, AG Siegen [5S0. 243. 288]. 
& ch Godderts Hamer (1560), Buschgödshütten (1566), ea 
hütten (1566), Buschgöddertshütten (1631), Busch Gödertshütten (1668), 
Se (1690), Buschgotthardshütten (1799), Buschgott- 
hardtshütten (1718, dann ab 19. Jh.). o» 1504 B. als Hammer unter den 
Hütten u. Hämmern des Siegerlandes en. (Heimatland 1928, 152 ff.); — 
1560 ff. im Verz. der ‚Hutten’: Pusch Goderts Hammer (Wiesb., Abt. 171, 
456); — 1566 in der ‚Blasshüttenschatzung’ der Hammer uf. B. gen. (Sg. 
L.A. XXII, 19); desgl. in Verz. der Hütten u. Hämmer des 17. Jh. (Sg. 
L.A. XXVIll, 166); — Ende 16. u. Anfang 17. Jh. wurden langwierige 
Streitigkeiten zwischen Gewerken des Hammers zu B. u. denen des 
Hammers bei Münckershütten (Gem. Weidenau) um die Wassernutzung 
des Ferndorfbaches durch den Landesherrn beigelegt (Heimatland 1929, 
28 ff.); — um 1690: B., das 14 Wohnhäuser umfaßt, gibt der Herrschaft 
Cantziey-, Apotheker- u. Pferdegeld, sowie doppelte Schatzung, dagegen 
von Diensten, Dienstgeld, von Fruchtgefällen u. verschied. Abgaben laut 
eines erkauften Freiheitsbriefes befreit; hat keine eigene Viehhude, son- 
dern weidet in der Weidenauer Mark; 1 Eisenhammer zahlt Wassergeld 
an die Herrschaft (Sg. L.A. XIll, 6); — 1740 pachtet B. vom Landesherrn 
16 Hauberge im ‚Thiergarten’ bei Siegen, an den B. angrenzt; — eine 
Markbeschreibung von 1775, gedruckt im Heimatland 1928, 186; — 1828 
kommt der größte Teil des ehemal. fürstl. Hofgutes Charlottental (früher 
Hof Füsselsbach) durch Kauf in den Besitz der Gem. B., die ihn bisher 

epachtet hatte vgl u. Füsselsbach! u. A. Irle, Niedersetzen, im Heimat- 
nd, Beilage der Sı 
ehörend, kam infolge der Erbteilung von 1621 ff. an das Amt der Vier- 


rechnete es bis 1874 zum Land-KS Siegen, dann zum un en 


Buschhütten (B 3), Dorf; A Ferndorf (Kreuztal), AG Siegen [50. 96. 180. 
181. 196. 197]. co» Buschhutte (1583), Buschhütten (1566, 1690, 1737 u. 
später), Buschütten (1696, 1707), Boschütten (1745). » 1452 erlaubt 

raf Johann v. Nassau Ewert v. Wischel u. dessen Schwager Dam vom 
Lohe die Anlage einer Hütte ‚zor Hueben gelegen beneden Langenauwe’, 
in den heute noch so genannten Hubenwiesen, die damals zum Gut 
Langenau der v. Wischel rechneten (Sg. U. II 146); — bis zum 18. Jh. 
war das Buschhütter Werk im Besitz der industriell sehr tätigen Familie 
v. Wischel (Loher Hütte!) (Festschr. Siegen, Anh. 2); — um 16% 
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zahlte der ‚eisenhammer auf B., welcher nach Langenau gehöret, der 
gnäd. herrschaft jährl. pferdegeld, der hof in B., den junckern zu Langenau 
gehörend, felder, wiesen, hauberge ungemessen, wird von einwohnern 
jährl. verzinset’ (Sg. L.A. Xlll, 6 S. 77); — die Hude auf ‚den Junker- 
Gütern in B.’er Mark’ hatten die Einwohner von B. (S. L.A. XIll, 14, S. 
29). — 1707 der ‚Neue Hammer zue B.’ vom Landesherrn erbaut (Sg. 
L.A. XXVIIl, 7); — 1746 kam das B.’er Hüttenwerk durch Verkauf mit 
dem Gut Langenau in den Besitz des Prinzen von Oranien, der es 1782 
weiter verkaufte; — 1846 verkauften die 27 Gewerke das Werk mit 
allen Rechten an den Schulzen der Hüttengewerkschaft Marienborn, 
Engelhardt Achenbach, der es in eine Eisengießerei u. Schmelzerei um- 
wandelte (Festschr. Siegen, Anh. 2). » 1623 kam B. infolge der Erb- 
teilung von 1621 an den 2. nass.-sieg. Landesteil und von Amt u. Ge- 
richt Netphen, sowie KS Netphen an Amt, Gericht u. Ks. Ferndorf. 
B. bildet später mit Bottenbach eine polit. Gemeinde mit dem heut. 
Namen B. » Einw.: 1566: Hubebond B. 15 schatzungspfl. Pers., 12 
Häuser, dar. 4 auf Junkergut (Sg. L.A. XXIV, 200). 1583: 10 schatzungs- 
Pincntige Pers. SE: L.A. XVII, 4). Um 1690: B. u. Bottenb. 30 Wohn- 
äuser Se: L.A. Xlll, 6). 1696: 19 wa Pers. (SE. L.A. XXIV, 72). 
1737: 36 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2c); 1745: 37 mit Holz- 
aunzen (Sg. L.A. XV, 18). 18. Jh.: 27 Häuser (SE: L.A. Xlll, 14a); 
1818: 40, 220 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: B. u. Bottenb. 595 
Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 2524. 


Butzbach (Oberhessen) [33. 914.]. 
Calcum [1404.]. 


Charlottenthal (C 3), Hof-Wüstung, Gemarkung Buschgotthardtshütten, A 
Weidenau [/50. 1384. 140A. 1804A.]. co» 1689 wurde der erstmalig 1315 erw. 
Hof Füsselsbach als Witwensitz der Gräfin-Witwe Ernestine Charlotte 
v. Nassau-Siegen in Ch. umgetauft; — 1669 tauschte Fürst Johann Moritz 
v. Nassau-Siegen zur Abrundung des Ch.er Hofgutes 6857 Ruthen 
Hospitalhauberg gegen 7943 R. Hauberg ein, das dem sog. Tiergarten, 
einem Teil des Hofgutes einverieibt wurde; auch wurden einige Wiesen- 
grundstücke in der Hermelsbach von Siegener Bürgern gekauft; — 1670 
werden von Konrad Ax u. Frau zur Erweiterung des Tiergartens u. zur 
Anlage eines neuen Weihers in der Hermelisbach innerhalb des Tier- 
gartens Grundstücke an den Fürsten verkauft (A. Irle, Heimatl. 1929, 105f.) ; 
— um 1700 Beschreibung des fürstl. Vorwerks Ch. u. des Tiergartens: das 
Hofgut lag jenseits der Sieg am fürstl. Ben im thiergarten ist gelegen 
das vorwerck Ch. mit dem herren- und hofhaus und anderen gebäuen’, 
Tiergarten u. Vorwerk umfassen: 2 Gärten u. | Baumhof, 4 Wiesen, 3 Fel- 
der, Hochgewälde mit folg. Grenzpunkten: ‚von Sieg und Buschgott- 
hardtshütten herauf an schlossallee — an den hof Ch. — zur thürnallee 
— härtgen’, Haubergen, Viehhude u. 6 Weihern, welche ‚in der Hillen- 
seiffen, in der Hermelsbach, in der hofwiese, gegen dem Orangehauss, 
oberster u. unterster Weiher im hoff’ Hs (Sg. L.A. XIII, 6); — 1740 
wurden nach einem Vertrag zwischen 16 Einwohnern u. der nass. Lan- 
ee 16 Haubergschläge, 10 in u. außer dem herrschaftl. Tier- 
garten u. am Wellersberg an die Einw. von Buschgotthardtshütten 
zunächst auf 16 Jahren verpachtet, bald darauf erhielten diese auch Fel- 
der u. Wiesen des Vorwerks Ch. in Erbpacht (A. Irle, Buschg., Heimat- 
land 1928, 172 u. 185); — 1767 wurden nach Verz. der Bauten an herr- 
schaftlichen Gebäuden u. Höfen Arbeiten in Ch. od. Tiergarten ausgeführt 
(Sg. L.A. XIV, 10); — 1828 ging der größte Teil des früh. Hofgutes Ch. 
durch Kauf in den Besitz der Gemeinde Buschgotthardtshütten über (Irle 
152) (s. Füsselsbach!). 


Cleve, Grafschaft [135. 180A.]. 
Crottorf, Herrschaft [1424.]. 
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v. Cochenheimb [89.]. 
Christenberg (b. Wetter, Kr. Marburg) /20]. 


Cuntzenbach (B 3), Wüstung, bei Eckmannshausen-Oelgershausen, A Netphen 
40. 40A.]. co» Um 1300: im kirchl. Abgaben-Verz. an Mainz unter ara 


Net die ‚communitas’ in C. als abgabepflichtig erw. (Sg. U. I 
S. 207); — die Reihenfolge im gen. Verz., sowie die Flurnamen ‚Kon- 
zenbach’ u. ‚in der K. gestatten eine ungefähre Lagefeststellung in einer 


schmalen Mulde entlang den ee Eckmannshausen u. 
Oelgershausen (vgl. Böttger, Siegerland X 


Dahlbruch (B 3), Dorf; A Keppel (Hilchenbach) AG Hilchenbach [80. 181. 
191. 196A. 205. 242. 292]. » Dalbruch (1563—1599), Thalbruch (um 
1690), Dahlbruch (ab 1718). c» Ab 2. Hälfte des 16. Jh. erw. mit 3—4 
Haushaltungen; — im 17. Jh. hat D. 4 Häuser u. zahlt Abgaben aller 
Art an die Landesherschaft: wegen der Weigerung der Hofleute, keinen 
Feldzehnten zu bezahlen, besteht Streit; eine Hütte in D. zahlt der Herr- 
schaft Hammer-Rente u. Wassergeld; in der D’er Mark hat Kl. Keppel 
Gut an Wiesen u. Feld; D. hat eigene Gemarkung u. Viehhute (S 
XI, 6). o»D. rechnete bis 1627 zu Gericht u. Amt Ferndorf, ab 1627 
mit den Höfen Winterbach u. Schweinfurt als Sn der nass. Erbteilung 
von 1621 u. It. Vertrag vom 13. 1. 1624 zu Gericht u. Amt Hilchenbach. 
co Ab 1627 gehörte D. mit den vorgen. Orten zum neugeschaffenen KS 
Müsen. » Einw.: 1563: 3 aushaluingen (Sg. L.A. XXlla, 5). 1572: 
5 PER Pers. SP XXIV, 38). 1599: 3 geschätzte Pers. 
auf er uit’ (S A. XIV 69). 1737: 6 Pers. mit Brandholz- 
ieferung ( ‚A. XVlla, 2c). 1754: 6 Pers. mit Holzlieferun (Sg. 

Fi 1864: > Einw. (Schenck, Stat. 15); 1874: 461 (Nostiz, 
Krs. Sg. 64). 1933: 1203. 


Darmstadt [18]. 
Dautphe (Kr. Biedenkopf) [14]. 
Denklingen (Bergisches Land) [7]. 


Dernbach (Kr. u [1234A. 153. 154. 158.]; Adi. [85. 994. 102. 
115. 115A. 136. 153. 156A. 


Derschlag (Bergisches En [8]. 


Deutschland [14 5. 12. 28. 30. 32. 354. 43. 564. 604. 66. 
67. 734.]. 


Deutz, Kloster [48A. 644. 75. 91. 91A. 105. 162A. 195]. 


Deuz (C 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [9. 35—37. 81. 974. 129. 182. 198]. 
co Düce (1290), Dütze (1290, 1404), Dutze (um 1300, 1353, 1404—1512), 
Duze (1343, 1358), Duytze (1476, 1485), Deutz (15491805), Deutze 
(1554-1727), Deuz (ab 1805). » 1290: Ritter Konrad v. Hain verkauft 
an Lysa, Witwe des Wolmar, seinen Zehnten in ‚villa D.’ als Dr egen 
eine auf Schloß Hainchen zu liefernde Getreideabgabe Se nn 
um 1300: im kirchl. Abg.-Verz. an Mainz unter ‚sedes in ohen D. und 
Mühle daselbst (Sg. U. I Anh. 207); — 1343: Henze Bulychs sun van 
D. u. seine Frau verkaufen an Kl. Keppel Rente “ unsym huse unde 
hove unde all am unsym erbe’ für 5% Mark (Sg. U. I 265); — 1353: 
Bertholf von Furspach u. Frau Aylheid verschreiben dem Ritter Friedrich 
Daube eine Rente von 1 Mark , ygener werunge’ aus ihrem Erbe, dar. 
auch ‚us allem unsem erbe zu D. (Sg. U. II 8); — 1358: Gräfin Adelheid 
v. Nassau hat an Gylbracht Schütz v. Mengerskirchen u. seine Frau 
Gertrud gegen ein Darlehen neben anderem auch den Zehnten zu D. 
verpfändet (Sg. U. II 16); — 1417/19: das Rentei-Eink.-Verz. an als 
abgabepflichtig die ‚mole zu D.’ und den gräfl. Hof zu D. Tee ll 87); 
— um 1447: als Zeuge gen. Henne, hobeman var D. (Sg. 1 140); — 
1461: D. mit 14 Pers. schatzungspflichtig, außerdem er oe (Sg. 


22° 
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‚hobleuth zu D. gen. (Sg. L.A. VI); — 1554: unter herrschaftl. 
Gütern im Netpher Gericht: Hof D. mit 17 verschiedenen Besitzteilen 
(Sg. L.A. IVa, 4), zu dem das ‚lehen gutgin zu D.’; — 1574-1604 
sind an herrschaftl. Gütern vorhanden: 1.) die Lehngüter der ‚Schmidt- 
fraw zu D.’, bestehend aus 2 Feldern, 6 Wiesen, 1 Berggerechtigkeit in 
der Nidermarck’, wofür zu zahlen sind an Pacht 4 Rädergulden, daneben 
Zehnte u. kerngelt’; 2.) Lehen der Hofleute zu D., bestehend aus 5 
Wiesen, 1 Garten, 14 Feldern, 8 Haustücken, u. 1 wüster Hof; Pacht 35 
Gulden; 3.) die Mühle zu D., 1574 verlehnt; 4.) Weiherwiese bei D. (Sg. 
L.A. IVa, 12); — 1702: Verkauf des Hofs zu D. an genannte Pers. im 
Amt Netphen (Sg. L.A. IVa, 20); — 1749: der ‚hof zu D.’ hat Martini- 
zinsen zu zahlen (Sg. L.A. XXXI, 138). » D. rechnet immer zu Ge- 
richt u. Amt, sowie KS We ist bei der Unterteilung des Gerichts 
Netphen zeitweilig Vorort des Obergerichts N., das 1646 ff. sogar 
Obergericht Deuz heißt OE- L.A. XVlla, 2a). »® Einw.: 1466: 13 
bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1566: 33 schatzungspfl. Pers., 27 Häuser 
bzw. Höfe, dar. 5 Nutzungen von gräfl. Gut u. 1 Lehengut (Sg. L.A. 
XXIV, 200). 1583: 19 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 22 
Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 7 Hand- u. 12 Pferdedienste ur 
L.A. XVlla, 2a). 1650: 63 Evang. u. 7 Kath. (Achenbach, Siegerland 
445). 1688: 15 Pers. mit a ENGEN (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1732: 40 
Pers. im re (ebenda). 1818: Häuser, 272 Einw., 51 Kath. u. 
221 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 309 Einw. (Schenck, Stat. 15); 
1874: 299 (Nostiz, Krs. Sg. 64); 1933: 721. 


Diedenshausen (Kr. Biedenkopf) [14]. 


Dielfen [2. 27. 98. 194]. le (um 1300), Dylfft (1333), Dilphe (1404, 
1440, 1467), Dielphe (1 ‚ Dielffe (1467), Dikffe (1633 hier für 
Niederd.!). » Um 1300: im kirchl. Abgaben-Verz. an Mainz unter sedes 
Siegen: communitas in Dyspe (Schreibfehler für art (Sg. U. I Anh. 
206); — 1333: als Zeuge Syfridus de D. (Sg. U. I 203); — 1404: im 
Ma IE der Stadt Siegen: Ildrud van D. (Sg. U. II 78); — 1440: 
en. Contze Smyde van D. (S2. U. II 126); — um 1447: Streit zwischen 

ilipp v. Bicken u. dem Grafen um die Dienstbarkeit eines Thiis von D. 
(Sg. U. 11 140); — 1467: Gerhart Scheybe van D. gen. als nass. Zeuge im 
Prozeß gegen Phil. v. Bicken (Sg. U. II 183, 187). c» Niederdielfen (C 3), 
Dorf; A Wilnsdorf, AG Siegen [38. 89. 170. 171. 201A. 2057. c» Nydern 
Dilphe (1461), Niderndilffe (1512), Niederndilphen (1558), Niederdielf 
(1560, 1563), Niderndielffe (1566, 1572, 1599, 1600), Niderdilfe (1627, 
1712, 1724), Niederndielff (1636), Niedern Dilphe (1628), Niederndilphe 
(1657), Nidern Dilffen (1676), Niederndielffen (1688), Niederndilfe (1727), 
Niederdilffen (1731), Niederdielfen (ab 1805). » 1461: im Sieg. Herbst- 
Schatzungs-Reg. unter ‚Sygen u. Rader karspeln’ N. mit 17 sc atzungs- 
Pi gen Pers. gen. (Sg. U. II 166); — 1558: Kl. Keppel besitzt eine 

rbrente auf ‚Schmitten guth’ zu N. (Mü., Keppel, 366, 4a, 15). » N. 
zählte bis Anfang 19. Jh. zu Gericht u. Amt Sie en vorm Hain, sowie 
kirchlich zum alten Siegen-Rödgener KS, dann in franz. Zeit zur Mairie, 
in preuß. Zeit zum Amt Wilnsdorf, sowie zum KS Rödgen; zur Gemeinde 
N. rechnet auch die im Rödgener Walde gelegene Eremitage (vgl. auch 
Eremitage!). » Einw.: 1466: 20 bedepfl. Pers. (Sg. LA xRXı, 2). 
1563: 25 Häuser, 149 Einw. (Sg. L.A. XVI, 2). 1566: 27 schatzungspfl. 
Pers., 24 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). 1599: 32 Besitzer (Sg. L.A. XVII, 
17). 1628: 22 Hand- u. Pferdedienste (S. L.A. XVlla, 2a). 1688: 20, 
1712: 22, 1731: 39 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 47 
Häuser, 329 Einw., 155 Kath. u. 174 Evang. (ohne Eremitage!) (Heimat- 
land 1927, 14). 1864: 468 Einw. (Schenck, Stat.. 15); 1910: 647 (Stähler, 
38; u. Wittg. 34); 1933: 1017. oo Oberdielfen (C 3), Dorf; A Wilnsdorf, 
AG Siegen [27. 35. 26. 38. 2014. 205.]. » Oberen Dylffe (1417), Obern 


U. I 166); — 1549: unter den en äfl. Gütern u. Lehen 
D 
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dilfe (1512, 1627, 1657, 1712, 1727), Oberndielf (1554, 1636), Oberndielfe 
(1566, 1572, 1600), Öberndilphen (1599, 1646), Obern Dielfen (1633, 
1676, 1688), Oberdilfen (1731) erd 
1805). co» 1417: im ält. Sieg. Rentei-Eink.-Verz. erstmals O. gen., das 


schatzungspfl. Pers., 29 Häuser (SB- L.A. 
- u. 10 


. 1818: 35 Häuser, 245 Einw., 59 Kath. 

u. 185 Evang. (Heimatland 1927, 14). 1864: 282 Einw. (Schenck, Stat. 15); 
1910: 387 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 490. 

Diest, Herrschaft [249]. 

Dietkirchen (Lahn) [64. 199]. 


Diez (Lahn) [184]; Grafen v. [131. 1344.—136]; Nassau-Diez, Grafschaft 
[182. 244. 249.]. 


Dillbrecht (Kr. Dillenburg) [218. 218A. 265.]. 


Dillenburg, Amt [974. 1654. 203. 208. 211. 213. 215. 216. 245]; Burg 
[26. 117. 135. 158]; Stadt [14. 12. 13. 17. 26. 33. 58. 106. 114. 1154. 118. 
119. 124. 126. 127. 130. 1304. 133. 134. 136. 145. 148. 156. 1564. 159. 164. 
165. 167. 179. 183. 184. 187. 203. 212. 2184. 220. 221. 245. 249—251A. 
259. 265. 266]; Nassau-Dillenburg, Grafschaft [64. 79. 80. 
83. 88. 93. 94. 102. 124. 125. 131. 133. 134. 136. 1634.—165. 179. 203. 204. 
208. 210A. 215. 216. 219. 222—224. 258. 2614. 270]; Fürstentum [134]. 


Dillkreis (= Kreis Dillenburg) [28]; Dillgebiet [284. 32. 33. #3]. 


Dillnhütten (B 3), Dorf; A Weidenau, AG Siegen [50. 241—243. 280. 284. 
286. 288. 292]. o» Dielnheinrichs Hutt (1560), uff Dilnheinrichshutte 
1566), Dhilnhütten (1566), Dilnhütten (1566), Dilnhenrichshütt, auch 
iinhenrichs Hamer (1631), Thielnheinrichshütten (1668), Thielnhütte 
vum 1690), Dilln Henrichshütten (1693), Dillnhenrichshutten (1725), 
illnhütten (ab 1799). co» 1560 ff. im Verz. der ‚Hutten’ des Siegerlandes: 
Dielnheinrichs Hutt gen. (Wiesb., Abt. 171, 456); — 1562: D. hat ge- 
meinsamen Weidegang mit Hof Füsselsbach der Hammerhütten im Amt 
Siegen; — 1566: in der ‚Blasshütten-Schatzung’ ein Hammer u. eine Hütte 
zu D. gen. (Sg. L.A. XXII, 19); — in Hütten- u. Hämmer-Verz. des 17. u. 
18. Jh. ebenso (Sg. L.A. XXVIII, 11+16b u. 11, 13); — um 1690 hat D. 
8 Wohnhäuser u. zahlt die meisten Abgaben u. Fruchtgefälle an den 
Landesherrn bei Bottenbach und Buschhütten, weil die Güter der Ge- 
meinde im KS Ferndorf liegen; hat keine eigenen Viehhude, sondern wei- 
det in der Bottenbacher Mark; 1 Eisenhammer, der den Reitmeistern in 
der Stadt SR N zuständig ist, zahlt an den Landesherrn 
Wassergeld (Sg. L.A. XIll, 6). «» Der Hüttenort D., nach dem ersten 
Eigentümer Heinrich Diel oder Thiel genannt u. urspr. zum ent 
richt gehörend, kommt infolge der Erbteilung 1621 ff. an das neue Amt 
der Vierdorfschaften des evang. Landesteils; seit Anfang des 19. Jh. rech- 
net es zum Amt Weidenau. » Kirchlich zum Land-KS Siegen zählend, 
kam es in jüngster Zeit zum KS Klafeld. » Einw.: 1566: 9 schatzun 
pflichtige Pers., 4 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). um 1690: 8 Häuser (Sg. 
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L.A. XIII, 6). 1864: 166 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 239 (Stähler, Sg. 
u. Wittg. 34) ; 1933: 300. 


Dirlenbach (C 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [40A. 50. 89. 195]. 
Derlebach (1342), in der Derlebach (1357, 1512), Dirlebach (1461—1737), 
Dirlenbach (1566, 1572, ab Ende 18. Jh.), Dirlenbach (Hof) (1574—1727), 
Dierlenbach (1575), Thirlebach (um 1690), Thirrlebach (1715). » 1342 
et Johann Creuwel von D. sein Erbe an dem ‚hoyf zu D. in der 
Pfarre Oberfischbach an Sophie, Jungfrau der Gräfin Adelheid v. Nassau, 
dabei als Zeuge gen. Heine v. D. (Sg. U. I 250); — 1357: Ritter Witte- 
kind v. Lichtenstein u. Frau vertauschen an den Ritter Gerhard v. Sel- 
bach neben anderem auch ‚unse gut, daz in der D. gelegen ist’ mit allem 
Zubehör gegen einen Hof in Wallendorf (Sg. U. Il 14); — 1461: im Sieg. 
Herbst-Sc Dt: unter Niederndorf, im Amt Freudenberg, Henrich 
von D. gen. (Sg. U. II 166); — 1512: im Renth-Buch des Amts Siegen, 
Gericht zu Oberfischbach, ‚zween hobe in D.’ gen. (Sg. L.A. XlIll, 22); —- 
16. Jh.: in der A EI NUN der höfe im ampte Freudenberg’: der Zehnte 
steht gemeinsam den Edelleuten Hans Jörg u. Philipp v. Bicken ‚uf den 
beyden meins g. h. höfe und der kirchen hof zu D.’ zu (Sg. L.A. XXlId, 12); 
— 1566: im Schatzungs-Reg. des Amts Freudenberg werden genannt der 
nass. Hof mit 2, und von der Kirche in Holzklau ein Hof mit 2 und ein Hof 
mit 3 schatzungspflichtigen Personen (Sg. L.A. XXIV, 85); 
— 1574: Hof D., der Wiesen, Felder, Haustücke u. 4 Hochwälder umfaßt, 
ist nass. Herrengut u. an Grem u. Ebert u. Sohn verpachtet, die die Pacht 
an den Landesherrn, den Zehnten an die v. Bicken zahlen (Sg. L.A. IVa, 
11); — 1575: Johann, Graf zu Nassau, verschreibt seinen Gläubigern, der 
Frau Catharina v. Selbach-Crutdorff u. Wilhelm v. Hatzfelds Witwe ‚alle 
renthen, nutzungen u. gefelle’ von Schloß u. Amt Freudenberg mit dazu- 
gehörigen Ortschaften, dar. auch D. (Wiesb., Extr. Mü.); — 1580: zu 

en zum Schloß Freudenberg gehörigen Gütern im Amt Freudenberg 
rechnet auch der Hof D. (Sg. L.A. XXlId, 12); — 17. Jh.: der herrschaftl., 
an Joh. Hoffmann für 26 Rtir. verpachtete Hof D., der 4 Wohnhäuser, 3 
Wiesen, 4 Felder, 2 Gärten u. 15 Hauberge umfaßt, eigene Mark, jedoch 
Samthude mit Niederndorf u. anderen Dörfern hat, leistet Dienste u. Ah- 
gaben der Landesherrschaft, den Feldzehnten den Junkern zum Hainchen 
(Sg. L.A. Xlll, 6); — 17. Jh.: der Hofmann des nass. Hofes zu D. ist 
Ebert, die Hofleute des Hofes der Kirche in Holzklau sind Ditrich und 
Hans Schmitt (Sg. L.A. XII, 11). o» D. rechnet immer zu Gericht u. 
Amt Freudenberg, sowie zu KS Oberfischbach. » Einw.: 1563: 3 Haus- 
haltungen (Sg. L.A. XXlla, 5). 1599: 3 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXIV, 88). Um 1690: 4 Wohnhäuser (Sg. L.A. XIll, 6). 1727: 10 abgabe- 
Bene e Pers. O8: L.A. XXIV, 111). 1737: 9 Pers. mit Diensten (Sg. 
.A. XVlla, 2c). 1818: 11 Häuser, 70 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 
m (Schenck, Stat. 15); 1900: 105 (Sterzenbach, Frdbg. 118); 


Dornseifen (B 2), Bauernschaft; Gemeinde Fellinghausen, A Ferndorf (Kreuz- 
tal), AG Siegen /49. 90. 1964A.]. oo» Dornsiiffen (1461), Dornsyffe (1463), 
Dornsiffen (1480, 1488), Dornseiffen (1555—1737), zum Dornseiffen 
(1572), Dornseyffen (1583), Dornsiefen (18 Jh.), Dornseifen (ab 18. Jh.). 
co 1461 im Herbst-Schatzungs-Reg. D. u. ‚Gerhart zom D., dienstmann’ 
gen. (Sg. U. II 166); — 1480 u. 1488 als Zeugen: Gert oder Gerhard vom 

. (Sg. U. 11 245 u. 271); — D. zahlt im 18. Jh. von allen Wiesen, Fel- 
dern, Bergen den Zehnten an die Herren v. d. Hees (ausgen. die Pfarr- 
püter); 2 Junker-Höfe zu D. sind an die Hofleute Henrich Dick u. 

erm. Knipp verpachtet (Sg. L.A. XIll, 14a, S. 30). c» D. rechnet immer 
zu Gericht u. Amt, sowie KS Ferndorf (1461). D.: die Höfe zu den 
Weiden u. Fellinghausen bilden bis heute einen Dorfverband (s. dort). 
Einw.: 1466: mit Fellingh. 9 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 
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1563: 3 Häuser (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1566: 6 schatzungspfl. Pers. (Sg. 

L.A. XXIV, 37); 1999: 4 (Sg. L.A. XXIV, 69). 1737: (mit Fellingh. u. 

Weiden zus.) 17 Pers. im Dienst-Reg. (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 8 

en 64 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1933: Fellingh., D. u. Weiden: 
inw. 


Dortmund [18]. 


Dreisbach (B 3), Ortschaft; Gemeinde Dreistiefenbach, A Netphen, AG 
Siegen [17. 35. 39A. 45. 89. 198. 233]. » Drisphe (um 1300), Dresphe 
(1353), Dreispe (1397—1600), Dreyspe (1417/19), Dreisspe (1512), 
Treispe (1554, 1566), Dreisbach (1633, 1654, 1732, ab 1805), Dreispach 
1634, 1646, 1688), Dreissbach (1650, 1749), Dreyssbach (1657), Dreys- 
pach (1676), Treissbach (1727). » Um 1300: im kirchl. Abg.Verz. an 
Mainz unter sedes Netphen communitas u. Mühle in D. abgabepflichtig 
(Sg. U. I Anh. 207); — 1353: Heynrich, Dekan zu Arfeld u. Pfarrer zu 
Netphen, überweist dem Kl. Keppel eine jährl. Rente aus 2 Häusern in 
Siegen u. dem ‚hentzengude, an dem ende zu D. (Sg. U. II 5); — 1397: 
erw. Henne Prubel von D. u. Henne von D. gen. vor dem Oben (Sg. U. 
II 67); — 1417/19: im Sieg. Rentei-Verz. D. gen. (Sg. U. Il 87), desgl. 
im Herbst-Schatzun Reh 1461 D. mit 20 Pers., ‚zom Netpher kirspel’ 
zählend, aufgeführt (Sg. . 1 166); — 1540: die ‚cappele zu D.’ zahlt zu 
den Pastorats-Einkünften zu Netphen (Sg. L.A. xXIV, 189); — 1554: im 
Verz. herrschaftl. Güter im Netpher Gericht auch ‚Hube zu Treisspe’ mit 
39 versch. Hau-, Feld- u. Wiesenstücken (Sg. L.A. IVa, 4); — 1566: im 
Schatzungs-Reg. neben dem ‚dorf Tr. auch Treispe-Dieffenbach gen. 
(Sg. L.A. XXIV, 200) ; — die St.-Leonhardus-Kapelle zu D., die von 1651 
an von Evang. u. Kath. gemeinsam benutzt wurde, wurde wegen Bau- 
fälligkeit 1891 geschlossen (Groeteken, Siegerland, S. 56). c» D. rechnet 
immer zu Gericht (Niedergericht) u. Amt Netphen, sowie zum KS 
Netphen. » Einw.: 1461: 20 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 
20 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1566: 38 Häuser bzw. Höfe, 45 
schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 200). 1583: 49 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 34 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 29 
Pers. mit Hand- u. 3 mit Pferdedienst (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1650: 91 
Einw., 87 Evang., 4 Kath. (Achenbach, Siegerland 2, 445). 1688: 34 Pers. 
mit Dienstleistg. (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1732: 41 Pers. im Dienstreg. (eben- 
da). 1818: 41 Häuser, 293 Einw., 68 Kath., 1 Luth., 224 Ref. (Heimatland 
1927, 14). 1864: 655 Einw. (Schenck, Stat. 15) [Dreis- u. Triefenbach ; 
1874: 780 (Nostiz, Krs. Sg. 64) [sicherl. mit Tiefenb. zus.]. Vgl. Drei- 
stiefenbach u. Tiefenbach! 


Dreistiefenbach (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [30A.]. Dreis-et Dief- 
fenbach (1732), Dreis- u. Tiefenbach (1805 ff.), jetzt Dreistiefenbach. co 
1566: im Schatzungs-Buch im Gericht Netphen neben Dorf Treispe Tr.- 
D. gen., wobei die letztere Ortschaft Tiefenbach entspricht (Sg. L.A. 
XXIV, 200) ; — im 19 Jh. schmelzen beide Ortschaften zu einem Gemeinde- 
verband zusammen, der zu Amt u. KS Netphen rechnet. » Einw.: 
re ee (Schenck, Stat. 15); 1933: 2195. Vgl. auch Dreisbach u. 

iefenbac 


Dresseindorf (Hickengrund) [1A. 83. 834, 186]. 
Driedorf (Kr. Dillenburg) /26. 131]. 


Dröningen (B 2), Hof-Wüstung, Gemarkung Bühl, A Freudenberg [255]. 
Drunengen (1329), Dronengen (1344), Drunyngen (1353, 1382), Druneng- 
hen (1419), Drünyngen (1442/47), Droningen (1461, 1512, 1599, 1600), 
Thrönningen (1563), Dröningen (1566, 1633, 1636), Drönningen (1569, 
1617), Tröningen (1572), auf dem Herren- oder Trönninger Hof (1696). co 
1329: Kl. Keppel verpachtet seinen Hof D., in der Pfarrei Holzklau ge- 
legen, an die Brüder Johannes und Ensfridus (Sg. U. I 180); — 1344 an- 
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blich der kleine Zehnte zu D. im Besitz der v. Bicken (Böttger, Wüstg., 
Siegerland xl, S. 7); — 1353: erneute Verpachtung an ichard von 
Engilbrecht (Sg. U. II 6); — 1382: Vergleich zwischen dem Kl. Keppel u. 
seinen Pächtern ‚von des hobes wegen zu D. (Sg. U. II 55); — 1419: 
laut ältestem Eink.“Verz. der Rentei Siegen empfängt der Landesherr ‚de 
tzende tzu D. eyn dryttendeil’ (Sg. U. 11 87); — 1442/47: das Eink.-Verz. 
des Grafen v. Nassau aus Freudenberg und ‚synem kirspel’ verzeichnet ‚zu 
Mysewinckel, D. und Mittelhese eyne kue’ (Achenbach: Siegerland I 121 
u. Böttger, das. XI, S. 7); — 1461: im Herbst-Schatzungs-Reg., unter ‚kir- 
spel von Holtzclae’: Boil. D. mit zus. 6 schatzungspfl. Pers. gen. (Sg. U. Il 
166) ; — 1466: das ‚meybede’-Verz. nennt in ‚deme kirspel van Holtzclae’: 
Boil-D. mit 3 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2); — das 1494 begonnene 
‚Kloster Keppel’sche Lehenbuch’ nennt Hof u. Güter zu D. (Mü., Keppel, 
366, 4a, 15); — im 16. Jh. besagt eine ‚ufzeichnung der höfe im ampte 
Freudenberg’, daß der ‚zehende zu Büeller u. D.’er Mark’ dem Amtmann 
zu Holdinghausen u. den Junkern zu Wildenburg zusammen gehört; der 
im Besitz des Kl. Keppel befindliche Hof D. ist an Pachtleute gegen jährl. 
Zins verpachtet (Sg. L.A. XXlId, 12); — 1558: das Verz. der Güter u. 
Zehnten des Kl. Keppel im Gericht Freudenberg nennt den Hof D., der 
Wiesen, Felder, Gärten, Hauberge u. Hochwald, sowie ein Gehöft mit 
Wirtschaftsgebäuden u. Wohnhäusern umfaßt, die an den Pächter Ebert 
verlehnt sind (Mü., Keppel, 366, 4a, 15); — 1566: das Schatzungs-Reg. 
des Amts Freudenberg nennt für den Hof D. 3 schatzungspfl. Pers. in 2 
Wohnhäusern des Kloster Keppel’schen Hofes (Sg. L.A. AXIV, 85); — 
1569: Henchens zu D. Sohn, Johann genannt (Achenbach, Siegerland | 
157 Anm. 1); — um 1578: die beiden Hofleute des Keppel’schen Hofes 
‚dienen u. gn. hern mit dreyen pferden u. 1 wagen’ (Sg. L.A. XVII, 17a); 
— um 1690: unter Bühl: ‚in diesem dorf 1 herrschaftlicher hof, der 
Tröninger hof genannt, 2 Wohnhäuser, zur Gem. Bühl zahlend; die 
Pächter: Joh. Ebert Müller u. Christian Ohrndorff (Sg. L.A. XIll, 6, S. 
113/14); — 1696 sind ‚auf dem Herren- oder Trönninger hof zum Bühl’ 
2 Häuser vorhanden, in einem von ihnen wohnt der herrschaftl. Hofmann 
(Achenbach, Siegerland I, 145). » Wann D. vom Kl. Keppel in den Besitz 
des Grafen v. Nassau überging, ist unbekannt; zahlreiche Flurnamen der 
BEmBZRUNG Bühl ermöglichen die Lokalisierung der Wüstung D. (vgl. 
Böttger, Wüstg. Siegerland XI S. 7, u. OL. Bühl). » D. rechnet immer zur 
Gemeinde Bühl, KS Holzklau. 

Drolshagen (Kr. Olpe) [76. 120]. 


her Mark, Gemarkung Stadt Siegen [52]. » 1455/56 sind nach dem 
Sieg. Bürger-Verz. die schatzungspfl. Pers. der ‚Drupecher Mark’ alle in 
Siegen wohnhaft (Sg. U. II 153); — 1461: im Sieg. Herbst-Schatzungs- 
Reg. wird nach Trupbach die abe! marck’ gen., die 25 schatzun 
flichtige Pers. aufweist (Sg. U. II 166); — 1463 ff: in den Maibede- 
erz. der Sieg. Rentei-Rechnung ebenso nach ‚Drupach-Birlebach’ die 
‚Drupechermarck’ mit 28 bedepfl. Pers. (in 1466) (Sg. L.A. XXXI, 2); — 
1512: im ‚renth-buch des amts Siegen’ wird neben ‚Drupach’ auch die 
Drupecher Mark mit 18 bedepfl. Pers. gen. (Sg. L.A. XXI, 13). » Da 
der heutige Ort Trupbach nicht mit der ‚Drupecher mark’ identisch ist, 
hat eine Annahme Böttgers, daß die Dr. Mark der Mark der Wüstung 
Heimbach bei Siegen entspreche und die Bezeichnung nur durch einen 
Schreibfehler entstanden sei, BEE Wahrscheinlichkeit; hierfür spricht das 
Wohnen der Schatzungspflichtigen der Dr. Mark in Siegen u. das Auf- 
ehen der Heimbacher Gemarkung in der Mark der Stadt S. (vgl. Böttger, 
üstg. Siegerland XI 42; s. a. Heimbach!). 


Düsseldorf [130. 184]. 


Ebersbach (Kr. Dillenburg), Gericht und Amt [87. 88. 118. 124. 
136. 138A. 153—156. 158. 215]; Bergebersbach [9. 80. 87. 154. 2084. 
215 A.]; Straßebersbach [11. 14. 17]. 
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Ebin (B 4), Wüstung Gemarkung Lützel, A Keppel [45. 212A. 246. 
246A.]. oo» 1353: Ritter Gottfried v. d. Hees erhält als Pfand von Gräfin 
Adelheid v. Nassau ‚sollich holtz und grunt .. . . das gen Ubinkusen 
Iyget uber die Eder’ (Urkunden Nr. 1); — 1708: die ‚specification des im 
ambt Hilchenbach gelegenen hochgewäldts’ (Städt. Archiv Siegen) nennt: 
‚ein buchenwald, der Ebinghäuser waldt genannt’ in der Gemarkung Lüt- 
zel; dort dürfte heute der Obrighäuser Wald, in der Mundart „Owerküser 
Wald“ dem von E. entsprechen, denn OÖ. W. ist sicherlich eine Volks- 
etymologie für Ebinghäuser Wald, da er tatsächlich ‚ober’ den Häusern 
von Lützel gelegen ist; ob Ubinkusen mit dem im ‚Vergleich über die 
Landesgrenze Wittgensten-Nassau von 1515’ erw. Fuckinckusen identisch 
ist (heute Feckhauser Tal bei Erndtebrück), wie Böttger zu vermuten 
scheint, sehr fraglich. » Die 1353 genannten Flurnamen gestatten eine 
ungefähre Lagebestimmung von E. im Winkel zwischen unterem Weh- 
bachtal u. Eder bei dem späteren Hof u. Mühle Altenteich (vgl. Böttger, 
Wüstg. Siegerland XI 7). 


Ebsdorf (Kr. Marburg) [1924.]. 


Eckmannshausen (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [44. 198]. » Eckmas- 
husen (um 1300), Ekkemanshusen (1417), Eckmanshusen (1440), Eck- 
mansshussen (1512), Eckmanshausen (1560, 1634, 1732), Eckenbachshausen 
(1650, 1654). » um 1300 E. im kirchl. Abgaben-Verz. an Mainz unter 
sedes Netphen genannt (Sg. U. I S. 207); — 1417 im Rentei-Eink.-Verz. 
für E. eine Hütte erwiesen, mit dem Zusatz ‚ist wuste’ (Sg. U. Il 87); — 
1440 gen. ‚Contze, Orten broder van E. (SR, U. II 125). » E. zählt zu 
Gericht (Niedergericht), Amt und KS Netphen. »& Einw.: 1461: 
8 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1566: 15, 12 Häuser (Sg. L.A. 
XXIV, 200); 1583: 10 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 9 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1634: 6 Hand- u. 3 Pferdedienste u. 1650: 3 bzw. 4 (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1650: 21 ln: 5 Kath. (Achenbach, Siegerland Il 445). 
1688: 9, 1732: 16 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 20 Häu- 
ser, 160 Einw., 158 Kath. u. 2 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 214 Einw. 
(Schenck, Stat. 15). 1933: 352. 


Ehrenbreitstein b. Koblenz [185. 1877. 
Eibelshausen (Kr. Dillenburg) [974. 136. 154]. 


Eichen (B 2), Dorf; A Ferndorf (Kreuztal), AG Hilchenbach [16. 48. 197. 
255. 278. 281]. oo» Zon Eichen (1461), van den E. (1467, 1482, 1500), zon 
Eychen (1467), von den Eychen (1470), in den Eichen (1563), Eichen 
(1566, 1572, 1583, 1599, 1628, ab 1643). » 1461: E. erw. (Sg. U. II 166); 
— 1467, 1470 u. 1482 gen. Hannes oder Hansse von E., Schultheiß des 
Amtes u. Gerichtes Ferndorf-Krombach OR. U. II 184, 187, 200); — 
1500 gen. Hannis von den E. (Sg. U. II 334); — um 1690 zahlt E. Ab- 
gaben an die nass. Herrschaft, dar. auch Dienstgeld, ist aber vom Feld- 
zehnten frei; der Stahlhammer zahlt Martini-Zinsen; die nass. Mühle u. 
der Mühlenweyer sind verpachtet; Fischerei u. Jagd haben die v. d. Hees 
zu Holdinghausen, Kirchengut ebenf. vorhanden, die Viehhute mit Sten- 
denbach gemeinsam (Sg. L.A. XIll, 6); — im 18. Jh. ist E. ganz zehntfrei; 
die Hauberge ‚stecken in der Stentenbacher ihren bergen und haben 
auch welche bei den Bockenbachern, in deren jähnen sie gleichfalls mit 
begriffen sindt’ (Sg. L.A. XIll, 14a). co» E. rechnet immer zu Gericht 
u. Amt Ferndorf-Krombach, sowie zu KS Krombach (1461). » Einw.: 
1461: 6 schatzungspfl. Pers. Sg: U. II 166). 1466: 6 bedepfl. Pers. (Sg. 
L.A. XXXI, 2). 1563: 18 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1572: 16 
schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 38). 1600: 15 im Dienstreg. (Sg. 
L.A. XVlla, 2a). 1628: 11 Hand- u. 6 Pferdedienste (Sg. L.A. XVila, 2a). 
1643: 16 Besitzer (Sg. L.A. XXIV, 72). 1696: 18 Häuser (Sg. L.A. XIll, 

6). 1737: 26 Pers. im Dienstreg. (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 28 Häuser, 
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172 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 376 Einw. (Schenck, Stat. 
15); 1933: 1527. 


Eichen (B 2), Häuser; Gemeinde Büschergrund, A Freudenberg, AG Siegen 
[48. 205]. » zon Eichen (1461, 1560), van den Eychen (1482), Hof E. 
(1563), Hof Eichen (1566), Eychen (1600), Eichen (ab 1617). » 1461: 
im ne Herbst-Schatzungs-Reg. Brun zon E., Heyne zon E. gen. (58: 
U. II 166); — 1482: Zeuge Henckel van den E. (Sg. U. II 252); — 1558: 
Kl. Keppel bezieht eine Rente vom Feld des Hofs zu den E. (Mü., Keppel, 
366 42); — seit dem 17. Jh. bilden die Orte Bockseifen, Büschen, An- 
stoß u. Eichen die Gemeinde Büschergrund, die 36 Häuser umfaßt (58; 
L.A. XI1ll, 6). » E. gehört immer zu Gericht u. Amt Freudenberg, bis 15 
zum KS Holzklau, dann zu KS Freudenberg. » Einw.: 1563: 3 Haus- 
haltungen (Sg. L.A. XXlla, 5). 1566: 4 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXIV, 85). 1600: 3 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 22). 1696: 4 schatzungs- 
pflichtige Pers. (Sg. L.A. XXIV, 109). 1818: 5 Häuser, 44 ref. Einw. 
(Heimatland 1927, 14). (s. Büschergrund!) 


Eichstätt [934.]. 
Eigenberg (Feste) /123]. 
Einrich, Grafschaft auf dem [114]. 


Einsiedel (C 3), Hof-Wüstung bei Wilnsdorf /204A.]. oo 1579: die amtl. 
Schätzung des Besitzes der Pfarre Wilnsdorf nennt ein Lehngut den Hof 
E., dessen bisherige Lehnsleute beabsichtigten, aus ihrem Lehen ein Erb- 
lehen zu machen, dies wurde durch die Erklärung des Pfarrers zu Wilns- 
dorf verhindert; — 1592: Bittschrift der Lehnsträger, in der ein Streit von 
1444 wegen des Eigentums erwähnt wird. «» Flurnamen der Grundsteuer- 
Mutterrolle von 1810, sowie des Wilnsdorfer Gemeinde-Atlas von 1822 
bezeichnen die Lage des ehem. Hofes in der kleinen Senke an der Straße 
Wilnsdorf-Wilgersdorf südl. Berg. Hohenroth (vgl. Böttger, Wüstg. 
Siegerland XI 8). 


Eiserflld (C 2), Dorf; A Eiserfelld, AG Siegen [40. 974A. 186. 
194. 204. 218. 240. 242. 243. 263. 266. 286. 288]. c» Ysernvelde (1292, 1417), 
Issenfelde (1300), Ysrinvelde (1342), Yservelde (1417), Isernfelde (1461, 
1463, 1512), Ysernfelde (1467, 1560), Iserfelt (1549), Eissernfelt (1563), 
Iserfelde (1566, 1572, 1599), Eyserfeld (1600, 1657, 1664, 1712—1731, 
1749), Eiserfeldt (1628), Eisernfelt (1636), Iserfeldt (1676), lessernveldtt 
1688), Eyserfell (1727), Eiserfeld (ab 1799). c» 1292: Eckehard v. Helfen- 
eis belehnt den Bürger Vrayz in Siegen mit seinem Zehnten zu E. (Sg. 
U. 166); — um 1300: das kirchl. Abg.-Verz. an Mainz nennt unter der 
‚sedes’ Siegen die communitas in E. (Sg. U. 1 S. 207); — 1342 verkauft 
Ritter Wilhelm v. Amelungisdorf seine Güter zu E. an den Grafen Heinrich 
v. Nassau (Sg. U. I 251); — 1417/19: nach dem ält. Sieg. Rentei-Eink.- 
Verz. hat der Landesherr den Zehnten u. einen Hof zu E., dessen Hof- 
mann Hofpacht zahlt (Sg. U. II 87); — 1461: der herrschaftl. Hof ist 
gegen 5 Gulden Pacht an eine ‚hobfrauwe’ verpachtet (SE: U. 11 166); — 
1463: im Hütten-Einnahmen-Verz. der Rentei Siegen die ‚hutte’ zu E. gen. 
(Sg. L.A. XXXI, 2); — im 15. u. 16 Jh. begegnen weiterhin Hofleute des 
Grafen in E., die Pacht entrichten; — 1599 erwirbt der Landesherr von 
seinem Rat Wilh. Knüttel 2 Höfe zu E., die bisher von allen Abgaben u. 
Diensten befreit waren (Sg. L.A. IVa, 18); — 1805 zahlt E. an Stelle von 
ehem. Frohndiensten für den herschaftl. Hof Winchenbach Dienstgeld (Sg. 
L.A. XXXI, 140). co» E. rechnete bis 1878 zu Gericht u. Amt Siegen 
vor dem Hain, dann wurde ein neues Amt E. mit den Orten E., Gosen- 
bach u. Niederschelden gebildet. » Kirchlich rechnete E. früher zum 
Landkirchspiel Siegen, jetzt eigenes KS. » Einw.: 1461: 15 schatzungs- 
Piicnipe ers. (Sg. U. II 166). 1466: 16 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXKI, 
2). 1563: 45 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1566: 49 schatzungspfl. 


nn 


Eichen—Elkenroth 347 


Pers., 46 Höfe bzw. Häuser, dar. I fl. Hof SE L.A. XXIV, 123). 1600: 
44 Heimberger (Sg: L.A. XVlla, 22). 1628: 41 Hand- u. 6 Pferdedienste 
Sr L.A. XVlla, 2a). 1688: 44, 1731: 60 Pers. mit Diensten (DE: L.A. 
XVlla, 2b,c). 1864: 1214 Einw. (mit a (Schenck, Stat. 15); 
1910: 5675 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 6311. 

Eisenhausen (Kr. Biedenkopf) [14]. 


Eisern (C 3), Dorf; A Wilnsdorf, AG Siegen [25. 35. 83. 85. 1374. 
2014. 205]. oo» Yseren (1289, 1294, 1500), Isern (1337, 1566, 1676), 
Ysern (1377—1554), Isern (1461—1599, 1646), Eisern (1600, 1628, 1633, 
1636, 1731, ab 1805), Eysern (1657, 1712—1727), Eysseren (1664). 
co 1289, 1294 als Zeuge Hermannus de E. gen. (Sg. U. 1 56, 68); 
— 1337: Heinrich Kolbe v. Wilnsdorf verkauft Graf Heinrich v. 
Nassau Einkünfte, dar. auch von einem ‚dictus Jude in E. (Sg. U. 
I 216); — 1377: Eberhard Kolbe v. Wilnsdorf u. Angehörige verschreiben 
dem Kl. Keppel Einnahmen aus ihren Gütern, dar. zu E. (Sg. U. II 46); — 
1417/19: das Sieg. Rentei-Eink.-Verz. nennt als abgabepfl. ‚Contzen Mus 
huttin uf der Y.’; E. zahlt außerdem den großen u. kleinen Zehnten an den 
Landesherrn (Sg. U. II 87); — 1461: ım Herbst-Schatzun ENeR unter 
Siegen-Rödger KS: Herman von E. unter Alchen; E. selbst hat 16 schat- 
ZInBED LEE: Personen (Sg. U. II 166) ; — 1467: genannte Zeugen bestä- 
tigen, daß Philipp v. Bicken als nass. Amtmann den Zehnten zu E., ‚nem- 
lich in den gront, genant in dem Aldenbach des hultzis und hauwbergis 
wol hondert morgens ist’ mit seinem Zehnten zu Rinsdorf widerrechtlich 
vereinigt habe (Sg. U. II 180); — 1471: Rentmeister Hermann v. 
Hupstorff zu Siegen verpfändet dem Grafen Johann v. Nassau ‚die mole 
uf der I. und die blaesshütte uf der I. (Sg. U. II 209); —1495: ‚Tilman, 
des Burgers son’ von E. u. seine Frau Elichin verkaufen dem Grafen Jo- 
hann v. Nassau Getreiderenten auf dem Erbe, das Hannes von E. von 
Henrich Jong von Niedernetphen Bull hat (Sg. U. II 309); — 1500: 
in der Streitigkeit über Bergwerksgerechtigkeit zwischen Tilmant Zu- 
lant u. Ewert u. Heyn von Y., Gebrüdern, erfolgt Berufung an den Ober- 
hof Siegen (Sg. U. II 334); — 1554: unter den gräfl. Gütern im Gericht 
vorm Hain das ‚Hanen-gut’ zu E. aufgeführt (Sg: L.A. IVa, 3); — 1566: 
zur BU Tnechazung ibt auch ‚Greben hutte uf der Isern’ (Sg. 
L.A. XXIII, 19); — 1664: E. gehört zu den Orten, die statt Diensten 
age an den gräfl. Hof Winchenbach zahlen (Sg. L.A. XVlla, 2b); — 
1805: E. zahlt statt Brandholzlieferung ständ. Burgholzgeild an die Kel- 
lerei Siegen (SE: L.A. XXXI, 140). oo» E. gehörte bis 1807 zum Gericht 
u. Amt vorm Hain u. KS Rödgen, dann seit der Neuordnung der Ver- 
Maus in der französischen Zeit zur Mairie, bzw. in preußischer Zeit zum 
Amt Wilnsdorf und KS Rödgen. » Einw.: 1466: 14 bedepfl. Pers. (Sg. 
L.A. XXXI, 2). 1563: 26 Häuser, 135 Einw. (Sg. L.A. XVI, 2). 1566: 30 
schatzungspfl. Pers., 26 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). 1599: 37 Besitzer 
(Sg. L.A. XVII, 17). 1628: 23 Hand- u. 9 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 
2a). 1688: 26 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b); 1732: 32 (Sg. 
L.A. XVlla, 2c). 1818: 51 Häuser, 379 Einw., 15 Kath., 364 Evang. 
Heimatland 1927, 14). 1864: 593 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 1439 
(Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 1718. 


Eiberndorf (A/B 4), Wüstung im obersten Elberndorftal zwischen Helber- 
hausen und Zinse-Erndtebrück. «» Aus dem Namen des Baches und Bach- 
tales, der bei Erndtebrück (Hauptmühle) in die Eder mündet, dem Flur- 
namen „in der und vor der Hofstatt“ wäre eine Siedlung, vielleicht 
Köhlersiedlung, zu vermuten. Die Lage ist günstig, da mehrere Wege hier 
vorbeiführen, darunter auch eine alte Kohlenstraße vom unteren Röspe- 
tal ins Siegerland (vgl. Böttger, Siegerland XI, 8). 


Ellar (Westerwald) Gericht [131]. 
Elkenroth [16]. 
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v. Eikerhausen [127. 128]. 
Elspe (Sauerland), Pfarrei [924A.]; Vögte [1564.]. 
Ems (Lahn) [1314.]. 


FOR DIERIE auch Engelberth (B 2), Wüstung bei Bühl, A Freudenberg /47. 
47 A. 260]. oo» Engilbrecht (1353), en (1482), Engelberth (um 169%0). 
co» 1353 gen. Wichard von E. (Sg. U. 11 6); — 1482: Arnt var E. neben 
anderen Personen auf dem Amt Freudenberg gen. (Sg. U. II S. 335); — 
um 1690 hat Niederholzklau ‚in der Engelberther mark gemeine hut mit 
Oberholzklau, Bühl und Tröningen’ (Sg. L.A. XIll, 6). c» Der Flurnanie 
‚in der Engelwert’, einem Wiesental in der Gemarkung Bühl, an der 
Grenze nach Oberholzklau sowie kleine Funde ermöglichen eine unge- 
fähre Lagefestsetzung (vgl. Böttger, Wüstg. Siegerland XI S.9). 


Erdbach (Kr. Dillenburg) [27]. 
Erdingen (Bergisches Land) [8. 9. 11]. 


Eremitage (C 3), Försterei, Kapelle und Gaststätte an der Straße Siegen- 
Rödgen. c» Betr. Kapelle E. vgl. Höynck 211—215 und Ludorff-Heinzer- 
ling, Baudenkmäler 86. 


v.Ermentrod [173]. 


Erndtebrück (Kr. Wittgenstein) [(9—11. 14—164A. 18. 25. 26. 73. 73A. 
110. 144. 200A. 208A. 212—215. 233 A. 240A. 250. 257. 270]. 


Ernsdorf (B 2), Ortschaft; Gemeinde Kreuztal; A Ferndorf (Kreuztal), AG 
Hilchenbach /76. 90. 96. 197. 260. 281]. «» Erinstorff (1417, 1461), Ernstorff 
(15551745), Ermstorff (1463), Ermssdorff (1566, 1583), Ernsdorf (1572, 
1581, 1690, ab 18. Jh.). co» 1417/19: der Landesherr erhält den großen u. 
kleinen Zehnten in E. u. von einem gräflichen Gut ‚hobpacht’ (Sg. U. Il 
87); — um 1690 werden #/s des Feidzehnten an die Landesherrschaft, 
1/js an den Pastor zu Ferndorf gezahlt; das Hochgewälde — Kindelsberg 
Ben: — ist herrschaftl. Besitz; das Kirchengut umfaßt 4 Wohnhäuser u. 

azugehörige Wiesen, Felder u. Gärten; das Kl. Drolshagen besitzt 1 
Haus mit Wiesen, Feldern u. Gärten (Sg. L.A. XlIll, 6); — im 18. Jh. 

eht der Zehnte von Wiesen, Feldern u. Haubergen an die Landes- 
errschaft (Sg. L.A. XIll, 14a); — Ende des 19. Jh. entstand in der Ge- 
markung von E. die Verkehrs- u. Industriesiediung Kreuztal, die mit dem 
alten Ort E. zu einem Dorf verschmolz u. neuerdings die pol. Gemeinde 
Kreuztal bildet (s. dort!). » Einw.: 1461: 17 schatzungspfi. Pers. (Sg. 
U. 11 166). 1466: 12 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 33 Haus- 
haltungen (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1572: 50 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXIV, 38). 1600: 24 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1628: 28 Hand- u. 
2 Pferdedienste Se: L.A. XVlla, 2a). 1643: 25 Besitzer (Sg. L.A. XXIV, 
72). Um 1690: 25 Häuser (Sg. L.A. XIII, 6). 1745: 39 im Holzlieferungs- 
Verz. (Sg. L.A. XV, 18). 1818: 40 Häuser, 234 Einw., 1 Kath., 233 Ref. 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 708 Einw. (Schenck, Stat. 15). 1933: Kreuz- 
tal 2952 Einw. 


Erzenbach (B 3), Hof-Wüstung bei Hilchenbach [85]. co» 1480: Johann Kolbe 
v. Wilnsdorf verkauft von seinem Besitz zu Hilchenbach auch ‚die hube 
in der Urtzebach’ an das Kl. Keppel (Sg. U. II 245); mehr nicht bekannt. 
cv Flur „in der Erzenbach“, ein kleines Bachtälchen unterhalb Hilchenbach, 
am Bahnhof Hilchenbach in den Ferndorfbach mündend (vgl. Böttger, 
Wüstg. Siegerland XI, 9). 


Eschenbach (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [404A. 198]. » Eschellinbach 
1311), Eschelbach (1328), Esschenbach (1417), Esschinbach (1419), 
Eschenbach (1426 und später), Eschinbach (1461), Oschebach (1540), 
Eschembach (1566, 1600). c» 1311: Stiftung von Einkünften in E. durch 
Pfarrer Johannes von Siegen für den Marienaltar der Pfarrkirche St. 
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Martin, Siegen (Sg. U. I 125); —1328 verkauft der ehemal. Pastor Johan- 
nes von Siegen dem Kl. Keppel Einkünfte aus seinen Besitzunr:n ‚in villa 
que dicitur E. in parrochia Nepphe’ (Sg. U. I 176); — 1417/19 nennt das 
iegener Rentei-Eink.-Verz. Zehnteinkünfte zu E., ‚ampt Netphe’ (Sg: U. 
Il 87); — 1439 bestätigt der Priester u. Kapellan von St. Anton zu Köln, 
daß die Grafenbrüder Johann u. Engelbrecht v. Nassau St. Anton die Fa- 
milie des Eigenhörigen Heyte van E. und sein Gut vermacht haben (Sg. 
U. II 124); — 1440 ist Heyte von E. Mitbesitzer des zu Ochelhausen ge- 
legenen ‚Eschinbecher gutes’, eines Lehens vom Kl. Keppel (Sg. U. Il 
125); — 1540 erscheint im Re . der Pastorats-Einkünfte der Kirche zu 
Netphen eine ‚cappele zu Oschebach’ (Sg. L.A. XXIV, 189). o» E. rech- 
net immer zu Gericht (Niedergericht) u. Amt Netphen, sowie zu KS 
Netphen (bereits 1328 erw.). » Einw.: 1461: 11 Pers. im Schatzungs- 
Rep: (SR. U. 11 166). 1566: 16 schatzungspfl. Pers., 12 Höfe (Sg. L.A. 
XXIV, ); 1583: 13 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 12 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1634: 2 Hand- u. 7 Pferdedienste im Dieheiten: (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1650: 8 Pferdedienste (Sg. L.A. 17a, 2a). 1650: 22 Evang. u. 
4 Kath. (Achenbach, Siegerland Il, 445/6.). 1688: 11 u. 1732: 20 Pers. mit 
Diensten SE: L.A. XVlla, 2b). 1818: 24 Häuser, 172 Einw., 124 Kath. 
un = Si (Heimatland 1927, 14). 1864: 210 Einw. (Schenck, Stat. 15); 


Esterau [1144.]. 
Eten [924.]. 
Ewich (Gut b. Attendorn) /90]. 


Fellinghausen (B 2), Dorf; A Ferndorf, AG Siegen [45. 90. 96A. 
196A. 280, 281]. o» Velleckhusen (um 1300), Velenkusen (1461), Velin- 
kusen (1461), Felinckuss (1463), Felenkuss (1493), Veilinckusen (1500), 
EUER (1566), Fhelingkhausen (1572), Fellingkaussen (1583), 
Fellingkhausen (1599), Felingkhausen (1600), Fellinghausen (1643, 1690 
u. später). co» Um 1300 als ‚communitas in V.’, sedes Siegen, gen. (Sg. 
U. 1 S. 206) ; — 1493 unter gräfl. Untertanen Oilchen von F. gen. (Wiesb., 
Abt. 171); — um 1690: die Tunker v. d. Hees, denen neben der Kirche und 
Pfarre fast alle Güter gehören, erhalten von F. den ‚zehenden von wiesen, 
feldern u. andern gütern’ (Sg. L.A. XIll, 6); — im 18. Jh. in F. 7 Höfe, 
darunter 2 Höfe der Junker v. d. Hees, mit den oenen nn Heinrich 
Schreiber u. Ebert Gießler (Sg. L.A. XIII, 14a). co F. bildet mit 
Dornseifen u. Weiden eine Gemeinde, gehört (von 1461) zu Gericht 
u. Amt, sowie KS Ferndorf. » Einw.: 1461: F. u. Dornseifen 8 
schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1563: 6 Häuser Ft Xllla, 5). 
1566: 9 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 37). 1600: 7 Pers. im 
Dienstreg. (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1643: 8 Besitzer (Sg. L.A. XXIV, 72). 
Um 1690: 3 Ortschaften mit 14 Häusern (Sg. L.A. XIll, 6). 1737: 17 Pers. 
im Dienstreg. in 3 Orten (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 10 Häuser, 67 ref. 
Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 3 Orte zus. 298 Einw. (Schenck, 
Stat. 15); 1933: ebenso 974. 

v.Felsberg [97]. 

Ferndorf (B 3), Dorf; A Ferndorf, AG Hilchenbach [35—37. 634. 70. 76. 
83. 95. 96. 96A. 125. 138A. 172A, i82. 191. 196.197. 205. 243A. 246. 247. 
254. 260. 281]. o» Berentraph (1067), Ferrentreff (um 1300), Veren- 
trefh (1304), Verentref (1304, 1365), Verrentrap (1344), Verintref (1345, 
1350), Veerentraf (1345), Verntreft (1349), Verrentraf 2) Verntreff 
(1362), Ferintraff (1378), Verrentreff (1378, 1399), Ferntorff (1417/19, 
1434, 1475, 1490, 1555, 1745), Ferntdorff (1455), Pherntorff (14611500, 
1563), Pheryntorff (1467/68), Verntorff (1467, 1470, 1500), Verntdorff 
(1488), Ferndorf (1560-1696, 18. Jh.), Ferendorff (1767). co» 1067: Erzb. 
Anno von Köln dotiert die Stiftskirche zum heil. Georg in Köln mit Ein- 
künften u. Gütern, dar. auch F. (Sg. U. I Anh. 209a); — 1304: Dechant 
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u. Kapitel der Kirche St. Georg zu Köln verkaufen dem Grafen Heinrich 
v. Nassau ‚curtem et bona nostra et ecclesie nostre sita in V. .. .' (Sg. 
U. 1 97), weisen die Hofhörigen an den Grafen (Sg. U. I 98) und ernennen 
besond. ee zur Vollziehung des abgeschlossenen Verkaufs 
der Güter zu F. (Sg. U. 1 99); — 1344: Friedrich Daube v. Selbach rever- 
siert dem Erzb. Walram von Köln über seine Euzuls zum Amtmann 
von Siegen u. erhält auch u. a. die Verwaltung der früher zum Amt 
Waldenburg BeLOgEnen Orte Crombach, F., Hilchenbach u. Holzklau mit 
zugehörigen Gebieten (Sg. U. I 281); — 1417/19: im Sieg. Rentei-Eink.- 
Verz. unter ‚kirspel van F.': ‚Gisel van F. van eyme gude daselbes, Ger- 
lach Kyp vam gude daselbes’ schatzungspflichtig (Sg. U. II 87); — 1434: 
die Aebtissin zu Drolshagen verleiht ‚den erbern luden Gerhards u. Hen- 
nen gebrudern, sel. Welters sonen von F.' erblich das dem Kl. Drolshagen 
gehörige, von deren Vater bereits besessene Gut zu F. für einen jährl. 
ins von 7 MEDIEN (SE. U. II 111); — 1455/56: Siegener Bürger: 
Gottschalk von F. (Sg. U. II 153); — 1461: das Sieg. Herbst-Schatzungs- 
Reg. nennt für F. u. Hof Irlen 17 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); — 
1463: die Sieg. Rentei-Rechnung nennt unter ‚Innemen van hutten’ den 
’hamer zu Pherntorff’, der dem ‚Henne van den Irlen gehört (Sg. L.A. 
XXXI, 2); —1470: als Zeuge: Heyne Schreder von F. (SE: U. II 200); - - 
1475: Beurkundungen von Zeugen über den Grenzverlauf: ‚geschien sint 
disse vurgeschreven sache zu F. in dem parrhove’ (Sg. U. II 222); — 
1490 läßt die Aebtissin zu Keppel 2 Urkunden des Klosters durch Notar 
Joh. Irle zu Ferndorf im Pfarrhause transsummieren (Sg. U. II 285); — 
1499 erw. Johann Stailsmith von F. u. Fiege ‚sine husfrauwe’ (Sg. U. Il 
332); — 1562: die Besichtigung herrschaftl. Güter im Amt F. durch Hen- 
rich vor dem Berg, Schöffe zu F., Hans Froelich, F. u. Wilhelm Esche- 
felder ergibt: 9 Felder, 7 Wiesen, Hauberg, Haus, Hof, Scheune, Schuppen, 
Garten, von denen der Zehnte an den Pastor zu F. jährl. zu zahlen ist, der 
Pachtziens an den Landesherrn beträgt an Dienstgeld I Gulden, an Bede 
1 Gulden, an den Rentmeister einige Hühner (Sg. L.A. IVa, 6); — 1574 
nennt das Verz. der gräfl. Güter zu F. folg.: 1) an Joh. Froelich u. Scheffen 
Henne 4 Wiesen, 1 Weide, 1 Garten, 8 Felder, 3 Haustücke, die hiervon 
Getreideabgabe, nee Bede leisten; 2) an Elsa Hobers Joh. sel. 
Witwe 6 Wiesen, 3 Felder, 1 Garten, 2 Weiden, 2 Haustücke, 3 Wäldchen, 
1 wustung 3) por Vurtzer 4 Felder, I Garten, 2 Wiesen (Sg. L.A. IVa, 
10); — die ‚Blasshüttenschatzung von 1566 u. Verz. von 1631/32 u. 
1668/69 erwähnten den ‚Hammer vorm berge zu F.’ (Sg. L.A. XXIl, 19); 
— um 1690: F. hat 37 Häuser bzw. Höfe, von denen der Landesherr Ab- 
aben aller Art erhält, ferner Handdienste von 16 u. Pferdedienste von 4 
äusern, Wassergeld vom Eisenhammer, Zoll u. Wassergeld vom Stahl- 
hammer ‚bey der Ahe’; vorhanden sind gräfl. Eigengüter: die Mühle bei 
F., der sog. ‚Junge Wald’ u. ein Hof in F., der Wiesen u. Felder umfaßt, 
Pfarrgüter u. Kirchenbesitz, weitere Höfe sind an Einwohner des Dorfes 
verkauft (Sg. L.A. XIII, 6) ; — im 18. Jh. hat das Kirchdorf F. 44 bewohnte, 
2 unbewohnte Häuser, I Pfarrhaus, I Schulhaus; den Zehnten von Wiesen 
| 


en zu je 10 Jahn (Sg. L.A. XIll, 14); — 1767: im Bauetat herrschaftl. 
ebäude u. Höfe die Mahlmühle zu F. gen. (Sg. L.A. Xlll, 10). 
oo Einw.: 1466: 18 bedepfl. Pers. (mit Irlen-Hof) (Sg. L.A. 
XXXlI, 2). 1563: 31 achalunn (Sg. L.A. XXlla, 5). 1566: 29 
schatzungspfl. Pers. (mit Irlen-Hof) (Sg. L.A. XXIV, 37); 1583: 
XVlla, 2a). 1690: 37 Häuser bzw. Höfe (Sg. L.A. XIII, 6). 1745: 59 
Pers. mit Holzlieferung (Sg. L.A. XV, 18). 1818: 508 Einw., 82 Häuser 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 873 Einw. (Schenck, Stat. 15). 1910: 1529 
Einw. (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 2075. »& Gericht u. Amt 
Ferndorf. [90A. 96. 108. 172. 175. 180. 181. 184. 186. 202. 206. 
238. 262. 274 A. 276. 278. 280. 289. 289 A.]. 1345 verkauft Graf Otto v. Nassau | 
an den Erzb. Walram von Köln neben and. das KS Ferndorf (Sg. U. 1 
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288); 1345 schwört Henkin Visil von der Winterbach Eberhard Daube 
v. Selbach Urfehde ‚zu V. uf dem kirchove vor dem kirspiel gemein’ (Sg. 
U. 1 290); — 1351: Erzb. Wilhelm von Köln setzt seinen Amtleuten für 
eine Schuld neben and. auch das KS F. zum Pfand (Lacomblet, UB. 
III 194); — 1417/19 im ältesten Sieg. Rentei-Eink.-Verz. leisten die Orte 
des KS Ferndorf: Hof Ahe, Ernsdorf, F., Müsen, Merklinghausen, Hof 
Schweisfurth, Hof Stöcken Schatzung an Bede, Fleisch- u. Hafergeld 
(SB- U. II 87); — 1461 im Herbst- chatzungs-Reg, die gleiche Unter- 
teilung, nach der das KS F. umfaßt: Ahe, Buchen, Dornseifen, Ernsdorf, 
Fellinghausen, Ferndorf, Hof Irlen, Langenau, Lohe, tMerklinghausen, 
Müsen, Osthelden (Sg. U. Il 166); — 1467 erstmals genannt Amt u. Ge- 
richt Ferndorf-Krombach, das aus den 2 KS Ferndorf u. Krombach besteht, 
sein Name zunächst wechselnd: Krombach u. F. oder nur Krombach bzw. 
F.; 1467 der erste Schultheiß gen.: Hannes zon Eichen (vgl. Liste der 
Schultheißen S. 304; — 1470: Gerichtssiegel: Schild mit Jagdhorn u. 
Umschrift ... .Ferentorff (Sg. U. II 200); — 1500 erw. ein ‚gerichts- und 
scheffendombs siegel’ u. 3 Schöffen des Gerichts F.: Herman uff dem 
Felde, Arnt von Crombach, Heyn von Merckelkusen (SB. U. II 336); — 
1623 wurden infolge der Erbteilungen 1621 ff. dem Amt Hilchenbach 
ZUBE Sen: Dahlbruch, +Merklinghausen, Müsen, Schweisfurth u. einige 
Höfe, sowie Hütte Breitenbach; Amt F. erhielt vom Amt Netphen die 
Orte: Bottenbach u. Buschhütten, Kredenbach; gehörte zum 2. (evang.) 
Stammteil von Nassau-Siegen; es war in französ. Zeit (1806—1813) 
Mairie des Kantons Netphen (in altem Umfang), dann ab 1813 preuß. 
Amt mit den Orten: Bockenbach, Buchen, Burgholdinghausen, Busch- 
hütten, Eichen, Fellinghausen, F. Kredenbach, Kreuztal . Ernsdorf-K.), 
Krombach, Littfeld, Ostheiden, Stendenbach; — seit 19. Jh. ist Amtssitz 
Kreuztal (vgl, hierzu vorher S. 172, 181 u. 186). » KS Ferndort. 
[83. 91A. 96. 964. 101. 104. 105. 137. 169. 172. 192. 196. 202. 234]. 
um1300: im kirchl. Abg.-Verz. an Mainz unter ‚sedes Siegen’ die ‚parrochia 
F. als abgabepflichtig gen. (SE; U. I Anh. 206); — 1339 verzichten die 
Brüder v. Wilnsdorf auf den Patronat zu F. (Sg. U. I 229); — 1349 
‚plebanus’, 1350 ‚perner zu Verintref’ gen.; — 1350: Pfarrsiegel (Rost des 
heil. Laurentius mit Griff umgeben von Blumen u. Aufschrift: S. Frede- 
rici (plebani) in Verintref (Sg. U. I 335); — 1365: Siegel: Erzengel 
Michael, den Drachen tötend u. Umschrift ‚Johannes sacerdos de Veren- 
tref’ (Sg. U. II 30); — 1378: Heynemann, perner zu V. KS in vielen UU. 
des 14. u. 15. Jh. gen. (Sg. U. 11 48 ff); — 1627 werden von dem KS 
F. (dessen Umfang ım Mittelalter s. oben Gericht u. Amt F.) das neugegr. 
Müsen abgetrennt: Dahlbruch, Müsen, +Merklinghausen, Höfe Winter- 
bach u. Schweisfurt, hinzu kamen: Bottenbach-Buschhütten, Kredenbach; 
— heutiger Umfang: Buchen, Buschhütten, Ernsdorf, Fellinghausen, F., 
unkernhees, Kredenbach, Kreuztal, Langenau, Osthelden, Sohlbach. «o 

farrer der Kirche (des St. Laurentius) zu F.: Johann von der Vrü- 
messe (1360); Johannes (1365); Heynemann (1378); Johannes Lanen- 
N (1475); Johann Schneider (1482); Johann von den Irlen (1482 — 
1505); Johann von Wüstenhove (1506); Johann Stöcken (1556); Georg 
Stöver (ref.) (1576—1622); Matthias Häusser (ref.) (1632-36) ; Corne- 
lius Selter (kath.) (1636); Philipp Münker (1645); up Lüdger (1662 
— 1688); Joh. Hrch. Schmidt (1688—89); Johannes Brücher (1689—99) ; 
yon Frdr. Jüngst (1699—1706); Adam Denhard (1706—08) ; Frdr. Georg 
nabenschuch u. Adam Denhard (1708—10); Dr. J. H. Achenbach, dann 
H. A. Achenbach (1778) (nach Sg. U. u. Manger, Ferndorf) (vgl. oben 
S. 196 u. 197, Manger, Ferndorf, Classen). 


Feudingen (Kr. Wittgenstein) [14. 57. 73. 974. 110. 136. 144. 215]. 


Feuersbach (C 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [9. 83. 98. 137A. 198]. 
Wurspach? (1337), Furspach (1353—1467), Nydern Furspach (1417), 
Fursspach (1512), Fursbach (1540), Feursbach (1560—1732), Feurspach 


(1633), Fürsbach (1727), Feuersbach (ab 1732). „» 1337 verkauft Hein- 
rich Kolbe v. Wilnsdorf dem Grafen v. Nassau Einkünfte zu ‚Wurspach 
inferior’, wahrscheinlich mit F. identisch, da 1417 ein Nydern Vurspach 
vorkommt (Sg. U. I 216) ; — 1353 verschreiben Bertolff von F. und Alheyd 
dem Ritter Fryderich Douben eine Rente ‚us all unsem erbe zu F.’ ( 8: 
U. II 8); — 1419 wird im Einkünfte-Verz. der Rentei Siegen ein ‚half 
hoff tzu Nydern eine aufgeführt, der bis dahin im Besitz der v. 
Wildenburg war (Sg. U. II 87); — 1455 erscheint im Siegener Bürger- 
Verz. Heinichin von F. (Sg. U. II 153) ; — 1467 erscheinen als Zeugen des 
Landesherrn gegen Bicken Sybeln Hen, Contzgen und Gobel von F. (Sg. 
U. 11 179 u. 193) ;, — 1694 tritt das Deutsche Haus Marburg den ihm von v. 
Bicken 1572 verpfändeten Zehnten zu F. ‚samt allen hierzugehörigen 
Bickenschen gefällen’ für 1400 Rtir. an den nass.-siegenschen Rat und 
Kanzler v. Cochenheimb ab, der einige Monate später für 1450 Rtir. an 
Friedrich Achenbach, Bergschütze vor Marienborn und Joh. Frieß, Kaan 
weiterverkauft (Sg. L.A. XXI, 31 fol. 54). «» F. zerfiel ehedem in Ober- 
u. Nieder-F. (s. o. u. Arnoldi 3, 2, 118) u. gehörte zu Gericht (Ober- 
ericht), Amt u. KS Netphen. » Einw.: 1461: 12 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. U. II 166); 1566: 17, 15 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 15 
(Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 17 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 7 
Hand-, 10 Pferdedienste u. 1650: 7 bzw. 6 (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1650: 
39 Evang. u. 2 Kath. (Achenbach, Segen II 445). 1732: 23 Pers. 
mit Dienstleistungen (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 25 Häuser, 169 Einw., 
28 Kath. 141 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 187 Einw. (Schenck, 
Stat. 15); 1933: 199. 


Fickenhütten, Ortsteil der Gemeinde Weidenau; A Weidenau, AG Siegen 
[50]. co» Tielficken hütten (1554), Fickenhamer (1560), Fickenhütten 
(1562, 1566, 1649, 1693, ab 1807), uf F. (1566), uff Vickenhütt (1631), 
Fieckenhütten (1668), Fickenhutten (1725), Fickehütte (1731). oo» 1463: 
im Verz. der ‚Innemen van hutten’ der Siegener Rentei Tylman Fyck syne 
hamerhutte u. blaisshutte genannt (Sg. L.A. XXXI, 2); — um 1554: im 
Verz. der erai. Güter des Haingerichts: neue wiesen uf Tielficken hütten 
(Sg. L.A. IVa, 3); — 1562: zu den verlehnten gräfl. Gütern des Hain- 
gerichts rechnen 2 Felder bei F. (Sg. L.A. IVa, 6); — 1566: der ‚hammer 
uf F’ gen. (Sg. L.A. XXlIl, 19); — in vielen Verz. des nn be- 
gegnen immer wieder die Hütte u. der Hammer zu F. (Sg. L.A.); — 
1649: das Dienst-Reg. des Haingerichts zählt F. zu den zur Weidenauer 
Gemeinde gehörenden Hütten (Sg. L.A. XVlla, 2a); — 1657: unter den 
gräil Eigengütern im Siegen-Rödger KS das ‚hauss uf V.’ (Sg. L.A. XXXI, 
32); — 1805: F. zahlt kl. Abgaben an die Rentei Siegen von herrschaftl. 
Gütern (Sg. L.A. XXXI, 142); — 1888 wurde F. neben den anderen 
Hüttenorten um Weidenau mit W. zu einem geschlossenen Gemeindever- 
band vereint. co» F. rechnete bis 1621 zum Haingericht, dann bis Anfang 
19. Jh. zum Amt der Vierdorfschaften, darauf zum Amt Weidenau. 
Kirchlich kam F. 1874 vom Land-KS Siegen zur Pfarrei Weidenau. 
Einw.: 1566: 4 schatzungspfl. Pers., 4 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). 
1731: 28 Pers. im Dienst-Reg. (Sg. L.A. XVlla, 2c). Weit. Zahlen in 
denen von Weidenau enthalten. 


Fischbach /79. 143. 169. 176. 177. 203]. oo» Fiusphe (um 1300), Vispe (1351), 
Fispe (1423), Fiispe (1423, 1461, 1467), Fyspe (1463), Fischpe (1467, 
1560). c» Oberfischbach (C 2), Dorf; A Freudenberg, AG Sie en, KS Ober- | 
fischbach [35—394A. 111. 126. 169. 195. 275]. oo» Oberfüesbach (1336), 
Overin Vispe (1342), Overvyspe (1345), zuauape (IE) Overenfispe 
(1399), Overnfysche (1433), Obernfischpe (1469, 1566, 1559), Oberfisch 
(1482, 1560, 1578), Oberfissbe (1512), Ober Vischpe (1563), Oberfisch- 
pach (1563), Obernfischpach (1572), Obern Vischpach (1599), Ober- 
fischbach (1617, ab 1633, um 1690). co» Um 1300: im kirchl. Abg.-Verz. 
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an Mainz erscheint die parrochia, die mit der späteren Pfarrei ER a 
zusetzen ist, mit einer Mühle als BER en. SB: U. I Anh. ); — 
1336: der Zehnte zu O. gelangt zur Hälfte in die Hand der v. Bicken 
(Sg. U. I Anh. 211b); — 1423: laut Verz. der Rentei zum Freudenberg 
ist ©. Zollstelle (Sg. U. Il 98); — 1461: das Herbst-Schatzungs-Reg. 
nennt unter ‚ampt zom Freudenberge’: F. mit 7 schatzungspfl. Pers. (S$- 
U. II 166); — im 16. Jh. erheben die v. Bicken in den Orten des KS 0. 
Abgaben in Naturalien, der Amtmann zu Holdinghausen besitzt einen 
Hot zu O., den er verpachtet hat (Sg. L.A. XXlId, 12); — 1575: Graf 
Johann zu Nassau verschreibt seinen Gläubigern, der Frau Catharina 
v. Selbach-Crutorff u. der Witwe. Wilh. von Hatzfeld, ‚alle renthen, 
nutzungen und gefelle unsers schloss und ampts Freudenberg, auch dazu 
gehörigen dorffschaften’, dar. auch von O. (Wiesb.,, Extr. Mü.); — 
578: Graf Johann v. Nassau verschreibt Johann v. Ottenstein für 
prchene 800 Rädergulden ‚unser kirspel O. sampt seinen um- und zuge- 
örigen dörffern, nemblich: O., Obernschelt, Niederndorff, Blittersshain, 
Zydenbach, Heusslingen, und nachvolgende höfe Dirlebach, Ubach, 
Bopenberg u. Mussbach’ (Wiesb., Extr. Mü.); — um 1690: Ö. hat 16 
Wohnhäuser, leistet dem Landesherrn ‚ungemessene dienste, ganze 
schatzung, dienstgeld, cantzleygeld, apothekergeld’, Futter-, Bedienten-, 
Apotheker- u. Hundehafer (außer Schulmeister u. Schöffen), den Feld- 
zehnten, sowie Naturalabgaben; die Lohmühle zahlt Wassergeld; die 
emeinde- u. sambts-hut haben die O.er mitt denen Thirlebachern, 
erlingern, Freudenbergern, Bottenbergern, Zeitenbachern, N.-Heuss- 
lingern, Lindenbergern u. Niederndörffern’ gemeinsam, ihre Grenzpunkte 
sind: ‚in der Gengschladen — hochste — Brumkaute — Wellershecke — 
Wellersseiffen — Herlingskopf — Remschlade — Thilgeswald — Möl- 
lenberg — Engelschlade — höheweg — Bindseiffen — Heissbergerfeld’, 
die Samthude mit Oberschelden hat folg. Grenzpunkte: ‚Quatteinhardt — 
Dretteiberg — Greuelthal — Oberf. mark am aeger — Vollmersberg — 
Gengschladerseiffen — Waldseiffen — Greuelthal — Dasselbach —- 
Niederndörfer Marck — Walberthal — Fischbach — Oelger’ (DE: L.A. 
Xi, 6). » Einw.: 1466: 7 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 
1563: 111 Einw., 17 Häuser (das.). 1566: 20 schatzungspfl. Pers., 13 Höfe, 
dar. 1 des Grafen v. Sayn, I der Kirche O., 1 v. Hol IP naneen (Sg. L.A. 
XXV, 85). 1599: 19 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 1696: 16 
Wohnhäuser, 1 Lohmühle (Achenbach, Siegerland 137). 1727: 28 abgabe- 
füchtige Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 17 Pers. mit Diensten (Sg. 
‚A. XVlla, 2c). 1818: 35 Häuser, 181 evang. Einw. (Heimatland 1927, 
14). 1864: 260 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 449 (Stähler, Sg. u. 
Wittg. 34); 1933: 540. » Gericht: Als KS war O. neben KS Ober- 
holzklau bis ins 15. Jh. die unteren Verwaltungseinheiten des westl. Sieger- 
landes. „» 1342 überträgt Johan Creuwel von Dirlenbach den hey, zu 
Derlebach, der da ist gelegen in der vorgenanten parre zu O. an Gräfin 
Adelheid v. Nassau ‚vor der kirchen zo O., da die parlude bie waren... ., 
unter den Zeugen ‚Nolz zu der zit amptman alda zu Vispe’ (Sg. U. I 250): 
— 1345: unter den von Nassau an Köln verkauften KS des westl. Sie- 
ans ist auch KS. O. (Sg. U. 1 288); — 1351: Erzb. Wilhelm von 
öln setzt seinen Amtleuten, den Rittern Goidart van der Hesen u. Fried- 
rich Douven für eine Schuld neben den Burgen Siegen u. Ginsberg auch 
mehrere KS zum Pfand, dar. auch KS O. (Lacomblet III 494); — 1362: 
Graf Johan zu Sayn verkauft an Gobel von der Hees ‚alsolche gud, erbe 
und Iude ... mit namen, waz wir hatten und han in deme kyrspil zu O.' 
Sg. U. 11 26) ; — 1399: Johan varı der Hese verpfändet die ihm vom Grafen 
v. Sayn versetzten Güter rechts der Sieg u. Ferndorf an Engelibrecht v. 
Selbach für 100 Gulden unter Vorbehalt der Wiederlösung, dar. auch die 
in dem ‚kyrspel zoe O.’ (Sg. U. II 72) ; — 1467 ist Tiel van Fischpe Schult- 
heiß des Amtes Freudenberg (Sg. U. II 184); — 1512: das Renthbuch des 
Amts Siegen nennt das ‚gericht zu O.’ mit folg. Orten: O., Dirlenbach, Nie- 
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derndorf, }Uebach, +Herlingen, Bottenberg, Hof Stöcken, Plittershagen, 
Zeitenbach, Heuslingen (Sg. L.A. XVII, 22); — später bildete das KS O. 
einen Teil des sich an die Ende des 14. Jh. „Begrüncele landesherrliche 
Burg anschließenden Amtes Freudenberg. o KS [169. 176. 177. 181. 186. 
191. 192. 195. 202—205. 224. 230. 234. 247], — um 1300: ‚parrochia F., 
sedes in Siegen’ als abgabepfl. an Mainz gen. (Sg. U. I Anh. 206); — 1342 
erw. ‚her Hartman zu der zit pastor’ der Kirche zu O. (Sg. U. I 256); — 
1482 wird der Grenzverlauf zwischen Nassau u. Sayn durch Zeugen aufs 
neue festgelegt, wie er im ‚kirspel van O. u. den Nachbar-KS Siegen u. 
Oberholzklau ist (Sg. U. II 252); — 1566 hat laut Schatzungs-Reg. die 
Kirche je 1 Gut: zu Oberschelden, O. u. Niederndorf (Sg. L.A. XXIV, 85); 
— bis 1597 rechneten zum KS O., dessen Kirche Johannes dem Täufer ge- 
weiht war, die Orte bzw. Höfe Bockseifen, Bottenberg, Büschen, +Her- 
lingen, eu na Niederndorf, O., Oberschelden, +Uebach, Zeitenbach; 
hiervon kamen Bockseifen u. Büschen im 16. Jh. zum KS Oberholzklau; — 
1597 wurden dem laut Vertrag von 1585 gebildeten KS. Freudenberg vom 
KS O. zugeteilt: Plittershagen, Mausbach, Ober- u. Niederstöcken, }Oen- 
dorf, }Herlingen (Sterzenbach, Frdbg. 112); — um 1690 gehörten Botten- 
berg, Dirlenbach, Heisberg, Niederndorf, O., Ober- u. Niederheuslingen, 
Oberschelden zum KS O., in dem die ,. .. .. herrschaft beneben der hohen 
landsobrigkeit in geist- und weltlichen sachen gebott und verbott, zoll, 
accis und andere hohe jagden, fischereyen, zehnden und alle andere 
A hat (Sg. L.A. xl, 6) ; — bis 1806 war eine gemeinschaft. 

S-Schule zu O., an der 1560 ein latein. Schullehrer erw. wird; Lehrer 
waren: Joh. Zeitenbach (1645-66); Wilh. Löbberich (166694); Jak. 
Holzklau (1695—1707); Jak. Holzklau (1707—33); Joh. Hrch. Kray 
(1733—59) ; Joh. lak. Kray (1759—1803); Joh. Fradr. ray (1803—35). 
(Listen der Pfarrer s. Achenbach, Siegerland u. Sterzenbach, Frdbg. 113, 
über Kirchengebäude s. Ludorff-Heinzerling, Baudenkm.!). 


Fischelbach (Kr. Wittgenstein) [250]. 


Flammersbach (C 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen /14. 414. 198]. 
Flamersbach (1311—1749), Flamerspach (1417—1632), Flamersspach 
(1512), Flamerssbach (1540—1727), Flammerspach (1646, 1676), Flam- 
mersbach (ab 1732). » 1311 erw. Wolpertus de FI. OF U. 1125); — 
1417 ist F. den Grafen v. Nassau Zn (Sg. U. II 87); — um 
1447 im Streit zwischen dem Landesherrn und Philipp v. Bicken erw. ‚eyn 

ut zu F. genant dat Roder gut’, das Henne Sybode an Henrich Fischer, 

ürger zu Siegen, verkauft hatte; die Bede soll Nassau zustehen, doch 
will sie Bicken jetzt erheben OR: U. II 140); — 1479 Zeuge bei einem 
Verkauf: Snyder Henn von F. (Sg. U. Il 242). » F. zählt von jeher zu 
Gericht (Obergericht), Amt u. KS Netphen. » Einw.: 1461: 10 
schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1566: 17, 19 Häuser u. Höfe (Sg. 
L.A. XXIV, 200); 1583: 19 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 10 Heimberger (Sg. 
L.A. XVlla, 2a). 1634: 6 Handdienste, 5 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 
2a). 1650: 10 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1650: 17 Evang., 4 
Kath. (Achenbach, Siegerland II 445). 1732: 16 Pers. mit Diensten (Sg. 
L.A. XVlla, 2 b). 1818: 25 Häuser, 188 Einw., 1 Kath., 187 Ref. (Heimat 
land 1927, 14). 1864: 255 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 409. 


Filocksdorf (C 3), Wüstung bei Rudersdorf, A Netphen. » 1471: im Streit 
mit dem Landesherrn wird Philipp v. Bicken vorgeworfen ‚item zu 
Flockstorff in der marck hant sy dicke gejeget dorich und dorich tuyschen 
Roderstorff und Wilnstorff’ (Sg. U. II S. 276); — die Bezeichnung ‚marck 
F.’ läßt eine bereits 1471 wüste Siedlung erschließen, welche Heinzerlin 
infolge Gleichsetzung mit +tFlöckersdorf im Obernautal sucht: dies is 
ee U. von 1471 nicht möglich (vgl. Böttger, Wüstg. Siegerland 


Flöckersdorf (B 4), Wüstung in Gemarkung Obernau. «» Flurnamen „in der 
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Fläckersdorf“, anschließende Flurbezeichnungen wie „Schmidthain, Sankt- 
kopf (über den eine alte Köhlerstraße nach Hohenroth führt), Sang- 
hagen“ und Eisenschlackenfunde lassen eine Waldschmiede-, Köhler- und 
Viehzüchtersiediung mit der Lage in einem Tälchen, das vom Sanktkopf 
Sun 5 in den Obernaubach mündet, vermuten (vgl. Böttger, Sieger- 
an ‚9). 


Folgersdorf (C 3), Wüstung, nur durch Flurnamen zu erschließen. 
Frankenau (Kr. Frankenberg) [1904.]. 

Frankenberga.d. Eder /8. 15. 20. 57A. 59A. 974.]. 
Frankfurta. Main [6. 7. 13, 16—20. 118. 126. 126A. 185]. 


Freier Grund Sel- und Burbach (Kr. Siegen) [1—3. 27. 29. 43. 
50A. 73. 83. 86. 92—94. 974. 98. 102. 123. 136. 185. 186. 204. 207A. 216. 
218—220A. 222—224 A. 258—2614A. 265. 267. 268. 295]. 


Freudenberg (C 2), Dorf-Flecken; A Freudenberg, AG SIEBEN [4. 13. 25. 26. 
30. 36. 47. 47A. 51. 89. 95. 100. 100A. 139. 141—144. 169. 169 A. 175—178. 
184. 186. 196. 203. 205. 218A. 2244. 225. 229—232. 234. 240A. 244. 
247. 248. 255. 256. 261—263. 275. 277]. oo» Vom bzw. zum Freudenberg 
1421—1461, 1555, 1574), zom Freudenberghe (1423), zum (vom) Freuden- 
berge (1443—1494), Vroethdenberch (1472), Freudenburg (1476), zum 
Fraudenberge (1482), Freudenberg (1482, 1563, 1572, 1599, 1600-1690, 
ab 1715), vom Freudenbergh (1499), zum Freudenbergk (1552—1635), 
Freidenberg (1562), Freudenbergh (1633/34), Freudtenberg (1696). co 
Im 14. Jh. sehr wahrscheinl. die landesherrlich-nass. Burg F. gebaut (vgl. 
vorher S. 139—144, 176f) ; — 1389: Schloß F. vom Landesherrn an Robin u. 
on v. Bicken, sowie Siegfried v. Selbach, für 2300 Florin versetzt mit der 

rmächtigung,, für 600 Florin an der Burg Bauten auszuführen; hieraus zu 
schließen, daß Schloß F. baulich noch nicht fertig oder schon baufällig 
Be sein muß (vgl. Arnoldi Ill, 2; 216ff); — 1421: im ältesten 
irchl. Abg.-Verz. der Rentei Siegen: ‚Dat kirspel von F. das wirt dem 
amptmaen (Sg. U. II 87); — 1422 werden verpachtete Zehnte u. Hafer- 
gelder aus dem Amt F. aufgeführt (Sg. U. Il 87); — ab 1423 die Einkünfte 
des Amtes F. in bes. Rentei-Verz. verzeichnet (Sg. U. Il 87) ; — 1423 nennt 
das Verz. der Renteinkünfte zu F. unter ‚Rente zom F.’ an Einnahmen: Mai- 
u. Herbstbede, Fleischgeld, Futtergeld, ferner ‚eyn mole, eyn hutte und eyn 
olyes mole’. .... ‚Iclich garte vur dem sloisse uff sent Mertins dach eyn 
hun, eynen seffter olyes. Der haw, wat off dat hues horet, wat man des 
verlehnet, dar nymmt man abe die drytte unde die vierde garbe’; F. ist 
nach der Rentei-Rechnung Zollstelle (Sg. U. 11 98) ; — 1442/43 Heynemann 
Wolffe vom F. gen. (Sg. U. II 129 u. 131); — 1463: Johann v. Selbach, 
Christians Sohn, wird durch den Grafen v. Nassau belehnt mit ‚eyme 
burglehn zom F., also daz he daz daselbst besitzen sal.... und... zu 
burglehen vier marg gelts Sigenscher weronge uss dem ampte F., halb zo 
betzalen zo herbest u. halb zo Meile, eyne hobestat .... . lant u. acker 
.., ferner mit ‚solichem burgsess und burglehn zom F. inne und 
darumbe gelegen, daz vurziiten Toh. von Oedentorff besessen hait.. . . es 
sii an hobe, an huse, an holtze .. .. (Sg. U. II 167); — 1469: Graf Ger- 
hart zu Sayn erteilt seinem Schwager Graf Johann zu Nassau die Erlaub- 
nis, ‚vor dem F. uf dem wasser genant die Aistorff und da die Kirssenbach 
in die Aestorf leuffet... . den geplanten Fischweiher auf saynisches Ge- 
biet auszudehnen (Sg. U. Il 196); — 1472 gestattet der Papst den Ein- 
wohnern der Stadt F. u. der Burg Ginsberg mit BEE wegen Mangels 
an Fischen u. Öl den Genuß von Butter u. anderen Milchprodukten zur 

Fastenzeit (Sg. U. II 212); — 1473: Gerhart von Gebertzhane gen. van 

Kottzenroide u. Frau Demud verkaufen dem Grafen Johann v. Nassau von 

ihrem Grundbesitz ‚zo dem F.’ Land für Anlage des Weihers auf der 

Asdorf (Sg. U. Il 215); — 1476 wird Johann v. Selbach, Christians Sohn, 

erneut mit 2 Burglehn zu dem F. vom Landesherrn belehnt (Sg. U. Il 225); 
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— 1492: Johann von Silbach verschreibt seiner Gemahlin Guytgin als 
Witthum: ‚myme burgsesse und huysse zum F. im slosse gelegen myt alle 
syme inne und zugehoir; darzu myt myme hoffe zu Underthen myt allen 
gefellen ... . (Wiesb., Extr. Mü.); — 1499: Tillichen Schumecher von F. 

en. (Sg. U. II 330 u. 331); — 1552—1584: die Bürgermeister Jung Jo- 
hans Dithrichs Schmits des Fieckens F. zahlen an die Rentei Siegen ‚das 
alt ungelt zum F. (SE: L.A. XXIV); — 16. Jh.: laut ‚Uffzeichnung der 
höfe’ von Edelleuten hat Hans Jörg v. Bicken ‚etliche wiesen- u. haw- 
stücke in F.’er Mark’ gegen Zins verpachtet (Sg. L.A. XXld, 12) ;— 
1555: Graf Wilhelm v. Nassau verzichtet gegen 2000 Rädergulden zugun- 
sten der Bürger der Stadt Siegen u. aller seiner Untertanen auf seinen 
‚blass giess und schmidt handel hinfurt’ . .. . ‚aussgenommen die blass 
hutten zum F. und stahischmieden’, als gräfl. Hütte und Hammer auch die 
zum F. gen. (Sg. L.A. XXVIII); — 1562: als nass. Besitz gen. der ‚hof zum 
haus F.', der auch 2 Wiesen u. 1 Wäldchen umschließt (Sg. L.A. IVa, 6); 
— 1574: als Güter der Burg zum F., die vom Grafen zu Lehen gehen u. 
verpachtet sind, werden genannt 10 Felder, 4 Wiesen u. 1 Garten (Sg. 
L.A. IVa, 11); — 1575: Bericht des Schultheissen des Amts Netphen: 
‚- .. Was nun die hofstat zu F. anlangen thut, wirdt von den eltisten 
daselbst dieser bericht gegeben, das die von Bicken ein haus daselbst in 
des schlosses bezirkh gehapt und nunmer ein hofstat haben ... .' Die v. 
Bicken haben ein Gesuch um eine neue Hofstat gemacht; ‚da die vorige 
begertte hofstat newlich durch Hans Eckharten zum F. bebawt und ein 
wohnhauss darauf gesetzt. Dazwischen noch eine hofstat ledigk ..... zwi- 
schen des Cappelans und Hans Eckharten behaussung’ (Sg. L.A. XXXlc, 
10); — um 1600(?): das ‚schloss zu F.’ hat I Zugbrücke u. ist mit Mauer 
u. Wall umgeben, ‚vorm schloss ist ein geraumer hof mit einer mauer, in 
welchem bezirck vor jaren die burger zum F. ihre wohnungen gehabt’; 
die von der Mauer umschlossenen Häuser, die 1540 bei einem großen 
Brande zerstört worden waren, bei dem auch das Schloß selbst Schaden 
gelitten hatte, wurden außerhalb der Schloßmauer wieder aufgebaut; 
zum Schloß selbst gehören I Viehhaus u. Scheuer, Wiesen u. Felder, sowie 
Hauberge (674 Mg. 36 R.), für welche die Abgaben an die Kellerei in Sie- 
gen abgeführt werden; Wassergeld in der Mark F. wird gezahlt von den 
tahlhämmern des Cornelius Friesenhain (mit Schmitte), des Michel 
Loer, des Hans Eckhardt (mit Herd), des Ebert Seibel; von den Lohe- 
mühlen des Hermann Hess zum F. u. des Adolph Loer, u. von den Schleif- 
steinen des Joh. Achenbach u. des Hans Daube (bei Herlingen gelegen; 
für die Bürgermeisterwahl galten die Bestimmungen, daß auf Grund der 
Vorschläge von 8, 10 oder 12 der ältesten Bürger ein alter u. ein junger 
Bürgermeister unter dem Vorsitz des Siegener Rentmeisters u. des Schult- 
heißen von F. jeweils Montag nach Walpurgis in F. gewählt wurde, Be- 
stätigung erfolgte durch den Grafen, Tune durch den Rentmeister 
(Sg. L.A. XIII, 11); — 1623 wurde infolge der Erbteilungen 1621ff. Schloß 
Fr. Witthumsitz der Gräfinwitwe Margarete v. Nassau-Siegen u. u 
ort des 3. (evang.) Stammesteils von Nassau-Siegen (vgl. oben S. 180); 
— 1628 XI 28 geschah die I ANETINOIERDE: — 1652 Flecken F. befreit 
von allen Jagddiensten außerhalb der Mark; — 1657 Wiederherstellung des 
Jahrmarktes zu F. (Nass. Weistum I, 210); — 1666 hat ein neuer Brand 
den Flecken F. eingeäschert; — um 1690: der Flecken F. hat 7 Stahlwerke, 
3 Lohmühlen u. 4 Schleifmühlen; die Einwohner zahlen doppelte Schatzung 
je Haus, Kantzlei- u. Apothekergeld je Einw., sind aber frei vom Dienst- 
geld u. vielen and. herrschaftl. Abgaben; Dienste werden für die Herr- 
schaft u. den Pastor geleistet; an fürstl. Gütern sind zum F. Ben u. an 
Einw. von F. verpachtet: der Herlinger Hof, die Asdorfer Mühle, 3 Weiher 
u. 3 Forellenwässer, Wiesen, Felder, Hauberge u. Hochwälder; den Feld- 
zehnten erhält ‚der pastor u. die gemeinde’ (Sg. L.A. XII, 6); — 1687 
V 1: im neuen Freiheitsbrief des Grafen erhält F. an Rechten das der 
Bürgermeisterwahl jährl. am 1. Mai, der Aufnahme neuer Bürger gegen 
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Geldsumme, 2er Jahrmärkte jährl. mit Standgelderhebung u. Freiheit von 
manchen Frohnden u. Geldleistungen; diese städt. Rechte in der oran. 
Zeit (2. Hälfte 18. Jh.) u. vor allem in französ. Zeit erloschen; — in 
preun Zeit (19. Ih.) nur noch 2 Jahrmärkte, Stand- u. Wegegelderhebung; 
ein besond. Stadtrecht (wie bei Hilchenbach) vorhanden (Schenck, 
Stat. 48) ; — 1819 wurde das Amtsgut zu F., bestehend aus Amtshaus, Hau- 
berg (120 Mg.), Feldern, Wiesen u. Gärten an Einw. von F. verk. 
(Sterzenbach, Frdbg. 59). v» Ein w.: 1563: 237 Einw., 55 Häuser (Sg. L.A. 
XVI, 2). 1566: 51 Häuser, 78 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 85). 
1599: 62 eelzungs fl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88); 1635: 89 (Sg. L.A. 
XVl, re: 1696: äuser (Sg. L.A. XXIV, 109). 1724: 95 abgabepfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1818: 118 Häuser, 618 Einw., 615 Evang. u. 
3 Kath. (Heimatland 1927, 14). 1864: 999 Einw. (Schenck, Stat. 13); 1910: 
2047 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 2453. o» Amt Freudenber 
[4. 47. 48. 54. 68. 95. 98. 108. 139. 140. 143. 163. 1644. 169. 176—178A. 180. 
181. 184. 186. 195. 203. 206. 225. 226. 230—231. 234. 236-238. 249—252. 
258. 259. 265. 267. 268. 278. 288. 2884A.]: 1421 wird im Sieg. Rentei-Buch 
das ‚kirspel von F.’ gen., das als untere Verwaltungseinheit anzusehen 
ist, da es kein KS F. damals gab; in 2. Hälfte 15. Jh. erscheint oft das 
‚ampt var F. u. der landesherri. Schuitheiß, das unverändert bis heute 
die Orte der KSS Oberfischbach, Oberholzklau u. des 1597 gebildeten 
KS F. umfaßte (vgl. Schultheißen von F. oben S. 304). » Kirchspiel 
a SL 105. 143. 176. 177. 181. 1814. 186. 195. 196. 204. 207. 
Im 15. Jh. F. eine Burgkapelle mit einem Kaplan (,‚rector ecclesie’); — 
1476 präsentiert Graf Johann v. Nassau dem Offizial von St. Stephan zu 
Mainz an Stelle des verst. Henricus de Eckenhagen den Johann de 
Müessen für die rn in valle F’ (Sg. U. II 231); — 1585 der Flecken 
F. vom KS Oberholzklau losgetrennt u. eig. KS, dem 1597 die Orte des 
Büschergrundes u. einige kleine Orte des KS Oberfischbach angegliedert 
wurden, so daß es umfaßt: Freudenberg, Büschergrund, Plittershagen, 
Mausbach, Hohenhain u. Stöcken. Liste der Pfarrer s. Achenbach, Sieger- 
land Il 148 ff, 182 ff. 


Freusbur & Burg b. Kirchen a. d. Sieg. [3. 16. 25. 116. 156. 224—226. 
247, 264. 267. 275]. 


Friedberg, Oberhessen [126]. 

Friedewald, saynische Burg [26]. 
Friesenhagen (Kr. Waldbröl) [1424. 232. 248]. 
Fritzlar [8. 244.]. 


Frohnhausen (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [49. 198]. » Fronhusen 
(1417—1560), Froinhusen (1461), Froinhussen (1512), Fronhausen 
(15661724, 1749), Fronhussen (1583), Frohnhausen (1621, 1657, ab 
1727), Fronnhaussen (1688). » 1417/19 im Siegener Rentei-Eink.-Verz. 
ist Diderich van F. abgabenpfl. „van eynem gude daselbes’ (Se: U. 1 
87); — 1440 gen. die Brüder Syman u. Heidenreich van F. (Sg. U. II 125); 
— 1447 Heinr. Ange van F. erw. (Sg. U. II 140); — 1566 waren in F. 
2 Güter, die dem Kl. Keppel gehörten u. 1 fl. Hof (Sg. L.A. XXIV, 
200). oo» F. zählte immer zu Gericht (Niedergericht) u. Amt (1417), 
sowie KS Netphen (1461). » Einw.: 1461: 6 ACNAGZUNESDT. Pers. (DR: 
U. 11 166); 1566: 11, 9 Häuser, bzw. Höfe (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 
9 (Sg. L.A. XVII, 4); 1600: 9 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 
4 Hand- u. 3 Pferdedienste und 1650: 2, bzw. 4 Pferdedienste (SE- L.A. 
XVlla, 2a). 1650: 10 Evang. u. 5 Kath. (Achenbach, Siegerland Il 445). 
1688: 7 Pers. mit Dienstleistungen (Sg. L.A. XVlla, 2 b). 1732: 12 Pers. 
im Dienstreg. (ebenda). 1818: 17 Häuser, 144 Einw., 85 Kath. u. 49 Ref. 
Heimatland 1927, 14). 1864: 158 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 153. 


Frohnhausen (Kr. Dillenburg) [83. 834.]. 
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Fürstenberg, Freiherren v. [92. 1624. 238]. 


Füsselsbach (später Charlottenthal) (C 3), Hof-Wüstung, Gemeinde Busch- 
otthardtshütten, A Weidenau [50. 138. 138A. 1404. 141. 180. 180A.]. oo 
zelsbach (1315), Voysilbach (1348), Füsselspach (1348, 1566), Fusels- 

pach (1417/19), Foisselssbach (1461), Fusselsbach (1549), Fosselbach 
1560), Füsselsbach (1554, 1562, 1577, 1657), in der Füsselssbach (1577), 
Fusselbach (1749). » 1315: Edelherr Dietrich v. Wildenburg verkauft ‚dat 
gut dat da heyzet die W.’ dem Grafen Heinrich v. Nassau (Sg. U. I 140); 
— 1348: Ritter Gobel v. d. Hees schlichtet den Streit zwischen dem 
Grafen v. Nassau u. Hermann v, Wildenburg um ‚das guyt yn der F. 
(Sg. U. 1310). Graf Siegfried v. Wittgenstein u. and. Zeugen beurkunden 
ihre Sühne ‚umme dat guid zu der Voysilbach’ (Sg. U. I 311); — 
1417/19: im Eink.-Verz. der Rentei Siegen erscheint unter den abgabepfl. 
‚Hoffe' auch: Fuselspach; sowie in der Pacht von ‚hobe luden’: de F. 
(Sg. U. II 87); — 1461: im Herbst-Schatzungs-Reg. unter ‚hobelude’: 
der hobman yn der Foisselssbach’ (Sg. U. II 166); — in vielen Rentei- 
Verz. u. Aufstellungen des 16.—18. Jh. erscheint der gräfl. Hof F.; dessen 
Grenzen im 16. Jh. sind: Wassersborn — Häartgen — Wellerspach — 
Spitalsstück — Hermelsbach in den Seiffen — Leyhe — Landthecke — 
Ferndorff — Busch-Goddertshütten — Ferndorfbach — Fickenhütten 
— Hüttengraben zwischen Dieln Henrichs Blas und Hammerhütten — 
Altergraben — an den schag — Siegfluß — Mengewasserborn; der Er- 
lös für das Holz der Hauberge wird ‚in dii rentherey Siegen bezahlt’ 
(Sg. L.A. XIll, 16, vgl. A. Irle, Heimatland, 1929, 121); — 1555: im 
Schatzungsverz. wird ein ‚Peter Fusselsbacher des hobmans son’ gen., 
im Sieg. Gerichtsprotokoll von 28. 7. 1582 ein Jakob Fusselbach (Irle, 
Buschgotthardtsh., in Heimatland 1928, 154); — 1566: nach der Schat- 
zung des Haingerichts 8 steuerpfl. Pers. auf dem gräfl. Hof F. (Sg. L.A. 
XXIV, 123) ; — 1562 hatte F. gemeinsamen Weidegang mit Dillnhütten; — 
1607 war der Hof vorübergehend verpfändet; — 1617 der Hof der Gräfin 
Margarete geschenkt (Wiesb.); infolge der nass. Erbteilungen von 1621 ff. 
kam der Hof F. an den evang. Landesteil u. damit an das Amt der Vier- 
dorfschaften; 1669 wird F. letztmalig als Hof bezeichnet; — von 1689 an 
war er Witwensitz der Gräfin Ernestine Charlotte v. Nassau-Siegen und 
wurde nun Charlottenthal gen. (siehe dort u. Böttger, Wüstg. 1). 


Fulda [357A.]. 
Fussingen /?. 21]. 


Gambach (B 2), Wüstung bei Freudenberg [50. 51]. o» 1329: Heynemannus 
de G. gen. (Sg. U. I 180); c» Flurnamen wie „oberste, unterste G., Gam- 
bachsbraas, Gambachsweiher“ an der Gemarkungsgrenze Büschergrund- 
Freudenberg des alten KS Oberholzklau gestatten ungefähre Lokalisierung 
(vgl. Böttger, Siegerland XI 11). 


Gangersdorf (B 3), Wüstung zwischen Obernau und Brauersdorf. Der Flur- 
name „in der G.“, ein Wiesentälchen, dessen Bach von der Sandhelle 
kommt und unterhalb Obernau mündet, benachbarte Flurbezeichnungen 
wie „vor der Mauer, ‚am, vorm Schmitthain‘“, der Bergname Sandhelle 
und viele Eisenerzhalden und Meilerplätze lassen auf eine ehemalige 
Siedlung schließen, obwohl kein urkundlicher Beleg vorhanden ist (vgl. 
Böttger, Siegerland XI, 12). 


Geisweid (B 3), Industrieort der Gemeinde Klafeld; A Weidenau, AG Sie- 
gen [281. 288.]. oo» Geisweid (1504, 1653, 1718, 1720, ab 1799), Geiss- 
weide (1560), Geyssweydt (1566, 1668), Geysswayde (1617), Geiss- 
weyde (1690), auf der Geissweidt (1720, 1728), Geissweid (1744). co 
1504: im Sieg. Rentei-Verz. der Hammer zu G. gen. (Heimatland 1928, 
13); — 1560 ff.: im Verz. der ‚Hutten’: hammer G. (Wiesb., Abt. 171, 
456); — 1566 desgl. (Sg. L.A. XXII, 19); — 1653: bei peinl. Gerichts- 


Fürstenberg Gernsdorf 359 


tagung zu Hilchenbach wird die Witwe Gertrud Fliender zu G. zum Feuer- 
tod verurteilt (Heimatland 1928, 13); — um 1690 haben G. u. Klafeld 53 
Wohnhäuser; ‚ein eissenhammer ist auf der G., welcher jährl. an wasser- 

id gibt 2 Rtir. 18 alb.’; herrschaftl. Güter sind die Wiese ‚bey der G., 
ie Geiß- oder Hüttenwiese gen. (2450 Ruthen), stosset an die eisen- 
hammer, gehet langs den hüttengraben u. die landstr. hin bis an Fern- 
dorfbach, weiter zum fluthgraben u. zum eisenhammer’, den Feldzehnten 
erhält die Herrschaft zu ?/s, die v. Bicken zu !/s; dagegen den Heu- 
zehnten die Landesherrschaft gan ; betr. Mark, Viehhude, Hauberge u. 
landesherrl. Abgaben s. Klafeld (Sg. L.A. Xlll, 16 u. 14b); — 1720: der 
Bergmeister Joh. Franz Schleiffenbaum erkennt an, daß der Graf v. 
Nassau 300 Ruthen der auf der G. gelegenen Domanialwiesen für 200 
Rtir. zurückgekauft habe; 1728 kauft der Graf weitere 882 Ruthen der 
Domanialwiesen auf der G. von Bergmeister Schleiffenbaum, Heinrich 
Burgmann, Tielmanns Starken sel. Erben u. and. Pers. zurück, die diese 
Wiesen 1719 von ihm gekauft hatten (Wiesb. Extr. Mü.); (Weitere 
Nachr. s. Heimatland 1928, 13). c» G. rechnete immer zur Gem. Klafeld, 
die bis 17. Jh. zum Haingericht, dann bis SulanE 19. Jh. 
zum Amt der Vierdorfschaften u. von dieser Zeit an zum Amt Weidenau 
gehörte. Kirchlich bis in die Junpste Zeit zum Land-KS Siegen 
zählend, kam G. dann zum neuen KS Klafeld. » Einw.: um 1690: 14 
Häuser (Sg. L.A. XIll, 6); 1718: 17 (Sg. L.A. Xlll, 14b). (Weitere Zah- 
lenangaben siehe unter Klafeld). 


Geldern, Grafen v. [116. 224]. 
Gelnhausen [126. 127]. 


Gengschladen, Hof-Wüstung im Amt Freudenberg. „„ 1554: das gräfl. 
Gut G. ‚im ambt Freudenberg’ wird vom Schultheißen zu Siegen an 
‚Hanss Futscheln’ zu Heisberg für 800 Rädergulden verkauft (Sg. L.A. 
IVa, 5); — 1580: im Verz. der Güter im Amt Freudenberg, die zum 
Schloß ct u. verlehnt sind, gan ‚Güter in der Geng- 
schlade’ (SE: L.A. Id, 12); — 1585 Juli 6 findet auf Grund der Be- 
mühungen des Grafen Johann zur Wiedergewinnung des 1554 angeblich 
unter Wert verkauften Gutes G. eine Besichtigung und Abschätzung des 
Gutes statt durch Amtmann, Rentmeister, Kellner u. Befehlshaber von 
Siegen, 2 Schöffen zum Freudenberge, 2 Schöffen des Gerichts zu Net- 
hen, Gerlach zu Achenbach als Schöffe des Haingerichts, Erich Bachem, 
chultheißen zum Freudenberge u. Gerichtsknecht Joh. Söle u. and. Pers. 
aus Freudenberg, das hiernach umfaßt : 2 Wiesen, ‚in der G. u. ‚in der 
Volmerspach’, Feld (850 Ruthen) u. 4 Hauberge,näml. ‚in der G.’ (4800 
Ruthen), ‚uffm Bornseiffen’ (300 R.), ‚am Hülse’ (3080 R.) u. ‚in der 
Volmerspach’ (7850 R.); von Wohnplätzen wird nichts berichtet. 


Gerlingen [924.]. 
Gerndorf (Kr. Waldbröl) [230—232. 275. 2937. 


Gernsdorf (C 4), Dorf; A Netphen, AG Siegen [9. 27. 89. 199. 218. 218A.]. 
Gernstorff (1300-1724), Gerentzdorff (1461), Gernssdorff (1566—1621), 
Gerennstorff (1488), Gernstdorff (1727), Gernsdorf (1732). oo» Um 1300 
G. zuerst erw. im kirchl. Abgaben-Verz. als zur sedes Netphen gehörig 
Sg. U. 1 S. 207); — 1461: im Herbst-Schatzungs-Register der Rentei 
iegen gehört G. zum KS Irmgarteichen (Sg. U. II 166), vgl. Irmgart- 
eichen, KS. «» G. gehörte immer zum Gericht en) und Amt 
Netphen. » Einw.: 1461: 13 schatzungspfl. Pers. (S$- . 11 166); 1566: 
30 u. 27 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 24 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 
18 Heimberger (SE- L.A. XVlla, 2a). 1650: 10 mit Pferde- u. 3 mit 
Handdiensten (SB- .A. XVlla, 2a). 1688: 17, 1732: 23 Pers. mit Dienst- 
une (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 35 Häuser, 212 Einw., dar. 211 

as al (Heimatland 1927, 14). 1864: 240 Einw. (Schenck, Stat. 15); 
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Geseke (Westfalen) [704. 1134.]. 

Gießen [18. 33. 984.]. 

Gillersdorf (B 4), Wüstung bei Nauholz. Der Name selbst, eine ganze Reihe 
von Flurnamen, wie „an der G., kleine und große G., Gillersdorfer 
Rücken“, sowie reiche Funde von Kohlenmeilegerde und Eisenerzschlacken 


lassen trotz urkundlicher Nichterwähnung eine ehemalige Köhler- und 
Waldschmiedesiediung erschließen (vgl. Böttger, Siegerland XI, 12). 


Gilsbach (Freier Grund) [16. 79A. 221]. Ober- [86]. 
Ginsberg (B 3), ehem. Burg auf dem Schloßberg bei Bahnhof Vormwald, 


A Keppel [19. 25. 26. 47. 474. 69. 70. 73. 734. 78. 94. 96. 964. 115. 1154. 


117. 126. 128—131A. 139. 141. 158. 173—176. 194. 2004. 211. 
2114. 213. 234. 2434. 251. 252]. oo Ginsberg (1292, 1341, 1355, 1360, 
1567, 1690, 1695, 1742 u. später), Gynisberg (1303), OUNZDELEE 

1313/15, 1361, 1417/19, 1447, 1497), Gynberge (1325), Gensberghe 
1345), Gensberge (1351), Geynsberge (1351), Gynsberg (1381), Gyngs- 
berg (1389), Ginsgberg (1398), Gyntzberg (1461, 1488, 1488/91), Gyntz- 
bergh (1467), Gintzbergh (1467), Gintzburg (1467), Ghynsberch (1472). 
co 1255: bei der Erbteilung erhält Graf Otto v. Nassau den Teil des Lan- 
des, in dem u. a. das ‚Nowum Castrum’ gelegen ist (Sg. U. I 19); dies 
allgemein auf die Burg G. bezogen, die sehr wahrscheinlich Nachfolgerin 
einer vorgeschichtl. Wallburg ist (vgl. Böttger, Die Ginsburg, Siegerland 
1931, 48); — 1292: Graf Adolf v. Nassau verpfändet dem Erzb. Siegfried 
von Köln mehrere seiner Schlösser, dar. auch G. (Sg. U. 162); — 1 : bei 
der Teilung der nass. Lande unter 3 Grafenbrüder erhält Graf Heinrich 
neben and. das ‚castrum G.’ (Sg. U. 1 86); — 1341: bei der Erbscheidung 
zwischen den Brüdern Otto u. Heinrich v. Nassau für den Todesfall des 
Vaters Heinrich soll Otto erhalten: ‚daz lant zu Siegin mit den vestin 
Siegin, Ginsberg unde der Han’ (Sg. U. I 244); — 1345 verkauft Otto v. 
Nassau dem Erzb. Walram von Köln ‚dat halfscheyt unser burch zume G. 
mid turne und portzin, mid husin gin ind graven ind mid alre vestuncgin 
vy sii geleygin is mid weygin ind brucgin .... mid den burchludin ... . 
und allen dazugehörigen Rechten (Sg. U. 1 288); — 1351: Erzb. Wilhelm 
von Köln verpfändet seinen Amtleuten, den Rittern Godart v. d. Hees u. 
Friedrich Daube v. Selbach für eine Schuld u. a. ‚unse burch zu dem G. 
mid alle dem rehte und nutze’ (Lacomblet, UB. Ill 494); — 1351: Erzb. 
Wilhelm von Köln bestellt den Ritter Gerhard Vole v. Irmtraut zu seinem 
Amtmann in Siegen u. in G. (Sg: U. 1 2); — 1355: Gräfin Adelheid u. 
ihr ältester Sohn Johann, die den Rittern Mangold u. Heidenreich v. 
Haiger für 2000 Pfd. Heller Herborner Währung ihr Kirchspiel Haiger 
versetzten, verpfänden ihnen zur größeren Sicherheit ihr ‚ampt und sloss 
zume G. mit ackern, mit wesen, mit die burgern . . .. mit 65 Schilden 
jährl. Einkünfte auf die Dauer von 4 Jahren, wobei eingehende Bestim- 
mungen getroffen werden über das Verhalten in Kriegszeiten, über die 
Fortdauer der Nebenpfandschaft im Falle, daß die and. — an das Erzstift 
Köln versetzte — Hälfte von G. eingelöst würde, über die Erhebung der 
Eink. von G. nach Ratschlag von Eberhard Daube v. Selbach u. Sifrid 
Scherre u. and. Pers.; es handelt sich bei dem Amt G. sicherl. um das 
Amt Hilchenbach, der nass. Burggraf von G. ist öfters zugleich Schult- 
heiß oder Amtmann des Amtes H. (Wiesb, Abt. 170, UU) ; — 1360: Gräfin 
Adelheid v. Nassau u. ihr Sohn Johann lösen von Ritter Mangold v. Haiger 
seinen Anteil des KS Haiger und des Schlosses G., die ihm und seinem 
Neffen Heidenrich v. Haiger verpfändet waren, mit Ausnahme seines 
Mann- u. Burglehns (Wiesb., Abt. 170 UU.); — 1361: Graf Johann v. 
Nassau kauft von Ritter Gobel v. d. Hees das Holz ‚hinder dem G. uf der 
Edern gelegen’ wieder zurück (Sg. U. II 22); — 1381: nach dem Vergleich 
des Erzb. Cuno von Trier zwischen Erzb. Friedrich von Köln u. Johann, 
Graf v. Nassau, soll unter and. der köln. Pfandbrief über ein 
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‚halbenteyle der vesten G. geprüft werden (Sg. U. II 49); — 
1389 verleiht König Wenzel dem Grafen Johann v. Nassau ‚einen 
freyen stul und freygratschaft? mit dem Sitz zu G. für das Ge- 
biet von der Grafschaft Bilstein bis zur Grafschaft Sayn mit 
der Bestimmung, daß der v-m Reich zu ernennende Freigraf für das Ge- 
biet seines Freistuhls richten sn. '* die and. Freistühle (Wiesb., Abt. 
170 UU); — 1398: Rang Wenzel u. hnt auf Antrag Graf Johanns v. 
Nassau Wynekin von Hilchenbach mit dem ‚friihenstule zum G’ u. ernennt 
ihn zu ‚eynem friigrafen des egenanten friihen stules mit allem sinen 
rechten, eren genissen und zugehore ... . (Sg. U. 11 69); — 1417/19: das 
ält. Sieg. Rentei-Verz. besagt ‚Johan vam Lo sal heben diit jar in behoiff 
myner junckern unde off dem G. laissen ligen’ (Sg. U. II 87); — 1447: 
ein von nass. Beamten aufgesetzes Verz. der von den Hause zum Hain 
fallenden Renten, vermerkt: ‚item vellit jars zom Han XIl gulden vor vyer 
kuwe, die selben kuw wurden alle wege eyme amptman zom G., Erm- 
brechte van Holdenkusen, dat sloiss dar myt zu hailden’ (Sg. U. II 139); 
— 1467: im Prozeß Nassaus gegen Phil. v. Bicken gibt der nass. Amt- 
mann Heynmann van G. als Zeugen an, Phil. v. Bicken habe ‚alle daz 
a aha bis an den G’ verhauen u. beschädigen lassen, ... . ‚die tzwelff 
gulden wurden alle tziit und jars wur: amptmann zom G., veir kuwe umb 
zo kauffen, als sii daz schloss inne hatten .. .. (Sg. U. II 184, 187, 191); — 
1469: Erweiterung der Burg u. EDauunG, einer neuen Kapelle (Arnoldi 
II 83); — 1472: der Papst erlaubt auf Bitten Graf Johanns v. Nassau 
wegen Mangels an Öl u. Fischen an den Fastentagen Butter u. Milch- 
produkte für Schwache u. Kranke zu verwenden (‚ac castri G. necnon et 
locorum eis annexorum . . .') (Sg. U. II 212); — 1497: Graf Johann v. 
Nassau erlaubt seinen ‚burggraven zom G.’ ‚eyn nuwe malmolen vor dem 
wyher im Gronde under dem G. gelegen’ zu bauen u. gibt ihm dazu 2 
Güter, ‚der ist eyns Frolichs gutgin genant, das ander Boichhayns gut- 
in’ (Sg. U. 11 317); — 1576 Balthasar Stift gen. von Offdieln, wohl einer 
er letzten Bewohner des immer mehr zerfallenden Schlosses G., Jäger- 
meister des nass. Grafen auf Haus G.; —1589 Schultheiß, 1600 Oberförster 
u. Burggraf gen. (Kruse, Siegerland VI 11). o» Burg oder Schloß G. — 
wohl nur zeitweilig von Mitgliedern des Grafenhauses bewohnt — war 
bis zum 17. ur Sitz eines Drosten oder Burggrafen, der oft zugleich Rich- 
ter oder Schultheiß des Amts u. Gerichts Hilchenbach, in welchem G. 
gelegen war, und als Beschun Sitz eines nass. I ee co 1461: 
as Herbstschatzungs-Reg. der Rentei Siegen nennt 14 schatzungspfl. Pers. 
Sg. U. II 166) vg: über die Ausgrabungen am Schloßberg: H. Böttger, 
Die Ginsburg, in Siegerland 1932, 42 ff., ferner H. v. Achenbach, Siegerl. 
Verg. 191 ff). > Hof Ginsberg (B 3), Försterei, Gemeinde Grund, A Keppel 
(Hilchenbach), AG Hilchenbach [/173. 175]. o& (vgl. T Wehbach) viell. 
schon im 13. od. 14. Jh. entstand der Wirtschaftshof auf der Ginsberger 
Heide, unmittelbar bei der Burg G.; — 1634: der herrschaftl. Viehhof 
durch kaiserl. Soldaten u. köln. Bauern geplündert (Siegerland IV 37); — 
im 17. Jh. nach dem Verfall der Burg belieferte der gräfl. Hof G., wie 
heute Viehhof genannt, den Keller zu Siegen; — um 1690 umfaßte der 
Hof G. ‚hofhaus mit angebautem Viehstall, scheuer, daran ein pferdtstall, 
das backhauss, über dem backhauss ein bau, darinn die kässe gemacht 
wird, das kässheusgen gen., unter dem wohnhauss ein schweinestall’, 1 
Garten, 1 Weiher, Felder, Hauberge ‚in der gemeine Gründerberg’ 10 Wie- 
sen; seine Viehhude ‚gehet an auf den Bücheln unter dem weg nach dem 
Klassstein — langs die höhe über den Klassstein — biss in die Hundstreel 
in die wiese — hinunter biss in die wiese vor die Bussbach — hinauf die 
Weebach biss an den Geller — von dar biss an den Speewagen — umb 
das alte schloss um das Kolbeholz zu den Bücheln’; ‚der hoff wird durch 
den hoffmann aussgestellet und wird demselben an lohn gegeben jährl. 
26 rtir’; — der Viehstand war 49 Melkkühe, 27 Rinder, 21 Kälber, 27 
Schweine, 40 Federvieh (Sg. L.A. XIII 6); — 1695 werden in der Ver- 
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ordnung der Frohndienste für die fürstl. Höfe für G. 44 Pferde gen.; Hand- 
frohndienste müssen die von Allenbach, Haarhausen u. Müsen zu G. leisten 
(Sg. L.A. XVlla, 3a); — nach 1815 Felder u. Wiesen z. T. an Bewohner 
der benachbarten Dörfer veräußert, Hauberg u. Wald bildeten 1 staatl. 
Forstbezirk; — 1839 das ehem. Hofgut G. von 1 staatl. Oberförster u. 
2 Revierförstern bewohnt, heute Hof G. staatl. Försterei. » Einw.: s. u. 
Grund. 


Girkhausen (Kr. Wittgenstein) /68A.]. 
Giso, Grafen [72]. 


Glabach (C 3), Wüstung in Gemarkung Anzhausen. » Der Name des östlich 
Oberdielfen entspringenden und unterhalb Anzhausen mündenden (in den 
Weisbach) Glabaches, der Flurname „vor der G. im Höfchen“ und endlich 
die mündliche Überlieferung, nach der G. eigene Gemarkung und den 
Zehnten nach Dielfen und Änzhausen zu zahlen hatte, machen eine Sied- 
lung wahrscheinlich (vgl. Böttger, Siegerland XI 12). 


Gladenbach (Kr. Biedenkopf) [8. 14. 1554.]. 
Goddelsheim (Waldeck) [20]. 

Göllheim (Rheinhessen) [114A.]. 
Göttingen [59A. 634.]. 


Gosenbach (C 2), Dorf; A Eiserfeld, AG Siegen [16. 404. 50. 1434. 180. 182. 
192A. 276]. oo» Gosinbach (1347), Gosimbach (1417), Gossinbach (1417), 
Gossenbach (1417—1736), Gosenbach (1417, 1700, 1723, ab 1744), 
Goissenbach (1461—1512). o» 1347: Kl. St. Johann vor Siegen setzt 
Dyderige Wolbe von en die Hengsbach zum Unterpfand, falls ‚yme 
myt rechte der hoff zu G. ave gewonnen’ wird (Sg. U. 1 305) ; — 1417/19: 
der Landesherr hat nach dem ältesten Sieg. Rentei-Eink.-Verz. zu G. den 
‚hoff’ (ein von denen v. Wildenburg ‚ufferstorbenes’ Gut), den Zehnten 
aus ‚Dyderichs hobe van Selbach’ (später Keppel’scher Hof), Schatzung 
von der ‚hutte’ und als schatzungspflichtig unter den Hütten des Siegen- 
Rödger Kirchspiels ‚Helling us syner huttin uff der G., Seische us erer 
huttin uff der G. (Sg. U. Il 87); — 1423: Ditrich v. Selbach, gen. v. 
Neunkirchen, verschreibt seiner Frau als Witthum Güter, dar. seinen Hof 
zu G. mit allen Zubehör (Sg. U. II 97); — 1461: das Sieg. Herbst- 
Schatzungs-Reg. führt unter Siegen-Rödger Ks. Lodewig von G., G. und 
Selbach mit zus. 6 schatzungspfl. Pers. auf, unter ‚ampt zom Freudenberg’ 
bei Schelte: Hen von G. (SB. U. II 166); — 1472: Elsa, Witwe des Diet- 
rich Wolff von Selbach, schenkt dem Kl. Keppel mit Zustimmung ihrer 
Kinder ihren ‚hoiff zo G.’ (Sg. U. II 211); — 1482: unter den nass. Zeu- 
gen beim Grenzgang Nassau-Sayn erw. Heyderich Laitsch van G. (Sg. 

. 1 252); — 1500: in einer Grenzangabe bei Grundstücksverkauf: 
‚stoisset forn wiedder Ludewichs von G. felt und hinden an der Hellinge 
felt? (Sg. U. 11 337); — 1512: das Renth-Buch des Amts Siegen nennt im 
Bede-Verz. als herrschaftl. Höfe u. Güter: ‚der hof zu G., der van Haetz- 
feltz hof zu G. u. tuschen den hoiben und Nederschelte Iyt eyn gut dat 
Cressegut’ (Sg. L.A. XXIl, 13); — 1566: das Schatzungs- es des Hain- 
uhr verzeichnet für Hof G. 6 schatzungspfl. Pers. im Hof der von 

ildenburg und im Keppelschen Gut (Sg. L.A. XXIV, 123); — 1566: die 
‚Blasshüttenschatzung’ verzeichnet: ‚blasshütte uf der Niddersten G.’ 
(Sg. L.A. XXIl, 19); — um 1690: G., das Dienste u. Abgaben aller Art 
der Landesherschaft geleistet hat, vom Feldzehnten befreit ist, hat eigene 
Viehhude, 5 Wohnhäuser, Seppe sehe Hofgüter, 1 Eisenhütte unterhalb 
G., die Wassergeld an den Landesherrn zahlt, und 1 Kupferhütte, die zu je 
1, der Herrschaft u. Helmich Hotzstein gehört u. Wassergeld entrichtet (Sg. 
L. A. XlIll, 6); — 1700: die Grafen v. Hatzfeld-Wildenburg haben vom 
Grafen v. Nassau das Recht erhalten ‚dass sie auff ihre 4 höfe zu Achen- 
bach, G., Seelbach und Oberndorf je | mann setzen mögen... ., welche 
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4 dann vor uns und unsern erben frey sein sollen und bleiben von allen 
schatzungen und diensten . . ., ausgenommen die Pflicht zur Landesver- 
teidigung; neue Lehnsreverse vom 18. Dez. 1702 u. 25. Jan. 1723 (Wiesb,, 
Extr. Mi): — 1736: in der Kupfer-Zehnt-Rechnung der herrschaftl. Kupfer- 
hütte untig G. werden aufgeführt die Gruben: vom Schöneberg, oberster 
Storch, unterster Storch, Beerenberg, Treyssbach, Jungfer, Honigsmundt 
u. Hammer (Sg. L.A. XXVIl, B 30a). — G., das bis ins 17. Jh. zum 
Gericht u. Amt zu Siegen vorm Hain zählte, kam infolge der Bruder- 
teilung 1621 zum neuen sog. Amt der Vierdorfschaften; ab 1806 zur 
Mairie, ab 1813 zum Amt Weidenau zählend, kam G. 1878 zum neuge- 
een Amt Eiserfeld. » Bis ins 19. Jh. zum Landkirchspiel 
iegen rechnend, kam G. dann zum neugebildeten KS Niederschelden. 
Einw.: 1466: mit Seelbach 6 bedepfl. Pers. (Sg: L.A. XXXlI, 2). 1566: 
mit Seelbach 6 schatzungspfl. (Sg. L.A. XXIV, 123). Um 1690: 5 Wohn- 
häuser (Sg. L.A. XII, 5 1864: 350 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 
1430 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 1607. 


Grafschaft (Sauerland) [71]; Kloster [66]; Edelherren v. 
[66. 71. 72. 824. 84. 1414.]. 


Greifenstein (Burg) /136.]. 
Grevenbrück (Kr. Olpe) /10. 11. 16]. 


Grissenbach (C 4), Dorf; A Netphen, AG Siegen /[394. 198]. „ Crissinbach 
(1417), Krissinbach (1417), Crissenbach (1447—1799), Chrisenbach 
(1621), Chrissenbach (1646—1732), Chriesenbach (1654), Criessenbach 
(1688), Grissenbach (ab 1727). o» 1417/19 erw. im Einkünfte-Verz. der 
Rentei Siegen (Sg. U. Il 87); — 1467 gehört nach Zeugenaussage vor 
dem Gericht Netphen der Zehnte zu G. ‚und der marche’ je zu , dem 
Grafen v. Nassau und Phil. v. Bicken, letzterer aber erhebe jetzt den 
Zehnten vom Waldholz allein (Sg. U. II 186); — 1471 maßte sich Phil. 
v. Bicken unberechtigt Fischereirechte zu G. an (Sg. U. Il 207). » G. 

ehörte immer zu KS, Amt u. Gericht Netphen (Oberger. N.). co 
inw.: 1461: 13 geschatzte Pers. (Sg. U. II 166); 1566: 27, 22 Häuser, 
dar. 5 auf Bickenschem Gut (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 1 (Sg. L.A. 
XVll, 4). 1600: 19 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 8 Hand-, 8 
Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1650: 37 Evang. u. 10 Kath. (Achen- 
bach, Siegerland Il 445). 1688: 18, 1732: 29 Pers. mit Dienstleistungen 
(Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 26 Häuser, 207 Einw., 113 Kath. u. 94 Ref. 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 201 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 263. 


Grossenbach (Kr. Wittgenstein) [213. 250, 269]. 
Grünberg (Oberhessen) [984.]. 


Grund (B 3), Dorf; A Keppel (Hilchenbach), AG Hilchenbach [94. 2004.]. co 
In dem Gronde (1461), im Gronde (1497), Imre (1560), Grunder 
(1572, 1583), Gront (1586), Gründer (um 1690), Gründergemeinde 
(1698), Grundt (1737, 1742), Grund (ab 1754). 1461: im Herbst- 
schatzungs- eg: In dem Gr. 9 Pers. dar. Ailche u. Heider vor dem Diche 
(Teiche?) u. ‚der hobmeister’ (vom Ginsberg?) (Sg. U. Il 166) ; — 1497: 
Graf Johann v. Nassau gestattet seinem ‚burggraven zom Gintzberge’ 
‚eyn nuwe malmolen vor den wyher im Gr. under dem Gintzberge gelegen 
zu bewen’ (Sg. U. II 317); — um 1690: G. tut ungemessene Dienste, gibt 
Schatzung u. Abgaben aller Art an die Landesherrschaft, ist frei von 
Futterhaber, der ein strittiger Anspruch der Gemeinde genannt wird; den 
Feldzehnten empfängt der Baron zum Hainchen; vorhanden ist Kirchen- 
gut und ein herrsch. Weiher, ‚an dem weyer ist ein forellenwasser, welches 
durch die Inssbach nach der Allenbach fliesset’ (Sg. L.A. XIll, 6). » G. ge- 
hörte immer zu Gericht, Amt u. KS Hilchenbach. » Einw.: 1461: 
9 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1572: 10 (SE: L.A. XXIV, 38); 
1583: 6 (Sg. L.A. XVII, 4). Um 1690: 8 Häuser (Sg. L.A. XIll, 6). 1737: 
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15 Pers. mit Holzlieferung (Sg. L.A. XVlla, 2c); 1754: 17 (SR: L.A. XV, 
18). 1864: 203 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1874: 1874: 185 (Nostiz, Krs. 
Se. 64); 1933: 181. 


Grund, Gemeinde Oberheuslingen, A Freudenberg [48. 90]. 
Grymbergen, Herrschaft [2497]. 


Haarhausen (B 3), Ortschaft; Gemeinde Allenbach, A Keppel (Hilchen- 
bach), AG Hilchenbach [43. 85. 89. 94. 175. 200A.]. c» Harhusen (12487, 
1560), Horhusen (1417, 1461), Hoirhusen (1485), Horhuss (1463), Har- 
haussen (1549), Horhussen (1550), Harhausen (1562), Haarhausen (1572, 
1600, um 1690, 1738, 1742, ab 1754), Horhüssernn (1586). » 1248: H. 
vermacht seine Güter den ‚fratres predicatores’ in Koblenz zu Eigen; ob 
er in H. seßhaft war, möglich (Sg. U. 151); — 1417/19: Bielchin von H. 
zahlt Pacht u. den kleinen Zehnten an die Landesherrschaft (Sg. U. II 
87); — 1485: Johann Kolbe v. Wilnsdorf verkauft seiner Base Else v. 
Wilnsdorf, Aebtissin von Keppel, auf Wiederkauf auch ‚die hobe zu H! 
(Sg. U. II 261); — im 16. Jh. wird im Verz. der herrschaftl. Höfe im 
Gericht Hilchenbach Hof H. gen., der aus Haus, Hof, Scheuer, Wiese, Feld 
u. Hauberg bestand (Sg. L.A. IVa, 2b); — im 17. Jh. hatten H. u. 
Stöcken zusammen 11 ‚hausgesessene’, von denen die Abgaben der Lan- 
desherr, den Feldzehnten der Schenckische Verwalter von Beppe er- 
halten; der Haarhäuser Stahlhammer zahlt an die Herrschaft Hammer- 
rente u. Wassergeld; 2 Höfe sind ‚Keppelisch’, alle and. Güter Erbgüter 
(Sg. L.A. XIll, 6). oo» H. gehörte immer zu Gericht, Amt u. KS 
Hilchenbach (1417), bildet mit Allenbach und dem zu seiner Gemarkun 
gehörenden Hof Stöcken eine polit. Gemeinde. » Einw.: ; 
schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1572: 12 (Sg. L.A. XXIV, 38). 
1583: Allenbach, H.’er u. Rodenberger Zeche zus. 21 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 3 Orte mit 17 Heimbergern (Sg. L.A. XVlla, 
2a). 1737: H. u. Stöcken — 13 Pers. mit u alolerung (Sg. L.A. XVlla, 
2c); 1754: H. 13 (Sg. L.A. XV, 18). 1864: 231 Einw. (Schenck, Stat. 15); 
1874: 238 (Nostiz, Krs. Sg. 64); 1933: einschließlich Allenbach 910. 


Hachborn, Kloster b. Marburg [1927]. 

Hachenburg (Westerwald) /7. 11. 16. 17. 934. 2614.]; Sayn-Hachenburg, 
Grafschaft s. Sayn! 

Hadamar (Westerwald), Grafschaft Nassau-H. /[118. 131. 1314. 134. 
179. 1834.]. 


Hadem (A/B 3), Dorf; A Keppel (Hilchenbach), AG Hilchenbach [36. 374. 
200A.]. co» Habenheyn (1417), hobe zo H. Et Hagenheim (1572), 
Habenheim (1572, 1583), Hof Hademheym (1586), Hadimheim (1600), 
Hademb (um 1690), Hadem (um 1690, 1718, 1754), Hadamar (1718), 
Hadam (1737). o& 1417/19: im Sieg. Rentei-Verz., Helchinbecher kirspel, 
Hilchin von H. mit Pacht u. kleinen Zehnten (Sg. U. II 87); — 1481: 
Hans Kolbe v. Wilnsdorf verkauft 3 Hufen, dar. ‚die ander hobe zo H. 
wiederkäuflich an seinen Schwager Henrich Wolff, Schultheiß zu Siegen 
vorm Hain (Sg. U. II 247); — um 1690 sind in H., das 7 Häuser, Keppel- 
sche Güter an Wiesen und Feldern hat, schatzungspflichtig der Ort, die 
Schneidemühle, sowie Joh. Hayn u. Elias Hayn von der Lohmühle (Sg. 
L.A. XII, 6). » H., urspr. nur Höfe, gehört immer zu Gericht, Amt 
u. KS Hilchenbach. o» Einw.: 1572: 9 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXIV, 38); 1583: 7 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 7 See eL (DB- L.A. 
XVlla, 2a). 1737: 8 Pers. mit Brandholzlieferungen (Sg. L. A. XVlla, 2c); 
1754: 7 (Sg. L.A. XV, 18). 1864: 106 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1874: 90 
(Nostiz, Krs. Sg. 64); 1933: 70. 


Hagen (Westfalen) /[17. 18. 185]. 
Haiger [11—13. 17. 18. 404. 43. 45. 58. 61. 62. 65. 71. 72. 83. 834. 102. 
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114. 118. 123. 126—128. 133—136. 156. 199. 216-219. 224. 245. 259. 267. 
286]; Adi. [86. 864. 96. 100A. 102. 1214. 126. 128, 137. 156A. 158A. 
246. 2464.]; Mark [26. 43. 216]. 


Hain, unterm oder vorm, Vorort von Siegen, im unteren Weistal. Vur dem 
Han (1443), vur dem Hene (1447), vor dem Heen (1467), vur dem Haene 
1467, 1481), vor dem Haen (1467—1512), vor dem Haine (1483), vorm 
Heine (1500), underm Hain (1554), unterm Hain (1560, 1839), Han 
(1562), underm Haen (1566, 1631), unterm Hayn (1657—1725, 1807), 
vor dem Hayn (1799), unterm Hane (1805). co» 1443 ff. bis 1806 begegnet 
das „Amt u. Gericht zu Siegen vor dem H“, einfach Haingericht gen. als 
Verwaltungseinheit, im Umfang dem alten Doppel-KS Siegen-Rödgen 
entsprechend, dessen Gerichtsplatz unmittelbar unter den Mauern der 
Stadt Siegen im unteren Weistal, unterm H. gen., lag; — 1554: das Verz. 
der gräfl. Güter nennt herrschaftl. Wiesen u. Felder ‚underm H.’ (Sg. 
L.A. IVa, 3), ebenf. 1562 Han-Güter gen.; — 1560/92 im ‚Hutten’-Verz. 
gen.: ‚blass hütt unterm H.’ u. ‚hamer unterm H.’' (Wiesb. Abt. 171, 456); 
— auch in weit. Verz. des 16.—19. Jh. begegnen die Hütte u. der Ham- 
mer unterm H. (Sg. L.A.); — viell. sind die 1311 gen. ‚Mashutte uf der 
Weste’ (Sg. U. I 125) u. die in der Sieg. Rentei-Rechnung von 1463 gen. 
‚hutten of der Weiste’ des Hans any u. die des Herman varı Cayn 
identisch mit den spät. Werken unterm H. (Sg. L.A. XXXI, 2). vH. ge- 
hörte zur städt. Marburgerstrasser-Hudegemeinde u. hat seit 1756 eine 
eigene Schule besessen. » Gericht und Amt Siegen vorm Hain 
(=Haingericht oder Siegen in dem Lande) /79. 95. 108. 110. 120. 121A. 
In 164. 165. 167—171. 177.179—184. 186. 201. 203. 219—221. 2374. 239. 
40]. 


v. Hain (vgl. auch Hainchen) [/73. 73A. 76. 78. 784. 80-824. 
87. 98. 101. 103. 124. 137—139. 153—155. 198. 200. 200.A.]. 


Hainchen (C 4), Dorf; A Netphen, AG Siegen /26. 474-49. 73. 80. 81. 82. 
87—894A. 97 A. 101. 128. 129. 138. 153. 154A. 155. 156-159. 161A. 162. 199. 
209. 210. 217. 218A. 272]. o» Indagine (1290, 1325, 1327, 1338), zu dem 
Hane (1313, 1325, 1358, 1417/19, 1456), von dem Hayne (1325), zu dem 
Heyn (1336, 1471, 1485, 1577), der Han (1341, 1447, 16. Jh.), zu dem 
Hene (1346), zu dem Heyne (1348, 1471, 1493), zum Hayn (1353, 1358, 
1443, 1467, 16.—18. Jh.), zu dem Haen (1353, 1417—1467, 1592), zum 
Hain (1466/67, 1549—1629), zom Haene (1467, 1513, 1543), der Heen 
1475), das Henige (1563), Haengen (1645), Haynn (1702), Hayngen 
(1725), Hainchen (ab 19. Jh.). co 1290: Ritter Konrad v. Hain verkauft an 
Lysa, die Witwe des Wolmar, den Zehnten zu Deuz als Lehen gegen eine 
auf die Burg H. zu liefernde Getreideabgabe (Sg. U. 160); — da das Ge- 
schlecht v. Hain seit Anfang des 13. Jh. bezeugt ist, sind Alter der Burg 
u. des Ortes H. auch entsprechend zurück zu datieren; — 1313: die Brü- 
der ‚Friderich unde Godefrid van dem H.’ verkaufen ‚di burch zu dem H.’ 
an den Grafen Heinrich v. Nassau, werden dessen PUEmanDe in Siegen 
u. H. u. erhalten 5 M., sowie 2 Hofstätten, die zum Burglehen gehören 
(SE- U. 1 130); — 1325: 3 Brüder v. Bicken verkaufen dem Grafen Hein- 
rich v. Nassau ihren Teil an der Burg ‚zu demH.’, nehmen ihre Eigengüter 
zu dem H. von ihm zu Lehen u. werden Burgmänner zu H. (Sg. U. I 167); 
— 1327: Cristina, Witwe des Ritters Friederich v. Hain, u. ihre Söhne 
Kraft u. Gottfried überweisen ihre Güter in I. dem Grafen Heinr. v. 
Nassau u. empfangen sie als Burglehen zurück (Sg. U. I 173); — 1336: 
in einem Sühnevertrag kauft Graf Heinrich v. Nassau von denen v. Bicken 
ihre Rechte in der Herborner Mark u. an der Burg H. für 800 M.; 200 M. 
sollen durch Abtretung der früher von den v. Bicken gekauften Anteile am 
Ebersbacher Gericht u. an den Gütern ‚zu dem H.’ abgegolten werden (Sg. 
U. 1 214); — 1341: Graf Otto erhält bei der Erbteilun ‚daz lant zu Sie- 
gen mit den vestin Siegin, u. Ginsberg unde der H.' (S2. U. 1 244); — 
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1346: ‚Craft u. Godefried von dem H.’, Brüder, verkaufen an Graf Otto 
den ‚grozen zeynden’ mit allen Rechten ‚zu dem H. u. 1 Wiese daselbst 
(Sg. U. 1 293); — 1348: Eckard v. Bicken, ‚gnant Swarze’, versetzt dem 
Kl. Keppel 3 M. Rente aus seinen Gütern ‚zu dem H.’ und zu Werthenbach 
wiederlöslich für 30 M. (Sg. U. 1312); — 1353: Gräfin Adelheid v. Nassau 
u. ihr ält. Sohn Johann versetzen dem Ritter Conrad v. Bicken ‚ein drittel 
irs huses und burge zu dem H. u. darzu ir dorff und lude zu Nenckers- 
dorff mit allem rechte . .. . für 200 Pfd. Haller (Sg. U. II 9); — 1358 
Gräfin Adelheid v. Nassau u. Söhne verpfänden Gylbracht Schütze v. 
Mengerskirchen u. Frau Gertrud für 1 Darlehen von 441 Pfd. Heller Her- 
bornscher Währung neben and. das ‚hus zu dem H. mit molen, mit zynden 
und mit gefellen’ (Sp. U. 11 16); — 1417/19: nach dem ält. Sieg. Rentei- 
Eink.-Verz. erhält der Landesherr je Feuerstätte ‚zcum H.’ 1 Gans, 1 Huhn, 
1 Pfd. Wachs u. and. ‚den tzenden zcum H. hayt der Duvenesser’ (Sg. U. 
11 87); — 1418: Konrad v. Bicken bekennt, zu Manniehen empfangen zu 
haben ‚umb die edelin myne leven gnedigen heren und junckerin herin 
Ailffe graven zu Nassauw und zu Dietze, juncker Johann, juncker Engel- 
brechte und juncker Johanne alle gebrudere graven zu Nassauw diese 
lehene hernach geschriben mit namen daz gerichte von Ewersbach und 
myne lude zu demselben gerichte, alle myne lude zu dem lande von Sygen, 
alle myne ziehenden zu dem lande von Sygen, ussgeschiede den zienden 
zu Crissenbach .. ., zu DOrEIene eynen bursess zum H. ime dale und zu 
manlene allez daz ich zum MH. ham und daz selbe zum H. erlet, wyff und 
man herumb .. . (Wiesb. 170, Aktivlehen Bicken) ; — 1440: als Zeuge gen. 
Heinrich vam H., Schultheiß zu Irmgarteichen (Sg. U. II 125); — 1443: 
die Brüder Johann u. Henrich, Grafen zu Nassau, belehnen upp v. 
Bicken zu rechtem Eigentum mit ‚Burg und dail zum H. mit allen frey- 
heiten herrlichkeiten unde zugehörungen, also dass der vest Philip von 
Bicken oder seine erben solch schloss und dail mit allen zugehörungen zu 
lehen ... ., so dicke als sich das wort gebert .. . und soll sich 
der vest Philip v. Bicken undt seine erben des gebrauchen und ge- 
niessen, damit thun und lassen zu allen ihrem willen, nutzen und besten, 
als mit andern ihren eigen gütern’ (Sg. L.A. XXIc, 39); — 1447: ein von 
nass. Beamten aufgestelltes Verz. der Renten von dem Haus zum H., die 
fast alle von Phil. v. Bicken beansprucht, aber von Nassau bestritten wer- 
den, nennt neben and.: den Zehnten ‚zom H., Abgaben der Mühle ‚zom 
H., ‚item die ziise zom H.’, Dienst von den Leuten ‚zom H.', ‚item die 
lude die zom H. inne wonent, meynt Phil ouch erfflich zu behalten’, ‚item 
daz Bene zom H.', ‚item die ecker, holtz und walt, alz zom H. horet', 
Verptlichtung zum Bau von Landwehren u. Hilfe beim Heumachen usw. 
(8: U. II 139; vgl. auch Ss U. II 161, 162/63); — 1456: ‚Philips van 

icken, herre zom H.’ (Sg. U. II 158); — 1466: das v. Bicken’sche Verz. 
der ‚zehnde und güter im lande zu Siegen’ nennt neben and.: ‚medom in 
mark zum H., haus zum H., gen. Königshaus, weiher u. freiheit zum H,, 

ut, an die kirch zu Irmgarteich gegeben’ (Sg. L.A. XXlIc, 2); — 1467: 

ozeß des Grafen v. Nassau gegen Phil. v. Bicken um die Nutzungen 
des H. u. um das Hochgewälde zum H., insbes. um den Zehnten ‚in dem 
Sigen siffen boben dem H.’ (Wiesb. 170, Aktivlehen Bicken) ; — 1467 IX 6 
bekennt Phil. v. Bicken von Graf Johann v. Nassau auch ‚mit dem H.' 
u. allem Zubehör mit Ausnahme des Zehnten zu Werthenbach belehnt zu 
sein (Sg. U. 11 173); — 1467 X 4: Hermann Illequat u. Contze Schertze- 
man beurkunden eine Erklärung des Grafen Heinrich v. Nassau, wonach 
dieser Phil. v. Bicken aufgrund falscher Angaben mit dem ‚huss zom H.' 
belehnt habe (Sg. U. II 177); — 1467 X 10: Paul v. Dernbach, ‚juncker 
Philips van Bicken kelner und knecht zom H., zo derselben tziit burgere 
van H.’ bekundet, daß sein Herr aufgrund eines Übereinkommens mit 
Graf Johann v. Nassau Wälder habe fällen u. an Landbewohner habe ver- 
Be lassen SR U. 11 185); — 1467 X 14: Rentmeister Illequat von 
iegen, eine Reihe Schultheißen, die Schöffen des Gerichts Netphen u. and. 
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Pers. halten einen Umgang um die zum Hain gehörige Mark, sowie durch 
die v. Bicken verhauenen Waldungen außer der Hainer Mark: ‚So hayt die 
marcke vom H. und Werthenbrecht angegangen uf der Honichbach herabe 
und uf die Honichbach biss in den Sengsiiffen und vort uf die hoe und die 
hoe herabe yntgehen daz vors. crutze boben der molen. Und was hoege- 
weldis bussen diesser Haener marcke stehet ader gehauwen ist boben dem 
Sengsiiffen, boben der Honichbach, daz gewelde uf den Girsgronden; vort 
daz hoegewelde biss an den Rodenburn und Dam, nemlich da dye burger 
vom H. eynen groessen walt und haen gehauwen hant, gnant uf der Dietz- 
hultz ... Dyt hoegewelde horet allet unsserm jonchern Tohanne, graven zu 
Nassauwe zo und ist alles gelegen bussen der marcke zom Haene’ (Sg. 
U. 11 187); 1467 X 23 bestätigen 6 Zeugen, ‚dat insesser und burger zom 
H. alle jare gaben vor weyngelt tzwelif gulden und tzwelff gulden vur 
veir kuwe. Die selben tzwelff gulden wurden alle tziit und jars eyme ampt- 
man zom Gintzbergh, veir kuwe umb zo kauffen, als sii daz schloss inne 
hatten. Die andern 12 gulden van der winfure gaff eyn scholtisse alle tziit 
dem rentemeister zo Siegen varı unses gned. lieben junchern wegen’ (Sg. 
U. 11 191); — 1471: Nassau klagt gegen v. Bicken: ‚Item uf dem Treber 
ober dem H. hant sy gejaget, sint diiselben mit gewest; item an der 
Sangen ober dem H. hant sy gejaget, alss vurgeschr. steyt; item han 5 
zom H. an mynss jonchern wyger an gefeschet bess zo Heylgerstorft'’ 
(Sg. U. 11 207); — 1475: Phil. v. Bicken wird vom Grafen v. Nassau 
belehnt: ‚zu rechtem lehen .. . den H. mit sine zugehorete . . . ussgeschei- 
den den tziehenden zu Wertebrecht ... . (Wiesb. 121, v. Bicken .); — 
1485 u. 1490: ähnl. Belehnungen des Konrad v. Bicken (Sg. U. Il 260, 
286); — 1493: Philipp v. Bicken u. s. Vetter Konrad werden vom Grafen 
a. v. Nassau u. a. belehnt mit dem H. ‚myt syner zugehoirden und die 
ude, so daselbst zum H. in der friheit woenen’ (Sg. U. Il 297); — 1511: 
Eberhard, Dechant u. Canonicus, Vormund u. Treuhänder der v. Bicken 
erklärt für sich, seine Brüder u. Vettern, daß ‚das hauss zum H., das |des 
Grafen v. Nassau] eigenthumb und unser von Bicken lauth des lehenbrieff 
lehen ist, etwas burglich gebawet wird’, daß sie ‚niemand von unsert- 
wegen hinfurter zu ewigen tagen keinen fursten, graven, freyen herrn, 
rittere, knechte oder jemandt anders, wer die wern, zum Hayn inlassen, 
auch fur uns selbs solch hauss zum H. gegen seiner gnaden nicht zu 
gebrauchen, solch hauss zum H. soll zu allen zeitten und gegen unsern 

edigen herrn von Nassau u. seiner gn. vorgemelten erben offen sein .. .’ 
(Se . A. XXlc, 14); — 1513: Elisabeth v. Widderstein, Conrads v. 

icken Witwe u. ihre Söhne Phil. u. Eberhard haben vom Grafen Johann 
v. Nassau durch Heiderich Nerkorn, Priester zu Dillenburg, 160 Goldgul- 
den empfangen um ‚den angefangen buwe zum H. desterbass zu vollen- 
fueren’; von den dem Grafen von den v. Bicken geliehenen 2000 Gold- 
gulden, die ihnen jährl. 90 Gulden einbringen, soll der Graf 160 Gulden 
an den gen. Priester bezahlen (Wiesb., Abt. 170 Aktiv-Lehen Bicken).; — 
1549: die SCHARUNG urn Güter u. Erblehen nennt den ‚hobman Hanns 
zum H. (Sg. L.A. XXVIII); — 16. ]Jh.: ‚Bezirkung des Hanes gemarckung 
gerings herumb: erstlich ahn der Bickenmule underhalb Irmgarteychen; 
von der muel durch den bruch herauf hinder Hinckeln wiesen biss ahn 
den Dillerweg; hinauf ahn Freiderichs gartten; von danne durch den 
Stifft biss ahn das hoffgut, so Enders Hansen und Friedrich zu Irmgarth- 
eichen itzo gebrauchen; da vortan der Helgerstoffer gemarck wie die 
maelbeume stehen biss uf die Gumpelsshart, da die eyche ahn der Heyer- 
straßen stehet; von dannen uf die höhe ahn der Rudersheusser gemarck 
hinauss biss ahn die Wennigen Hornbach, da vortan den Khuebach, da 
unsres gnedigen herrn und deren von Bicken guetter zusamen stossen; 
ferner die Khuebach herein biss ahn den Sengseiffen ahn unsers $; herrn 
jungen Waldt; da hinahn biss uf den Sengseiffen, oben ahn die Werden- 
erger gemarck; da die hohe her, aber uber den Bossen weg hinder der 
junckern walt biss ahn das Eychholz; von dem Eichholz die höhe über 
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die Hardt herein ahn die Hoelstege; von dannen wider biss dero von 
Bicken mühle’ (Sg. L.A. XXlIc, 4); — 1550 besteht gemeinsamer Weid- 
gang mit Irmgarteichen u. Werthenbach; — 1563: nach der ‚Uffzeichnung 
der gueter des grafen von Nassau bi und umb das H. gelegen’ sind an 
nass. Hofgütern vorhanden: 1) der ‚hof zum H.', der aus Haubergen ‚in der 
Hombach under den Gires grunden’, Wiesen, Feld, Garten Wohnhaus u. 
Wirtschaftsgebäuden besteht, 2) das ‚grosse lehen’ (3 Wiesen u. 4 Felder), 
das je zur Hälfte der Hofmann u. Velten von Wertenberg innehaben, 3) 
‚Schwartzen Lehen’ (3 Wiesen, 7 Felder), w das Lehen einer ‚fraw von 
Ermbgarteichen’, das jetzt der Hofmann u. Frdr. Grübener je zur Hälfte 
innehaben (4 Wiesen, 7 Felder), 5) das ‚Winauergut’, ‚haben die v. Bicken 
ihr eigen teil, hat von ne enDeie u. Hartmanns Hans’ (2 Wiesen, 1 Feld 
u. FAUDEIE). 6) ‚Craffts guet eckenhaus’ (5 Wiesen u. 4 Felder) Sg. 
L.A. IVa, 7); — 1570: Schätzung u. Besichtigung des gräfl. Hofes zum 
H. auf Befehl Graf Johanns v. Nassau durch Rentmeister u. Schultheiß zu 
Netphen, den Hainschultheißen u. eine Reihe von Gerichtsschöffen (vgl. 
Achenbach, Siegerland Il, 305); — 1590: Hans Georg v. Bicken wird für 
sich u. seine Vettern mit dem Lehen von 1493 belehnt (Wiesb., Extr. Mü.); 
— 1604 treten die v. Bicken nach langen, seit 1598 geführten Verhand- 
lungen an Nassau den Hof Herlingen, Güter zu Freudenberg, 1 Weiher zu 
Irmgarteichen, 2 Gärten zu Siegen ab u. erhalten dafür von Nassau Hof 
u. Wohnhaus zum H., Wiesen in der Haincher u. Werthenbacher Gemar- 
kung, Feld, Garten u. Hardt-Weiher in Hainchen, sowie Güter in der Mark 
Salchendorf (Sg. L.A. XXIc, 20); — 1605 werden Mauer u. Bollwerk der 
Burg H. befestigt; — 1629: das ‚Filtzbacher gut in Hainer gemarckung 
und daherumb gelegen’, wird Untertanen zu Irmgarteichen durch den 
gräfl. Amtmann verkauft; Jost Phil, v. Bicken erhebt Anspruch als Herr 
zum H. auf den Abtrieb, ‚insonderheit weil diess gut mehreren theilss, 
sonderlich an gehöltz in Hainer gemarck neben meinem geholtz gelegen 
und sich von demselben abtheilet’ (Sg. L.A. XXIc, 22); — 1700: die Frei- 
herren Friedr. Wilh. u. Joh. Caspar v. Bicken zum Hayn verkaufen an 
Joh. Gräbener, Irmgarteichen, Phil. Groß, Helgersdorf, Phil. Ohm, Salchen- 
dorf u. Conrad Leuran (?) vorm H. die ‚zwey zum H. und Helgersdorff 
gelegene mahlmühlen mit allem anklebenden recht und gerechtigkeit’ für 
100 Rtir. (Sg. L.A. XXlIc, 37); — 1702: die Freiherren Friedr. Wilh. u. 
ei Caspar v. Bicken werden durch Fürst Wilhelm Hyacinth v. Nassau- 
iegen, kath. Teils, mit dem Burglehen zu Siegen u. dem H. samt Zu- 
behör u. Leuten der ‚Freiheit zum H.' belehnt (SE: L.A. XV 15 — 
1712 belehnen die Grafen v. Nassau Ernst v. Cochenheimb mit den urg- 
u. lehnstücken’, die vordem die ‚freyherrn v. Bicken’ innegehabt haben, 
‚nemblich dass hauss und hof zu Siegen gelegen, darinnen Conrad seel. 
v. Bicken pflegte zu wohnen und ist burglehen; item den H. mit seiner 
zugehoerde und die leuthe so dannselbsten zu H. und in der Freyheit 
wohnen’ (Wiesb., Extr. Mü.); — 1724: Fürst Wilh. Hyacinth v. Nassau- 
Siegen belehnt Joh. Baptist du Marnay, Hofkavalier u. DDr germasier 
‚zu rechtem burglehen unsere burg und theil zum H. mit allen freyheiten 
und zugehorungen ... . den zehenden daselbst zum H. und Niedermarck zu 
Werdenbrecht’ (Wiesb., Extr. Mü.); — 1725: zu den veräußerten herr- 
schaftl. Gütern gehört auch: das ‚Haus H., das für 12000 G. an v. 
Cochenheim, dann an v. Fleischbein verkauft wird (Sg. L.A. IVa, 20); — 
1744: Rückkauf der 1700 verkauften 2 Mühlen durch Friedr. v. Fleischbein, 
Herrn zum H.; — in preuß. Zeit werden die zum Hofgut H. gehörigen 
Felder, Wiesen u. Gärten an Privatpers. verkauft, bes. 1839, während Hof- 
geräude nebst Stallung u. Scheune, sowie 926 Morgen Hauberg u. Wald 
em Forstfiskus verbleiben; der ehem. Burgsitz ist heute staatl. preuß. 
Forstamt. » H. rechnet ab 19. Jh. zum preuß. Amt Netphen. — Kirch- 
lich gehörte es immer zum KS Irmgarteichen (kath.). » Einw.: 1818: 
36 Häuser, 255 Einw., 249 Kath., 6 Evang. (Heimatland 1927, 14). 1864: 
332 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1874: 284 (Nostiz, Krs. Siegen, 64): 
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1910: 313 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 453. » v. Bicken’ sche 
Pächter, Hofmänner u. Keiner zum H.: Henn Schwunck u. 
is Schugmacher zu Irmgarteichen, Pächter der Mühle ‚undich dem H.’ 
(15906); Thomas Soln, Hofmann (1592); Howald Baumann, Pächter des 
Lehnhofs zum H. (1710). Kelner: Johann Pistor (1575); Joachim Wissen- 
bach (zugleich Diener) (1595); Ludwig Müller (vor 1608); Albrecht 
Hörle (1608); Johannes Heynemann (1620); Leonhard Weller (1677). 


Halmenhof (B 2), an in Gemarkung Büschergrund; A Freuden- 
berg [49. 51]. » Halmenhof (um 1690), Halmen (1719), Hallmennhoff 
1774). oo» Um 1690 ist der herrschaftl., in der Gemeinde Büschergrund Be- 
legene Hof H. verpachtet (Sg. L.A. Xlll, 6); — 1696 umfassen beide Höfe 
3 Wohnhäuser (Achenbach, peut I 142); — 1719ff.: nach dem 
Markbuch des Büschergrundes besteht H. aus Wiesen, Feldern u. Hau- 
bergen, die laut 1719 durch Johann Henrich Achenbach vorgenommener 
Messung in 16 ‚schaare oder güldene jähne’ eingeteilt werden u. 27 664 
Ruthen groß sind (Sg. L.A. XIll, 7); — die Höfe später an Einwohner des 
Büschergrundes unter der Bedingung verpachtet, daß für alle Erzeugnisse 
die herrschaftl. Kellerei u. Küche das Vorkaufsrecht haben soll; — 1830 
wurden die Höfe an 30 Gemeindemitglieder von Büschergrund verkauft 
(Sterzenb., Frdbg. 107). — H., das wohl sonst immer unter Ohrndorf 
u. nicht als besond. Hof erscheint, lag nördl. Bockseifen im rechten Seiten- 
tälchen des vom Löffelberg kommenden Weibebaches (vgl. Böttger, 
Wüstg. a. aO.). 


Hammerhaus (B 2), Ortschaft, Gemeinde Eichen, A Ferndorf-Kreuztal, AG 
Hilchenbach [16]. „„ Später Industrieort im unteren Littfe-Tal zwischen 
Ernsdorf-Kreuztal und Eichen. 


Hammerhütte, Hüttenvorort von Siegen [50.]..  Greten aut 
(1417/19), Hamerhutten (1417/19), an der H. (1447), uff der H. (1447), 
H. uff der Syge (1471), Hammerhütte (1566, 1693 u. später), Hammer- 
hütt (1631/32), Hammerhutten (1725). » 1417/19: im Sieg. Rentei-Eink.- 
Verz. unter ‚Seghen und Raderkyrspel’: ‚Greten hamerhuttyn bnyden der 
stad’ u. ‚Else Selen und Pusch ..... var stucken und wyden geyn der H. 
uwer’ naturalabgabepfl. (Sg. U. II 87); — 1447: Peter von Heymbach u. 
Frau Agnes übergeben ihren Anteil u. ihr ‚recht, das wir han an den hutten 

elegen nehest bowen Wydenauw, mit namen an der H. und an der 

laisshutten’ an Peter von Myssen u. Frau Elise zu Lehen gegen jährl. 
Zins von 7 rhein. Gulden( Sg. U. II 137); — 1447: Heinrich Sıibeln son 
uf der H. gnand Bruwer erhält von Peter von Müsen zu Erbzins die 
Hälfte der ‚hamerhutte gelegen oben an Wydenauw mit aller zubehorde, 
beige, hulse anfiltze, hemer, tzangen u. alle gezange ... . und darzu das 
wohnhuss . . . gelegen an der smytten, und die hobestat zuschen dem 
husse und dem zune u. den obersten schoppen u. den stal daran .. .' 
(Sg. U. II 138); — 1471: für Schuldsumme bei der 1 chnungsall gung 
verpfändet der Rentmeister Hermann v. Hupstorf gen. Illequat dem Grafen 
ann neben and.: ‚die H. uf der Syge, der han ich Hans, myme eidom u. 

ylgen, myner dochter, ein virtel der hutten gegeben, dar umb das sii 
myr die hutte half bouwen .. . (Sg. U. II 209); — 1566: in der ‚Blass- 
hüttenschatzung’ u. spät. Verzeichn. des 17. u. 18. Jh. H. gen. (Sg. L.A.); 
co 1566: hatte H. 6 Häuser, 1793 bereits 32 Häuser; — 1711 bekam H. eine 
eigene Schule (vgl. Georg, Sieghütte in Siegerland VIII 1926, 4/5). 
H. gehörte zur Löhrstrasser Hudegemeinde der Stadt Siegen. 


Hanaua. Main [18]. 

Hardt, Ortsteil der Gem. Weidenau; A Weidenau, AG Siegen [50]. 
Vor der Hart (1463), fur der Hardt (1560), Hardt (1566), vor der H. 
(1566, 1649, 1668, 1704), vor der Hartt (1631), vor der Haard (1693, 
1749), vor der Harth (1725), Harth (1731). » 1463: Sieg. Rentei-Rechg. 
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unter ‚Innemen van hutten’: Hutte vor der H., hamer vor der H. und 
Henn van der Allenbach van der hutte vor der H. aufgeführt (Sg. L.A. 
XXXlI, 2); — 16.—18. Jh.: viele Hütten- u. Hammer-Verz. u. Schatzungen 
nennen Hütte u. Hammer zu H. (Sg. L.A.); — 1649 ist H. nach dem 
Dienst-Reg. des Haingerichts eine der Hütten, die zur Weidenauer Ge- 
meinde gehören (Sg. L.A. XVlla, 2a); — 1749: H. Landzolistelle nach 
Rentei-Rechg. Siegen (Sg. L.A. XXXlI, 138); — seit 1888 bilden die 
Hüttenorte mit Weidenau einen geschlossenen Gemeindeverband. u» H. 
ist späte reine Hüttensiedlung, rechnet immer mit Weidenau zu Gericht 
u. Amt zu Siegen vorm Hain, das im Amt Weidenau des 19. Jh. seine 
Fortsetzung fand. » Kirchlich ehemalig zum Land-KS Siegen zäh- 
lend, kam es mit der Gründung des KS Weidenau 1874 zur Pfarrei 
Weidenau. » Einw. 1566: 8 schatzungspfl. Pers., 5 Häuser (SE: L.A. 
XXIV, 123). 1731: 22 Pers. im Dienst-Reg. (Sg. L.A. XVlla, 2c). Weitere 
Zahlenangaben unter Weidenau. 

Hartenfels [11A. 17]. 

Hatzfelda.d. Eder [11. 114. 14. 15. 17]. Adi. [834. 97. 974. 1254. 131. 
.. 142. 1444. 212. 249. 251. 2514A.]; v. Hatzfeld-Wildenburg s. Wilden- 

urg! 

Hees, zur Hese (1372, 1426, 1468, 1476), zur Hesse (1424), Heesse (1463), 
in der Heess (1633), zu der H. (1780), Heese (1818), Hees (1839). 
Adi. [69. 75A. 89-96. 99. 99A. 102. 1104. 122A. 126. 129. 129A. 140. 161. 
161A. 173. 198. 211. 211A. 246. 246A. 260. 260A. 280. 281. 281A.]. ern- 
hees (B 2), ehem. Adelssitz u. Ortschaft, Gemeinde Osthelden; A 
Ferndorf, AG Siegen [15. 26. 49. 904. 91. 91A. 196A.]. Namensformen siehe 
Hees. oo» 1372: Godfried v. d. H. u. seine Frau Meckel bekennen, ‚daz wir 
unser hus zur H., den graben umme daz hus und waz da bynnen be- 
en dem Grafen Johann v. Nassau zu Lehen aufgetragen haben, u. 

aß es dem Grafen „Offenhaus“ sein soll (Sg. U. II 39); ob dieser Burg- 
sitz der v. d. H., die seit dem 13. Jh. im Siegerland nachgewiesen sind, 
an der Stelle des späteren Herrenhauses Junkernhees lag, ist fraglich; 
denn Ende des 15. Jh. kommt es zu einer Erbteilung u. zur Entstehung 


einer jüngeren Linie die das „obere Haus“ — sicherlich das heutige 
a — als Burgsitz gründet (vgl. oben S. 89-91); — 1424: 
wert v. d. H. versetzt sein Erbe u. Gut außer seinem ‚deyl des husses 


zur H.’ wegen einer Schuld von 58 rhein. Gulden an Heydenriche van der 
Heese (Sg. U. Il 100); — 1426 verpfändet Ewert v. d. H. seine Erb- 
güter zur H., insbes. sein ‚deil der burgh zur H.', wegen einer Schuld von 
16 rhein. Gulden an seinen Neffen Conrad v. d. H. u. Frau Jutte (Sg. U. 
II 101); — 1457: Dyderich v. d. H., dessen Frau u. Söhne einer- u. Phi- 
lips v. d. H. anderseits, machen ‚eyne rechte erfdeilonge’ derart, daß Diet- 
rich 2 Höfe zu Fellinghausen u. den Zehnten daselbst, !/s des Zehnten zu 
Ernsdorf, 2 Weiher ‚in der Ertzenbach’ u. 1 Gut ‚in der Hastelsbach’, 
Philipp aber ‚die H. mit aller zubehoirde’ erhält (Wiesb. Extr. Mü.); — 
1468: Graf Johann v. Nassau belehnt Philipp v. d. Hese mit dem Hause 
zur H., das ihm „Offenhaus“ sein soll u. falls Ph. v. d. H. ohne männl. 
Erben bleibt, auf dessen Tochter übergeht (Sg. U. II 194); — 1476: 
Philipp v. d. H. wird vom Grafen johamn v. Nassau ‚mit dem huyse zu 
der H., mit dem graben umb daz huyss und was darin begriffen ist in 
maissen Gotfryt von der Hese daz vur tzyten zu rechte lehene empfangen 
hait’ belehnt (Wiesb, Extr. M.); ähnl. Lehnsreverse von 1518, 1622, 1633, 
1680, 1700 u. 1702 überliefert (Wiesb. Extr. Mü.); — 1780: Nikolaus 
v. Syberg als der Erbe des Besitzes der v. d. H. (jüng. Linie) wird für 
sich u. seine Erben ‚mit dem hausse zu der H., mit dem graben um das 
hauss und was darinnen begriffen ist’ belehnt (Wiesb. Extr. Mü.); — 
1789: Nikolaus Frh. v. Syberg, Herr zu Simmern u. Schwerte, verkauft das 
gesamte Gut v. H. für 63 000 TIr. an die Landesherrschaft (Manger, Fern- 
dorf 10); — 1818: die kgl. preuß. Domäne H. umfaßt 3 Häuser bzw. Höfe 
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u. hat 21 Einw. (14 Reform. u. 7 Mennoniten) (Heimatland 1927, 14); — 
1826/39 parzelliert der preuß. Staat das Domänengut Haus H. u. verkauft 
es an Privatpersonen (Schenck, Stat. 67). «» Junkernhees rechnet zu 
Gericht, Amt u. KS Ferndorf als Ort der Gemeinde u. Gemarkung 
Osthelden (vgl. Arnoldi, Misc. 288; Scheppig, Baudenkmäler in Mollat, 
Siegerl. Heimatbuch 41 ff.). „» Mittelhees (B 2), Dorf; A Freudenberg, 
AG Siegen [49. 90. 255. 260. 280]. o» In der Mittelnhese (1452), yn der 
Mittelh. (1461), Mittelh. (1563, 1577, 17. Jh., ab 19. I) Mitteinheese 
(1566), Mittelh. (1572), Mittelnhees (1599, 1633, 1636, 1690, 1724, 1737), 
Mitteln-Heess (1690), Mittel-Hees (1696), Mittelnhees (1715), Mittel 
Heess (1718), Mittelhesse (18. Jh.). » M. vermutlich der alte Hauptsitz 
des Geschlechtes der v. d. H., erscheint im Herbst-Schatzungs Reg. von 
1461 u. den Rentei-Rechnungen 1463 ff einfach als H., was auch aus der 
Verbindung mit dem Hof Wurmbach hervorgeht; — 1452: Dyderich v. d. 
H. bekennt, ‚dem leve hilligen ritter sente augen und der hilgen kirche zu 
Holtzcla alle myne eygen und erbe, das ich han in der M., es sy in holtze, 
in velde, an ackern, an wysen’ verkauft zu haben (Wiesb. Extr. Mü.); — 
16. Ih.: die ‚uffzeichnung der höfe im ampt Freudenberg’ nennt in M.: 
1 Gut des Junkers Philips zur H. u. eins des Junkers Hans Jürgen zur H., 
die beide gegen Zins verpachtet sind; außerdem ist ein Kirchhof in der M. 
(Sg. L.A. XXId, 12); — um 1690 hat M. 4 Höfe, ‚seynd lauter adliche 
güter, gehören den junckern in der Hees’, die Dienste, Abgaben u. Frucht- 
gefälle an den Landesherrn leisten, es hat eig. Mark u. Viehhude (Sg. L.A. 
XII, 6); — im 18. Jh.: in der M. gen. Beckershof u. Heinzgeshof, die 
bedepfl. sind (Sg. L.A. XIII, 11). oo» M. rechnet immer zu Gericht u. 
Amt Freudenberg, sowie zum KS Oberholzklau, zu ihm, sowie zu Mark u. 
Weidegang gehören heute die Höfe Wurmbach (seit 15. Jh.) u. Berghaus 
(seit 17. Jh. genannt). » Einw.: 1461: 7 schatzungspfl. Pers. (mit 
Wurmb.) (Sg. U. II 166). 1465: 8 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXlI, 2). 
1563: 4 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlla, 5). 1566: 10 SD ZUBE. Pers., 
4 Höfe (Sg. L.A. XXIV, 85). 1599: 4 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 
88). 1696: 5 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 109). 1724: 7 abgabepfl. Pers. St 
L.A. XXIV, 111). 1737: 9 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. Xvlla, 2c). 1818: 
6 Häuser, 34 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 63 Einw. (Schenck, 
Stat. 15); 1895: 49 (Sterzenbach, Frdbg. 124); 1910: 55 (Stähler, Sg. 
u. Wittg. 34); 1933: 58. » Oberhees (B 2), Dorf; A Freudenberg, AG 
Siegen [49. 90. 91. 255. 262. 280]. oo» Oberhese (1563, 1600), Obernheese 
1566), in der O. (1572), Obernhese (1577), Obernhees (1599, 1715), 
Obere Hees (1633, 1646), Obern Heess (1636, 1690), Obernheess (1690, 
1724, 1737), Ober Hees (1696). «» O., eine späte Siedlung im obersten 
Heestal, kommt erst Mitte des 16. Jh. in Verzeichnissen u. Rentbüchern 
vor, im Gegensatz zu dem flußabwärts gelegenen Mittelh., läßt sich für O. 
kein Besitz des Geschlechts v. d. H. nachweisen (vgl. oben S. 89-91), — 
1566 hat O. nach dem Schatzungs-Reg. des Amts Freudenberg 5 Höfe, 
dar. I der Kirche Holzklau Bi g. L.A. XXIV, 85); — um 1690: 
O. hat 7 Häuser, eigene Mark u. Weidegang, Dienste u. Abgaben aller 
Art u. den Feldzehnten erhält die Landesherrschaft (Sg. L.A. XIII, 6). 
O. rechnet immer zu Gericht u. Amt Freudenberg, sowie zum KS 
u. Schulverband Oberholzklau. o» Einw.: 1563: 5 Haushaltangen (Sg. 
L.A. XXlla, 5). 1566: 10, 1599: 5 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 85, 
88). 1696: 7 Wohnhäuser (Sg. L.A. XXIV, 109). 1724: 13 abgabepfl. Pers. 
(Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 7 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2c). 
1818: 7 Häuser, 53 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 77 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1895: 71 (Sterzenbach, Frdbg. 124); 1910: 61 (Stäh- 
ler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 74. 


Heiligenborn (Kr. Wittgenstein [207. 208. 213. 214. 250. 258. 269). 


Heimbach (C 3), Wüstung bei Siegen [40. 404. 51. 52, 85. 194]. »— Han- 
bach (um 1300, 1432, 1572—1593), Hainbach (1447), Heymbach (1596), 
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Heimbach (um 1690). » Um 1300: das ält. kirchl. Abg.-Verz. an Mainz 
nennt unter ‚sedes Siegen’: ‚communitas in H. ... desolata est’, also H. 
schon damals wüst geworden (Se. U. I Anh. 206); — 1404: im 
Wortzinsreg. von Siegen Gele von H., in der Pannegasse zu Siegen wohn- 
haft, gen. &e U. II 78); — 1432: vor dem Grafen Johann v. Nassau ver- 
pflichten sich die Vertreter der St.-Jost-Brüderschaft zur Instandsetzung 
der St.-Jost-Kirche u. des Kirchhofs zu H., sowie zur Stiftung einer 
Memorie für Mitglieder der Brüderschaft (Sg. U. II 107); — 1447: erw. 
Peter von H. u. s. Frau Agnes u. Agnes von H., Klosterfrau in Wulpers- 
dorf, ob er Pächter od. Besitzer des Hofes H. war, nicht festzustellen (Se. 
U. II 137); — 1471 u. 1522 in Sieg. Stadtrechnung der Hofmann von H. 
(Delius, Haubg. 63 u. Achenb., Siegerland I 365); — das adlige Haus 
H. soll dem Junker Röttger Rumpf gehört haben; durch Heirat kam es in 
den Besitz der Kolbe v. Wilnsdorf Pöltget, Wüstg., Siegerland XI 42); 
— 1590: die Vormünder des Friedrich v. Wilnsdorf gen. Kolbe verschrei- 
ben für ein Darlehen von 1800 Gulden den ‚hof’ H. dem Siegener Bürger 
u. Ratsverwandten Aegidius Anenstrudt (Wiesb. Extr. Mü.); — 1593: der 
Hof H. — bestehend aus Wohn- u. Wirtschaftsgebäuden, 3 Gärten, Wie- 
sen, Feldern, Haubergen u. Hochgewälde — war an die Hofleute Gerlach 
v. Achenbach, Schöffe des Gerichts zu Siegen vorm Hain, u. Hannes Hob- 
mann in der Hengsbach lehnsweise verpachtet; — 1593: H. von den v. 
Wilnsdorf an den Grafen v. Nassau für 1800 eulcen verpfändet (Sg. 
L.A. XXlo, 2); — 1596: der Bezirk des Hofes H. hat folg. Grenzpunkte: 
‚Fischberberg — Spitals haugberg u. des hofs haugberg — Nombach — 
hohewegk — Bopergk — Selbacher dam — Druppacher hauberge — 
Landstraße den Kulenbergk vor der Landtecken hinan — hoheweg — 
Bastenberg — Zeilch — Catzenstückelgen’ (Sg. L.A. XlIll, 16); — 15%: 
der von den Kolbe v. Wilnsdorf an den Grafen v. Nassau verkaufte Hof 
H. wurde parzelliert, während der Hauberg in gemeinsamen Besitz von 
einer aus 6 Mitgliedern bestehenden Genossenschaft blieb, die noch 1774 
bestand a Wöüstg., Siegerland XI, 42); — 1560/92: im Verz. der 
‚Hutten’ die ‚Hütt bei Sanct Jost’ gen. (Wiesb. Abt. 171, 456); — die der 
St.-Jost-Brüderschaft zu Siegen gehörige St.-Jost- oder Heimbachskirche, 
die bis zur Reformation vor allem als Wallfahrtskirche gedient hatte, ver- 
fiel nach u. nach, doch noch Ende des 17. jh. erw. (Sg. L.A. XIIl, 6); — 
auffällig ist, daß in den Schatzungsreg. 1461 ff. H. nicht gen. wird, so daß 
die Annahme Böttgers, daß die in den Re: 1461 ff. erw. ‚Drupecher 
marck’ mit 25 schatzungspfl. Pers. der ehem. Heimbacher Mark entspreche 
u. ‚Drupecher’ nur ein Schreibfehler für Heimbacher sei, wohl zutreffen 
wird (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland XI, 42). «» Nach Flurnamen der 
Siegener Gemarkung lag H. im unteren linken Seitental des Alchebaches, 
das noch heute die ‚alte H. heißt; an der Mündung der ‚alten H.’ in die 
Alche lag die St.-Jost- oder Heimbachskirche (vgl. außer Böttger Achen- 
bach, Siegerland I 466). 


Heiminghausen (4 2/3), Wüstung bei Burgholdinghausen; A Ferndorf [45. 
75. 75A.]. oo» 1079/89: zu den dem Kloster Deutz bei Köln von den Brü- 
dern Heribert u. Gerung geschenkten Gütern gehört ihr Besitztum ‚in 
villa quae vocatur Henninghausen’ (Sg. U. I 3). » Die Flurnamen „Hei- 
minghausen“ u. „in der Heimkaus“ an den Gemarkungsgrenzen von Burg- 
holdinghausen u. Littfeld legen die bereits von Philippi u. and. ausgespro- 
chene Vermutung nahe, das ‚Henninghausen’ ein Lesefehler für Heiming- 
hausen ist, als dessen Lage dann das Tal des ‚Heimkäuser Baches’ zw. 
den Gruben ‚Altenberg’ u. Heinrichssegen’ anzunehmen wäre (s. auch 
Böttger, Wüstg., Siegerland XI, 43). 

Heinsberg (Kr. Olpe) [9. 11. 234—236. 2534.]. 


arereii (C 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [47. 228]. co» Heimsprecht 
(1342), Heyspergk (1559), Hengspergk (1560), Heysperg (1563), Heis- 
pergk (1566), Heisperg (1572, 1599, 1633, 1718), Heyssbergk (1575), 


Heiminghausen—Helgersdorf 373 


Heissberg (1600-1715), Heisbergk (17. ]h.), Heyssberg (1727, 1737), 
Hal (1696 u. später). c» 1342: als Zeuge Heine von H. gen. (Sg. 
U. I ); — 16. Jh: nach einer ‚Uffzeichnung der höfe im ampte Freu- 
denberg, so die edelleut inhaben’, ist Hof H. im Besitz des Junkers Philipp 
v. Bicken, der ihn an Hofleute verpachtet hat (Sg. L. A. XXlId, 12); — 
auch fernerhin nur ein Hof H. gen.; — 1575: Johann Graf v. Nassau ver- 
schreibt der Frau Catharine v. Selbach-Crutdorf u. Wilhelm v. Hatz- 
felds Witwe, seinen Gläubigern ‚alle renthen, nutzungen und gefelle’ von 
Schloß u. Amt Freudenberg u. den dazugehör. Ortschaften, dar. auch Hof 
H. (Wiesb. Extr. Mü.); — 17. Jh.: H. ‚ein junckernhof der Herren v. 
Bicken mit 3 Wohnhäusern ist seit 1689 an Jon. Spieß u. Joh. Heess 
verpachtet, hat keine bes. Mark u. VEEHBang, sondern Samthude mit 
Nachbarn, zahlt den Feldzehnten den Junkern, alle Hoheit u. Obrigkeit über 
den Hof, Dienste u. Abgaben stehen dem Grafen v. Nassau zu (Sg. L.A. 
Xi, 6 u. 11). o H. rechnet immer zu Gericht u. Amt Freudenberg, 
sowie KS Oberfischbach. » Einw.: 1563: 2 Haushaltungen (Sg. L.A. 
XXlla, 5). 1566: 3 schatzungpfl. Pers. auf dem Bickenschen Hof (Sg. 
L.A. XXIV, 85); 1599: 3 (Sg. L.A. XXIV, 88). 1696: 4 Haushaltungen 
(Sg. L.A. XXIV, 109); 1727: 5 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 
1737: 4 Pers. im Dienst-Verz. (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 8 Häuser, 55 
N. (Heimatland 1927, 14). 1864: 59 Einw. (Schenck, Stat. 15); 


Helberhausen (A/B 3), Dorf; A Keppel (Hilchenbach), AG Hilchenbach 
[44. 78. 89. 93. 94. 200A. 234. 238. 252. 273 A.]. co» Hellenbergehusen (1319), 
Helmergehusen (1340), Helberhusen (1417, 1461, 1477), Helberhuss (1463), 
Helberhausen (1549, 1560—1742, ab 1754), Helberhussen (1550, 1586). co 
1319: Graf Heinr. v. Nassau behält sich bei Tausch mit Kl. Keppel vor 
‚den howalt ..... unde dat gut, dat zu H. is gelegen in der Vernentref 
(Ferndorf) unde in dem Stritholze’ (Sg. U. I 14D: — 1340: zum Witthum 
der Frau Sophia des Ritters Eberhard Daube v. Selbach unter and. ‚myne 
deil an dem waldgude zu Helgenbach und zu H. (DE: U. I ); — 
1417/19: im 8 entei-Verz. ‚Frolich van H.’, KS Hilchenbach (Sg. U. 
II 87); — 1477 Schöffe des Gerichts Hilchenbach: Hennecke von H. gen. 

Sg. U. II 234); — Mitte des 16. Jh.: im Verz. der herrschaftl. Höfe im 
ericht Hilchenbach: Hof H. mit 3 Hofmännern, besteht aus Haus, Hof, 
Schuppen, Feld, Wiesen u. AUDeLen (Sg. L.A. IVa, 2a); — im 17. Jh. 
hat H. 24 ‚haussgesessene’, zahlt Schatzung u. alle and. Abgaben an die 
Landesherrschaft; bei H. sind 38 herrschaftl. Waldwiesen, ‚so auf 6 jahr 
verlehnet‘, ferner Keppelsche und Kirchengüter. c» H. rechnet immer zu 
Gericht, Amt u. KS Hilchenbach. » Einw.: 1461: 13 schatzungspfl. 
Pers. (Sg. U. II 166); 1572: 35 (Sg. L.A. XXIV, 38); 1583: 13 (Sg. L.A. 
XVII, 4). 1600: 21 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1737: 30 Pers. Holz- 
lieferung (Sg. L.A. XVlla, 2c); 1754: 34 (Sg. L.A. XV, 18). 1864: 301 
Einw. (Schenck, Stat. 15); 1874: 322 (Nostiz, Krs. Sg. 64); 1933: 319. 


” . zenberg Burg b. Wolfhagen (Niederhessen) [974A.]. Adi. [97. 974. 
]. 


Helgersdorf (C 4), Dorf; A Netphen, AG Siegen [85. 89]. co Helgerstorff 
(1417—1724), Heylgerstorff (1471), Helgerssdorff (1472, 1566), Hilgers- 
toorff (1512), Helgersdorff (1600), Heylgerssdorff (1611), Hälgersdorff 
1646), Helgerstorff (1657, 1727), Helgersdorf (ab 1732). » 1417 Henne 
van H. (Sg. U. 11 87); — um 1447 Streit zwischen Nassau und Up 
v. Bicken um ‚eyn gut zu H. Heydenrichs gut in dem graben’ (Sg. U. Il 
140); — 1471 Jagd- und Fischereivergehen der v. Bicken bei H. festge- 
stellt (Sg. U. II 207) ; — 1471 umfaßte der gräfl. Hof zu H. 2 Wohnhäuser 
2 Scheunen, 1 Heuschuppen, 5 Gärten u. Baumhöfe, 9 Felder, 8 Wiesen, 

Eichwald u. 3 Haustücke, Pächter sind: Hans Rubsamen, Ebert Petri u. 
Joh. Kloppel, die an die Rentei 7 Gulden u. 6 alb., an die Kellerei 71 
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meste Korn u. 74, meste Hafer, Bede, Dienstgeld, Futter- u. Hundehaber 
zahlen (Sg. L.A. IVa, 1); — 1472 Hermann von H. gen. (Sg. U. II 214). 
co» H. gehörte früher zu Gericht u. Amt Netphen (Obergericht), seit 
1461 (Sg. U. II 166) bis heute zum KS Irmgarteichen. » Einw.: 1461: 
9 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1566: 11, 8 Häuser (Sg. L.A. 
XXIV, 200); 1583: 7 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 5 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1634: I Hand-, 4 Pferdedienste u. 1650: 1 bzw. 5 (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1688: 4, 1732: 11 Pers. mit Diensten (28: L.A. XVlla, 2b). 
1818: 12 Häuser, 92 Einw. (Kath.) (Heimatland 1927, 14). 1864: 128 
Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 159. 


Hellingsdorf (C 3), Wüstung bei Wilnsdorf [85. 85A. 137J. co» Hellingisdorf 
(14 ), Hillingestorff (1467, 1479), Hellingestorff (1475), Hellingerstorff 
1495). c» 1340: Johann v. Wilnsdorf übergibt 2 Höfe zu Wilnsdorf ‚und 
myn deil des gudes zu H.’ dem Grafen Heinrich v. Nassau (Sg. U. I 232); 
— 1467: Hermann u. Johann v. Wilnsdorf werden vom Grafen v. Nassau 
neben and. mit ‚dem hoff zu H.’ belehnt (Sg. U II 174); — 1475 wird 
Hermann v. Wilnsdorf, 1479 Johann Rode v. Wilnsdorf u. 1495 Johann 
v. Wilnsdorf mit dem ‚hob zu H.' belehnt (Sg. U. II 223, 243 u. 332). oo 
Gegen die von Arnoldi (a. a. ©. 1, 49) u. Philippi (Sg. U. I), sowie andern 
vermutete Gleichsetzung von H. mit dem heutigen Dorf Helgersdorf, A 
Netphen, und die von Schenck (Sg. U.) mit Wilgersdorf ist Böttger (Sie- 
gerane X1 43) beizupflichten, wenn er H. als ehemal. Siedlung bei Wilns- 
orf ansieht, deren genaue Lage sich wegen Mangels an Flurnamen oder 
Funden nicht feststellen läßt. 


Hengsbach (C 3), Höfe; Gemeinde Eiserfeld, A Eiserfeld, AG Siegen /16. 77]. 
co Hengisbach (1288), Hengstpach (1566/77), sr (1657), Hengs- 
bach (1636, ab 1690). "» 1288: Gerhard v. Selbach überträgt seine Güter 
zu H. an das Nonnenkloster der Büßerinnen zu St. Johann bei Siegen (Sg. 
U. 155); — 1566: die Schatzung des Haingerichts verzeichnet 10 Pers. 
auf 1 gräfl. Hof (Sg. L.A. XXIV, 123); — 1577 Grenzen des herrschaftl. 
Hofes: von der Sieg an die Eiserfelder Mark, dann an der Bürger zu 

en Hauberge, weiter an die Bickener Wiese auf der Rinsenau; — 

1577 ernennt der gräfl. Hofmeister v. Nimsch den Gottfried Clesen von 

Clafeld zum Hofmann in der H. (Sg. L.A. IVa, 13); — 1609: Graf Johann 

v. Nassau verpfändet ‚unser erb und eigenthumliche höf in der H. und 

Winchenbach, negst bey Siegen gelegen, mit haus, hof und allen ihren 

zugehörigen eckern, wiesen, haugbergen’ als Sicherheit u. Unterpfand für 

2000 Rtir. Schulden denen v. Plettenberg (Wiesb. Extr. Mü.); — 1657: Hof 

H. unter den gräfl. Eigengütern, die Martinszins zahlen (Sg. L.A. XXXlI, 

132); — 17. Jh.: der Anna Schnellenberg, Klosterfrau zu Keppel u. dem 

Konvent das. gehört ein Hof zu H., dessen Grenzen sind: ‚unden an der 

Sieg am Floßberg — an die Hospitaler — Gulberg hinauff — uber die 

hohe — in die Isern marck — zum schaffstall zu — Sieg —Rintzenau 

(Bickener Wiese) — Yserer marck’, er besteht aus 10 Wiesen- u. Heide- 

stücken, 2 Haustücken, ist an Peter Glockners Hans zu Siegen in der 

Marburgerstraße verlehnt, der 8 alb. jährl. Rente zahlt u. ‚den frawen u. 

dem Convent zu Keppel zu werschaft’ verpflichtet ist (Sg. L.A. IVa, 13); 

— um 1690: H. hat eig. Bezirk u. Weidegang, die AUBEOUSER Hauberge 

liegen in der Mark von H. (Sg. L.A. XII, 6); — 1749: der gräfl. Hof 

entrichtet Hofzins an die Rentei Siegen (Sg. L.A. XXXI, 138); — 1822: 

Hof H. wird mit Ausschluß der Hochwaldungen an den damaligen Hof- 

pächter Vetter verkauft; — 1839: Eigentümer von Hof H. u. der Hoch- 

waldungen ist Kappe von Eisern (Schenck, Stat. 68). » H., das bis 1878 

zu Gericht u. Amt zu Siegen vorm Hain gehörte, kam dann zum neuen 

Amt Eiserfeld, ebenso vom Land-KS Siegen an das KS Eiserfeld. » Einw.- 

Zahlen unbek.! 


Heppersdorf (B 3), Wüstung in der Gemarkung Nauholz, nur durch den Flur- 
namen H., eines Wiesentales, das in den Nauholzbach einmündet, wegen 
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des nahen Bergwerkes Goldgrube, von Schurflöchern und des ausge- 
dehnten Waldes ist eine Sun von Waldschmieden u. Köhlern zu ver- 
muten (vgl. Böttger, Siegerland XI, 43). 

Herborn (Kr. Dillenburg) [/7. 8. 13. 17. 21. 214. 61. 614. 62. 102. 106. 107. 
114—115. 118. 123. 124. 126. 133—136. 146. 153. 156. 158. 203]; Mark [87]. 


Herdortfa..d. Sieg /8. 10. 16]. 
Herfordi. W. [224.]. 


Herkinghausen (4 2), Hof-Wüstung bei Burgholdinghausen, A Ferndorf [45. 
76. 96A.]. co» 1436: Gotthard Schönhals u. seine Frau übergeben ihren 
Töchtern, die Nonnen in Drolshagen u. Keppel sind, ihre Höfe zu Hol- 

ang! ausen u. ‚Heirckenkosen myt allem sinem zugehore of deir Schonen- 

bach’ auf Lebenszeit (Sg. U. II 114); — 1423: als Zeuge ‚Ebirhart von 

Hirckenkussen’ gen. (Sg. U. II 97). » Der Flurname Schonenbach an der 

heutigen Kreisgrenze zwischen dem Dorf Rahrbach, Kr. Olpe u. dem 

Wolfshorn erlauben eine ungefähre Lagebestimmung von H. in der Nähe 

der nass.-köln. Grenze (s. Böttger, Wüstg., Siegerland XI 43/44). 


Herlingen (C 2), Hof-Wüstung bei Freudenberg [51. 89. 1614. 195]. 
Herdelingen (1342—1463, 1563), Herdlingen (1559, 1566), Herdtlingen 
(1572, 1575), Hertlingen (1565, 1580), Herlingen (ab Sala co 1342: 
als Zeugen gen.: Tilman und Gobele gebrudere von H. (Sg. U. I 250); — 
1455/56: im ält. Siegener Bürger-Verz.: Trutte von H. (Sg. U. II 153); — 
1461: das Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. nennt unter Drupecher marck 
den schatzungspfl. Tiel von H., unter Busch-Bockseifen den schatzungspfl. 
Hen von H. und im ‚ampt zom et unter H.: Heynmann u. sin 
bruder (Sg. U. II 166); — Mitte 16. Jh.: die ‚Uffzeichnung der höfe im 
ampte Freudenberg’ verzeichnet: ‚hof H., ist juncker Hans Jörgen v. 
Bicken, an hofleute verpachtet’ (Sg. L.A. XXld, 12); — 1559: laut Rüge- 
Verz. des Amts Freudenberg bilden Plittershagen, H., Mausbach u. Hof 
Stöcken eine Zech (Sg. L.A. XIV, 2); — 1575: Graf Johann v. Nassau 
verschreibt neben and. Nutzungen und Einkommen vom Hof H. an seine 
Gläubiger, Frau Catharina v. Selbach-Crutorff u. Wilhelm v. Hatzfelds’s 
Witwe (Wiesb. Extr. Mü.); — 1580: das Lagerbuch von Freudenberg 
nennt Peter Hoffmann zu H. als Schöffen; — 1604: Hof H. von den v. 
Bicken an den Landesherrn verkauft (Achenbach, Siegerland II 162); — 
1681: Fürst Wilhelm Moritz v. Nassau setzt dem Kapitän Joh. Schröder 
für geliehene 900 Rtir. neben dem Hof Dirlenbach auch ‚unsere in unserm 
ambt Freudenberg und bei dem flecken gelegene zum Herlinger hof ge- 
hörige güter, alss wiessen, feldern, haugbergen . . . mit allen frey- und 
gerechtigkeiten ... .. als Pfand u. Sicherheit aus (Wiesb. Extr. Mü.); — 
1696: der ‚Herlinger wiesengrund’ wird an die Bewohner von Freudenberg 
für 40 Rtir, verlehnt (Achenbach, Siegerland I 139); — 1774: die Hau- 
berge des herrschaftl. Hofes H. bilden noch eine Einheit (Delius, Haubg. 
147); — 1780: der nass.-oran. Kalender erwähnt den herrschaftl. Hof H. 
(Heinzerling, Siedig. 42). » Die Aufteilung des Hofes wahrscheinlich schon 
im 17. Jh. begonnen (vgl. auch, Böttger, ae Siegerland XI 43/44); 
Lage durch Flurnamen ‚im Herlingergrund, Herlingerwald’ am Asdorftal 
unmittelbar bei Freudenberg bestimmt; Grund des Wüstwerdens ist sicher- 
lich die Nähe des Fleckens u. der Burg Freudenberg. „ Der Hof H. rech- 
nete zum KS Oberfischbach, 1591 beschwert sich der Pfarrer von Ober- 
fischbach, daß die Hofleute von H. ihm die Abgabe verweigern; — 1597 
kam H. mit and. Orten zum ee KS Freudenberg. »® Ein w.: 
1466: 1 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXlI, 2); 1563: 1 Haushaltung (auf 
der v. Bicken Hof) (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1566: 4 schatzungspfl. Pers. auf 
2 Höfen Conrads v. Bicken (SB. L.A. XXIV, 85). 1599: 2 schatzungspfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 1600: 1 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 


Hermelsbach (C 3), Hof-Wüstung bei Siegen. «» Hermissbach (1404, 1453), 
Hermersbach (1404). «» 1404 muß eine mit Wasser betriebene Anlage in 
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der H. gelegen haben; denn nach dem Sieg. Wortzinsreg. zahlt ‚Wolfrum 
6 h. zu sinden uss der H.’ u. ‚Hanss Heukeman von eyme wassergange und 
von zyndeloise uss der H. 6 h. (Sg. U. II 78); —1453: das Verz. der 
Sieg. Bürgergüter nennt Hof ‚in der H.', der dem Henne Hilchenbacher 
ehört u. ‚fryburger guet’ ist u. ‚keinen zehenden gibbet’? (Achenbach, 
iegerland I 12). c» Die Lage von H. ergibt sich aus dem Flurnamen 
in der H., einem kleinen Tälchen an der rechten Siegseite der Ge- 
markung Siegen. 


Hersbeke [924.]. 


Herzhausen (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [44. 81. 198. 233. 242. 290]. 
co» Herrozhausen (1290), Hirtshusin (1299), Hertzhusen (1300—1560), 
Hirtzhausen (1333), Hirtzhusen (1417), Hertzhussen (1512—1583), Hertz- 
hausen (1566-1732, 1749), Herzhausen (1727, 1799). co» 1290 verkauft 
Ritter Konrad v. Hain dem Kl. Keppel seine Güter in H. (SB: U. 161); — 
1299 schenkt Konrad v. Bicken, Vogt in Herborn, dem Kl. den Zehnten 
in H. (Sg. U. I 78); — um 1300 erscheint im kirchl. Abgaben-Verz. an 
Mainz eine Mühle H. als abgabepfl. (Sg. U. I S. 207); — 1333 ertauschen 
die v. Bicken den Zehnten zu Anzhausen gegen den zu H. (Sg. U. I 96a); 
— 1417/19: im Einkünfte-Verz. der Rentei Siegen erscheint Heydenrich 
von H. (Sg. U. 11 87). o» H. gehörte immer zu KS, Gericht (Nieder- 
Bericht) u. Amt Netphen. » Einw.: 1461: 10 schatzungspfl. Pers. (Sg. 

. 11 166) ; 1566: 23, 13 Häuser u. Höfe, darunter 2 et Klostergüter 
(DE. L.A. XXIV, 200). 1583: 14 geschatzte Pers. (Sg. L.A. XVII, 4). 
1600: 13 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 4 mit Hand-, 4 mit 
Pferdediensten (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1650: 9 Evang., 7 Kath. (Achenbach, 
Siegerland Il, 445). 1688: 13 Pers. mit Dienstleistungen (Sg. L.A. XVlla, 
2b). 1732: 21 Pers. im Dienstreg. des Gerichts Netphen (Sg. L.A. XVlla, 
2b). 1818: 29 Häuser, 172 Einw., 97 Kath., 75 Ref. (Heimatland 1927, 14). 
1864: 302 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 290. 


Hesselbach (Kr. Wittgenstein) [57A. 63.]. 


Hessen, Gau [S6--60. 62. 624. 63]; Landschaft [10. 14. 18. 204. 21. 224. 
23. 25A. 28. 35. 46. S4A. S6—I8A. 62. 64. 65. 68. 70A. 72A. 87. 874. 974. 
98A. 102A. 106. 1084. 114A. 118. 128. 130. 131.1424A. 145. 146. 1534. 155. 
155A. 157. 158. 1634. 1694. 270]; -Kassel, Landgrafen von [115. 123. 
125. 130. 144—146]; Landgrafschaft [/145. 146]; Kurfürstentum 
[185]; -Nassau, Provinz [5A.]; berhessen, Landschaft [5A.]. 


gen [48. 248.], Huselingen (1404, 1461, 1482), Husselingen (1512), 

Husslingen (1560). co» 1404: im Wortzinsreg. von Siegen gen. Heynchin 
van H. (Sg. U. 11 78); — 1461: im Sr Herbst-Schatzungs-Reg.: H. im 
‚Amt Freudenberg (Sg. U. II 166); — 1482: als Zeuge Hans von H. (Sg. 
U. II 188); — 1463 in Rentei-Rechg. u. 1512 in Renth-Buch des Amts 
Siegen nur Huselingen gen. (Sg. L.A. XXXlI, 2 u. 13, 22). -» Nieder- 
heuslingen (C 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [38]. — Nidern- 
hoinsslingen (1559, 1572), Niddernhöiselingen (1563), Niedernhoensslingen 
(1575), Niedernheusslingen (16. Jh.), Me ungen (16. Jh.), 
Nidderheuslingen (1599), Niederhönsslingen (1600), iederheislingen 
(1633 u. 1636), Nidernheuslingen (1690), Niedter Hüsselingen (1696), 
Niedernhüsslingen (1715), Niederhäusslingen (1727), Nieterheusslingen 
(1737), Niederheuslingen (1718 u. später). co 16. Jh.: in der ‚Uffzeichnun 
der höfe im ampte Freudenberg, so die edelleut inhaben’, zu N. ein Ho 
des Junkers Philipp v. Bicken, der an Thilgen verpachtet ist; von der 
Mark zu N. erhebt Philipp v. Bicken den Zehnten (Sg. L.A. XXlId, 12); — 
1559 erscheint N. im Rüge-Verz. des Amts Freudenberg als Ort desselben 
(Sg. L.A. XIV, 2); — seit 1572 ist der Hof der v. Bicken zu N. mit allen 
Geiällen u. Gerechtigkeiten als Unterpfand in der Hand des Deutsch-. 
Ordenshauses zu Marburg; — 1575: N. zählt zu den zum Schloß u. Amt 
Freudenberg gehörigen Dorfschaften, deren ‚renthen, nutzungen und ge- 
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felle’ vom Grafen Johann v. Nassau an seine Gläubiger, die Frau Catharina 
v. Selbach zu Crutorff u. Wilhelm v. Hatzfelds Witwe, verschrieben werden 
(Wiesb., Extr. Mü.); — 17. Jh.: Abgaben aller Art u. Dienste empfängt 
die Landesherschaft, desgl. den Feldzehnten, die Hude ist gemeinsam mit 
Oberfischbach, Heisberg, Oberheuslingen u. Lindenberg (SE: L.A. XlIll, 6); 
in N., mit besond. Mark, gehört mit 4 Feuerstätten, dar. 1 Bickenscher Hof 
u. 1 Hof der v. Holdinghausen Hoheit u. Obrigkeit dem Grafen v. Nassau 
(Sg. L.A. XIll, 11); — 1694 verkauft das Deutsche Haus zu Marburg 
seinen durch eine Feuersbrunst vernichteten Hof für 1400 Rtir. an den 
nass. Rat u. Kanzler v. Cochenheimb, der ihn im gleichen Jahre für 1450 
Rtir. an den Bergschöffen Friedrich Achenbach aus Marienborn u. Joh. 
Frieß aus Kaan weiterverkauft (Sg. L.A. XXlIc, 31). co» N. rechnet immer 
zuGericht u. Amt Freudenberg und zum KS Oberfischbach. »® Ein w.: 
1563: 6 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1599: 5 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. L.A. XXIV, 88). 1696: 3 Häuser (S . L.A. XXIV, 109). 1727: 5 ab- 
DL tips Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1818: 8 Häuser, 59 ref. Einw. 
(Heimatlan 1927, 14). 1864: 62 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 137. 
Oberheuslingen (C 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen /38]. „ Obern- 
hönsslingen (1575), Oberheuslingen (1599, 17. Jh., 1718, 1737, ab 19. Jh.), 
Oberhäuslingen (1617, 1727), Oberheislingen (1633), Oberheisling (1636), 
Ober-Huesslingen (1690), Ober-Hüsselingen (1696), Obern Hüsselingen 
1715), Oberhäusslingen (1727). o» 1575: Graf Johann v. Nassau verschreibt 
seinen Gläubigern, Frau Catharina v. Selbach zu Crutorff u. Wilhelm v. Hatz- 
felds Witwe ‚alle renthen, nutzungen und gefelle unsers schloss und ampt 
Freudenberg, auch dazu gehörige dorffschaften‘, dar. auch O. (Wiesb. 
Extr. Mü.); — 1599: im Schatzungs-Reg. des Gerichts Freudenberg O. 
en. (Sg. L.A. XXIV, 88); — um 1690: O., das 13 Wohnhäuser zählt, 
eistet der Landesherrschaft Dienste u. Abgaben aller Art, auch den Feld- 
zehnten, hat Samthude mit Bottenberg, Zeidenbach u. ENDELE: (Sg. 
L.A. Xlll, 6); — 1777 neues Schulgebäude zu O. (Sterzenbach, Frdbg. 
120). » O., zu dem die Höfe Bruch u. Zeitenbach rechnen, gehört zu 
Gericht u. Amt Freudenberg, sowie zu KS Oberfischbach. » Ein w.: 
1599: 17 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 1600: 14 Pers. im 
Dienstreg. (mit Zeitenbach!) (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1696: 14 Häuser (Sg. 
L.A. XXIV, 109). 1727: 18 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1818: 
5 Häuser, 25 ref. Einw. (O. allein!) (Heimatland 1927, 14). 1864: 194 
Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 293. 


Heuslinger Grund, Amt Freudenberg. Hoinssling Grundt (1566), Häussling 
(1 ‚ Heuslinger Grundt (17. h. u. später). » 17. Jh: in einer Auf- 
stellung rechnen zum H. Grund Zeitenbach, Oberheuslingen u. Bruch, 
Hoheit u. Obrigkeit stehen hier dem Grafen v. Nassau zu, keine besond. 
Mark u. Weidegang vorhand., Zeitenbach hat 5 Feuerstätten u. 2 Pferde- 
dienste, Oberh. 7 u. 1, Bruch 3 u. 1 (Sg. L.A. XIII, 6); — 1777 wurde für 
die Schule des H.G. —eine alte Kapellenschule —, die zu Oberh. lag, ein 
neues Gebäude errichtet (Sterzenbach, Frdbg. 120). «» Der HG. mit den 
jetzigen Gemeinden Ober- u. Niederh. u. den Höfen Bruch u. Zeitenbach 
rechnet immer zu Gericht u. Amt Freudenberg u. zum KS Oberfisch- 
bach. » Einw.: 1461: 7 schatzungspfl. Pers. ($ . U. II 166). 1466: 8 
bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1566: 24 schatzungspfl. Pers., 23 
ne L.A. XXIV, 85) (dann getrennte Ang. für Ober- u. Nieder-H., 
s. dort!). 


Hickengrund (Kr. Siegen) [14A. 83. 834. 185. 186. 204. 223. 261. 261A.]. 


Hüchenbach (B 3), Stadt; AG. Hilchenbach [9. 10. 15. 17. 18. 26. 39. 40A. 47. 
474. 70. 79. 83. 85. 86. 89. 93. 9S—9%6A. 105. 117A. 126. 130, 137A. 
173. 175. 181. 182. 184. 186. 187. 200. 200A. 2044. 233. 233A. 
235, 236. 237. 240A. 252. 272. 273A. 275. 276. 284). & Heylichinbach 
(1292), Helchinbach (1311, 1365—1499), Helichenbach (1337, 1417/19), 
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Helgenbach (1340), Heylchenbach (1342), Heichenbach (1344, 1417, 1456, 
1488/89), Hilkinbach (1345), Hilchinbach (1349, 1467), Heilchinbach 
(1351), Hilchenbaich (1494), Heilchenbach (1500), Hilchenpach (1560), 
Hilchembach (1572, 1600), Hilchenbach (1560—1586, dann ab 17. ]Jh.). vo 
1292: Agnes, Gräfin v. Nassau u. ihre Söhne schenken dem Kl. Keppel I 
Mühle bei H. mit Zubehör (Sg. U. 163) ; — um 1300: im kirchl. Abg.-Verz. 
an Mainz unter ‚sedes in Netphe’ ‚communitas in parrochia H.’ gen. (Sg. 
U. I Anh. 207); — 1311: Pfarrer Johannes von Siegen stiftet dem Marien- 
altar der Pfarrkirche zu St. Martin, Siegen, neb. and. Einkünften ‚in villa 
H. de duo mansibus’ (Sg. U. I 125); — 1337: Heinrich Kolbe v. Wilns- 
dorf verkauft dem Grafen Heinrich v. Nassau jährl. Einkünfte aus mehreren 
Orten, dar. in H. (Sg. U. I 216); — 1340: Ritter Eberhard Daube v. Sel- 
bach setzt seiner Frau Sophia ein Witthum aus, dar. auch ‚mime deile 
an dem be de zu H.’ SE: U. 1 235); — 1365: Johan v. Haldinchusen 
verkauft an Heydenriche v. Haiger ‚hus und hof gelegen bii des pfaffen 
hoffe zu H.’ und 1 Gut zu Breydenscheit mit Vorbehalt des Wiederkaufs- 
rechts für 18 gold. Schilde (Sg. U. II 28); — 1382: Heintze Hane von H. 
u. Ehefrau Else stiften dem Kl. Keppel eine Rente aus dem Hof ‚zu dem 
Aldenbach’ für eine Familienmemorie, als Zeuge ‚Heydinriche von Heyger, 
der zu H. wonit’ (Sg. U. II 54); — 1398: Wynekin von H. zum Freigrafen 
des Freien Stuhles zu Ginsberg ernannt (Sg. U. II 69); — 1417/19: das 
ält. Sieg. Rentei-Eink.-Verz. nennt: 1 Hütte, Wachseinnahmen ‚us eyme 
wusten gude tzu H., ‚item yst eyne guede tzu H., heysset kotter tzyns’, 
der hoff in dem Bruche’, einen gräfl. Hof, der Hofpacht abwirft; öfter das 
‚kirspel H. als untere Verwaltungs- u. Steuerbehörde gen. (Sg. U. II 87); 
— 1437: Johann Kolbe v. Wilnsdorf verschreibt 18 Turnosen jährl. Zinses 
aus dem ‚gud, als ich han zo H. boven den kirchhove . . . zur Stiftung 
seiner Familienmemorie an Kl. Keppel (Sg. U. II 115); — 1456: Philipp 
v. Bicken, Herr zum Hain, verschreibt seinen beiden Töchtern, Kloster- 
jungfrauen zu Keppel, für deren Lebenszeit neben and. ‚daz korn und haber 
uss dem zenden zo H.' (Sg. U. II 158); — 1461: im Herbst-Schatzungs- 
Reg: gen.: Ermbrecht, hobman von H. u. Voltz Hen, hobman zu H. (Sg. 
U. II 166) ; — 1477: Hans Kolbe v. Wilnsdorf verkauft auf Wiederkauf sein 
‚eygen gued unde erbe gelegen zo H.’ an Gotschalk von der Alnbach für 
19 Gulden, Zeugen: Hans Frowin, Schultheiß, Nolden Engelbrecht, Henn- 
ecke von Helberhausen, Lymper Hans, Schöffen des Gerichts zu H. (Sg. 
U. II 234); — 1480: Johann Kolbe v. Wilnsdorf verkauft von s. Besitz 
‚solich myn erbe und gued gelegen zo H. die hube in der Urtzebach, die 
halbe huebe an dem Rodenberg’ an die Aebtissin Else v. Wilnsdorf zu 
Keppel, Zeuge: Herman, pherner zo H. (Sg. U. II 245); — 1481: Hans 
Kolbe v. Wiılnsdorf verkauft 4 Gulden jährl. Rente und ‚die hueben im 
kirspel zo H.: die eyne gelegen in der Stertzbach, die ander hobe zo 
Habenheym, die driitte hobe, die Meisterhobe am Rodenberg’ wiederkäuf- 
lich für 64 rhein. Gulden an seinen Schwager Henrich Wolff, Schultheiß 
zu Siegen vor dem Hain (Sg. U. II 247); — 1482: derselbe verkauft aus 
s. ‚erbe und gued, gelegen zo H., nemlich die hube, die Heyn Hans u. 
seyne mytgesellsoff inne und von myr zu lene hant und die hobe im 
Breydenscheit' an s. Base Else v. Wilnsdorf, Aebtissin zu Keppel unter 
Wiederkaufsvorbehalt für 52 rhein. Gulden (Sg. U. 11 253) u. auf Wieder- 
kauf an Hans v. Sailhusen u. Frau ‚das vierde deill in der hoben von 
Breydenscheit und das echte deill in der hoben an dem Rodenberge’ bei 
H., die sie bisher von ihm zu Lehen hatten, für 19 rhein. Gulden (Sg. U. 
II 254) ; — 1485: derselbe verkauft seiner Base Else v. Wilnsdorf, Aebtissin 
zu Keppel, s. sämtl. Grundbesitz ‚gelegen im kirspell zo H.’ wiederkäuflich 
für 111 Gulden; ‚Uss der hobe, die Heynchins kinder inne hant, hain ich 
erfflich gegeben zwelf wissepennighe in die pharre u. kirche zo H.’ (Sg. 
U. II 261); — 1485: Gotschalck von der Alnbach u. Frau Gretha verkaufen 
das von Johann Kolbe v. Wilnsdorf erworbene Gut ‚gelegen zo H. in der 
hobe am Rodenberg ‚für 19 Gulden an die Aebtissin von Keppel, Zeugen: 
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Hans Lymper u. Hans Engelbrecht, Schöffen des Gerichts H. (Sg. U. Il 
264); — 1488: Ewert Kolbe v. Wilnsdorf erhält vom Kl. Keppel 22 rhein. 
Gulden für den Verkauf seines ‚anfall erffts und gudes, as myr zugestorben 
is im kirspel H. (Sg. U. li 270); — 1488: Hermann Kolbe v. Wilnsdorf 
verkauft sein Recht an den elterl. Erbgütern, die sein verstorb. Bruder 
ohann ‚in dem kirspel zo H.’ als früherer Inhaber an s. Base Else v. 

ilnsdorf, ehem. Aebtissin zu Keppel, wiederkäufl. überlassen hatte, an 
deren Nachfolgerin Bele von dem Bruche (Sg. U. II 271); — 1488: Godt- 
fridus, Pastor zu Haiger, überläßt den ihm von s. Bruder Johann ange- 
storbenen Anteil an der, besserunghe zcu H.' s. Bruder Hermann 
Wyinstorff (Sg. U. II 272); — 1489: Johann Kolbe v. Wilnsdorf beauftragt 
s. Bruder Hermann den ihnen von ihrem gemeinsamen verstorb. Bruder 
ohann vermachten Anteil an der ‚besserung zu H.’ einzuziehen (Sg. U. 
I 273); — 1489: Wilhelm v. Wischel wird von Johann v. Nassau mit 
‚burcksess und huss zu H. im dorfe gelegen mit syme begriffe und 
hobestat’ als Mannlehen belehnt (Sg. U. II 279); — 1490: die Brüder 
Gottfried Kolbe v. Wilnsdorf, Pastor zu Haiger, Johans gen. Fromman, 
Vikar zu St. Severin in Köln u. ein weiterer Bruder Johannes verleihen 
ihrem Bruder Hermann ‚alle unsern anfall, erffschoff, syppe und gerechtig- 
keit, das uns zugestorben is von unsem broider seligen Johann gen. 
Liifflender, in und an solichem unsserem elderlichen guede, gelegen im 
kirspell zo H., genant das Kolbengued’ (Sg. U. Il 287); — 1491: Hermann 
Kolbe v. Wilnsdorf verkauft das ‚Kolben gued im kirspel H.’ an den 
Konvent des Kl. Keppel, unter den Zeugen, her Hermann, pherner zu H., der 
veste Bernt SPeEe droiste zo SIE u. richter zo H., Hans Hertze 
zor Alnbach, Henne zo den Stocken, scheffen des gerichts zo H. (Se: U. 
Il 288); — 1494: Henrich Wolff gen. Schreugel leistet für sich, seine Frau 
Hedwig u. Erben Verzicht auf das ‚Kolben guedt, gelegen in Her marck’, 
das s. verstorb. Schwager, ‚onen gen. Livländer u. dann Hermann v. 
Wilnsdorf dem Kl. Keppel verk. haben, Zeugen: Junker Wilhelm v. Wischel, 
Bernhart Sprikast, Amtmann, Tiln Hannes, Stockerhen u. Hertze zu der 
Almbaich, Schöffen zu H. (Sg. U. II 303); — 1494: Lucie, Witwe Her- 
manns v. Wilnsdorf bestätigt den von ihrem Mann getätigten Verkauf des 
‚Kolben guedt, gelegen in Hier marck’ u. verzichtet für sich u. ihre Kinder 
auf das gen. Gut (Sg. U. II 304); — 1494: das Kl. Keppel’sche Lehenbuch 
(Abschrift von 1836) verzeichnet; Güter zu H. u. Wiesen ober H. (Mü. 
a 366 IVa, 15); — 1495: Kl. Keppel vereinbart mit Phil. v. Bicken, 
daß der von diesem an Kl. Keppel u. 2 seiner Töchter als Klosterjung- 
frauen wiederlöslich verkaufte Zehnte zu H. erst nach dem Tode der 
Töchter an die v. Bicken zurückfallen soll (Sg. U. II 306) ; — 1495: Wil- 
helm v. Wischel trägt als Entschädigung für ein früheres Lehen ‚all sin 
eigenthumb und gueter, wes er haet in unssern gericht zu H. liegen, is sin 
wiessen adir garten, hauwberg, holtz, felt, rente, gulte und ander... mit 
samt dem huesse zu H. ... biis zur egemelten loesinge der molen’ 
(Schwarze Mühle vor Siegen) dem Grafen v. Nassau zu Lehen auf (Sg. U. 
li 310); — 1499: Johann Stailsmith von Ferndorf u. Frau Fiege pachten 
von Wilhelm v. Wischel ‚syn fehhuss zu H. gelegen und sine eckere da- 
selbst vor dem dorfe (den ecker am Galgenbergh und die wyesse darbei 
und den garten daselbsst, den ecker am Schottelnberg, die wessen vorm 
Steyn und hawberge)’ sowie eine Haubergsgerechtigkeit auf 7 Jahre gegen 
Fruchtabgaben, Zeugen: Stockerhenne, Schultheiß zu H., Hertze von der 
Almbach, Molnerhenne u. Leymperhenne, Schöffen zu H. (Sg. U. Il 332) ; 
— 1533: Zollstelle zu H. genannt; — 1549: der Schätzungsbericht gräfl. 
Güter u. Erblehen nennt: ‚hofgut Hans Schumecher u. der schultheis, die 
von dem Rodenberg, die in dem Waltgutt, Schroders Ebert, im Klossen- 
put (Sg. L.A. XXVII); — 1558: das Güter- u. Zehnten-Verz. des Kl. 
eppel nennt: 1) Breitscheider huebe zu H. (Wiesen, Felder u. Hau- 
berg) an 4 Pers. verpachtet, 2) Rodenbacher huebe zu H. (Wiesen, Feld, 
Wald) zu 2 Teilen an je 4 Pers. verpachtet, 3) Henkeln hueben zu H. 
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(Wiesen, Garten, Feld, Wald) an 2 Pers. verp., 4) Armbröser huebe zu 
H. (Wiesen, Feld, Hauberg) an 5 Pers. verp., 5) Hadamer guth zu H. 
Eigentum des Grafen, an 4 Pers. weiter verpachtet, 6) Closenhuebe zu H. 
(Feld u. Wiesen) zu 2 Teilen an 9 Pers. verp., 7) Frowen huebe (7 Hau- 
stücke), 8) Möllershuebe zu H. (Wiesen, Feld, Hauberg) ‚in brauch des 
Theis u. Henrich in der Mühlen’, 9) Möllers huebe zu H. — 1 Wiese 
‚bober dem Schlage’ an Kempers Heinrich verp., 10) Hirtzen huebe zu 
H. (Wiesen, Feld, Garten, Hauberge) an Wwe. Heilman Leukel u. Eidamb 
Thiel ut (Mü. Keppel, 366, IVa, 15); — 16. Jh.: der herrschaftl. 
Hof zu H. gen. Im Bruch umfaßt 4 Wohnhäuser mit Scheunen, Frucht- 
häusern u. Plätzen, 4 Hauberge ‚im Engelepring bei Wegscheiden am 
Schartenberg an der Mulenharth u. auf dem Rehberg’, — Wiesen ‚im 
Molenseiffen, bei Harhausen, im Eichenseiffen u. 2 Hofstücke in dem 
Habenheim’, Felder ‚auf dem SEHTYDEIR Gärten bei Hofgut, im Ruhen- 
seiffen u. im Molenseiffen’ (Sg. L.A. IVa, 13); — 1622: Eustachius v. 
Wischel überläßt dem Grafen Wilhelm v. Nassau-Siegen-Ginsberg-Hil- 
chenbach ‚ein hauss binnen dem dorff H. imt darane undt darumb her ge- 
legenen hof, platzungen undt weyer, item alle undt jede zu solchem hauss 
BENSUBE undt biss dahero gebrauchte güter an diesem feld, garten, hauw- 
ergen u. hochgewäld’, überhaupt allen Besitz zu H. gegen Haus und 
Grundstücke zu Ernsdorf-Langenau (Sg. L.A. XXlIg, 1); das ‚feste haus’ 
der v. Wischel zu H. wurde Residenz des Grafen, der nach der Erbteilun 
von 1621 Herr des 2. (evang.) Stammteils von Nassau-Siegen war u. hie 
nun die ‚Wilhelmsburg’; — 1624: Zunftbriefe der Kleinschmiede u. Wol- 
lenweber; — 1683 u. 1687 Verkauf von herrschaftl. Gütern zu H.; — 
1687 erteilt Fürst Wilhelm Moritz v. Nassau-Siegen, evang. Teils, dem 
Dorf H. gegen Zahlung von 6200 Rtir. (80 Rtir. je Haus!) Freiheiten u. 
Gerechtigkeiten, durch die es zum Flecken erhoben wird, H. erhält Be- 
Befreiung von vielen Frohndiensten u. landesherrl. Abgaben, freie, jährl. 
a (1 alter u. 1 junger), Abhaltung von 2 Jahrmärkten 
jährl., Wegegelderhebung (Sg. L.A. XVlla, 5a; s. a. Kocher, Stadt H. 
41 ff.) ; — 1689 großer Stadtbrand zu H.; — um 1690 berichtet das Lager- 
buch im ‚ambt MH.’ über die ‚Wilhelmsburg’: ‚Ist die von alters also gen. 
Wilhelmsburg nach dem in anno 1685 grossen entstandenen brand, soviel 
das unterste stockwerck angehet von steinen wieder aufgeführet mitt da- 
bey befindl. gebäuen, an häussern, scheuren, ställen, garten, wasser- 
graben, flüssen, teichen und dergl., welche sowohl für die bedienten, als 
auch sonsten zum hauss und unterhalt und allerhand feder — desgleichen 
rind — und anderen viehes gebraucht werden’; zur Burg gehören: ‚wiese 
unter dem flecken, orth wiese langs des Färbers weg under des wirths 
ne wiese unter dem damm, orth wiese über der Hadamer 
brücken’; hinter der Burg lag der ‚Thiergarten, mit pallisaden zugesetzt, 
führt sich an auff dem damm nach dem Galgenberg, langs der Bracken- 
bach biss uff die Muhlenseiffen, von dar auff Färbers häussgen wie auch 
Johann Wirths hauss biss ans thor; hirunden seynd wildt unterhalten 
worden’; 2 herrschaftl. Mühlen sind neu angelegt, davon ‚die eine auf der 
fürstl. wiese under dem Galgenberg, die andere auf dem damm gelegen’; 
von der Lohmühle gibt Johann Hayn Wassergeld; das ‚Farbhauss ist dem 
färber eygen, gibt jährlich wassergeld’; ‚der neu angefangene Schmitten- 
bau ist nur von holtz auffgerichtet’; der Flecken zählte ‚in seinem umbgriff 
nach der fürstl. ordnung . ... 78 häusser, jedes mit seinem zugehörigen 
gebäuen u. garten .. .. strassen seynd alle reguliert u. der abriss davon 
wird laut verordnung auff der cantzley in Siegen gehalten’, der Flecken 
zahlte Schatzung, Kanzleigeld, Apothekergeld, sowie Zoll u. Accis von 
Bier, Wein u. Branntwein (Sg. L.A. Xlll, 6); — um 1690 gehörten zur 
Burg: 12 Wiesen ‚im grund gelegen’ u. 3 Felder; im Flecken H. lagen 
Keppelsche u. Kirchengüter an Wiesen u. Feldern, zudem der Hof Roden- 
berg; H. war Zollstelle; ‚Die gräntze gemarckung und viehhute des 
fleckens H. mit seinem feld und gantzen bezirck fahrt sich an nach dem 
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Bruch hinunter biss an die Haarhäusser gemarckung; von dar hinauf nach 
dem Rawenseiffen und über den Einstüllcken; von dar langs die höhe 
über die Hasselsbach, langs die Keppelischen, auf die Dörrhöhe biss hin- 
auf, da der Jagdpfoste stehet und durch die Himperwiesen nach der fahr- 
seite; vom Jagtpfosten biss an den Allenbacherschlag und hinunder nach 
der Allenbach; vom Allenbacherschlag langs die hecken biss auf die Ley; 
von dieser hinunter und über den Holenseiffen durch die Rothebach und 
die sonnseite nach dem Rothebacher WER un sonnseite nach dem jungen 
wald; von dar die winterseite durch den Herbstthal, vorm stein hinauf und 
über den Hüttenbühl auf die Ley; von dar langs den Scharteberg und den 
ee hinunter, nach dem junckern wäldgen; von dar wieder hin- 
auf in die Kelle und biss auf die Schläffe und langs die höhe nach dem 
Dornstrauch und nach dem wachhäussgen hinunter; darvon dannen nach 
dem Dümpel und Bruchessangen hin auf den Dornstrauch; von dar durch 
den Steinseiffen und Lichteschlag hinauf auf die Schläffe; von der langs 
die Cöllnische gräntzen biss an die Willmecken; von dar hinunter über 
beyde seiten des seiffens, des Gräntzborn biss hinunter durch die Hadem; 
von dar biss an die Hadem; von dar über den Heessenbrück und Schrei- 
berg; von dannen alss der thiergarte nicht gestanden, haben sie gehütet 
über der Galgenberg biss an die Haarhäusser gemarckung’ (Sg. L.A. 
Xlll, 6); ‚In der Hilchenbacher gemarckung ist noch ein orth landesheck, 
der gnedst. herrschaft zugehörig, welches anfängt in der Hadem bey dem 
schlag und hinauf gehet nach dem wachthäussgen; von dar biss ins lange 
feld an dem schlag, von dar hinauf auf den Herbstesthal, hiervon biss an 
Dan Pampus wiesgen im Schweissbruch’; für den Flecken werden gen. 
Weiher: ‚umb das fürstl. hauss, mühelnweyer u. weyer im blumengarten’ 
(Sg. L.A. XIll, 6); — 1711 u. 1715 herrschaftl. Besitzteile an Einwohner 
von H. verkauft (Sg. L.A. IVa, 19a) ; — 1731: die Schatzung zu H. nennt 
Ortsteile des Fleckens H.: Dämmer Zeche, Müler Zeche, Kirchhöffer Zeche 
u. Gässener Zeche mit 29 bzw. 32, 36, 27 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. 
XVII, 14) ; — 1745 hat das ehem. Kl. Keppel in H.: Rodenbach-hube, Hade- 
mar-, Hencken-, Ambroser-, Froben-, Möller-, Hertzen-, Clausen- u. 
Brücherhube (Mü. Keppel, 366, IVa, 4); — von den 1687 dem Dorf H. 
ewährten Flecken-Freiheiten u. Gerechtigkeiten nach der oranischen u. 
anzös. Zeit nur noch das Marktrecht, das Recht der Aufnahme Fremder 
als Bürger u. die Viehhude auf Domänengrundstücken übriggeblieben; H. 
wählte ın der preuß. Zeit als Stadt zu den westfäl. Provinzialständen; — 
1836 Einführung der revidierten Städteordnung in H. (Schenck, Stat. 49); 
— 1839 Verkauf des Amtsgutes zu H. — I Wohnhaus mit Stall u. 
Scheune, Feld, Wiesen, Garten u. Hauberg — an Privatpers.; das Amts- 
ee wurde Sitz des Amtsgerichts H. (Schenck, Stat. 68). » Einw.: 
461: 42 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 47 bedepfl. Pers. 
Sg. L.A. XXXI, 2). 1572: 86 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 38). 
1600: 59 Heimberger (Sg; L.A. XVlla, 2a). 1690: 78 Häuser (Sg. L.A. XIll, 
6). 1742: 157 Pers. in ‚Haupt- u. stockliste’ gen. (Sg. L.A. XXIV, 149). 
1794: 120 Häuser, ca. 800 Einw. (Kocher, Stadt H.). 1864: 1326 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1910: 2331 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 2519. 
oo Gericht u. Amt Hilchenbach [45. 85. 95. 173. 175. 176. 1764. 180. 
181. 183. 184. 186. 187. 201. 206. 238. 2734. 275. 290. 2904.]. 1344: Fried- 
rich Daube v. Selbach — vom Erzb. Walram von Köln zum Amtmann in 
Siegen bestellt — erhält die Verwaltung des ehemal. Amtes lu 
dar. H. SR U. I 281); — 1467 begegnet erstmals Amt u. Gericht H., 
sowie der Schultheiß, deren Vorläufer als unterer Verwaltungsbezirk im 
14. Jh. das KS H. im Mechen Umfang war; — 1345 verkauft Graf Otto 
von Nassau das ‚kirspil H. an Erzb. Walram von Köln (Sg. U. I 288); — 
1351 setzt Erzb. Wilhelm von Köln seinen Amtleuten auch KS H. für 
eine Schuld als Unterpfand (Lacomblet III 494); — 1362 verkauft Graf 
aa zu Sayn alle seine Besitzungen u. Leute auf dem rechten Ufer der 
erndorf bis zur Sieg ‚uzgescheiden ..... daz kyrspil zu Crumbach und daz 
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ees (Sg. U. II 26); — 1500: Berufungen gegen Urteile des Gerichts zu 

. werden am Oberhof zu Siegen verhandelt (Sg. U. II 334); — 1645: 
die Schöffen des Gerichts Hilchenbach ersuchen um Befreiung von 
landesherrl. Pferde- u. Frohndiensten unter Berufung auf gleiche Frei- 
heiten der Schöffen in ‚den aemptern der graffschaft Siegen’ u. die Eigen- 
schaft des Gerichts H. als ‚peinlich halssgericht’, die ihnen Fürst Johann 
Moritz gewährt (Sg. L.A. XIV, 4) (auf Ausübung der Blutgerichtsbarkeit 
weist hin die Richtstätte auf dem Galgenberg bei H.); — 17. Jh.: ‚jähr- 
lich wird der rügtag auf den 1. Februar von den fürstl. bedienten ge- 
halten, woselbst die unterthanen auss dem ganzen ambt erscheinen und 
begangener fehlern nach der Nassauischen policey-ordnung sich abstrafen 
lassen müssen’ (Sg. L.A. XIll, 6); — 1688: die ‚instruktionen für den rich- 
ter zu H.’ sind folg.: ‚1. alle monat und zwar Freytag nach dem bettag 
das gericht alle 14 Tage in gegenwart zweier gerichtsschöffen, welche 
jedes und einen monat contieniren sollen, fleißig halten — die partheyen 
gütlich verhören — männiglichen ohne ansehung der persohnen und die 
geringste geschencke zu schleunigem recht verhelfen ... — — in der güte 
od. durch kurtzen rechtsspruch entscheiden. Jeder Barney appellation an 
die fürstl. kanzlei freizustellen — dem appellanti die verhandelte acta uf 
gebührende requisition auszufolgen. — 2. alles verhandelte, nämlich in 
civilen prozesssachen, als contractes, obligationes, testamenta, übergaben, 
kauf- u. tauschbriefe — in eine respee gerichts- u. contracten-protokoll 
durch den gerichtsschreiber protokollieren und die protokolle in verwahr 
zu halten. — 3. alles, was im ampt Hilchenbach strafbares vorgehen wird, 
in dess gerichts-protocoll aufzeichnen, nicht das geringste verschweigen 
und der kanzlei einen extract über die bussen zu schicken’ (Sg. L.A. 
XIV, 5). co» Zu Gericht u. Amt H. gehören I Allenbach, +Gins- 
berg, Grund, Haarhausen, Hadem, Helberhausen, H., Lützel, Oberndort, 
+Rodenberg u. die Höfe +Schweißfurt, Stöcken u. die der späteren Ge- 
meinde Vormwald; — 1623 kam als Folge der nass. Erbteilung von 1621 
ff., die die Ämter Ferndorf—Krombach u. H. zum 2. (evang.) Stammes- 
teil vereinigte, Oechelhausen u. Ruckersfeld vom Amt Netphen u. Dahl- 
bruch, Müsen, +Merklinghausen, Schweisfurth, Winterbach, Hütte Brei- 
tenbach u. 2 Keppeler Höfe vom Amt Ferndorf an Amt u. Gericht H.; -— 
1806/13 bildete das bisherige Amt H. die Mairie H. des Kantons Netphen, 
seit 1813 in altem Umfang das preuß. Amt H., dessen Amtssitz in jüngster 
Zeit Keppel wurde (Name auch in Amt abe umgeändert!) (Liste der 
Schultheißen s. S. 303) o» Kirchspiel Hilchenbach /79. 81. 8. 
101. 105. 169. 186. 197. 198. 200—202. 234]. o» um 1300: im kirchl. Abg.- 
Verz. an Mainz unter ‚sedes Netphe’ die ‚parrochia’ H. gen. (Sg. U. I 
Anh. 207); — 1328: als Zeuge ‚dominus Wal. plebanus in H.’ erw. (Sg. 
U. 1 177); — 1342: die Klosterjungfrauen von Keppel verleihen ihrem 
jetzigen Kaplan Anshelm die Pfarrei H, mit allen Einkünften unter Vor- 
behalt des Besthaupts (Sg. U. I 248); — 1349 erklären die Pfarrer des 
Siegerlandes ihre Unterwerfung unter den Erzb. Gerlach v. Mainz, dar. 
auch der von H., der mit dem Dekanatssiegel siegelte (Sg. U. I 314); — 
1430: Priorin u. Nonnen zu Keppel präsentieren dem Öffizial von St. 
Stephan zu Mainz den Geistlichen Johannes Keppel für die durch Resig- 
nation des bisherigen Rektors Hermann erledigte Rektoratsstelle in 
‚ad ecclesiam parrochialem in H. (Sg. U. Il 104/5), der bald darauf 
durch die Pfarrer zu Netphen u. Feudingen eingeführt wird (Sg. U. II 106); 
— 1493: Aebtissin u. Konvent des Kl. Keppel übertragen das Patronats- 
recht der Kirche zu H. an den Grafen Johann v. Nassau gegen dessen 
Verzicht auf das Besetzungsrecht des St.-Augustinus-Altars in ihrem Klo- 
ster (Sg. U. II 298); — 1495: Abt Adam von Arnstein stimmt als Pater 
u. Visitator des Kl. Keppel der Kirchsatzübertragung an den Grafen v. 
Nassau zu (Sg. U. II 308); — 1839/44 wurde an Stelle der alten, St. Veit 
geweihten, Kirche die jetzige Kirche gebaut, die 1846 eingeweiht wurde. 


Kureci zu H.’ wiederkäuflich für 1500 Gulden an den Ritter Gobel v. d. 
H 
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co Im 15. Jh. umfaßte das KS H.: H., Allenbach, }Burg Ginsberg, Grund, 
Haarhausen, Helberhausen, FRodenberg, Hadem u. die Höfe des spät. 
Vormwald; — um 1620 gehörte außerdem dazu: Oberndorf u. Lützel; — 
1626 kamen durch Erlaß des Restitutions-Edikts Johanns des Jüngeren 
vom KS Netphen Ruckersfeld u. Oechelhausen an das KS H. (Menn, KS 
H. in 'Siegerland IV 76). » Pfarrer zu H.: Wal. (1328); Anshelm 
(1342); Joh. Keppel (1430); Hermann (1468); Hermann v. Kotzenrode 
(1518); Hermann Weber (1519); Joh. Diefenbach (1530); Bernhard Hil- 
chenbach (am Frühmessers-Altar 1535); Lyderus, am Frühmessers-Altar 
(1541 et: Thomas Schreiner von Siegen (1554); Matthias Caton- 
nus von Frankfurt (1560—74); Martinus, Diaconus (1560); Joh. Fischer 
no: Joh. Henr. Schmidt (1676—82); Rentel, I. Pfarrer (1697—-98) ; 
lender ,„ 2. Pfarrer (1697—1704); loh. Henr. Ströhmann, 1. Pfarrer 
1700—02) ; Ludger, 1 Pfarrer (1703—07); Winter (1708—19) (Vgl. auch 
Pfarrer-Listen im Siegerland VII, 87 ff. u. bei Kocher, Stadt H., 44 ft.). 


Hillnhütten (B 3), Ortschaft; Gemeinde Dahlbruch, A Keppel, AG Hilchen- 
bach [50. 80. 242. 243. 282. 284. 285. 290. 292]. &» Hillnhütten (1558, 
1864), Hilnhütten (1566, 1657), Hilnhutte (1583), Hüllenhütten (1621), 
Hillenhütten (1749, 1805). «» Im 1494 begonnenen KI. Keppel’schen Lehn- 
buch (Abschr. 1836) Güter u. Hammerhütte zu H. gen. (Mü. Keppel 366, 
4a, 15); — 1558: im Verz. der Güter u. Zehnten des Kl. Keppel: Hof H., 
der aus Wiesen, Feldern, Haubergen, Hof u. Hofreite besteht (Mü. ah 
pel 366, 4a, 15); — 1566: 2 Klostergüter schatzungspfl. (Sg. L.A. XXIV, 
200); — bis 1805 Schatzung an Bede u. Aerariengelder an die Landes- 
herrschaft; — 1814 das Stift Keppel’sche Erblehngut zu H. aufs neue ver- 
lehnt (Mü., Keppel 34). o Bis zum 19. Jh. rechnet H. zu Ge- 
richt u. Amt Netphen, ist 1864 selbständ. Gemeinde des Amts Hilchen- 
bach (jetzt Keppel) u. gehört heute zum KS Müsen. » Einw.: 1566: 
5 schatzungspfl. Pers., 2 ee (Sg. L.A. XXIV 209); 1583: 2 (SR: 
ie 4). 1864: 48 Einw. (Schenck, Stat. 15). Weit. Zahlen s. Dah 

ruch! 


Hirzenhain (Kr. Dillenburg) [252]. 
Hof (Westerwald) [7]. 


Hohenhain (B 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [9. 11—13. 17. 48. 195. 
205. 230—232. 237—239]. oo» Hohenhayner hoff (17. Jh.), Hohenhainer 
Hof (1696), Hohenhaan (1715, 1718, 1724), Hohan (1737), Hohenhayn 
(1799), Hohenhain (ab 19. Jh.). » Im 17. Jh. zuerst erw., bestand der 
Hof aus 3 Wohnhäusern, Garten, Baumhöten, Feldern, Haubergen u. 
Hochwald, Viehhute war mit Freudenberg u. and. Orten gemeinsam, Ab- 
on aller Art an die Landesherrschaft; den Feldzehnten ‚empfängt die 

errschaft bey der Buschgründer Gemeinde’ (SE: L.A. XII, 6). & H,, 
eine späte Siedlung an alter Höhenstraße an der Grenze des Sie erlandes, 
A immer zu Gericht, Amt u. KS Freudenberg; in der Nähe 

g der Hof, heute Wüstung Oendorf. » Einw.: 1696: 2 BA UUEED- 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 109). 1737: 5 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. lla, 
2c). 1818: 3 Häuser, 27 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 76 
Einw. (Schenck, Stat. 15); 1908: 118, 20 Häuser (Sterzenbach Frdbg. 
112); 1933: 122. 


Hohenroth (B 4), Forsthaus und Gaststätte, Gemeinde Nauholz. „» H. wurde 
als Försterei des staatlichen Forstamtes Hainchen westlich des Ederkopfes 
und der Eisenstraße erbaut, heute zugleich Gaststätte. 


Hol [26. 75. 76. 84. 96A. 254. 260. 279. 290]. o Holdinkusen 
(1277), Haldinchusen (1295), Haldencusen (1384), Haildenkusen (1391, 
1461), Holdenkusen (1436), Haildenkusen (1461), Haldenkussen (1463), 
Huldenkusen (1482), Holdinhausen (1494, 1560), Holingkhausen (1563), 
Holdingkhusen (1566, 1572), Holdingkausen (1583), Holdinghausen (1640, 
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1690, 1723 ff.), Hollingkhausen (17. Jh.). c» Burgholdinghausen (4 2), 
Dorf; A Ferndorf, AG Hilchenbach [16. 17. 45. 46. 75A. 91. 92. 197. 237. 
238. 262]. o» B. war, wohl nicht vor Mitte des 14. Jh., Adelssitz der v. 
Holdinghausen, kommt in der 2. Hälfte des 17 Jh. durch Heirat an einen 
Freiherrn v. d. Hees, der Lehnsmann des St.-Heribert-Münsters zu Deutz 
bei Köln ist (Sg. L.A. XXlf, 1); — 1684 gehören 3 Höfe, die in der 
Mitte der B.’er Gemarkung liegen, zum ‚hauss Holdinghausen’; im ganzen 
in der Gemarkung 48 Besitzteile, die zum adl. Rittergut zählen, auch 
ist eine ‚eyssen-stahlhütte hart am hauss H.’ gelegen (Sg. L.A. XXIf, 1); — 
1687 sind Gerechtsame der Landesherrschaft auf dem adl. Gut: 1. jährl. 
98 Tage Benutzung der Stahlhütte, 2. jährl. 2-tägige ‚Durchjagd’ des 
Landesherrn auf B.er Gebiet, 3. eine Barsumme gegen Freiheit von 
Schatzung u. Diensten, sowie Verleihung der Jagdgerechtigkeit (Schenck, 
Stat. 71); — 1689 nennt das Holdinghauser Lagerbuch als Besitz der 
v. Holdinghausen zu B.: Hoffmanns Hof u. Klapperts Hof (Sg. L.A. XXIt, 
12); — 1700: Maria Rosina v. Holdinghausen, Gemahlin des Philipp v. 
d. Hees, verkauft ihren sämtl. Besitz in Nassau-Siegen u. im Kurfürsten- 
tum Köln an die Fürstin Ernestine Charlotte von Nassau für 50 000 Rtir.; 
dieser Verkauf wird wegen Nichtzahlung des en u. and. Ver- 
tragsvergehen in langwierigen Prozessen mit der Fürstin bzw. der nass.- 
sieg. Regierung zunichte (Sg. L.A. XXIf, 12); — 1786: die Familie v. 
Brabeck verkauft das adlige Gut B. an den Freiherrn v. Fürstenberg, 
dessen Geschlecht es bis in die jüngste Zeit besitzt, beim Verkauf umfaßte 
es: 10 Wohnhäuser, 3 Nebengebäude, I Mahlmühle, 1 Stahlhütte, 5385 
Morgen Hochwald, Hauberg, Äcker u. Wiesen (Schenck, Stat. 71); 
B. rechnete immer zu Gericht u. Amt Ferndorf-Krombach sowie zum 
KS Krombach. »® Einw.: 1466: 4 bedepfl. Pers. (58. L.A. XXXI, 2). 
1563: 9 Haushaltungen SE L.A. XXlIla, 5). 1566: 6, 1572: 7, 1599 4 schat- 
zungspflichtige Pers. OR: ‚A. XXIV, 37, 38, 69). 1628: 2 Pers. mit Pferde- 
diensten (Sg. L.A., XVlla, 2a). 1643: 1 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXIV, 72). 1786: 74 Einw., 41 Evang. u. 25 Kath. u. 8 Juden (Schenck, 
Stat. 71). 1818: 10 Häuser, 76 Einw., 54 Kath. u. 18 Evang. u. 4 Juden 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 189 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 202 
(Stähler, Sg- u. Wittg. 34) ; 1933: 68. „ Lan ghausen (B 2), Dorf; 
A Freudenberg, AG Siegen [45. 46. 85. 91. 196. 255. 260]. — Langen- 
hollinghausen (1558, 1745, 1752), Langenholenkhusen (1577), Langen- 
holdingkhausen (1599, 1600, 1633), Langen-Holdinghausen (1617, 1690, 
1718), Langen-Hollingkhausen (1636), Langen-Holdinghausen (1690), 
Langenholdinghausen (1715, 1724, 1737, ab 1814). „ Die Vorsilbe Langen- 
tritt erst im 16. Jh. zu Holdinghausen, als in ungünstiger Grenzlage im 
äußersten Norden des Siegerlandes der Ort u. Burgsitz des Geschlechts 
v. Holdinghausen, später Burgholdinghausen gen., entstanden war, Be- 
ziehungen der v. H. zu L. sind nicht bekannt. "» 1277: Ritter Her- 
mann v. Wilnsdorf und Frau Gertrud stiften ihre Memorie im Kl. Keppel 
durch Schenkung ‚ihrer Güter in H. (Sg. U. 1 48); — 1295: Kl. Keppel 
überträgt seine eigenbehörigen Güter in H. dem Ludewicus u. seinen 
Söhnen Heinrich u. Gerhard zu Pachtiehn auf Lebenszeit (Sg. U. 1 72); — 
1384 Heyte soyhn von H. erw. (Sg. U. 11 56); — 1391 hat das Kl. np 
an Henne u, Tzeriez, Gebrüder v. H., Erbe u. Gut zu H. auf 6 Jahre 
pachtweise verliehen (Sg. U. II 62); — 1436: Goidart Schoinhals u. Frau 
.Gertrud übergeben ihren Töchtern Goitgin u. Stingin, Nonnen zu Drols- 
hagen u. Keppel, ihren ‚hoff zu H. und zu Heirckenkosen mit allem zuge- 
hore off der Schonenbach’ auf Lebenszeit (Sg. U. Il 114); — 1461 u. 
1482 Hans Brant zu H. im Herbstschatzungsreg. als Zeuge gen. (Sg. U. 
11 166, 251); — 1494: das Lehenbuch des Kl. Keppel nennt das Gut zu 
H. (St. A. Mü. Keppel, 366, 4a, 15); — 16. Jh.: die ‚Uffzeichnung der 
höfe’ im Amt Freudenberg verzeichnet als Besitz des Kl. Keppel: 2 Höfe 
zu L., die gegen Pachtzins verpachtet sind u. 4 Höfe des Junkers Con- 
rath zu Zeppenfeld, die an Hofleute verpachtet sind (Sg. L.A. XXlId, 12); 
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— 1558 nennt das Verz. der Keppeler Güter u. Zehnten: Hof zu L., der 
an 2 Pers. zu Lehen gegeben ist, u. Wiesen, Felder, Hauberge u. Hack- 
stücke, sowie 2 Wohnhäuser mit Wirtschaftsgebäuden für 2 Pächter um- 
faßt (Mü., Keppel, 366, 4a, 15); — 1566 sind nach dem Schatzgs-Reg. 
unter den 18 Höfen zu H. 2 Keppelsche, 4 Selbach-Zeppenfeldsche u. 
1 Kirchengut (Sg. L.A. XXIV, 85); — 1577: herrschaftl. Mühle zu L., 
deren Mahlgästebezirk folg. Orte umfaßt: Alchen, Meiswinkel, Mittelhees 
mit Wurmbach, L., Niederholzklau, Oberhees u. Oberholzklau (Sg: L.A. 
IVa, 14); — um 1690: L. hat 23 Wohnhäuser, eine gräfl. Mahlmühle, die 
verpachtet ist, u. leistet Abgaben aller Art u. Dienste an den Landes- 
herrn, Feldzehnte wird nicht gezahlt, es ist eig. Mark u. Viehhude vorhd,, 
die v. Hees haben Fischereigerechtsame in den Bächen von Meiswinkel-L. 
(SE: L.A. Xlll, 6); — 1722 bestätigt das an auch der Gem. L., daß die 
Felder zehntfrei sind, hingegen Berge u. Wiesen den Zehnten zahlen u. 
die Güter des Kl. Keppel halbe Schatzung (Sg. L.A. XIII, 12); — Lehn- 
briefe des Stiftes Keppel über die Güter zu L. von 1745 u. 1814 über- 
liefert (Mü., Keppel, 366, 4a, 4 u. Sg. L.A. XXXV Keppel); — 1870 wird 
die Schulkapelle in eine Schule umgebaut (Sterzenb., Frdbg. 127). » L. 
rechnet immer zu Gericht u. Amt Freudenberg, sowie zum KS Ober- 
holzklau. vo» Einw.: 1461: 9 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 9 
bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 19 aushaltungen (D8- L.A. 
XXlla, 5). 1566: 24 schatzungspfl. Pers., 18 Höfe (Sg. L.A. XXIV, 85); 
1599: 17 (Sg. L.A. XXIV, 88). 1696: 23 Wohnhäuser (Achenbach, Sieger- 
land II 137). 1724: 26 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 28 
Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlIla, 2c). 1818: 32 Häuser, 206 ref. Einw. 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 235 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1900: 295 
(Sterzenbach, Frdbg. 127); 1933: 411. » Adi. [69. 75A. 86. 88. 91—92A. 
99. 1604A—162A. 173. 252. 273. 280. 281]. 


Holland [17. 35. 135.]. 
Hollende s. Gisol 
v. Holzhausen (Hickengrund, Krs. Siegen) [834.]. 


Holzklau [364—38. 644. 70. 75. 105. 126. 143. 169. 176. 177. 195. 
196. 203. 205. 238. 247. 255. 262. 274A. 280]. &» Holtzeclaen (1079/89), 
Horzela (1147), Holtzela (1330), Holtzcla (1329, 1362, 1452, 1482), 
Holtzklae (1344), Hoiltzcla (1345), Holzkla (1349, 1423), Holtzencla 
1351), Holtzkla 1399), Holtzclae (1461, 1463). «» Niederholzklau (B 2), 
Dorf; A PEECenDe AG Siegen [38. 260]. &» inferior Holtcla (1306), 
inferior Holtzcla (1329), Nydern Holtzkla (1423), Nydern Holtzclae 
(1461), Nydernholtzcla (1463), Nidder Holzklae (1560), Nidernholtzclaw 
(1563), Niddern Holtzklae (1566), Niderholtzklaw (1572), Niddernholtz- 
klaw (1577, 1599), Niederholzklae (1600), Niederholtzklau (1633—-1752), 
Nieder Holtzklaw (1636, 1718), Niderholtzcla (17. Jh.), Niedern Holtz- 
klau (1690, 1724), Niedter Holzklau (1696), Niedernholtzklauw (1715), 
‚Niederholtzclau (1737), Niederholzklau. &» 1306: Kl. Keppel verpachtet 
seine Güter zu N. an Hartlef auf 6 Jahre (Sg. U. I 106); — 1329: als 
Zeuge Heynemannus, scabinus zu N. erw. (Sg; U. 1180); — 1423: zu N. 
ist nach dem Rentei-Verz. von Freudenberg Zollstelle (Sg. U. II 98); — 
1461: N. rechnet nach dem Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. zum KS Holz- 
klau (= Oberholzklau) (Sg. U. II 166); — 1558 nennt das Verz. der 
Güter u. Zehnten des Kl. Keppel den an Hans Grimm verlehnten Hof zu 
N., der Wiesen, Felder, Garten, Wohnhof samt Haus, Hof u. Wirtschafts- 
BEDAUDE: sowie Haubergen u. Hochwald umfaßt (Mü. Keppel, 366, 4a, 

5); — 1577: N. gehört zum Bezirk der herrschaftl. Mühle zu Langen- 
en (Sg. L.A. IVa, 14); — um 1578: der Hofmann des Keppel- 
schen Hofes, ‚Grünen Hans, dienet mit einem pferd u. Hans Jung mit 2 
pferden u. 14 wagen’ (Sg. L.A. XVIl, 17a); — um 1690: N. hat 7 Häuser, 
eig. Mark, gemeins. Hude mit Alchen u. Bühl, sowie mit Oberholzklau, 
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Bühl u. +Drüningen in der Mark von +Engelberth, außer den Keppel- 
schen Gütern sind Güter der Kirche Oberholzklau vorhd., Hoheit u. 
Obrigkeit stehen dem Landesherrn zu, der Dienste, Abgaben u. Frucht- 
gefälfe empfängt (Sg. L.A. XIll, 6). » N. rechnet immer zu Gericht 
u. Amt Freudenberg u. zum KS Oberholzklau » Einw.: 1461: 7 
schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 6 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXXlI, 2). 1563: 6 auchaltungen OR: L.A. XXlla, 5). 1566: 8 schatzungs- 
pfl. Pers., 6 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 85). 1599: 6 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. L.A. XXIV, 88). 1696: 7 Häuser OB: L.A. XXIV, 109). 1724: 9 
warn Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 10 Pers. mit Diensten (Sg. 
L.A. XVlla, 2c). 1818: 7 Häuser, 54 Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 
45 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1895: 49 (Sterzenbach, Frdbg. 122); 1933: 
57. » Oberholzklau (B 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [35—364A. 38. 
111. 195. 205. 237. 260]. » Kirchholtzclae (1512), Oberholtzclae (1559), 
Oberholtzclau (1563), Obernholtzklahe (1572), Obernholtzclau (1599, 
1737), Oberholtzclae (1600), Ober-Holtzklau (1633), Obern Holtzklaw 
(1636, 1718), Oberholzclae (1690), Ober Holzklau (1696), Obernholtz- 
klauw (1715), Oberholzklau (ab 1724). „» 1079/89: die Brüder Heribert u. 
Gerung schenken dem Kl. Deutz ‚quoddam praedium in Holtzeclaen’ (Sg. 
U. 13); in H. vermutlich das spät. Oberholzklau zu erblicken, da dieses 
als späterer KS-Ort wichtiger war und den Namen Holzklau noch weiter 
führte, als es schon ein bes. Niederh. gab (vgl. über das höhere Alter der 
Ober-Orte im Siegerland oben S. 381.); — 1147: Papst Eugen Ill. be- 
stätigt die Besitzungen der Abtei Deutz, dar. auch erw.: ‚in H. curtem cum 
capelle’ (Sg. U. I Anh. 4a); — 1423: im Rentei-Eink.-Verz. ‚zom Freu- 
denberge’ erw.: H. (Sg. U. I1 98); — 1482: erw. Heynchen var H. (Sg. 
U. II 252); — 1512: O. wird im Renth-Buch des Amts Siegen Kirchholtz- 
clae gen. (Sg. L.A. 13, 22); — um 1690: O. ‚hat ungemessene dienste’, 
ist vom Zehnten befreit u. zahlt ‚doppelte schatzung, sowie dienstgeld, 
cantzleygeld u. apothekergeld je haussmann’, ferner Fruchtgefälle, Fut- 
terhaber, Bedienten-, Apotheker- u. Hundehafer; die Grenzpunkte seiner 
marck u. viehhut’ sind: ‚Stein — kirchweg — Au — Behrenwald 
Hackebach — Bruch — Alcher weg — B ee Sa irchsteg — Roß- 
wäldgen — Kirchenfeld — landhecke — Komp — Siebeneichen — Sinder- 
born — Hesskragen’; die ‚gemeine hut’ hat die Gemeinde mit den Nieder- 
holzklauern in der FEngelberther Mark (SE: L.A. XIll, 6); — 1668 war 
Grenzstreit mit der Gemeinde Hünsborn. » Einw.: 1461: 8 IBONE fl. 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 14 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. Ila' 
64 Einw., 8 Häuser (Sg. L.A. XVI, 2). 1566: 8 schatzungspfl. Pers., 7 
Höfe dar. I Kirchengut (8F L.A. XXIV, 85). 1599: 5 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. L.A. XXIV, 88); 1696: 7 (Sg. L.A. XXIV, 109). 1724: 12 steuerpfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 14 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVilla, 
2c). 1818: 92 evang. Einw., 12 Häuser (Heimatland 1927, 14). 1864: 136 
Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 149 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 
199. o& Gericht Oberholzklau: Die KS O. u. Oberfischbach waren ur- 
sprünglich die einzigen unteren Verwaltungseinheiten des westl. Sieger- 
landes, des späteren Amtes Freudenberg, das sich auch im spät. Mittel- 
alter bis ins 18. Jh. aus den 3 KS O., Öberfischbach u. Freudenberg zu- 
sammensetzte, — 1329 verpachtet Kl. Keppel den in der ‚parrochia H.' 
Be eenen Hof +Dröningen (Sg. U. I 180); — 1344: Friedrich Daube v. 
elbach erhält von Erzb. Walram von Köln die Verwaltung von Siegen u. 
den Orten des ehem. Amtes Waldenberg, u. a. H. mit dem zugehörigen 
Gebiet (anscheinend KS-Gebiet!) (Sg. U. I 281); — 1345: Otto, Graf v. 
Nassau, verkauft Erzb. Walram von Köln neben and. auch das ‚kirspel H.' 
(Sg. U. I 288); — 1351: Erzb. Wilhelm zu Köln setzt seinen Amtleuten, 
den Rittern Goidart van der Hesen u. Friedrich Douven für eine Schuld 
neben and. das KS H. zum Pfand (Lacomblet III 494); — 1362: Graf Jo- 
hann zu Sayn verkauft ‚alsolche gud, erbe und lude in deme kyrspil zu 
H. an den Ritter Gobel v. d. Hees (Se. U. II 26); — 1399: Johann v. d. 
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Hees verpfändet für 100 Gulden an den Grafen v. Sayn unter Vorbehalt 
des Wiederkaufs alle seine Güter rechts der Ferndorf u. Sieg, dar. unser 
die ‚in deme kirspel zoe H. (SR. U. 11 72); — 1461: im Sieg. Herbst- 
Schatzungs-Reg. erscheint das KS als unterste Verwaltungseinheit mit 
Bühl, Dröningen, Holzklau, Hees, Wurmbach, Meiswinkel, Holdinghausen, 
Niederholzklau, Alchen u. ind EnberE O8. U. 11166). » KSOberholz- 
klau /176. 177. 181. 186. 191. 192. 195. 196. 202. 204. 205. 230. 234]. 
1147 ‚capella’ in H. erw. (Sg. U. I, Anh. 4a); — um 1300: das älteste 
kirchl. Abg.-Verz. nennt die ‚parrochia H.’, die zur ‚sedes Siegen’ gehört 
Sg. U. I Anh. 206) ; — 1349 ist der ‚plebanus in H.’ unter den sich Erzb. 

erlach von Mainz unterwerfenden Pfarrern des Siegerlandes (Sg. U. 1 
314); — 1452: Dyderich v. d. Hees verkauft ‚dem leve hilligen ritter sente 
jurgen und der hilgen kirche zu H.’ seine Güter in Mittelhees (Wiesb. 

xtr. Mü.); — 1529 war der Graf v. Nassau (viell. als Nachfolger der 
v. d. Hees) Patron der den HI. Georg u. Bartholomäus geweihten Pfarr- 
kirche in O.; — 1566 besitzt die Kirche O. nach dem Sr er . zu 
Niederholzkleu 5 Güter, in O., 1 Kirchengut, in Büschen, Mittel- u. Ober- 
hees je 1 Haus (Sg. L.A. XXIV, 85); — 1908: Umbau der Kirche, deren 
Glocken zu den ältesten des Siegerlandes gehören; die kleine Glocke hat 
die Aufschrift: ‚Maria und Anna heischen ich tzo dem Gotz deinst ge- 
bracht mich de macht ond gewalt des düwels verdriven ich. Anno dom. 
MDXIT; große Glocke: ‚Zu reiner lehr und gottes ehr berufe ich meine 
nachbaurn zu mir. Laux Rocker von Frankfurt gos mich. 1588. (Sterzen- 
bach, Frdbg. 121 ff). » In O. ist die alte KS-Schule, zu deren Schulver- 
band Meiswinkel, Oberholzklau, Bühl, Oberhees, Niederholzklau u. Mittel- 
hees rechnen (Sterzenbach, Frdbg. 124). „ Nach dem Schatzungs-Verz. 
1461 u, späteren Verz. gehörten zum KS O. Alchen, Berghaus, Bühl, der 
Büschergrund mit Anstoss, Bockseifen, Büschen, Eichen, Freudenberg u. 
+Ohrndorf, }Dröningen, Langenholdinghausen, Meiswinkel, Mittel- u. 
Oberhees, Nieder- u. Oberholzklau, +Oendorf, Wurmbach; 1597 Abtren- 
nung des Büschergrundes mit den obengen. Orten u. Zuteilung zum neu- 
geschaffenen KS Freudenberg (vgl. auch Ludorff-Heinzerling, Baudenkm.; 
12) die Pfarrer zu O. siehe Achenbach, Siegerland 151 u. Sterzenbach 


Homberg, Herren v. (v. Sayn) [122. 122A. 249]. 


Homelinghausen (B 2), Gemarkung Langenholdinghausen, A Freudenberg 
[45. 77A.]. oo 1461—1515 im Verz. der Renten an den Altar in Siegen 
‚Heyderich von Emelkusen’ gen. (Achenbach, Siegerland I 16); — 1504: 
das Abgaben-Verz. an die ‚Pfarr St. Martins Kirche zu Siegen’ erw.: ‚Item 
der hof zu Solbach und felt in der Hemelinghausen gibt der pfarr zehnten 
und kombt uf 10 oder 11 malder frucht ungefehrlich’ (Achenb., Siegerland 
I 495 u. 498); — 1540: das ‚Reg. u. Inventarium’ dazu besagt: ‚Ober 
Claveit ligt ein gebirg, genant die Homelinghus, ist einesteils Holing- 
huser, einesteils der Clafelder, gibt mit aller zubehör der pfarr den zehen- 
den. Die Homelinghauss gehet an uf der pfarr Siegen zeentwissen, die da 

ehöret uf den einen hof zu Sohlbach . .. . unde gehet langs der hecken 
erauf biss an den Drumdal und so fortan an einen berg, heist der Paff 
han, der da stoset wider Clafeld gemarck und da fort biss uf den aller 
eltesten hoeweg, der da stost an Holinghuser gemarck und da fort wider 
den Streitwald und stost an Buch und fort an die Langbach, die gehoret 
half in die Homelinghus sonder zwei stuck, sein den junckern in der Hes 
und horen gen Sohlbach, das ander half teil der Langbach gehoret in 
Solbach Mark’; H. scheint bereits wüst gewesen zu sein; — 1725 läßt 
die Klafeld-Geisweider Markbeschreibung die ehem. H.’er Gemarkung fest- 
stellen. «» Nach Flurnamen der Beschreibung von 1540 lag H. unterhalb 
des ONTIWEREN; der entlang der Gemarkungsgrenzen Sohlbach-Langen- 
Kae as)" is an die von Klafeld führte (vgl. Böttger, Wüstg., Sieger- 
n . 


25° 
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Hubach (C 2/3), Hof-Wüstung, Gemarkung Achenbach, A Weidenau [50. 52]. 
co Houbach (1404), Hobach (1404, 1417, 1455, 1461, 1504, 1572), Heubach 
1461), Hubach (1728, 1799). co» 1404 u. 1455/56 erscheinen im Sieg. 
ürger-Verz. Gobel u. Brun von H. (Sg. U. 11 78 u. 153) ; — 1417: im Sieg. 
Rentei-Eink.-Verz. unter den Orten des Rödgen-Siegner KS, die den großen 
und kleinen Zehnten an den Landesherrn zahlen, auch H. gen., es liefert 
wie die Höfe bei Siegen Zehntheu (Sg. U. II 87); — 1461: im Herbst- 
Schatzungs-Reg. unter Drupach Hentze u. Ludwig van H., unter Drupecher- 
mark Brun von H. aufgef. (Sg. U. II 166); — 1504: die Nicolaikirche zu 
ey empfängt Abgaben von ‚2 wiesenplacken gelegen in der Hoebach 
bei Ungarten’ (= Untertan) u. von einem ‚hof gelegen in der H.', die beide 
in ihrem Besitz sind (Achenb. Siegerland I 504/505) ; — 1572: der Synodus 
oder Kaland zu Siegen belehnt den Superintendenten zu Siegen mit seinen 
in der Hobacher ne gelegenen Gütern u. Gerechtigkeiten gegen 
einen jährl. Zins von 21%, Rä ee (Sg. L.A. IVa, 8); — 1684 H’er 
Hauberge im Besitz von Siegener Bürgern u. von Siegen aus besteuert, ob- 
wohl größtenteils in Achenbacher Gemarkung liegend; — 1728: der Graf 
v. Nassau belehnt den Trier’schen Rat Joh. Hugo von Solemacher ‚zum 
rechten erblehn für soehne u. toechter zu Siegen mit dem frucht- u. heu- 
zehnten zu H.’, der nach einer Notiz ehem. denen v. Hatzfeld-Wildenburg 
zustand; 1745 u. 1766 ähnl. Lehnsreverse (Wiesb. Extr. Mü.); — 1799: 
zum Amt der Vierdorfschaften rechnen die H’er Berg- u. Wiesenerben (Sg. 
L.A. XIXa, 10); — mündliche Überlieferung berichtet von einer Burg oder 
einem befestigten Hof der Adligen von der Hube, der am rechten Siegufer 
auf dem Heidenberge gelegen haben soll, die gestützt wird durch Er- 
wähnung des ‚festin Herman von Heyde gen. Hobelsberge, burchgraven zu 
Sigin’ 1424 (Sg. U. II 100). c» Die ehem. Siediung H. aufgrund von Flur- 
namen im rechten, oberen Seitentälchen des Hubach-Baches, das die ‚alte 
Hubach’ heißt, zu suchen (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland XI 46). 


Hünsborn (Sauerland) [16. 255]. 
Hundem (Sauerland) Amt [174]; Freigrafschaft [1564A. 174]. 
Idstein (Nassau) [106. 114]. 


Irlen, Hof; Gemeinde Ferndorf, A Ferndorf [48. 76]. c» zon Irlen (1461), von 
den 1. (1461, 1482), hoff zon Y. (1468), Irlen-Hof (1566), Irrlenhoff 
(1690). » 1461 werden im Herbstschatzungs-Reg. der Rentei Siegen unter 
Ferndorf genannt Herman, Hen u. Heydenreich zon (bzw. von den) 1. (Sg. 
U. II 166), von denen die beiden letzteren nach Cuno, Geschichte der Stadt 
Siegen 160 Besitzer des Ferndorfer Hammers waren; — 1468: in Grenz- 
beschreibung des Hofs zur Ahe: ‚stoesset an den hof zon Y.’ (Sg. U. Il 
195); — Anfang 16. Jh. war Johannes I. Pastor in Ferndorf; — mit Be- 

ginn der Reformation wurde der bisher dem Kl. Drolshagen gehörige Irlen- 

of der 1. Pfarrei Siegen zugewiesen; — 1566 im Schatzungs-Reg. unter 

I. der Gemeinde Ferndorf vermerkt: ‚Lenhardt zum I. sitzt uf des cloister 

Drolshagener hof’ (Sg. L.A. XXIV, 37); — um 1690 umfaßt I., ‚welcher 

dem closter Trolshagen zustehet’, Wiesen, Felder, Wälder, Gärten, Baum- 

höfe u. Hauberge (Sg. L.A. XII, 6). » 1. rechnet zu Gericht, Amt u. 

KS Ferndorf. » Einw.: 1461: 3 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 

bei späteren Angaben nicht von Ferndorf unterschieden. 


Irmgarteichen (C 4), Dorf; A Netphen, AG Siegen [48. 49. 73. 82. 89. 101A. 
157. 158. 171. 199. 200. 200A. 268. 295]. co» Irmengartechen (1270), Irmen- 
un eichen (1300), Irmgartheichen (1325), Yrmegardechin (1327), 
rmengarteychen (1328), Yrmegartheych (1333), Irmgarteychin (1344), 
Yrmegarteichin (1382), Yrmgarteychin (1417), Irmgarteichen (1440—1688, 
ab 1732), Yrmgartheichen (1467, 1472), Irmgarteychen (1467), Irmgarth- 
eichen (1467, 1560, 1583), Irmtheichen (1549), Irmertheichen (1560), Irm- 

ardeichen (1646, 1676, 1724), Irmgardeiche (1727). c» 1270: als Zeuge 
ridericus de I. gen. (Sg. U. I 40); — um 1300: im ält. kirchl. Abg.-Verz. 
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an Mainz unter ‚sedes Netphe’: ’primo parrochia I. als abgabepfl. gen. 
(Sg. U. I Anh. 207); — 1327: Christina, Witwe Friedrichs vom Hain u. 
ihre Söhne Kraft u. Gottfried erhalten neben Gütern zu Hainchen auch 
‚nostram partem prati siti apud viam que ducit versus Y.’ als Burglehen 
des Grafen Heinr. v. Nassau (Sg. U. I 173); — 1333: als Zeuge gen.: 
SyBeDant de Y. (Sg. U. 1 200); — 1417/19: laut Sieg. Rentei-Eink.-Verz. 
zahlt Henne von Y. Naturalabg. ‚van eyme gude daselbes’, der nachfolg. 
Vermerk: ‚hait Gockel Jegher’ deutet auf spät. Pächter des gräfl. Gutes 
(Sg. U. II a — um 1447: von dem Kirchengut zu I., das bisher dem 
Landesherrn Bede gab, hat v. Bicken die Hälfte an sich genommen u. 
zahlt keine Bede (Sg. U. Il 140); — 1467 treten als nass. Belastungs- 
zeugen im Streit mit v. Bicken Contze Schertzman, Schultheiß zu Netphen 
u. Irmgarteichen u. Stalen Hannes von I. auf (Sg. U. II 175, 177, 181, 187, 
193) ; — 1467: Rentmeister Hermann Illequait, Siegen, u. Hanns Stael von 
Y. bestätigen vor dem Gericht Netphen das Recht des Grafen v. Nassau 
an der ‚mole zu Y.', die ein Priester Joh. Ensell innehatte u. davon an 
Nassau Zins zahlte (Sg. U. II 191); — 1549: die Schatzung gräfl. Güter 
u. Erblehen nennt ‚die erblene von 1.’ (Sg. L.A. XXVIII) ; — 1550 gemeins. 
Weidegang mit Hainchen u. Werthenbach; — 1749: laut Sieg. Rentei- 
Rechnung ist zu I. eine Landzollstelle (Sg. L.A. XXXI, 138). oo I. zählt bis 
heute zu Amt u. Gericht (Obergericht) Netphen; — 1440 neben dem 
Schultheißen von Netphen der Schultheiß Heinrich vam Han gen., sodaß 
für einige Zeit I. anscheinend einen selbständigen Teil des Netpher Amtes 
bildete; — 1467 bereits gen. ‚Conze Schertzeman, schultheiss zu Netfe u. 
I’, auch gemeins. Gerichts- u. Schöffensiegel mit der Aufschrift ‚tzo Netfe 
und Irmgarteichen’ vorhanden, das einen Schild mit springendem Eber 
zeigt; — später begegnet immer nur ein Amt u. Gericht Netphen; in 
franz. Zeit von 1806—1813 Mairie I. des Kantons Netphen (s. Netphen 
u. oben SS. 184. 202.). o» KS Irmgarteichen [88. 894. 101. 159. 171. 185. 
186. 198——200A. 202. 204. 223. 224. 240]. Um 1300: im ält. kirchl. Abg.-Verz. 
des Siegerlandes an Mainz erscheint als 1. Pfarrei der ‚sedes Netphe’ die 
zu I.; — 1325: genannte Bischöfe gewähren der Pfarrkirche zu Netphen u. 
der ihr unterworfenen Kapelle St. Caecilia in I. Ablaßprivilegien (Sg. U. 
I 168; 1328: als Zeuge für Kl. Keppel: ‚Henricus viceplebanus ecclesie 
in 1, ein weit. Beweis für Abhängigkeit von Mutterkirche Netphen (Sg. 
U. 1 177); — 1382 begegnet ‚her Johan, pastor zcu Y.’ also selbständige 
Pfarrei I. (Sg. U. 11 53) ; — 1446 Phil. v. Bicken als Patron der Kirche zu 
I. überliefert; weil er 1443 mit der I. benachbarten Burg zu Hainchen u. 
Zubehör belehnt worden war, folgern Höynck u. Groeteken, daß der 
Kirchsatz damals als Zubehör der Burg Hain an die v. Bicken kam (Classen 
153) ; — 1461: nach dem Schatzungs-Verz. gehören zum KS 1.: Gernsdorf, 
Helgersdorf, Rudersdorf, Salchendorf, Wilgersdorf, Irmg.; es fehlen: Hain- 
chen, } Werthenbach, die später zum KS I rechneten (Sg. U. II 166); — 
1472 here Siifrid, pferner zu Y. (Sg. U. II 214); 1566: Kirche bzw. Pfarre 
I. besitzen zu I.: 19 Kirchengüter, 1 Pfarrgut, zu Werthenbach: 2 Kirchen- 
ter, zu Rudersdorf: 2 Kirchengüter, zu Wilgersdorf: 1 Kirchengut (Sg. 
„A. XXIV, 200) ; — 1611: Pastor Jodocus Sartorius, Gerhardt Schäffer zu 
Helgersdorf u. Hermann Siebell zu Salchendorf als Kirchmeister zu I. kla- 
gen für die Pfarre I. gegen eine Reihe von Pers., um 2 der Pfarre I. eigen- 
thümliche Höfe, namens ‚Nuseen u, Weigelshoff’ (Wiesb. Extr. Mü.); — 
1680: des ‚ius patronatus’ ‚wurde zwar bey ang der reform. reli- 
ion die familie v. Bicken davon verdrungen, allein wie her graf Johann zu 
assau anno 1626 die reformirte prediger abschaffte und die cathol. religion 
wiederum einführte, hat herr Jost Phil. v. Bicken sein patronat-recht wie- 
derum in ausübung gebracht’; — 1680 wurde Hermann Sommer als kathol. 
Pfarrer von dem Kellner der v. Bicken vorgestellt u. eingeführt (Sg. L.A. 
XXlc, 39) ; — die Brüder Johann u. Eberhard v. Bicken haben ein prächti 
erhaltenes Grabmal in der Pfarrkirche zu I. (Gröteken, Siegerland 37) (vgl. 
$. 199/200 u. Ludorff-Heinzerling, Baudenkm.). v» Einw.: 1461: 4 schat- 
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zungspflichtige Pers. (Sg. U. II 166); 1466: 5 (Sg. L.A. XXXlI, 2); 1566: 
23, 20 Häuser Se- L.A. XXIV, 200); 1583: 16 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 15 
Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 6 Hand-, 6 Pferdedienste (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1688: 18, 1732: 24 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b). 
1818: 203 Einw., 200 Kath. u. 3 Evang., 29 Häuser (Heimatland 1927, 14). 
1864: 235 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1874: 230 (Nostiz, Krs. Siegen, 64); 
1910: 233 (Stähler, Siegen u. Wittg. 34); 1933: 335. 


Jülich, Grafschaft (Herzogtum) [1344. 135. 1354A.]. 


Kaan (C 3), Gesamtgemeinde aus den Orten Kaan u. Marienborn, A Weiden- 
au, AG Siegen [14. 35. 1924. 194]. » Cane (um 1300), Kane (1404), Cayn 
1411, 1467), an (1417), Caen (1447, 1461, 1463, 1560), Cain (1461), 
Kahen (1479), Cana (1554), Chan (1560, 1570, 1724), Canna (1562), Cha 
(1563), Channa (1563), Chaan (1566, 1712), Chaen (1600), Cahn (1627, 
1636), Kahn (1633), Caan (1646, 1676, 1727, 1749, 1805), Caann (1688), 
Cann (1731), Kaan (1805). «» Um 1300:: im kirchl. Abg.-Verz. an Mainz: 
‚communitas in C. gen. (Sg. U. I, Anh. 207); — 1404: im Bürger- 
Wortzinsreg. von Siegen: Ewert van K. u. Henne Badensten (Sg. U. 11 78); 
— 1411: Johann u. Eberhard Kolbe v. Wilnsdorf haben vom Grafen Johann 
v. Nassau den halben Zehnten zu K. EmpEngen (Sg. U. 11 84) ; — 1417/19: 
K. zahlt den Zehnten u. Zehntheu an den Landesherrn; der nass. Hof zu 
K. und der ‚hobeman Gerhard zu K. leisten Pacht in Naturalien (Sg. U. 
Il 87); — um 1447 klagt Nassau gegen Philipp v. Bicken, daß er von einer 

kauften Wiese bei K. keine Bede mehr gezahlt habe (Sg. U. II 140); — 
461 hat K. nach dem Herbst-Schatzungs-Reg. 15 schatzungspfl. Pers., da- 
zu noch den ‚hobman von C. (Sg. U. II 166); — 1479: Graf Johann v. 
Nassau belehnt Johann Rode v. Wilnsdorf mit dem ‚zynden zu K. halff, 
was jedoch nachher durchstrichen ist (s. oben unter 1411! Sg. U. II 243); 
— 1554 ff.: zu den gräfl. Gütern im Haingericht rechnet auch der Hof zu 
K. (Sg. L.A. IVa, 3); — 1570: die herrschaftl. Hofgüter zu K. (Hofmann 
Heiderich Heubel) bestehen aus 1 Haus, 2 Wiesen, 12 Feldern u. 5 Hau- 
bergen (Sg. L.A. IVa, 17b); — 1749 u. 1805 erscheint noch das herrschaftl. 
Gut zu K. in der Sieg. Rentei-Rechnung (Sg. L.A. XXXI, 138 u. 140); co 
K. rechnete immer zu dem Gericht u. Amt Siegen vorm Hain, im 19. Jh. 
zum Amt Weidenau; und kirchlich immer zum Land-KS Siegen (s. 
auch Marienborn!). » Einw.: 1466: 14 bedepfl. Einw. (Sg. L.A. XXXI, 
2). 1563: 18 Häuser, 108 Einw. (Sg. L.A. XVI, 2). 1566: 21 schatzungspfi. 
Pers., 17 Häuser, dar. I nass. Gut (Sg. L.A. XXIV, 123). 1600: 20 Heim- 
berger (Sg. L.A. XVII, 2a). 1628: 9 Pers. mit Hand- u. 11 mit Pferde- 
diensten . L.A. XVlla, 2a). 1688: 20, 1731: 33 Pers. mit Diensten 
(Sg. L.A. XVlla, 2b, c). 1864: 801 Einw. (mit Marienborn). 1910: 1857; 
1933: 1975 (mit Marienborn). 


Kaiserswerth a. Rhein. /130]. 

Kaldern (Kr. Marburg) [15. 244.]. 
Kalteiche, Forsthaus (Kr. Dillenburg) [216]. 
Kassel [18]. 


Katzenelnbogen, Grafen v. [123. 131. 134]; Grafen v. Nassau-Katzen- 
elnbogen [1484.]. 


Keppel (B 3), Stift u. Ortschaft, Gem. Allenbach, A Keppel, AG. Hilchenbach 
[10. 17. 49. 77—82. 84. 85. 88. 9. 974. 101. 117. 129. 130. 
138. 1394. 172. 174. 180. 189. 193. 195. 198—201. 204. 234. 242. 251—253. 
284. 285. 290. 292]. » Capella (1239), Keple (1257), Kepple (1257, 1261), 
Kepele (1262), Ceppele (1266, 1295), Keppele (1269 — 1397), 
Kappele (1294), Keppel (1319—1438, 1472—1485), Keppyl (1343), 
Keppel (1350—1500 u. 2 Capella (1368), Keppell (1371—1456, 1578, 
1621), Keppelle (1381), Ceppel (1417), Kapell (1484). » 1239: Graf Hein- 
rich v. Nassau überträgt der ‚cella sororum C.’ das Patronatsrecht über die 
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Kirche in Netphen auf Bitten seines Lehnsmannes Friedrich vom Hain 
(Sg. U. I 10); — 1256: Erzb. Gerhard von Mainz nennt K. ‚pauperculam 
eccesiam’ (Sg. U. I 20); — 1257: ‚conventus ecclesie sancte Marie de K.’ 
wird erneut zur nach abnan an das Domkapitel zu Mainz verpflichtet u. 
soll sich im Nichtzahlungstall dem Urteil des Mainzer Offizials unterwerfen 
(Sg. U. 1 25); — 1261: Erzb. Werner von Mainz fordert auf, zum Wieder- 
aufbau des abgebrannten Klosters K. beizusteuern u. bewilligt zu diesem 
Zweck einen Ablaß (Sg. U. 1 30) ; — 1272: Abt Heinrich von Arnstein setzt 
(als Prior) die Präbendenzahl des Klosters K. auf 24 fest (Sg. U. 1 242); — 
1275 gewährt der Deutsch-Ordens-Bischof Johannes v. Litauen Ablaß für 
diejenigen, die dem Kl. K. zur Herstellung der Baulichkeiten hülfreiche 
Hand leisten (Sg. U. 145); — 1276 wurde die Kirche zu K. an Stelle der 
abgebrannten Kapelle erbaut (Nostiz, Siegen 51); — 1294: die Äbte Egi- 
dius von Floreffe u. N. von St. Amand erlassen einen Visitationsabschied für 
das Nonnenkloster K. (Sg. U. I 69) ; — 1295: neuer Visitationsabschied der 
Äbte von Knechtstedten u. Arnstein für das Nonnenkloster K. (Sg. U. I 
71); — 1325: genannte Bischöfe gewähren der Pfarrkirche St. Martin in 
Netphen u. den ihr unterworfenen Kapellen zu St. Johann in K. u. zu St. 
Cäcilia in Irmgarteichen Ablaßprivilegien (Sg. U. I 168); — 1350: Dom- 
werkmeister Johannes zu Mainz quittiert dem Prämonstratenser Hedenri- 
cus für vom Kl. K. übergebene 3 Pid. Wachs (Sg. U. I 336) ; — 1362 u. 63: 
Abt Wilhelm v. Arnstein gewährt allen Gläubigen, die für die wirtschaftl. 
u. kulturelle Hebung des völlig verarmten Kl. K. milde Gaben spenden, den 
Ablaß des Prämonstratenser Ordens (Sg. U. II 24); — 1368: Nicolaus 
de Grunenberg, Dompfarrer zu Mainz, quittiertt dem Kl. K. für die von 
1365/69 jährl. der Mainzer Kirchenfabrik gelieferte Abgabe von 3 Pfd. 
Wachs (Sg. U. II 32); — 1375: Heydenrich v, Haiger, Ritter u. Frederich 
v. Selbach gen. Zeppenfeld bekunden, daß sie auf Befehl des Grafen 
Johann v. Nassau zusammen mit dem Abt Bucher von Arnstein die Wahl 
eines Priors im Kl. K. getätigt u. dessen Einkommen festgesetzt haben (Sg. 
U. 11 43); — um 1376: Abt Heinrich von Arnstein beurkundet die Ver- 
leihung einer Präbende im Kl. K. an die Gräfin v. Nassau (Sg. U. II 45); — 
1381: Abt Arnold von Arnstein bestätigt die von der Meisterin Adelheid 
zu K. für verstorb. Wohltäter gestiftete u. an 14 bestimmten Tagen zu 
haltenden Gedächtnisfeiern, sowie die für Prior u. Konvent jedesmal zu ge- 
währenden Leistungen aus 2 erbl. Renten (Sg. U. 11 51); — 1385: Bischof 
Hermann von Uesküb genehmigt als Weihbischof von Mainz auf Bitten des 
Grafen Johann v. Nassau die Verlegung des Kirchweihfestes der Heilig- 
Kreuzkapelle beim Kloster K. u. erteilt Ablaßprivilegien für diese Tage (Sg. 
U. 11 57); — 1392: ‚Gerdrut van Heyger, meistern, Kathrine van Tzeppen- 
felt, priorissa u. der gemeyne convent des cloisters tzu Keppel’ haben mit 
Zustimmung des Grafen Johann v. Nassau u. seiner Frau Margarete v. d. 
Mark als ‚dy schirmer und stiiffter unsez vurgenanten cloisters,, wie auch 
des Abtes Arnold v. Arnstein die Zahl der Präbenden auf 24 festgesetzt; 
genaue Bestimmungen über Präbendenverleihung De nach (SE. Vu 
63) ; — 1416: Johann I. v. Nassau (otton. Linie) u. Gemahlin in der Klo- 
sterkirche zu K. beerdigt (Ortmann, Heimatkd. 16); — 1436: Johannes 
Thome de Creyvelt, Propst der Apostelkirche zu Köln, fordert alle Pfarr- 

istl. auf, in Stadt u. Diözese Sammlungen für die Wiederinstandsetzung 

es ganz baufälligen Klosters K. abhalten zu lassen (Sg. U. II 113); — 
1461: Graf Johann v. Nassau erklärt sich in einem Schreiben (vermutl. an 
den Abt von Arnstein) mit der Herstellung der Klausur im Kloster K. ein- 
verstanden u. bittet sie, je eher, je besser, durchzuführen (Sg. U. Il 165); 
— das Herbstschatzungs-Reg. nennt als schatzungspfl. unter Keppel, Irm- 
garteichener KS: Henne hobman, Heyman hobman u. Heiderich hobman, 
sowie unter Herzhausen: Tilman von Keppel (Sg. U. II 161); — 1500 ent- 
scheidet der Siegener Oberhof einen Streit zwischen Heilman von K. u. 
Tippel von Heigere (Sg. U. II 334); — 1536/37 führt Graf Wilhelm v. 
Nassau die Reformation in K. ein; 1538 Erlaß der neuen Kirchenordnung, 
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die die deutsche Sprache für Messe u. Gezeiten einführt, aber Klausur u. 
Nonnenkleidung beibehält u. den Katholiken Abzugsfreiheit gewährt 
(Arnoldi, Gesch. 251 ff.); — 1547 neue DENE oder Reformation für das 
Kl. K., die die klösterl. Form im allgem. beibehält; — 1567 weitere Kloster- 
ordnung, bis 1594 nach Einführung des kalvinistischen Bekenntnisses die 
Umwandlung in ein welti. Damenstift vollzogen wird; — 1622 mußte das 
Stift K. wegen der Pest von seinen Insassinnen geräumt werden; — 1626 
schaffte das Religions-Edikt des Grafen Johann VIll. von Nassau-Siegen 
das evang. Bekenntnis zu K. ab, die Klostergüter wurden beschlagnahmt 
u. dem Jesuiten-Kolleg zu Siegen einverleibt, das auch das bei dem Ritt- 
meister v. Selbach-Lohe untergebrachte Kl.-Archiv in Besitz nahm; die 
evang. Abtissin Marie v. Efferen gen. Hall zog darauf mit ihren Mitschwe- 
stern aus dem Stift aus; — 1632 nahmen sie wieder von Gotteshaus u. Kl. 
Besitz, um 1636 aufs neue vertrieben zu werden; — 1650 entschieden die 
Bestimmungen des Westfäl. Friedens von 1648 u. ein Executions-Rezess 
gesen die Jesuiten; — 1654 endgültige Befriedung durch Einführung des 
imultaneums für das Stift, das evang. wie kath. Adelsdamen den Eintritt 
ins Stift gestattete (gleiche Anzahl, Wechsel zwischen Yan: u. kath. 
Äbtissin!); — 1621 führte Graf Johann VIl. von Nassau-Siegen Klage, daB 
das von seinen Vorfahren gestiftete Kl. K., das früher von im Land einge- 
sessenen Saıcen ‚aus gutem eyfer mit ansehnlichen stattlichen höfen und 
gütern zu erhaltung ihrer geschlechter begabet worden’, nunmehr ‚die 
aussiendischen von adel sich dermassen eingeschleifft, das fast kein ein- 
heimischer plazs hat, seine kinder daselbsten unterzubringen’ (Wiesb. 
Extr. Mü.); — 1696 bestätigt Fürst Johann Franz v. Nassau-Siegen dem 
früheren Kloster, jetzt frei-weltl. Stift K. die alten Rechte u. Freiheiten u. 
gibt die durch die Umwandlung nötig gewordene neue Ordnung mit Zu- 
stimmung der Äbtissin Anna Elisabeth v. d. Hees u. der übrigen Stiftsdamen 
heraus, die dem Landesherrn einen starken Einfluß auf das Stift einräumt 
u Stift K. IVa, 1); — 1811 Säkularisation durch das Großherzogtum 
erg; 1815 kam Stift K. an die preuß. Krone; — 1819 wurden die Ein- 
künfte der Stifter Geseke u. K. vereinigt u. zur Versorgung von Krie 
waisen bestimmt (Groeteken, Siegerland, 25); — nach 1871 wurde das 
Stift K. Erziehungsheim u. später Lyzeum u. Lehrerinnen-Bildungsanstalt. 
co Klosterbesitz nach dem ‚Verzeichnis der Güter und Zehnten, 
angefertigt durch Anne Schellenberg, Klosterfrau, 1558.: 1) im Amt 
Hilchenbach: zu Hilchenbach Breitscheider-,» Rodenbacher-, Hen- 
keln-, Armbröser-, Closen-, Möllers-, Hirtzen- ‚huebe’, Hadamer guth u. 
Hof im Bruch, zu Hadem Habenheimer Huebe, zu Oberndorf: I 
Hof mit oberster u. unterster huebe, zu Vormwald Watzenseiffen 
huebe u. Hof Sterzenbach, zu Haarhausen I Hof, zu Allenbach 
Wiesen u. Felder, Hof Stöcken; 5 Erbrenten auf Güter zu Allenbach, 
Helberhausen u. Hilchenbach; 2) im Amt Netphen: Hof Hilinhütten, 1 
Hof zu Herzhausen, Hof Frohnhausen, Hof Sohlbach, Hof Buchen, Güter zu 
Werthenbach u. zu Ruckersfeld; 9 Erbrenten auf Güter zu Bottenbach, 
Setzen, Dreisbach, Deuz, Grissenbach, Ruckersfeld, Anzhausen u. Netphen; 
Klappern-Gut zu Kredenbach u. zu Beienbach-Happel - Gut u. Waldgut 
(od. Göbels-Gut); 3) im Amt Ferndorf: Höfe zu Schweisfurth, zum 
Dahlbruch, zu Merklinghausen u. zu Müsen; 4 Erbrenten aus Gütern zu 
Müsen u. Oechelhausen; 4) im Gericht Freudenberg: Höfe zu 
Dröningen, Niederholzklau, zu Langenholdinghausen; 1 Erbrente auf das 
Feld des Hofs ‚zu den Eichen’; 5) im Haingericht: 1 Hof zu Gosen- 
bach; 1 Erbrente in Naturalien auf Schmitten-Gut zu Niederndielfen. Fer- 
ner Güter u. Renten im Freien Grund u. im Amt Dillenburg; in Keppel 
selbst hatte das Kl. folg. Besitz: I anob aufm Hof hat die Klostergüter 
u. den Hof zu Lehen, sie umfassen 5 Wiesen, 4 Felder, 2 Gärten, Hof u. 
Hofstatt mit and. Wirtschaftsgebäuden; 2) Leisger Hannes zu K. hat zu 
Lehen: 6 Wiesen, 8 Feldstücke, 2 Gärten, Hofstatt mit 2 Scheuern u. 
Wohnhaus; 3) Jakob u. Liesges Hans haben zus. 1 Hofreite; 4) Wwe. 
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Heilmann Kolben zu K.: 5 Wiesen, 3 Felder, 1 Garten, Hauberg, Hofreite 
mit Scheuer u. Wohnhaus; 5) Caspar Weber hat zum Lehen vom Kloster: 
4 Wiesen, 3 Felder, 1 Hauberg, 3 Gärten, 1 Haus, Hof u. Hofreite mit 
Wirtschaftsgebäuden; Kl. K. hat selbst in Gebrauch: 3 Wiesen, 4 Felder 
u. 3 Hauberge (Mü. Keppel, 366, IVa, 15; s. a. dort Kl. Keppelsches Lehen- 
buch von 1494 (Abschr. von 1836), Atlas Karte V). » K. rechnete ur- 
sprünglich zu Gericht u. Amt Netphen, gehörte im 19. Jh. als Ort der 
em. Allenbach zum Amt Hilchenbach u. wird dessen Amtssitz. „ Ein- 
wohnerzahlen nicht bekannt (s. u. Allenbach\). » Äbtissinnen (bzw. 
Meisterinnen von Keppel): [Adelheid, Anna?] (1257); Gertrudis (1306); 
Aleid (Gräfin Adelheid v. Nassau) 1378-81); Gertrud : (1390—-1400) ; 
Liese v, Haiger (1440); Konigund v. Leun Altmeisterin (1453); Elsa 
v. Wilnsdorf (1457—88); Bela v. d. Broiche (1488—90); Elisabeth Rode 
v. Wilnsdorf (1495—1500) ; Elisabeth Moeden (1494, 1517); Catharina v. 
Gehmen (1496); Elisabeth v. d. Hees (1517, 1523); Anna v. Schellen- 
N 1538 ang) (1524-62); Elisabeth v. Seelbach gen. Lohe 
(1 71); Magdalene v. d. Hees (1574—1612); Maria v. Effern (1626); 
Sophia u Gräfin zu Nassau, Gemahlin Johann (VIl.) des Mittleren 
g 54); Catharina Elisabeth v. Ottenstein, Coadiutorin (1654); Johanne 
tephane v. d. Hees, resigniert (1658—59) ; Eleonore Theodore, Voigt von 
Elspe (1660); Joh. Maria v. Holdinghausen (1663); Agatha Juliana v. 
Steprod (1685); Anna Elisabeth v. d. Hees (1692); Sophia Charlotta v. 
Bottenber Ben. Kessel (}1748) (1718); Johanna Dorothea v. SIDE 
(71780) 7 3); Marianne v. Donop (1780); » Priore des Klo- 
sters: Heinricus (1239); Heinrich (1319—29); Friedrich v. Helfenstein 
(1480) ; Johann v. Reifferscheid (1484—-85) ; Heinrich von Arnstein (1491). 
oa Priorissen des Klosters: Johanna (1374); Katharina v. Sel- 
bach-Zeppenfeld (1392); Lise Mor v. Lünen (1479); Else v. Hochweisel 
en co Kapläne der Kapelle St. Johann zu Keppel: 
eynhard (1319); Anshelm (1342); Heinemann; Scheit Johann. 


Kirburg (Westerwald) [7]. 
Kirchberg (Kr. Gießen) /7]. 
Kirchen a.d. Sieg [38. 10. 16. 18. 26]. 
Kirchhain (Kr. Marburg) [14. 15. 16A.]. 


Kliafeld (B 3), Dorf-Samtgemeinde der beiden Orte Klafeld u. Geis- 
weid; A Weidenau, AG Siegen [364A. 40. 644. 75. 91. 180. 182. 192A. 194. 
240. 260. nt ce» Clahvelde (1079/89), Clafeld (um 1300, 1563, 1690, 1720, 
1744, 19. Jh.), Clafelt (1447, 1463, 1554, 1563, 1633, 1688), Clafert (1461), 
Claefelde (1560), Clafeldt, (1566, 1572, 1600, 1628, 1718, 1723), Claveld 
(1621), Claffeld (1718). &» 1079/89: die Brüder Heribert u. Gerung schenken 
dem Kl. Deutz ihre Güter im Siegerland, dar. auch die zu K. (Sg. U.13) ; — 
um 1300: im ält. kirchl. Abgaben-Verz. ‚item de parrochia Sygen extra 
Clafeld’ (Sg. U. I Anh. 206) ; — 1447: als Zeuge gen. Hanss von C., Schöffe 
des Haingerichts O8 U. 11 138); — 1463: die ‚Hüttenschatzung’ der 
Rentei Siegen verzeichnet ‚Tilchen Ficken-hamer bei C.’ SR L.A. XXXlI, 
2); — 1554: der Graf v. Nassau hat Besitz an Wiesen u. Feldern in K., 
die ihm Pacht zahlen (Sg. L.A. IVa, 3); — 1566: in K. ist ein Hof auf 
Kirchengut u. 1 Hof des Junkers Philipp zur Hees (Sg. L.A. XXIV, 123); — 
1621: Graf Johann v. Nassau verkauft an seinen ‚unterthan Henrich 
Buschen uf Buschgodhartshutten eine gemeine braas DD Dilhutten in 
C.’er marck einerseits, langs dem huttengraben anderseits, langs der Fern- 
dorff, oben an dem Dilnhutter deich, zehent- und aller beschwerden frey’ 
für 175 Räder-Gulden (Wiesb, Extr. Mü) ; — um 1690: ‚C. und Geissweyde, 
diese beiden dörfer, machen eine gemeinde’. K. hat 39 Wohnhäuser (3 un- 
bewohnt), Geisweid 14 Häuser; Abgaben u. Fruchtgefälle empfängt der 
Landesherr, ebenso den Feldzehnten zu 4/s (1/s v. Bicken), den Heuzehnten 
ganz; den v. Bicken muß jeder Hausmann den zehnten Hahn u. das zehnte 
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Lamm geben; die Forellenwässer die Sohlbach, langs K. mit Langebach, 
werden von Nassau u. v. Bicken gemeinsam befischt; die Mark u. Vieh- 
hude hat folgende Grenzpunkte: ‚bey Schneppenkauten an der Ferndorf — 
forterste hole seiffen — langs dem thiergarten — Weistenseiffen — langs 
die Birlebach — Beltenbachsseiffen — hoheweg auf dem Pfaffenhayn — 
obig Langenbach — Strutwald — Langenbachsseiffen — Sohlbacher wie- 
sen — jagdpfosten zwischen C. u. Bottenbach — Thielhütter teich — 
Setzertrift — Niedersetzer hauberge — hohweg durch Weidenauer berg — 
Eisserm Seiffenthal — landwehr — Junckern wiese’ (Sg. L.A. Xlll, 6); — 
1718: C.-Geisweid hat 6 Hauberge: 2 in der Hüttendalle — ganz schatz- u. 
zehntfrei —, 2 in Nieder-Setzer Gemark-Zehnte an Niedersetzen —, 2 in 
C.’er Gemarkung — auf kathol. Gebiet an der Leye, K. zahlt je Haus Dienst- 
geld mit Ausnahme der Hammerschmiede u. Schöffen (Sg. L.A. XIll, 14b); 
— 1723 ff.: die Einw. müssen Frondienste im Tiergarten u. auf herrschaftl. 
Wiesen leisten u. sind zur Brennholzlieferung verpflichtet (215 Karren) 
(Sg. L.A. XIII, 14b). » K. rechnet bis Anfang on zum Haingericht, 
kam infolge der nass. Erbteilung von 1621 ff. zum Amt der Vierdorfschaften 
des evang. Landesteils, gehört ab Anfang 19. Jh. zum Amt Weidenau. co 
Kirchlich /204] zählt K. bis zur Gründung des KS Klafeld zum Land- 
KS Siegen (vgl. Geisweid!). » Einw.: 1461: 18 schatzungspfl. Pers. (mit 
Sohlbach) (Sg. U. II 166). 1466: 20 bedepfl. Pers. (mit Sohlbach) (SB: 
L.A. XXXI, 2). 1563: 17 Häuser, 106 Einw. (Sg. L.A. XVI, 2). 1566: 
schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 123). 1600: 34 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1628: 37 Hand- u. 5 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1688: 
30 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b). Um 1690: 53 Häuser (mit 
Geisweid) (Sg. L.A. Xlll, 6). 1723: 40 Häuser (Sg; L.A. XIII, 14b). 1864: 
964 Einw. (mit Geisweid!) (Schenck, Stat. 15); 1910: 6579 (Stähler, Sg. 
Wittg. 34); 1933: 7857. 

Klingelseifen (B 3), Hof-Wüstung in Gemarkung Grund, A Keppel [49. 77.4.]. 
cv Clingelseiffen (1560), im Cl. (1562), Hof Klingellseiffen (1572), Kiynel- 
seiffen (1586). » 1431: Philipp v. Bicken verleiht dem Ehrenbrecht v. 
Holdinghausen % des Zehnten in K. im Amt Hilchenbach (Achenbach, Sie- 

erland 2, 168) ; — 1562: Graf Johann v. Nassau vertauscht seinen ‚hof’ zu 
erndorf nebst 8 Rädergulden auf sein Gut in Stendenbach an die Kalands- 
brüderschaft der Siegener Geistlichen gegen den Hof K., ‚bunder dem 
Ginssberge gelegen ..... sampt allen des hoffs zugehorigen gute, es sie in 
holtz, in felde, wiessen, garte, hauss, hoff davon nichts ussgeschieden’ (Sg. 
L.A. IVa, 8) ; — 1572: im SOBUDE NE: des Amts Hilchenbach erscheint 
der Hof K. mit 1 steuerpfl. Pers. ( B: L.A. XXIV, 38); — 1586: im Vieh- 
Verz. des Amtes Hilchenbach wird K. letztmals genannt (Sg. L.A. XXIV, 
140a). » Flurnamen gestatten die genaue Lage des ehemal. Hofes festzu- 
legen (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland XI 46). 
Kleusheim, Alten- (Kr. Olpe) [239. 255]; Neuen- (Kr. Olpe) /2547. 
Koblenz [/1. 3. 11. 185. 187]. 


Köln [6—-10. 12—14. 16—18. 20. 21. 37. 48. 53. 59. 63. 68. 70-714. 75. 
76. 104. 105. 112 —116. 119. 120. 121. 125—1264. 1294. 
131—133. 135. 137 —139. 147. 148. 170. 173. 174. 194. 207. 2074. 214. 2144. 
230A. 231A. 233—237. 239. 239 A. 244]; Erzbistum [23. 60. 63. 69. 72.75.76. 
85. 104—106. 108. 110. 112. 1134. 115—117,. 1264. 129, 131-——133. 146. 233. 
238—239A. 244. 246. 247. 249. 252. 253. 255. 261. 263. 271. 273—276. 
278. 286. 288. 289], Erzbischöfe [21—23. 26. 69. 694. 70. 76. 
80. 80A. 84. 85. 93. 94. 105. 106. 107. 112—121. 123 4.—125 A. 126. 130. 132. 
133A. 135. 138. 146. 147. 156. 172. 173A. 176. 19. 196. 200. 211. 
or St. Georg (Stift) /64A. 76. 105. 1384.]; St. Pantaleon (Abtei) 

Königsberg (Kr. Wetzlar) [874.]. 

Kolmar [127]. 
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Korbach (Waldeck) /[10. 20. 70. 113A.]. 
Korvey (Kloster) [22A. 66]. 


Kredenbach (B 3), Dorf; A Kreuztal, AG Hilchenbach [404. 93—95. 180 f. 196. 
198. 243]. oo» Credenbach (1340—1799), Cretenbach (1690), Credebach 
(1745), Kredenbach (ab 1818). „» 1340 setzt Ritter Eberhard Daube v. Sel- 
bach seiner Frau Sophia ein Wittum aus seinen Besitzungen aus, dar. auch 
aus seinem Teil ‚an dem haybe zu C.’ (Sg. I 235); — 1461 werden im 
Herbstschatzungsreg. für C. u. Wustehoff zus. 2 schatzungspfl. Pers. 
aufgeführt (s. a. Wüstehof); — 1566 nennt das Schatzungsbuch im Ge- 
richt Netphen unter C. auch den Langenauer Hof u. 2 Lohe’sche Güter 
(s. u. Ben u. Lohe!); — 1711 ff. sind nach den Abrechnungen über 
verkaufte herrschaftl. Güter an Einw. von K. der ‚Wüste u. Aher hof’ u. 
andere herrschaftl. Besitzteile vertauscht bzw. verkauft worden (Sg. L.A. 
IVa, 19a); — 18. Jh.: Zehnte an Stift Keppel (Sg. L.A. XIII). » 1623 
kommen K. u. Wüstehof nn der Erbteilung von 1621 von Gericht, 
Amt u. KS Netphen an Gericht, Amt u. KS Ferndorf des 2, Landesteiles 
Nassau Siegen-Hilchenbach; ein Ortsteil der Gemeinde K. ist der ehemal. 
Hof Lohe. » Einw.: 1461: K. u. Wüstehof 2 schatzungspfl. Pers. (Sg. 
U. II 166). 1566: 13 schatzungspfl. Pers., 11 Häuser bzw. Höfe, dar. I 
Langenauer Hof u. 2 Lohe’sche Güter (5 . L.A. XXIV, 200). 1583: 11 
schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 10 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1634: 9 Pers. mit Hand- u. 1 Pferdedienst (Sg. L.A. XVlla, 
2a). 1688: 6 Pers. mit re (Sg. L.A. XVlla, 2b). Um 1690: 
14 Hausgesessene (Sg. L.A. XIll, 6, S. 75). 1696: 13 Pers. im Abgabe-Reg. 
(Sg. L.A. XXIV, 71). 1818: 30 Häuser, 226 Einw. (225 Ref. u. I Kath.) 
(Sehe Lohe!) (Heimatland 1927, 14). 1864: 562 Einw. (mit Lohe!) 

Schenck, Stat. 15); 1933: 991. 


Kreuznacha.d. Nahe /203]. 


Kreuztal (B 2), Dorf; A Ferndorf, AG Hilchenbach. » K. ist reine Verkehrs- 
u. Industriesiedlung auf dem Boden der Gemarkung Ernsdorf aus der 2. 
Hälfte des 19. Jh., nach der neuerdings die ehemalige Gemeinde Ernsdorf- 
K. heißt und in der das Amtsgebäude des Amtes Ferndorf liegt. 
Einw.: 1910: 1682 Einw. (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 2952 
(s. Ernsdorf!). 


Krombach (B 2), Dorf; A Ferndorf, AG Hilchenbach /16. 404. 70. 90. 91. 96A. 
98. 124. 125. 139. 172. 1724. 191. 192. 19. 234—237. 
239, 244. 254. 255. 262. 274. 278]. oo» Crumbach (um 1300, 1344-62, 
1417/19, 1489, 1718, 1723), Krumbach (1303), Chrumbach (1332), Crum- 
beke (1340), Krumbach (1349, 1353), Crombach (ab 1461, Anfang 20 Jh.). 
co Um 1300: im kirchl. Abg.-Verz. an Mainz unter ‚sedes Siegen C.’ (Sg. 
U. I, Anh. 206); — 1303: die Matrikel der Universität Bologna nennt: 
Rudolphus u. Henricus de Krumpach, ob von hier, nicht erwiesen (Sg. 
U. I Anh. 82a); — 1332: en u. Otto, Herren zu Wildenburg, ver- 
pfänden dem Grafen Heinrich v. Nassau ihre Güter u. Leute in der Vogtei 
zu C. u. in der Herrschaft des Grafen (Sg. U. I 195) ; — 1461: im Herbst- 
schatzungs-Reg.: 23 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166) ; — 1482: Zeugen- 
verhör über die Grenze von Nassau-Siegen gegen das Erzstift Köln im KS 
K. (vgl. Urkunden Nr. 2); — 1489: auf dem Elbertshagen bei K. finden 
Verhandlungen betr. Grenzregulierung zw. Nassau u. dem Herzogtum 
Westfalen statt (Sg. U. II 271); — 1574: das Verz. der Herrengüter in 
den Gerichten C. u. Ferndorf erw. folg. gräfl. Lehen zu K.: ‚erbe-lehen- 
schafft von Schmidts Hermans u. Hanss Strauchs’, die 7 Felder, 1 Garten, 
6 Wiesen u. 11 Haustücke umfaßt; sodann die Lehnschaft, in die sich 
Jerom. Kaltschmidt u. 9 Genossen teilen, u. die 5 Wiesen, 9 Felder, 4 
Gärten u. I Haustück groß ist (Sg. L.A. IVa, 10); — 1640: Dorf C. ist 
Kirchdorf für die Dörfer Lithfeld und Stentebach, hat 49 Häuser, 1 Pfarr- 
haus, sowie 1 Jungfernhaus, das zur Burg Holdinghausen gehört; die Hau- 
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berge sind in 16 Haue eingeteilt, von denen 3 der Pastorei u. Kirche, 2 
der Landesherrschaft gehören; in der K.’er Gemarkung liegen herrschaftl. 
Kirchengüter u. Besitz des Geschlechts v. Holdinghausen, das auch den 
Heuzehnten empfängt (Sg. L.A. XIll, 14); — um 1690: K. hat folg. Ge- 
markungs- u. Viehhude-Grenzpunkte: ‚auf dem Wolffsholtz an dem Höhe- 
Wer rokebacher Landhecke — langs der Landhecke — alte Weyergen 
— Vogelmans Eichen — Grenzen gegen Ständebach — Hüttenrhayn — 
Hüttenwald — Ständebacher stück — Hohlenseiffen — an der Leyen hin- 
auff — hecke am Lietpher bruch — Leyen langs — Kirchenfeld — Liet- 
pher weg — Pfaffenschlagswald — langs der hecke — den hemmelhölli- 
schen seiffen hinauff — Elbertshagener Schlagbaum — Brumbach höheweg 
entlang — Stoss — Crumen — höheweg Cruetzweg auf dem Bücheler berg 
— Höllenbach — Wolffsholtz’; die herrschaftl. Mühle zu K. samt der 
Eichener Mühle ist an Joh. Ebert Siebel verlehnt.; ‚der fischerey dieses 
orths gebraucht sich der herr von der Heese zu Holdinghausen, Churmainz. 
eh. rath u. burggraf, doch lässt die gndst. herrschaft des jahrs 2mal 
urchfischen, gleiche bewantnis hatt es mit der jagt’ (Sg. L.A. XIll, 16); 
— 1723 ff.: von den Hochwäldern in der K.’er Gemarkung stehen 9 der 
Gemeinde, 3 dem Pastor u. I der Landesherrschaft zu; 2400 Ruthen Hau- 
berg gehören der Schule u. sind gleich dem Pastoralbesitz schatzungsfrei 
(Sg. L.A. Xlll, 14a); — 18. Jh.: der Zehnte von Feldern u. Haubergen zu 
K. wird an die v. Holdinghausen gezahlt, ebenso von den Kirchengütern, 
von den Pastorsgütern nur, wenn sie Lehngüter sind, wie den herrschaftl. 
Gütern nur zur Hälfte (Sg. L.A. XIll, 14a); — 1767: zu den im Bau-Etat 
angeführten herrschaftl. Gebäuden u. Höfen genont der Amtshof zu K. (Sg. 
L.A. XVl, 10). » Einw.: 1466: 24 want l. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 
1563: 55 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlla, 5). 1566: 48, 1572: 55, 
1599: 48 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 37, 38 u. 69). 1643: 41 Be- 
sitzer (Sg. L.A. XXIV, 72). 1696: 45 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 71). 
1737: 52 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 58 Häuser, 434 
Einw., 433 Evang. u. I Kath. (Heimatland 1927, 14). 1864: 672 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1910: 921 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 1036. 
oo Gericht u. Amt Krombach-Ferndorf [108. 172. 180. 184. 186. 202. 
274A. 289A.]. K. bildete mit Bockenbach, Eichen, Littfeld u. Stendenbach 
die unterste Verwaltungseinheit des KS Krombach (vgl. 1461ff. u. später), 
die mit Durchbruch der Ämter- u. Gerichtsgliederung im 15./16. Jh. ein 
Teil des Amtes u. Gerichts Krombach-Ferndorf oder Ferndorf-Krombach 
wird, in dem bis zum 18. Jh. Ferndorf der unumstrittene Vorort des 
Amtes wurde, zu welchem K. bis heute gehört. » 1340: Ritter Adolf v. 
Holdinghausen hat vom Erzb. Walram von Köln Abgaben der ‚homines 
parrochie de Crumbeke’ erhalten (Sg. U. I 231); — 1344: Friedrich Daube 
v. Selbach — vom Erzb. Walram von Köln zum Amtmann von Siegen be- 
stellt — erhält die SemalunE von Siegen, sowie der früher zum Amt 
Waldenburg gehörigen Orte K., Ferndorf, Holzklau u. Hilchenbach (Sg. 
U. 1 281); — 1345: Otto, Graf v. Nassau, verkauft dem Erzb. Walram von 
Köln neben and. die KS des westl. u. nördl. Siegerlandes, dar. auch K. 
(Sg. U. 1 288); — 1351: Erzb. Wilhelm zu Köln setzt seinen Amtleuten, 
den Rittern Goidart van der Hesen u. Frederich Douven, für eine Schuld 
neben den Burgen Siegen u. Ginsberg auch mehrere Kirchspiele des Sie- 
a dar. K., zum Pfande (Lacomblet Ill 194); — 1362: Graf Jo- 
ann v. Sayn verkauft alle seine Besitzungen u. Leute auf dem rechten 
Ufer der Ferndorf bis zur Sieg u. von dort bis zur Grafschaft Sayn mit 
Ausnahme der Kirspiele K. u. Hilchenbach an den Ritter Gobel v. d. 
Hees (Sg. U II 26); — 1417/19: das ält. Eink.-Verz. der Rentei Siegen ver- 
zeichnet als Abg. des ‚Crumbach kirspel’ Mai- u. Herbstbede, sowie 
Fleischgeld, auch ein En ep ‚gud tzu Krumbach u. das gut tzu Stenten- 
bach’ gen. (Sg. U. II 87); — um 1690: im KS K. als unterster Verwal- 
tungseinheit hat die Herrschaft alle ‚hohe landesobrigkeit in geist- und 
weltlichen sachen, die peinlichen gerichte, hohe u. nieder jagten, zoll, accis 
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u. was dergl. mehr syn mag, dienste, gebott u. verbott’ (Sg. L.A. XIll, 6). 
o»KSKrombach [105. 141. 143. 169. 172. 192. 197. 201—203. 234. 247]; 
um 1300 im Archidiakonats-Reg. ein ‚pleban’ gen. (Sg. U. I Anh. 206) 
— Mitte des 14. Jh. in mehreren UU. der ‚plebanus’ u. das ‚kirspel’ von 
K. erw. mit K., Bockenbach, Littfeld mit Burgholdinghausen, Stenden- 
bach; — 1332 waren die Herren zu Wildenburg als nass. Lehnsträger, ab 
1344 Graf Gottfried v. Sayn durch Belehnung durch den nass. Grafen 
Patrone der Kirche K., ab 16. Jh. hatte der Landesherr den Kirchsatz. 
(Vgl. Classen 149, Ludendorff- Heinzerling, Baudenkm.). 


Kroppach [11]. 
Laasphe (Kr. Wittgenstein) [14. 15. 63. 72. 1904.]. 
Lahngau, Ober- [56--58. 62]. 


Lahnhof (C 4), Höfe u. staatl. Försterei; Gemeinde Nenkersdorf, A Netphen, 
AG Siegen /[394A. 122. 173]. o» Lonebach (1333), Lanebach (1336, 1799), 
Dbagı (1467), Loynburgh (1467), Loenburgk (1467), uff der Lane 
(1554), Löhn-Hoff (1749), Löhnhof (1749, 1806), Lahnhof (ab 1818). oo 
1333 übereignen die Gebrüder Kraft u. Gottfried v. Hain dem Bertold 
‚dictus de Nenckirsdorf’ !/s ihrer Güter in L. (Sg. U. I 200) ; — 1336 findet 
zu L. ‚vor dem Patschozer Walde’ ein Vergleich über eine spätere Erb- 
teilung zwischen den nass. Grafenbrüdern Otto u. Heinrich, Dompropst von 
Speier, unter Vermittlung ihres Schwagers, des Grafen Siegfried v. Witt- 
Persian: statt (Sg. U. I 213); — 1554 erscheint in einer Aufstellung der 

errschaftl. Güter im Netpher Gericht der ‚herrschaftl. besitz uf der Lane’ 
(Sg. L.A. IVa, 4); — in der folgenden Zeit war L. gräfl. Vorwerk, das 
vor allem Viehzucht betrieb u. die gräfl. Küche belieferte; — 1749 ist nach 
der Rentei-Rechnung des Fürstent. Siegen (kath.) der L. verpachtet, fer- 
ner ein ‚Neuer Löhn-Hoff’ aufgeführt, der Martini-Zinsen zahlen muß (Sg. 
L.A. XXXI, 138); — 1815 wurde nach dem gene des Siegerlandes an 
Preußen das et L.’ ein Domänengut, das 1839 umfaßte | Wohnhaus, 
1 Scheune u. 1 Stall, 75 Morgen Hauberg, 32 Morgen Feld, 7 Morgen 
Wiesen, 1 Morgen Garten; — der größte Teil wird an den Pächter Hein- 
rich verkauft, dessen Nachkommen noch einen der Höfe (Wirtschaft) inne- 
haben, der Rest wird dem staatl. Förster zugewiesen u. ein neues Forst- 
haus (über den Quellen der Lahn) erbaut (Schenck, Stat. 67). » L. ge- 
hörte immer zu Gericht (Obergericht),, Amt u. KS Netphen. 
Einw.: 1818: Nenkersdorf-Lahnhof (kgl. Domäne) 1 Hof, 12 Ref. (Hei- 
matland 1927, 14). Bei allen and. Zählungen rechnet L. zur polit. Gemeinde 
Nenkersdorf (vgl. dort!). 


Lahnstein, Ober- b. Koblenz [1304A.]. 
Laisa (Kr. Frankenberg) [8. 574.]. 
Landeskrone, Gruben s. Ratzenscheid! 


Langenau (B 2), Ortschaft, Gemeinde Kreuztal; A Ferndorf, AG Hilchenbach 
[9. 15. 40. 40A. 41. 93—96. 196A. 281]. oo» Langenowe (1340), Langenauwe 
(1452), Langenauw (1461, 1463, 1486, 1520, 1554/69, 1578, 1674), 
Langenouv (1560/92), Langenau (ab 1684). » 1340: Ritter Eberhard 
Daube v. Selbach setzt seiner Frau Sophia ein Witthum aus, dar. auch 
‚mime deile an dem haybe zu L. (Sg. U. 1 235); — 1404 im Sieg. Wort- 
zinsreg. Gerhart von L., Marpurgergasse zu Siegen wohnhaft, 1455/56 im 
ält. Bürgerverz. ebenf. Gerhart von L. gen. (Sg. U. 11 78, 153); — 1452: 
Graf Johann zu Nassau gestattet Ewert v. Wischel u. dessen Schwager 
Dam vom Lohe ‚das sye eyne hutte van nuewes buewen moegen zor 
Hueben gelegen beneden L. und sullen sych der gebruichen des wasser- 
Ranges und graben’ (Sg. U. II 146) ; — 1461: im Sıeg. Herbst-Schatzungs- 

eg. unter L., Boichan, KS Ferndorf, 6 schatzungspfl. Pers. gen., dar. auch 
Henchin zu Langenaug (Sg. U. II 166); — 1470: als Zeuge unter den 
Schöffen des Gerichts Ferndorf-Krombach ‚Herman Kropen von L. gen. 
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(Sg. U. II 200); — 1486: Gerhart Pust u. and. Pers. bekennen, von Wil- 
helm v. Wischel für 7 Gulden jährl. Rente ‚mit platz und hobestat der 
gelegen ist zo der Hoben beneden L.’ belehnt worden zu sein (ähnl. Lehens- 
riet von 1487) (Wiesb. Extr. Mü.); — 1500 vergleichen sich Graf Wil- 
helm v. Nassau u. Philipp v. Wischel ‚by Langenauwe’ wegen der 
‚schwarzen Mühle’ bei Siegen u. wegen des ‚graben und wasserganck 
bover Stommenhütten by L.’, die der Landesherr erhält, während Phil. v. 
Wischel vom Grafen 40 G. bekommt (Achenbach, Siegerland Il, 108); —- 
1554/69: Das Verz. des Besitzes von Phil. u. Conrad v. Wischel zu L. nennt: 
Gerechtigkeit u. Erbgüter in der L.’er Gemarkung (Sg. L.A. XXlId, 12); — 
1612: Eustachius v. Wischel erhält durch Kauf vom Grafen v. Nassau für 
100 Gulden die alleinige Fischerei in der Ferndorf vom Haus L. an bis auf 
den Geisweider Hüttenteich, wobei sich der Graf die Mit- u. Durch- 
fischerei vorbehält (Achenbach, Siegerland II 109); — 1622 erhält Eust. 
v. Wischel für seinen abgetretenen Besitz zu Hilchenbach vom Grafen 
Wilhelm v. Nassau-Ginsberg-Hilchenbach das herrschaftl. Haus, in dem 
bisher der Schultheiß des Amtes Ferndorf gewohnt hatte. u. Grundbesitz 
zu Ernsdorf-L. (Achenbach, Siegerland II 109); — um 1690 hat der Jagd- 
bezirk der v. Langenau folg. Grenzpunkte: ‚uf dem Mölmberg — Felling- 
hausen — Hardt u. Lickenich obig Langenau — Eycholtz — längs Heeser 
jagden — Setzer u. Bottenbacher marck — Madenbach — Bilgenfeld — 
ängs Siegener weg überm Rindesberg — unt. Holdinghauser lagd — alte 
hecke — an die Litphe’; die Jagd zw. dem Ferndorf- u. dem Litphe-Bach 
ist Samtjagd der Häuser Langenau, Ernsdorf u. der v. d. Hees, ebenf. die 
Fischerei Samtbesitz (Sg. L.A. XIll, 6); — 1714: der ‚Anschlag des fryadl. 
ritterguths L.’ nennt an Gütern u. Rechten: 1) das adelige Haus, Gebäu, 
Hof u. Garten, Wiesen u. Felder, 2) den Huber-Hof, 3) ‚freyadi. Pussel- 
hausshof’ mit Garten u. Wiesen, 4) ‚Sohlbacher freyer hof, ) den Zehn- 
ten an der Hütte zu Bottenbach, 6) 1 Mahlmühle (1561 mit gräfl. Erlaubnis 
‚bey dem hauss L.’ neuaufgebaut), 7) Weidgang für 80 Stck. Rindvieh, 
8) Jagdgerechtigkeit (ohne große jaed) 9) Weiher, Hauberge, Hochge- 
wälde, 10) am Eisenhammer 24 Schmiedetage, 11) die Schäferei mit 
Schafen (Sg. L.A. XXlIg, 4); — 1749 verkaufen die Erben der v. Wischel 
ihr Gut zu L. an die Landesherrschaft für 48 000 Gulden (Manger, Fern- 
dorf 10); — 1839 verkaufte Preußen als Rechtsnachfolger der nass.-oran. 
Fürsten das Domänengut Haus L. an Privatpersonen (Schenck, Stat. 67). 
co L. gehörte immer zu Gericht u. Amt Ferndorf, sowie zum KS Fern- 
dorf, in der die v. Wischel zu L. ihr Erbbegräbnis hatten. — Ein w.: 1466: 
L. u. Buchen zus. 6 bedepfl. Pers. (Sg; L.A. XXXI, 2). 1818: Rena 
Domäne L. 1 Haus, 22 Einw., 9 Ref. u. 13 Mennoniten (Heimatland 1927, 
14). (Weit. Zahlen unbekannt, da unt. Ernsdorf-Kreuztal gerechnet, vgl. 
Achenbach, Siegerland II 108/9). 


v. Langenau (b. Arnstein, Lahn) [954.]. 
Langenaubach (Kr. Dillenburg) [27. 32]. 
v. Larheym [87. 874.]. 


Laurenburg (b. Nassau) 2% 1144.]; Grafen v.: Rupert I. oder Il. 
(1079) [105]; Ruprecht Ill. (12. Jh.) /104]; Rupert Ill. (1143) 
[105]; Nassau-L., Grafschaft [106]. 


Leimbach (C 3), Wüstung in der Gemarkung von Siegen [40. 404. 52. 81. 89]. 
co Leymbach (1289, 1417—1467), Leimig (1567), Leimbach (1589). 
1289: Ritter Konrad v. Hain u. Friedrich v. Bicken belehnen Agnes, Wwe. 
Eberhards, in Siegen mit dem Zehnten ‚in der wuisten L., sitam apud 
SEEN (Sg. U. 1 56); — 1344 war der halbe Zehnte im Besitz der 
v. Bicken (Nebe 84); — 1417/19: von den v. Wildenburg ist ein schat- 
zungspflichtiges Gut zu L. dem Grafen v. Nassau ‚ufferstorben’, der auch 
das Zehntenheu zu L., sowie den halben Zehnten zu L. erhält (Sg. U. II 
87); — 1440: der Landesherr verlehnt den Hof zu L. an Contzen Smyde 


v. Langenau—-Leimpe 399 


von Dielfen gegen a era es Se. U. 11 126); — 1467: Rent- 
meister Hermann Illequait u. and. Zeugen erklären, daß Philipp v. Bicken 
den Zehnten zu L., den er früher mit dem Grafen Johann v. Nassau ge 
meinsam inne gehabt, später durch seine Knechte für sich allein in Be- 
sitz genommen habe (Sg. U. II 189); — 1567 haben die Junker Conrad u. 
Philipp v. Bicken den halben Anteil am ‚Lehmiger zehendt’, der nachtfolg. 
Grenzpunkte hat: ‚oben am A _— UDWER entlang von Win- 
terbach kommend — hof Winchenbach — Hamberg — holeweg — Stalberg 
— drei jähne — Oppersdorffer marck — Merlenbachsseiffen — hoff-güter zu 
Rode — Knellingswald — Röderwald — stadt Siegen — Lindenberg — fuhr- 
weg von der Schleifmühl kommend — über die Weist hinüber — fusspfad 
von Lohemühle — entlang zwischen Bickener u. Leimbacher zehenden biss 
an Heusslingswald’; — 1589 wird dieser Bezirk des ‚Leimbacher zehendes’ 
durch eine Grenzbeschreibung bestätigt (Sg. L.A. XIll, 16 fol. 6 u. 7); — 
1625 wurde der halbe Zehnte von v. Bicken an den Landesherrn verkauft. 
co L. — früher öfters mit Leimpe gleichgesetzt — war eine bes. Siedlung, 
die nach der Grenzbeschreibung der Sieg. Mark (15. Jh.) u. einer Angabe 
von 1467 (Wiesen in der L. ‚gelegen . . . bei Heypperlings hobe’) 
zwischen dem Fludersbach u. dem NW-Abfall des Mittelberges, da wo 
Fludersbach u. Hütschelsbach sich vereinigen, lag (vgl. Böttger, Wüstg., 
Siegerland XI 48). 


Leimpe (C 3), Wüstung in der Gemarkung Siegen [35. 36. 404. 51. 52. 97.4.]. 
co» Leimpe (1280), Lemphe (1347), Leympe (1404-1455), Leymppe 
(1423), Leympermarck (1461ff.), uff der L. (1467), Lempe (1480), L. 
marck (1512). co» 1280: die Brüder Friedrich u. Ekehard v. Helfenberg 
übertragen dem Siegener Bürger Everard ihren Zehnten zu L. — nicht zu 
tLeimbach, wie Philippi sagt (Sg. U. 1 51); — 1347: Priorin u. Konvent 
zu St. Johann ‚bussen der stad zu Sygen’ setzen Dietrich Wolf v. Selbach 
die Hengsbach ‚ane daz guyt, daz her Johann pastoir selze verkaufte, unse 

yt zu L. an holtze, velde, wiisen ..... .. zum Unterpfand, falls ihm der 

of zu Gosenbach abgesprochen würde (Sg. U. I 305); — 1404: im 
Wortzins-Reg. der Bürger von Siegen, ‚off dem Pule: Heynrich von L.' 
gen. (Sg. U. II 78); — 1417/19: ält. Eink.-Verz. der Rentei Siegen: der 

ehnte von L. wird an den Landesherrn gezahlt, mit der Anm. EyN jar 
mynen juncheren, das ander jar den pfaffen’ zuständig (Sg. U. II 87); — 
1423: ‚die hove L. und Selbach’ gehören dem Dietrich v. Selbach-Neun- 
kirchen, der sie als Witthum der Eise vom Lohe verschreibt (Sg. U. II 97); 
— 1445: Philipp v. Bicken belehnt Heyneman Schollen, Bürger zu Siegen, 
mit dem Zehnten in der L., ‚mit alle syme rechten und zubehore ...,, mit 
truwen, hulden, yeden und dinsten’ (Sg. U. II 135); — um 1447: Nassau 
klagt, daß Phil. v. Bicken sich zu Unrecht des Zehnten zu L. bemächtigt 
habe, der abwechselnd dem Landesherrn u. ‚hern Heynemans erben in der 
stadt’ gehört (Sg. U. II 140); — 1455/56: das Sieg. Bürger-Verz. nennt 
am ‚Pule: Styne van L. u. ‚um das Mart: Henne von L.’ (Sg. U. Il 153); 
— 1461: das Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. verzeichnet unter ‚Sygen- 
Raderkarspeln’: Leympermarck mit 21 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166), 
die auffäll. Bezeichnung ‚Leympermarck’ könnte andeuten, daß L. als Sied- 
lung schon wüst war, aber der Boden noch von seinen Besitzern, die 
sicherl. in Siegen wohnten, bewirtschaftet wurde u. daher auch steuerpfl. 
war; — 1467: die nass. Klagepunkte gegen Phil. v. Bicken betreffen auch 
den Zehnten ‚uf der L., der denen von Helfenberg vor ziiten’ gehörte, dann 
an Nassau heimfiel, Phili p v. Bicken hat ihn beansprucht, obwohl er 
‚einem bürger zu Siegen Heineman Schollen oder der Schweitzer genannt, 
verlehnet’ war, u. zwar ‚in abwesen der heren’ (Sg. L.A. XXlc, 2); — 
1480: Jacob, Heymann Wurffels sel. Sohn ist von Ludewig Hane für sich u. 
seine Erben gegen 4 Gulden jährl. Zahlung ‚mit dem irbe zo L. und Rols- 
dorf auf 8 Jahre belehnt worden (Wiesb. Extr. Mü.); — 1512: ım 
‚Renthbuch des Amtes Siegen’ erscheint unter den bedepfl. Orten die 
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‚Lemper marck’ mit 10 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIl, 13). co» Sicherlich 
war schon im 15 Jh. die urspr. große Siedlung L. (21 Pers.) wüst ge- 
worden, die am Leimpebach, der am S.- u. W.-Hang des Häuslingbergs 
vorbeifließt u. im ar Stadtteil Hammerhütte in die Sieg mündet, ın un- 
mittelbarer Nähe des Kl. St. Johann u. der Johanniskirche am Unterlauf des 
Baches lag (vgl. hierzu Böttger: Siegerland XI 83). 

Leipzig [9. 14. 17]. 

Lich (Oberhessen) [1584.]. 


Limburg a. Lahn [/7. 11. 16. 18. 20. 21. 914. 1184. 156]; Grafen v. [116. 
122. 123]. 


Lindenberg (B/C 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [9. 13. 47. 89]. w 
Lintenbrecht (1382), Lintenbricht (1461, DEMEnDEEENt (1463), Lintenbergk 
(1560, 1566), Linttenbergk (1563), Lintenberg (16. u. 17 Jh.), Lindenberg 
ab 1690). c» 1382: Hertwin von L. gen. (Sg. U. 11 53); — 16. Jh.: der 
Zehnte aus der Mark von L. ist im Besitz des Hans Jörg Y- Bicken (Sg. 
L.A. XXlId, 12); — 17. Jh.: L. umfaßt 6 Wohnhäuser, hat eig. Mark u. 
Weidegang, sowie Koppel- u. Samthude, der Feldzehnte wird an Herrn 
Schenck, alle and. Abgaben u. Dienste dem Landesherrn, der volle Obrig- 
keit u. Hoheit innehat, gezahlt OR. L.A. Xlll, 6); — 1563 zählt zu 
nach einem Einw.-Verz. der Hof }Vendorff (Sg. L.A. XXIla, 5); — 1885 
bekam L., das solange zum Gesamtschulverband Oberheuslingen rechnete, 
eine eigene Schule (Sterzenbach, Frdbg. 127). » L. gehört immer zu 
Gericht u. Amt Freudenberg, sowie KS Oberholzklau „ Einw: 
1461: 4 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 4 bedepfl. Pers. (Sg. 
L.A. XXXI, 2). 1563: 11 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlIla, 5). 1566: 13 
Pers., 9 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 85). 1599: 12 Sa unge Pers. (Sg. 
L.A. XXIV, 88). 1696: 6 Wohnh. (Achenbach, Siegerland Il 137ff). 1724: 
9 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1818: 13 Häuser, 87 ref. Einw. 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 135 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1900: 202 
(Sterzenbach, Frdbg. 127); 1933: 278, 

Lippe (Hickengrund) [16]. 

Littfeld oA 2), Dorf; A Ferndorf (Kreuztal), AG Hilchenbach [15. 16. 35—37. 
94. 197. 236. 238, 239. 254. 279. 290]. » Litphe (um 1300, 1599, um 1690), 
Lytphe (1447, 1463), Lietphe (1461, 1470, 1482), Lietife (1555—1600), 
Litpfe (1560, 1578), Lietpffer Zech (1563), Lietpffe (1583), Litphen 
(1643), Lietphen (um 1690), Lithfeldt (18. Jh.), Littfeld (1818). » Um 
1300 nesnoite L. nach dem Abg.-Verz. an Mainz zur sedes Siegen (Sg. U. I 
S. 206), nach dem Herbst-Schatzun eR: 1461 zum KS Krombach (Sg. 
U. II 166); — um 1447 wird beim Streit Nassaus mit Phil. v. Bicken aus- 
gesagt: ‚item die van Haldenkusen, der hobemeister unde syn bruder 

ant erbe unde gut zu L., das dem Landesherrn immer Bede gab, bis 
die v. Bicken es zu Lehen genommen hatten (Sg. U. II 140); — 1470 als 
Zeugen gen. Gotzen von L., 1482: Diderich Hennechen var L. (Sg. U. Il 
200 u. 251); — 1578 verschreibt Graf Johann v. Nassau für ein Darlehen 
von 1300 Rädergulden seinem Amtmann Henrich v. Holdinghausen ‚ren- 
then, gefelle und nutzungen unserer eugenthumblichen dorfschaften L. und 
Crombach in dem ambt Ferndorf gelegen’ (Wiesb. Extr. Mü.); — um 
1690 haben die Einwohner zu L., wo Junkern- u. Kirchengüter vorhanden 
sind, außer den en an die Landesherrschaft Dienstgeld und Feld- 
zehnten an die v. Holdinghausen zu zahlen; Jagd und Fischerei steht diesen 
mit der Einschränkung einer 2mal. gr - u. Fischerei-Ausübung durch die 
nass. Herrschaft zu. (Sp: L.A. XI, 6); — im 18. Jh. haben die 
v. Holdinghausen den Zehnten zu L. (Sg. L.A. XIll, 14a). »& L 
rechnet immer zu Gericht u. Amt Ferndorf-Krombach, sowie zu KS 
Krombach (1461). » Einw. 1461: 25 ungen Pers. (Sg. U. Il 
166). 1466: 18 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 54 Haushaltungen 
(L. Zech!) (Sg. L.A. XXXlla, 5). 1572: 55, 1599: 57 schatzungspfl. Pers. 
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(Sg. L.A. XXIV, 38, 2: 1643: 59 Besitzer (Sg. L.A. XXIV, 72). Um 
1690: 60 Häuser (Sg, L.A. XIll, 6). 1737: 77 Pers. im Dienstreg. (Sg. L.A. 
XVlla, 2c). 1745: 82 Pers. im Holzlieferungs-Verz. (SE: L.A. XV, 18). 
1818: 90 Häuser, 533 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 1054 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1933: 1327. 


v. Lixfeld [97. 974.]. 
Löhnberg b. Weilburg, Lahn /156]. 


Lohe (B 3), Ortschaft; Gemeinde Kredenbach, A Kreuztal, AG Hilchenbach 
[48. 93—95, 974. 1224. 196A. 290]. » van dem Lo (1319, 1345), zu dem 
ER ae 1343), zom Loe (1461, 1489), zom Lo (1463), zum Lohe 
(1566), Lohe (ab 1690). co 1319 als Zeuge Hanneman van dem Lo (Sg. 
U. 1 147); — 1340 setzt Eberhard Daube v. Selbach seiner Frau ein 
Witthum aus, dar. sein Teil ‚an dem hause zu dem L. (Sg. U. I 235); — 
1343: Belehnung des Ritters Eberhard Daube v. Selbach u. seines Bru- 
ders Friedrich mit dem ‚hof gelegen zum L. und alle guet die dazu ge- 
horen’, die zugleich einen Streit um dieses Gut mit den v. Müsen beendete 
(Sg. U. I 264); — 1345 gesteht Henkin Visil von der Winterbach dem 
Eberhard Daube die Lösung des Gutes ‚in der Breitenbach’ zu, das sein 
Vater als Pfand zu einem Drittel von dem ‚hogreben von dem Lo’ besaß 
(Sg. U. II 290); — 1461 bestätigen Friedrich u. Hermann Brüder v. Sel- 
bach gen. vam Loe die Belehnung ‚mit dem huse zom L. gantz und gar 
mit allen hoifen und guetern darin und darzugehörend, mit der moilen, 
hutten, wygern, wiesen, ackern, mit holtze und felde und mit aller siner 
zubehoirde’, sowie mit einem Burgsitz zu Siegen (Sg. U. II 164); — 
1489 ebenso Johan u. Conrat beide v. Selbach gen. vom Loe (Sg. U. Il 
274); — 1 besaß nach dem Schatzungsbuch im Gericht Netphe der 
Junker che zum L. das Lehngut Wüestenhof u. 2 Lohe’sche Güter 
(Sg. L.A. XXIV, 200); — seit 1660 ist der Hof L. im Besitz der Landes- 
herrschaft, er besteht um 1690 aus dem herrschaftl. Wohnhaus, 1 ‚hofhaus 
sambt scheuern u. ställen’, je einer Schmelzhütte, Eisenhammer u. Öl- 
mühle, 2 Stahlhämmern, Garten, Weinberg, mehreren Weihern, aus Hoch- 
wald, Haubergen, Feldereien und Wiesen (Sg. L.A. XIII, 6, S. 48/9); — 
1708 verkauft Fürst Friedrich Adolf v. Nassau auf Wiederkauf für 30 000 
Tir. dem Reichsgrafen v. Wartenberg ‚gut und vorwerk zum L...... mit 
allen rechten und gerechtigkeiten ....... ‚ ingleichen die schmeltz- u. 
blaashütte, item die 3 eisen- u. stahlhämmer samt der mal- u. ohlmühle 
wie auch das zur hütten gehörigen rohe u. stahl eisenstein bergwerk 
Muesen, sodann zu diesen hütten u. hammer benötigte waldung auf der 
Lützel bihs ahn die Wittgensteinische gräntze nach Erndtebrück u. Lud- 
wigs Ecke....’ (Sg. L.A. IVa, 19); — 1720 verpachtet u. verlehnt Fürst 
Friedr. Adolf v. Nassau-Siegen für jährl. 530 Rtir. sein herrschaftl. Vor- 
werk L. an Einw. aus L., Kredenbach, Allenbach, Geisweid, Winter- 
bach (Wiesb., Abt. 170); — im 19. Jh. Haus L. preuß. Domänengut, das 
an die Gemeinden Ferndorf u. Kredenbach 1819 zu gleichen Teilen erb- 
sgentämlch verkauft wurde, zum Haus L. gehörten 4 Wohnhäuser, 2 
Scheunen, 3 Ställe, 1 Stahlhütte, 3 Stahlhämmer (Schenck, Stat. 67). 
L. gehörte immer zu Gericht u. Amt Ferndorf-Krombach (heute Kreuz- 
tal gen.), sowie zum KS Ferndorf. „» Einw.: 1461: 3 schatzungspfl. 
Pers. (Sg. U. II 166). 1818: Kredenbach-L oh e (kei. Domäne) 6 Häuser, 
77 Einw. (Schenck, Stat. 15). (weitere Zahlen s. u. Kredenbach). » Adi. v. 
Selbach-Lohe [93—95. 99. 100A. 1224. 260. 281]. 


Lohtorp, Gau [59]. 
Loon (Loyn, Loen), Grafen v. [122. 127. 1274.]; v. Heinsberg zu Loon, 


Gräfin Adelheid [130]. 
Lüttich, Bistum [135. 136]; Bischöfe [116. 2247. 


Lätzel (B 4), Dorf; A Keppel (Hilchenbach), AG Hilchenbach [2. 15. 474. 
2004. 209. 211—2124. 234, 241. 242. 270. 271. 285. 290]. Lützeler Zech 
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(1570), uff der Lutzelln (1572), Lützeler (1572, 1718), Lutzeller (1583), 
Lotzeller (1586), Lotzel (1586), Lützel (ab 1690), auf der L. (1690). 
1570: erste Nennung von L. — einer späten Ausbau- u. Grenzsiedlung auf 
dem rauhen Ederkopfhochland —, Beschwerde der Einwohner der L.'er 
Zech um die 2 Glocken u. die 2 Altäre der St.-Antonius-Kapelle im be- 
nachbarten Wegebach, die WERE. wurden, ‚wogegen man ihnen 
nichts erstattet hätte? (s. u. Wehbach!) (Steubing, Kirchengesch.); — 
1572 zahlen ‚die uf der L.’ die ‚gesatzte turckensteuer’ im Gericht Hilchen- 
bach (Sg. L.A. XXIV, 139); — um 1690: in L., wo eine Zollstelle ist, 
‚seynd die häusser — 21 an der zahl — garten, felder, so zugleich mit dem 
zehnten, haubergen und hochgewald der gndst. herrschaft eygen’, der L. 
‚dienstgeld, schatzung, cantzleygeld, apothekergeld, martinsszinss, pfacht- 
korn, pfachthaber, futterhaber, bedientenhaber, hundehaber, may- u. herbst- 
hüner, jägerhanf u. feldzehnte’, Wassergeld von der ‚mahlmühlen’ und Ab- 
gaben von I Lohmühle (gezahlt von Elias Hayn) leistet, Gerichtsschöffen 
u. Unterförster sind z. T. davon frei, die L.’er Gemarkung u. Viehhute sind 
1690 iestgelegt — reichen bis zur Wittgensteiner Grenze, es sind 3 herr- 
schaftl. Weiher vorhdn., der ‚alte weyer auf der L., 1 weyer auf der L., 
ein forellenweyer’ (Sg. L.A. Xlll, 6 S. 22, 35, 47); — 1839 werden die 
Ginsberger Hauberge der Gem. L. zu Erblehn gegeben; da sie zu den 
Häusern geschlagen werden, haben neuerbaute Häuser keinen Anteil am 
Hauberg erhalten (Schenck, Stat. S. 97). » Einw. 1572: 24 schatzun 

fl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 38). 1737: 21 Pers. mit Brandholzlieferung (Sg. 

‚A. XVlla, 2c). 1864: 264 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 357. 


Lurzenbach, Grube, Gem. Gosenbach, A Eiserfeld. „» 1482: Henne Nackebur 
zu Siegen verkauft seinen Anteil an der Gewerkschaft ‚kopper- und isen- 
berg ui der Lortzenbach’ an Graf Johann v. Nassau (Sg. U. II 255). Weit. 
unbekannt! 

Luxemburg [136. 185]. 

Mainz [6. 7. 11. 19. 20. 53. 62. 64. 111. 189. 190], Erzbistum [22A. 23. 53. 
57. 59. 60. 63. 64. 70A. 75. 78. 110. 111. 118. 126. 188. 215. 217. 219. 224. 
233]; Erzbischöfe von [21. 22. 224. 77. 110. 130. 189. 192. 193. 195. 196. 
200]; St. Stephan, Archidiakon von [56. 65. 188. 1884. 189. 215]. 


Malbach (B 3), Hof-Wüstung, A Netphen. co 1512: im Renth-Buch des Amtes 
Siegen unter Netpher Gericht: Hen zur M. u. Hentze zur M. zahlen Mai- u. 
Herbstbede, Weingeld u. Futterhafer (Sg. L.A. XIII, 22). Der Flurname 
Mahlbach deutet auf Lage der ehem. Siedlung zwischen Kredenbach u. 
Hof Buchen u. Mausbach hin. 


Mandeln (Kr. Dillenburg) [58. 2104. 211. 250]; Mark [249]. 


Marburg a. Lahn [5SA.—8A. 11. 14. 15. 17. 18. 20. 33. 464. 574. 
58A. 66. 82A. 84, 87A. 156. 192A. 207 4.]. 


Marienborn (C 3), Ortschaft, Gemeinde Kaan; A Weidenau, AG Siegen [14. 
49]. co» Mergenborn (1554, 1566, 1649), vorm M. (1566). Marienborn 
(1693, 1712, 1727, 1749, 1805), on (1731). oo 1554: verpachteter 
herrschaftl. Besitz an Wiesen u. Feldern erw. (Sg. L.A. IVa, 3); — 1566: 
die Schatzung des Haingerichts verzeichnet 6 schatzungspfl. Pers. in 2 
Höfen (Sg. L.A. XXIV, 123); die oberste u. unterste Blashütte vorm M. 

en., die Sela ZU oberste u. unterste Blashütte vorm M. gen., die 
chatzung an den Landesherrn zahlen (Sg. L.A. XXI, 19); — 1693: im 
Verz. der Hütten u. Hämmer M. gen. (Sg. L.A. XXVII, 11); — 1749 ist 


nach der Rentei-Rechnung in M. eine Landzollstelle (Sg. L.A. XXXI, 138). - 


co» M., das immer mit dem Nachbarort Kaan eine polit. Gemeinde bildete, 
gehörte bis Anfang 19. Jh. zum Haingericht, dann zum Amt Weidenau. 
oo Kirchlich rechnet M. immer zum Land-KS Siegen (S. auch Kaan!). 
oo Einw.: 1566: 6 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 123). 1712: 9 
Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1731: 17 Pers. mit Diensten 
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(das.). Weit. Zahlenang. unter Kaan! 

Marienstatt, Kloster (Westerwald) [934A.]. 

Mark, Grafschaft [135. 180A.], Grafen von der [120. 124. 126]. 
Marsberg (Westfalen) [22A. 704. 113A.]. 


Mausbach (B 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [5S0. 195. 205. 231]. 
Muspach (1559, 1575), Muispach (1560), in der Musspach (1572), Maus- 
bach (1599, 1617—1737, ab 18. Jh.). oo» 1559: im Rüge-Verz. des Amts 
DE Muspacher u. Hof zu Stockens Zech gen. (Sg. L.A. XIV, 2); 
— 1575: Johann, Graf zu Nassau, verschreibt seinen Gläubigern, der Frau 
Catharina v. Selbach zu Crutorff u. Wilh. v. Hatzfeld’s Witwe ‚alle renthen, 
nutzungen und gefelle der zu Schloß und Amt Freudenberg gehörigen 
‚dorfschaften’, dar. auch Hof M. (Wiesb. Extr. Mü.); — um 1690: M. hat 
6 Häuser, leistet Dienste, Abgaben u. Fruchtgefälle aller Art an die Landes- 
herrschaft, zahlt den Feldzehnten dem Pastor zu Freudenberg u. hat keine 
besond. Mark oder Hude, sondern ‚sambthut’ mit den benachbarten Freu- 
denbergern, Plittershagenern, Oberndorfern u. and. (Sg. L.A. XIll, 6); — 
18. Jh.: Hoheit u. Obrigkeit von Hof M., der 2 Hofleute mit 1 Pferdedienst 
hat, stehen dem Grafen v. Nassau zu; seit 1904 eigene Schule zu M. 
M. — wie die kleine Gemarkung heute noch bestätigt, eine späte Hof- 
siedlung — gehörte immer zu Gericht u. Amt LE bis 1597 
zum KS Oberfischbach und kam dann zum neugebildeten KS Freuden- 
zes co Einw.: 1599: 2 schatzungspfl. Pers. 8, L.A. XXIV, 88). 1696: 
6 Wohnhäuser (Sg. L.A. XXIV, 109). 1737: 5 Pers. mit Diensten (Sg. 
L.A. XVlla, 2c). 1818: 53 Einw., 7 Häuser (Heimatland 1927, 14). 1864: 
96 (Schenck, Stat. 15); 1907: 200 (Sterzenbach, Frdbg. 111); 1933: 172. 


Mausthal (B 3), Hof; Gemeinde Herzhausen, A Netphen, AG Siegen. 
zur Malbach (1512), zur Mulbach (1560), Mausthal (ab 1749). oo» 1512: 
im Renth-Buch des Amts Siegen, Netpher Gericht, Hen zur M. Hentze zur 
M., die Mai- u. Herbstbede, sowie ‚wingelt und foderhaber’ an die Landes- 
herrschaft zahlen (Sg. L.A. XIll, 22); — 1560/92: zum Netpher Gericht 
gehörig: zur M. (Wiesb. Abt. 171, 456); daß dieses Malbach mit dem 
1749, 1805 gen. Hof Mausthal vermutlich identisch ist, ergibt sich aus dem 
Verz. der Rentei Siegen, wo 1512 Hof Buchen unter Nr. 30a, M. unter Nr. 
30b erscheint, später werden beide, die die gleichen landesherrl. Abgaben 
haben, immer zusammen aufgeführt; auch der Flurname Mahlbach zwi- 
schen Kredenbach u. Hof Buchen deutet auf Kontinuität der Siedlung; — 
1814 war Hof M. im Besitz von Stift Keppel, das ihn an einen Hofmann 
verlehnte. vo» M. rechnet zu Gericht, Amt u. KS Netphen u. gehört zur 
ol. Gemeinde Herzhausen. » Einw.: 1512: 2 schatzungspfl. Pers. (Sg. 

‚A. XII, 22). 1818: 1 Haus, 15 kath. Einw. (Heimatland 1927, 14). 
Weit. Zahlen s. Herzhausen. 


Mecklinghausen (Kr. Wittgenstein), Wüstung [/684.]. 
Medebach (Kr. Brilon) [20]. 


Meinhardt, Ortsteil der Gem. Weidenau; A Weidenau, AG MieBen [50]. 

Meinhardt (1566, 1649, 1693, 1725), vor der M. (1566, 1631, 
1668), vor der Meinhard (1657), Meinhartshütte (1731), Meinhard (1807). 
co 1566: im Verz. der Hammerhütten im Amt Siegen: der Hammer vor der 
M. En (Sg. L.A. XXI, 19); — 17. u. 18. ]Jh.: erscheint in Verzeichnissen 
u. Schatzungen Hütte u. Hammer zu M. (Sg. L.A.); — 1657: unter den 
Einnahme-Zinsen von Be Eigengütern zu St. Martin sind solche von der 
‚Hüttenstruth vor der M. (Sg. L.A. XXXI, 132 u. 140). » M. gehört zu 
den reinen Hüttenorten des Ferndorf- u. Siegtals, die 1888 endgültig mit 
dem Ort Weidenau zur geschlossenen Gem. Weidenau un wurden; 
ursprünglich zum Haingericht rechnend, kam es Anfang 19. Jh. zum 
Amt Weidenau. » Kirchlich kam M. 1874 vom Land-KS Siegen zum 
neugeschaffenen KS Weidenau. » Einw.: 1566: 5 schatzungspil. Pers., 


6° 


404 Ortslexikon 


3 Häuser (SE; L.A. XXIV, 123). 1731: 16 Pers. im Dienst-Reg. (Sg. L.A. 
XVlla, 2c). Weitere Zahlenangaben s. Weidenau! 


Meiswinkel (B 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [35A. 49. 255. 260. 262]. 
co Meysewinckel (1423, 1461/63, 1563), en: (1512), Meiss- 
Winckell 1560, 1566, 1572), Meiswinckel (1599, 1633, 1636), Meisswinkel 
(1646), Meisswinckel (1690-—1737), Meiswinkel (1799 u. später). co» 1423: 
M, zahlt Rente ‚zom Freudenberghe’ (Sg. U. I1 98); — 1461: im Herbst- 
SchatzungsReg. von Siegen ‚kirspel von Holtzclae’, auch M. (SB: vu 
166); — 1577: M. gehört zum Bezirk der herrschaftl. Mühle zu Langen- 
holdinghausen (Sg. L.A. IVa, 14); — um 1690: Hoheit u. Obrigkeit stehen 
dem Grafen v. Nassau zu, der Dienste, Abgaben u. Fruchtgefälle empfängt, 
M. hat eig. Mark u. Hude, sowie gemeins. Hude mit Holzklau in der Mark 
der Wüstung Reichelsbach (siehe dort!) (Sg. L.A. XIll, 6); — 1717: nach 
dem Lagerbuch von M. ist der Zehnte an die Landesherrschaft in „natura“ 
nach Siegen zu liefern, nur die Güter des Reichelsbacher Hof sind zehnt- 
frei (Sg. L.A. XIII, 12b). o» M. rechnete immer zu Gericht u. Amt 
Freudenberg, zum KS Oberholzklau u. zum Schulverband Oberholzklau. 
oo» Einw.: 1461: 6 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 8 bedepfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXXlI, 2). 1563: 9 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlla, 5). 
1566: 14 schatzungspfl. Pers., 10 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 85). 1600: 10 
Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1696: 9 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 109). 
1724: 18 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 111). 1737: 15 Pers. mit Dien- 
sten (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 15 Häuser, 121 ref. Einw. (Heimatland 
1927, 14). 1864: 173 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 200. 


Mengerskirchen (Feste) [123]; Schütze v. (Adl.) /97. 129]. 


Merklinghausen (B 3), Wüstung bei Müsen, A Keppel [45. 181. 197. 205. 237. 
253. 262. 2734.]. oo» Neckelenhusen (um 1300), Merkilnhusen (1345), 
Merkelchusen (1378), Merkilchusen (1397), Merckelnkusen (1398, 1500), 
Merkelkusen (1417), Merckelkusen (1461), Merckelkuss (1463ff.), Mer- 
keinhausen (1558, 1563), Merckelkaussen (1562/63, 1583), Merrkelkhusen 
(1566, 1572), Merrkelkhausen (1572, 1581), Mercklinghaussen (1599, 1690, 
1710, 1718), Merklinghausen (1836). um 1300: das kirchl. Abg.-Verz. an 
Mainz nennt unter ‚sedes Siegen’: ‚casa in N. vacat’, das bei der unge- 
nauen Schreibung u. der Nennung zwischen Fellinghausen u. Müsen mit 
Merkelnhusen gleichgesetzt werden darf (Sg. U. I Anh. 206); — 1378: 
Thyle von M. u. Ehefrau Jutte verkaufen aus ihren Gütern, ‚tzu M.’ eine 
erbl. Rente von Korn an Kl. Keppel (Sg. U. II 47); — 1397 u. 1398: her 
aan von M., Pastor zu Siegen, gen. (Sg. U. 11 66, 67 u. 70); — 1417/19: 
aut Sieg. Rentei-Eink.-Verz. unter ‚kirspel van Ferntorff’ zahlt Johan Korn 
‚van eyme gude daselbes’ (Sg. U. II 87); — 1461: M. u. Müsen haben nach 
dem Herbst-Schatzungs-Reg. 21 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); — 
1494: das Kl. Keppelsche Lehenbuch (Abschr. von 1836) nennt Güter zu 
M.; — 1500 Zeuge: Heyn von M. (Sg. U. 11 336) ; — 1558 nennt das Verz. 
der Güter u. Zehnten des Kl. Keppel den Hof zu M,, der z. Zt. an den Hof- 
meister Johann Arnoldt verlehnt ist u. Wiesen, Felder, Haustücke, Hof u. 
Hofreite mit Wohnhaus u. Wirtschaftsgebuden umfaßt (Mü., Keppel, 366, 
4a, 15); — 1562: das Verz. der gräfl. Höfe im Amt Ferndorf nennt 2 Höfe 
zu M. mit den Hofleuten Jerominus, Johan u. Henchin, der eine Hof besteht 
aus 2 Feldern, 4 Wiesen, I Garten, Haus u. Hof (Sg. L.A. IVa, 6); — 
1607 Hof M. vorübergehend an Wilhelm v. Hatzfeld verpfändet; — um 
1690: ‚der hof M. im ambt Hilchenbach gelegen, ist der gndst. herrschaft 
eygen, hat ein newgebautes wohnhauss sambt stallung und schropfen, na 
hoffplatzungen — 1134 r.', 5 Gärten, one Meussbornshoff, newe garte, 
unterste garte, Meussbornshoff und 2 and. höffe’, 15 Wiesen, 11 Hauberge, 
10 Hochwaldteile, ist den Untertanen zu Müsen ‚umb 100 Rtir. verliehen’: 
‚huth und weyde, welche am Rothen Nollen angehet, langs dem wald, die 
hecke hinauf, den breiten berg an den Allenbacher schlag, langs die Kep- 
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lischen hinunter biss an Winterbacher mahlsteine zur Müsener höhe, auf 
erklinghausen’ (Sg. L.A. XIll, 6); — 1710: das gräfl. Gut M. hat folg. 

Grenze: ‚obig der untersten Müssener hütte biss auf die Asspe — Käpp- 
lisch feld — Winterbach herunter — längs dem Winterbacher Kappelisch- 
berg — Merckhauser berg — höhe an dem Breydenberge — alte Merck- 
hauser fuesspfadt — langst die Kappelisch-Winterbacher berge — Rothe 
Nolle — Müssener Hauberg — oberste Müsener hütt — underste hütte’ 
(Sg. L.A. IVa, 18a); — 1709 ist das herrsch. M.’er Gut für 2000 Rtir. an 
die Gemeinde Müsen verkauft worden (Delius, Haubergsgen. 70); — 1718: 
Müsener u. M.’er Gemarkung werden in der Specification der Hauberge im 
Amt Hilchenbach zus. gen. (Sg. L.A. XlIll, 2). co» Die Siedlung M. — ver- 
mutlich schon im 17. Jhd. wüst geworden — lag nach Flurnamen u. obiger 
Grenzbeschreibung nordwestl. von Müsen, in einer linksseitigen Ausbuch- 
tung des Winterbachs (vgl. Böttger, Wüstg. Siegerland 8). »® M. 
rechnete bis Anfang 17. Jh. zu Gericht, Amt u. KS Ferndorf, kam in 
Auswirkung der nass. Erbteilung von 1621ff. zu Amt u. Gericht Hilchen- 
bach, sowie KS Müsen. » Einw.: 1466: M. Müsen zus. 18 bedepfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 6 Häuser, 66 Einw. (Sg. L.A. XVI2). 
1566: 7, 1572: 7 Bea LLUCBEDT: Pers. SF: L.A. XXIV, 37, 38); 1599: 4, 
darunter 1 Hofmann des ‚Keppelisch guet (Sg. L.A. XXIV, 69). 

Michelbach (Kr. Marburg) [244.]. 

Molsberg, Dynasten v. [92. 123. 137. 153. 156]. 

Mörs (Niederrhein), Grafen v. [134]. 

Morsbach (Bergisches Land) [2244. 2294.]. 

Mudersbach (rhein. Siegkreis) [224. 226. 263. 266]; Adi. [156]. 

Müllersdorf (unteres Siegtal) [334.]. 


Münkershätten, Ortsteil der Gem. Weidenau; A Weidenau, AG Siegen. co 
Münckers Hamer (1560), Munckershütten (1566, 1693, 1725), uf M. 
(1566), Münckershütt (1631), Münckershütten (1649, 1668). co 1560ff.: 
ein Verz. der ‚hutten’ nennt: Munckers hamer, ebenso weitere Verz. des 
16.—18. Jh. (Se. L.A.); — 1649 rechnet das Dienst-Reg. M. zu den zur 
Weidenauer Gemeinde zugehörigen Hütten (Sg. L.A. XVlla, 2a); — 1888 
wurde neben den and. Hüttensiediungen des unteren Ferndorf- u. des Sieg- 
tales auch M. mit Weidenau zu einem geschlossenen Gemeindeverband 
zusammengefaßt (Sg. L.A. XVlla, 2a). » M. rechnete bis 1621 zum Hain- 
gericht, dann bis Anfang 19. Jh. zum Amt der Vierdorfschaften, und 
von da an zum Amt Weidenau, kam 1874 vom Land-KS Siegen, dem es 
immer angehört hatte, zum neugebildeten KS Weidenau. » Einw.: 14 
schatzungspfl. Pers., 6 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). Weitere Zahlen s. 
unter Weidenau! 


Müschenbach [934.]. 


Müsen (B 3), Dorf; A Keppel (Hilchenbach), AG Hilchenbach [35. 37. 45. 47. 
75. 80. 93. 94. 138. 172. 181. 186. 196. 197. 205. 236. 237. 253. 262. 
2734.]. oo» Mutzhena (1079/89), Müssen (1300—1745), Muzen (1313), 
A Read (1340), Muszin (1348), Muzsen (1350), Musse (1378), Mussin 
1417, 1461 — 1572), Muessen (1476 —- 1600), Muissen (1494, 1560, 
1581), Müsen (ab 1754). » 1079/89: Die Brüder Heribert und DEUNE 
schenken dem Kl. Deutz bei Köln mehrere Güter im Siegerland, dar. auc 
in M. (Sg. U. I 3); — um 1300: im kirchl. Te gen. ‚commu- 
nitas in M.’ (Sg. U. I Anh. 206); — 1313: die Brüder Gottfried u. Fried- 
rich vom Hain geben dem Grafen v. Nassau das Wiederlösungsrecht des 
Zolls vom Stahlberg bei M. (Sg. U. I 132); — 1340: Eberhard Daube v. 
Selbach setzt seiner Frau Sophia ein Witthum aus, dar. auch seinen Teil 
an dem gude zu M. (Sg. U. 1 235); — 1343: gen. Familie von M. (Sg. 
U. I 264) ; — 1447 begegnet ein Peter von M. als Teilbesitzer der Hammer- 
u. Blashütte bei Weidenau, der wahrscheinlich der Nachkomme der 
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vorerw. Fam. von M. war SE: U. II 137, 138); — 1348: Heynemann 
Kruse verkauft seine Güter zu M. an Kl. oe zur Beschaffung der Be- 
leuchtung (Sg. U. I 309) ; — 1350: Johann Grozse van M. verschreibt Ki. 
Keppel %, M Sieg. Währung aus Gütern zu M. (Sg. U. 11 335); — 1378: 
Thyle von Merkelchusen u. Frau Jutte verkaufen aus ihren Gütern zu M. 
u. zu Merklinghausen u. allen ihrem Eigen im KS Ferndorf für 48 Gulden 
eine erbl. Rente an Kl. Keppel (Sg. U. II 47); — 1378: Syfrid Krug u. 
Frau Agnes verkaufen Kl. Keppel eine erbl. Rente ‚us unsem hoff und 
wese, der zu M. gelegen ist nyden dem dorffe’ im KS Ferndorf (Sg. U. II 
48); — 1417/19: das Sieg. Rentei-Eink.-Verz. nennt: Busch van M. u. 
einen gräfl. Hof zu M., von dem Hofleute Abgaben zu zahlen haben, der 
Landesherr erhält den Zehnten (Sg. U. Il 87); — 1476: ein Presbyter Jo- 
hannes de M., vielleicht ein Glied des obenerw. Geschlechts von M., wird 
vom Grafen Johann v. Nassau dem Offizial des Propstes von St. Stephan 
in Mainz für die Kapelle im Tal Freudenberg präsentiert (Sg. U. II 231); — 
1482 Zeuge Hermann von M. (Sg. U. II 251); — 1494: das Lehenbuch des 
Kl. Keppel verzeichnet Güter zu M. (Mü., Keppel, 366, 4a, 15); — 1558: 
ein Verz. der Güter u. Zehnten des Kl. Keppel nennt: 1 Hof zu M., der 
Wiesen, Felder, Garten, Hauberge u. 2 Wohnhöfe mit Wirtschaftsgebäuden 
umfaßt u. an Hannes Hees u. Hannes Hayn verlehnt ist; zudem Güter zu 
M., die Rente einbringen (Mü., Keppel, 366, 4a, 15); — 1572: das Schat- 
zungs-Reg. des Amtes Crombach u. Ferndorf nennt: die ‚oberste hutten zu 
M. u. nidderste hutten daselbst’ (Sg. L.A. XXIV, 38); — 1574 führt ein 
Verz. der Herrengüter im Gericht Krombach-Ferndorf an einen gräfl. Hof 
zu M -- bestehend aus 6 Wiesen, 7 Feldern u. 2 Haubergen — der an 
Rupeln Henchen verpachtet ist u. den Pachtzins in Naturalien, Bede u. 
Dienstgeld an den Landesherrn, dem Pfarrer (zu Ferndorf) 4 Mesten Hafer 
zahlt (Sg. L.A. IVa, 10); — um 1690: M. hat 52 Häuser und zahlt den 
Feldzehnten, Abgaben aller Art u. von der ‚Obersten Hütte’ Wassergeld 
an den Landesherrn, vom Müsener Stahl- und Eisenbergwerk, das von 
Gewerken betrieben wird, ur: 260 Wagen an Steinen erhält, worüber 1. 
Bergmeister u. Bergschöften wachen; die Bergordnung ‚stehet yn der 
gned. herrschaft belieben’ (Sg. L.A. XIII, 6); — 17. Jh.: zu M. wird Zoll 
erhoben SE. L.A. XlIll, 6); — 1718: M. u. Merklinghausen haben 1 Hau- 
bergsgemarkung (Sg. L.A. XIll, 2); — 1814 werden die Stift-Keppel’schen 
Erblehngüter zu M. verlehnt (Mü., Sg. L.A., 34). » M. — bis 1623 zu 
Gericht u. Amt Ferndorf-Krombach gehörend —, kam durch den Ver- 
trag vom 13. I. 1623 als Folge der nass. Erbteilung von 1621 an das Ge- 
richt u. Amt Hilchenbach, zu welchem es bis heute rechnet; bisher zum 
KS Ferndorf gehörig, wurde mit dem Ausscheiden aus dem Amt ein 
neues Kirchspiel M. 1627 errichtet, das wie heute aus M., Dahlbruch, 
u. den Höfen Schweisfurth, Winterbach u. +Merklinghausen besteht. 
Wegen des hohen Alters u. der Bedeutung des Bergbaus in und um M. 
war dieses zumindest seit dem 15. Jh. der Sitz eines der beiden Berg- 
meister des Siegerlandes, denen die Bergschöffen im Berggericht zur Seite 
standen; der Bergmeister erhob von den Bergwerken seines Bezirks Berg- 
zinsen u. and. herrschaftl. Abgaben, worüber eine Abrechnung erstmals 
in der Sieg. Rentei-Rechg. von 1465 überliefert ist (Sg. L.A. XXXI, 3). co 
Einw.: 1461: 21 schatzungspfl. Pers. (DB; U. II 166). 1466: 18 bedepfl. 
Pers. (mit Merklighsn. zus.) (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 29 Haushaltungen 
(Sg. L.A. XXlIla, 5). 1566: 31 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 37); 
1583: 30 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 26 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 
1690: 52 Häuser O8; L.A. XIll, 6). 1737: 49 Pers. mit Holzlieferung (Sg. 
L.A. XVlla, 2c); 1754: 71 (Sg. L.A. XV, 18). 1864: 1294 Einw. (Schenck, 
Stat. 15); 1874: 1874 (Nostiz, Krs. Sg. 64); 1910: 1515 (Stähler, Sg. u. 
Wittg. 34); 1933: 1442. »& Adi. [93. 97. 97 4.]. 


Müsenershütten, Ortsteil der Gem. Weidenau; A Weidenau, AG Seen [50). 
co uf der Missenerschen hutten (1489), Meissners Hütt (1560), M.-hütte 
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(1566), M.-hütten (1631—1725), Müssnershütten (1725), Miessenershütte 
(1731), Müsnershütten (1807). oo» 1489: Herman, ‚der Missenerschen 
eydom u. frau Demut’ verkaufen 14 der ‚blaisshutten uf der M. mit iren 
zugehoren an belgen, schoppen, rostblech, lechtblech und anderem’ für 
9 Fuhren Schmiedeeisen an Hennichin Nauwrat u. seine Frau Thrynen 
(Sg. U. II 281); — 16.—18. Jh.: Verzeichnisse der Hütten u. Hämmer 
nennen Hütte u. Hammer zu M. (Sg. L.A.). o» M. — als reine Hüttensied- 
Jung — gleich den anderen Hütten des unteren Ferndorftales 1888 mit 
Weıdenau zu einem Gemeindeverband vereinigt — rechnete bis Anfang 17. 
Jh. zum Haingericht, kam dann zum neuen Amt der Vierdorfschaften, 
Anfang 19. Jh. zum Amt Weidenau. » Kirchlich zählte M. bis 1874 
zum Land-KS Siegen, von dieser Zeit an zum neuen KS Weidenau. 
Einw.: 1566: 11 schatzungspfl. Pers., 5 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). 
I : 24 im Dienst-Reg. (Sg. L.A. XVlla, 2c). Weitere Zahlen unter 
eidenau 


Nassau a. d. Lahn, Burg, Schloß [106. 114. 117. 135. 1354.]; 
Grafschaft [14. 18A. JS6A. — SIA. 71 — 78. 800 — 83. 85. 
85A. 87A.—89. 90. 92—98. 100-—102A. 104—124. 126—128. 1304.—151. 
153—162A. 164—168. 170—173. 179. 182. 185, 186. 193. 195-198. 200. 
203. 206. 208 —215A. 219. 224 —230. 232—237. 239. 241. 
2434. 244, 246 — 249. 250. 253. 2534. 256 — 258. 260. 261. 263 — 
267. 270. 271. 273. 275. 275A. 277. 278. 2814. 288. 293—-296];, -Beilstein. 
-Diez, -Dillenburg, -Hadamar, -Katzenelnbogen, -Laurenburg, -Oranien, 
-Siegen, Grafschaften bzw. Fürstentümer s. Beilstein, Diez usw.; Grafen 
bzw. Fürsten von: Adolf (König, 1292—1298) [107. 1144. 117—118A. 
123A. 219]; Adolf [134. 1344.]; Emich (v. Hadamar) [118. 1194, 1234. 
219. 268]; Engelbert [132. 132A. 134. 153]; Engelbert 
[135]; Friedrich Prinz [152A.]; Gerlach [123]; Heinrich [71. 78. 107. 108. 
113. 114. 136. 137]; Heinrich [76. 80. 87. 974. 108. 117—125A. 138. 140. 14. 
165. 174. 193. 198. 208. 219. 234. 268]; Heinrich [79. 134—135.A. 153. 154. 157]; 
Heinrich (v. Beilstein) [122. 124]; Johann [118. 1194. 122—124. 208]; 
Johann 1. [69. 79. 89. 124. 127. 129—134. 144. 145. 147. 174]; Johann (jün- 
seen Bruder von Johann I. [132. 1324A.]; Johann Il. [134]; Johann Ill. 
[79. 134]; Johann IV. [100A. 134—136, 143. 145. 148. 153—156A. 158. 178. 
194. 225]; Johann V. [9%. 9. 97A. 135. 145 —146A. 148. 
1484. 150. 157A. 158. 161A. 194. 200. 249. 251. 2514.]; Johann VI. der 
Ältere /152A. 179. 227. 252]; Johann VIl., der Mittlere /179—1804A. 196. 
203. 240); Johann VIII., der Jüngere [179—1814A. 194. 201. 203. 240]; Jo- 
hann Franz /[152A. 241. 280. 290. 291]; Johann Moritz [1524A. 280]; Otto I. 
[108. 114— 118]; Otto I. [90. 93. 121—127A. 132. 133. 141. 
195. 197. 211. 234]; Walram /[108. 114—118]; Wilhelm der Reiche [95, 150. 
152. 159. 160. 194. 203]; Wilhelm (N.-Hilchenbach) [96. 1524. 180. 181. 
240]; Wilhelm Friedrich [183]; Wilhelm Hyazinth [182. 
184]; Wilhelm Moritz [144. 1524. 238. 241. 281. 282]. 


Nauholz (B 4), Dorf; A Netphen, AG Siegen [36. 474. 81. 90. 198]. oo» Nu- 
boldysa (1328), Nubultztu (1341), Nubilsauwe (1360), Nouholtz (1461), 
Nuwoltz (1467), Nuvholtz (1512), Nauholtz (1566-1646, 1732), Naw- 
holz (1572, 1657), Nauholtze (1583, 1727), Nawholtse (1600), Nauegholz 
1633, Nawholtz (1650-1732), Nowholtz (1676), Nauholz (1724, 
endgültig ab 1805), Nauholtzen (1749). co 1328 stiftet Knappe 
Gottfried v. Hain dem Kl. Keppel Renten aus seinen Gütern zu N. (Sg. 
U. I 177); — 1341 wiederholt Gottfried v. d. Hain die Stiftung dieser 
Güter, die damals Hermannus Bruchmann innehatte (Sg. U. I 246) ; — 1360 
erw. als Zeuge Bertholf von N. (Sg. U. II 21); — 1467 wird im Streit 
zwischen Nassau u. Phil. v. Bicken öfters das ‚hogengewelde zu N.’ ge- 
nannt (Sg. U. II 175, 179, 181, 182, 184). » N. gehört nachweislich ab 
1461 zum KS Netphen, sowie zu Gericht (Niedergericht) u. Amt 
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Netphen. » Einw.: 1461: 7 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1566: 
15 Häuser, dar. I auf Kirchengut, 18 schatzungspflicht. Pers. (Sg. L.A. 
XXIV, 200). 1583: 12 Ba ZUNgEDN: Pers. (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 11 
Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1650: 9 Pferdedienste (das.). 1650: 
26 Evang., 3 Kath. (Achenbach, Siegerland II 445). 1688: 14 u. 1732: 
13 Pers. mit Dienstleistungen (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 20 Häuser, 131 
Einw., 66 Kath. 65 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 146 Einw. (Schenck, 
Stat. 15); 1933: 124. 


Nenkersdorf (C 4), Dorf; A Netphen, AG Siegen [88A. 89. 97A. 129. 154A. 
198]). Neynkerstorff (um 1300), Nenkersdorph (1311), Nenkirsdort 
1333), Nenkersdorff (1353), Nenckerstorf (1417—1654, 1688), Nenckers- 
dorf (1447—1749), Nenkerstorff (1633), Nenkersdorf (ab 1799). „ um 
1300 im kirchl. Abgaben-Verz. an Mainz N. u. Mühle daselbst genannt 
(Sg. U. 1 S. 207); — 1311 stiftet Pfarrer Johannes von Siegen Einkünfte 
‚in villa N. für die Kirche St. Martin in Siegen (Sg. U. I 125); — 1333 
übertragen die Brüder Kraft u. Gottfried v. Hain dem Bertold ‚dictus de N.' 
1/g ihrer Güter zum Lahnhof und !/ı2 des Zehnten zu N. auf 6 Jahre (Sg. 
U. I 200) ; — 1353 bekennt Ritter Konrad v. Bicken, daß Gräfin Alheyd zu 
Nassau und ihr ältester Sohn Johann ihm neben einem Teil der Burg zum 
Hain ‚ir dorff und lude zu N. mit allem dem rechte nutze und gevelle, die 
zu dem egenannten dorffe gehorend’, für 200 Pfd. Haller versetzt haben. 
(Sg. U. II 9); — 1417/19 verzeichnet das Rentei-Eink.-Verz. von Siegen 
i/g des Zehnten von N. (Sg. U. Il 87); — um 1447 zwischen Nassau u. 
Phil. v. Bicken der Zehnte von N. strittig, wie ‚lantkundlich ist’ haben 
beide von jeher !/& Zehnten innegehabt Sg U. II 166); — 1467: als 
Schöffe des Gerichts zu Netphen erw. Scheybe Heynrich von N. (Sg. U. 
II 187); — 1471 werden Fischereivergehen der v. Bicken auch zu N. fest- 

estellt (Sg. U. II 207). o» N. zählt ımmer zu Gericht (Obergericht), 

mt u. KS Netphen. o» Einw.: 1461: 17 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 
166) ; 1566: 34, 39 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 25 (Sg. L.A. XVil, 
4). 1600: 16 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 8 Hand-, 10 Pferde- 
dienste (Sg. L.A. XVlla, 2a); 1650: 6 bzw. 11 (ebenda). 1650: 41 Evang., 
4 Kath. (Achenbach; Siegerland II 445). 1688: 19 u. 1732: 25 Pers. mit 
Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 30 Häuser, 218 Einw., 115 Kath., 103 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 315 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 


Netphen [9. 10. 10A. 14. 23. 234. 35—37. 39A. 45. 64. 81. 814. 85. 111. 
113. 137 A, 157. 168. 170. 171. 181. 182. 190. 191. 198—200. 204.4.]. Sn spbne 
(1239, 1328), Netphe (1243—1555), Nethphe (1325), Nedefe 1333), 
Netfe (1335, 1349, 1353), Neitphe (1337), Netpffe (1560), Nettphe (1566, 
1572), Nettffe (1600), Netpfen (1732, 1805), Netphen (ab 1646). 
1294: Ritter Konrad v. Hain verkauft dem Siegener Bürger Conradus dic- 
tus Duvil die Hälfte des Zehnten zu N. SE: U. 168); — 1319: die Mühle 
zu N. wird vertauscht; — 1337: Henricus Kolbo armiger v. Wilnsdorf ver- 
kauft dem Grafen Heinrich v. Nassau Einkünfte ‚...item in N. Henklo 
faber dabit XXX denarios, item Lucco Huder et Heyco ibidem in N. quin- 
que maldra siliginis et... .. ’ (Sg. U. I 216); — 1374: Ritter Eberhard 
Kolbe, s. Frau Tıtte u. s. Sohn an belehnen ‚Meckeln von N. und iren 
son Fulkel’ mit ihrem Gut zu N., ‚daz man nennet der Kolben gud’ (Sg. 
U. II 42); — 1360 u. 1382: als Zeuge ‚her Dyderich von N. u. ‚Henne 
von N! gen. (Sg. U. II 21 u. 53); — 1420: auf dem Deckel des Sieg. 
Rentei-Eink.-Verz. ‚Herman van N. u. ‚Netphe Illl mi VI mesten’ verzeich- 
net (Sg. U. II 87); — 1417/19: im Sieg. Rentei-Eink.-Verz. werden gen.: 
‚de mole zcu N’ u. der Zehnte zu N. (Sg. U. II 87); — 1455/56: im 
Sieg. Bürger-Verz.: ‚Ailke von N.’ gen. ‚(Sg. U. II 153); — 1469: Graf 
an v. Nassau entscheidet als Schiedsrichter, daß das Kl. Keppel seine 

ntertanen zu N. bei ihren Gütern beläßt gegen eine Erhöhung der jährl. 
Naturalabgaben u. Einführung eines Gewinngeldes alle 12 Jahre (Sg. U. 
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II 199); — 1470 u. 1749 Landzollstelle N. gen. (Sg. L.A. XXXI, 138); — 
1478: Herman Kolbe v. Wilnsdorf verkauft dem Grafen Johann zu Nassau 
‚all solich erbe, auuce und gerechtigkeit, als ich hain zu N.’ für 24 rhein. 
Gulden (Sg. U. 11 237); — 1516: Weiher zu N. angelegt; — 1555: der 
Graf v. Nassau vergibt lehnsweise ein Gut zu N., ‚die Molner hube genant', 
an den Lehensmann Kuntzen Grebers Hans von N., der hierfür am Mar- 
tinstage zahlbare Zins muß in Naturalien an die Kellerei Siegen abge- 
liefert werden (Sg. L.A. IVa, 4); — 1554: das Verz. der herrschaftl. Gü- 
ter im Netpher Gericht nennt die ‚Möller-Hube zu N. mit 32 Besitzteilen 
u. das ‚Deubergut’ mit 10 verschied. Besitzteilen SE: L.A. IVa, 4); — 
1601 wird zur Schultheißen-Wohnun ein Haus gekauft; — 1657 wird der 
Jahrmarkt zu N. eingeführt; — 1749: die Sieg. Rentei4Rechnung nennt 
eine ‚schneidt-mühle zu N. (Sg. L.A. XXXI, 138). o» Gericht u. Amt 
zu N.: [43. 45. 85A. 97 A. 108. 1564. 157. 1614. 1644. 168. 169. 171. 172. 182 
—184. 186. 198. 202. 209. 210. 217A. 218. 240. 241]. Gericht u. Amt N. — 
seit Mitte 14. Mn. als nass. Verwaltungseinheit mit Schultheiß, Schöffen u. 
eigenem Siegel bezeugt — umfaßt die 2 KS N. u. Irmgarteichen, also alle 
Orte des östl. u. nordöstl. Siegerlandes, und war zeitweilig in Ober- u. Nie- 
dergericht N. untergeteilt; zum Obergericht gehörten: Anzhausen, Breiten- 
bach, Deuz, Feuersbach, Flammersbach, Gernsdorf, Grissenbach, Helgers- 
dorf, Irmgarteichen, Nenkersdorf, Rudersdorf, Salchendorf, Walpersdorf, 
Werthenbach; zum Niedergericht N.: Afholderbach, Beienbach, Brauers- 
dorf, Dreisbach, Eckmannshausen, Eschenbach, Frohnhausen, Nauholz, 
Nieder- u. Obernetphen, Nieder- u. Obersetzen, Oelgershausen, Sohlbach, 
Tiefenbach, Unglinghausen; Gericht u. Amt N. blieb mit Ausnahme der 
infolge der nass. Erbteilungen 1621 ff. an die Ämter Hilchenbach u. Fern- 
dorf überwiesenen Orte Bottenbach, Buschhütten, Oechelhausen, Ruckers- 
feld u. Kredenbach im alten Bestand bis 1806 erhalten; seit 1621 als Amt 
des (kathol.) I. Stammesteils; — 1806—1813 war N. Kantonsort, dem die 
Mairien Irmgarteichen (= Amt Netphen), Hilchenbach u. Ferndorf zuge- 
teilt waren; — seit 1813 besteht das Amt N. in altem Umfang als preuß. 
Verwaltungseinheit. » 1417/19 sind nach dem Sieg. Rentei-Eink.-Verz. an 
den Landesherrn zu zahlen: Mai- und Herbstbede, Fleischgeld u. in den 
meisten Orten der kl. Zehnte (Sg. U. II 87); — 1467: über die Hoch- 
wälder im Gericht N., die von den v. Bicken unrechtmäßig ‚beschediget 
u. verhauen’ wurden, vgl. U. SB: U. II, 175; — 1583: Graf Johann v. 
Nassau-Katzenelnbogen verschreibt der Gräfin Margarethe als Ausstattung 
4100 Gulden u. setzt dafür als Unterpfand ‚unser gericht N. im ampt Sie- 

nn gelegen, dessen inwohnern und allen darin telligen zinsen und ren- 
hen (Wiesb,, Extr. Mü.). » KS u. Pfarrei N. [78. 79. 81. 101. 113. 126. 
169. 171. 18. 186. 189. 190. 192. 196-—200. 202. 204. 
209. 210. 217A. 240]. Anfang 13. Jh. erhielt Friedrich v. Hain, gen. der 
Trierer, von Nassau das Patronatsrecht der Kirche zu N.; — 1239 kam 
der Patronat an den Grafen v. Nassau zurück, der ihn dem Kl. Keppel 
übertrug, das ihn bis 1495 besaß (Sg. U. 1 10); — um 1300 im kirchl. 
Abgabenverz. an Mainz unter ‚sedes in N. ‚parrochia’ u. Mühle in N. als 
abgabepflichtig gen. (Sg. U. I Anh. 207); — 1325: Pastor Henricus in 
tTWehbach schließt mit dem Kl. Keppel, das für die Pfarrkirche in N. 
handelt, einen Vergleich wegen der Teilung von Einkünften gewisser 
Wachszinser (Sg. U. I 165); — 1430: der Offizial des Propstes von St. 
Stephan, Mainz, N die Pfarrer in Feudingen u. N. die Recht- 
mäßigkeit der vom Kl. Keppel vorgenommenen Wahl des Rektors in 
Hilchenbach nachzuprüfen u. diesen später einzuführen (Sg. U. II 105 u. 
106); — 1444: die Grafenbrüder Johann u. Heinrich v. Nassau bestätigen 
dem Kl. Keppel die Privilegien wegen der Kirche zu N. ‚mit den gudern 
darzu gehorend’, insbes. hat das Kl. ungehindertes Bestallungsrecht, so- 
fern es nur eine geeignete Person dafür auswählt (Sg. U. II 134); — um 
1447: zwischen Nassau u. v. Bicken ist strittig ‚dat gut, dat die kirche van 
N. hatte, dat juncker Philips der kirchen abgekaufft hait, dat gut hait 
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alle ziit gegeben unsern hern zu iclicher bede I gl., dat selbe gut plach 
Lutze Laich zu verlenen, der selbe plach zu Sygen zu wonen’ (Sg. U. Il 
140); — 1490: Aebtissin Bela v. d. Bruche zu Keppel läßt durch den 
Notar Joh. Irle 2 Urkunden betr. Patronatsrecht über die Pfarrkirche zu N. 
transsumieren (Sg. U. II 285); — 1530 Einführung des lutherischen Be- 
kenntnisses in N. durch Graf Wilhelm den Reichen; — 1624 führte Graf 
Johann der ansee (VIll.) den katholischen Gottesdienst wieder ein, der 
1632 durch Graf Johann Moritz wieder verboten wurde; — 1651 wurde die 
Kirche zu N. simultan, beiden Bekenntnissen dienstbar gemacht u. die 
Pfarreinkünfte unter beide Geistliche aufgeteilt; — ab 1897 besitzt die 
kath. Gemeinde eine eigene, neuerbaute Kirche. — um 1300 gehören zur 
‚sedes’ N., neben Siegen der einzigen und vielleicht der ältesten des Sie- 
gerlandes die Pfarreien Irmgarteichen, Hilchenbach u. N., die Orte Afhol- 
derbach, Anzhausen, Brauersdorf, FCunzenbach, Deuz, Eckmannshaıısen, 
Gernsdorf, Herzhausen, Nenkersdorf, Obernau, Oechelhausen, Rudersdorf 
u. Setzen (Sg. U. I Anh. 207); — 1461 rechneten zum KS N.: Afholder- 
bach, Anzhausen, Beienbach, Bottenbach, Brauersdorf, Breitenbach, Deuz, 
Dreisbach, Eckmanshausen, Eschenbach, Feuersbach, Flammersbach, 
Frohnhausen, Grissenbach, Herzhausen, Kredenbach, Nauholz, Nenkers- 
dorf, Nieder- u. Obern., Obernau, Oechelhausen, Oelgershausen, Ruckers- 
feld, Setzen, Unglinghausen, Walpersdorf, +Wüstenhof (Sg. U. II 166); — 
bis um 1600 kamen noch hinzu: Hof Buchen, Buschhütten, +Wernsbach, 
Hillnhütten, Keppel, Lahnhof, Sohlbach (Heimatland 1932, 158); — um 
1600 waren folg. Kapellen im KS N.: Dreisbach (St. Joseph-Evangelist), 
Niedernetphen (St. Petrus), Eschenbach (St. Andreas Apostel), Beienbach 
(St. Agatha), Unterwalpersdorf (St. Sebastian Fibranis), Nenkersdorf 
(St. Barbara), Deuz (St. Mathias Apostel), Feuersbach (St. Thomas Apo- 
stel), Flammersbach (St. Lucia Apostel), Buschhütten (St. Antonia), 
Obersetzen (St. anelic) (Heimatland 1932, 158); — als Folge der nass. 
Erbteilungen 1621 ff. kamen 1626 die Orte Ruckersfeld u. Oechelhausen 
an das KS Hilchenbach, nachher Kredenbach, Buschhütten-Bottenbach, 
Hof Buchen an das KS Ferndorf; ferner wurden später abgetrennt: Keppel 
zu Hilchenbach, Ober- u. Niedersetzen zu Klafeld, Hillnhütten zu Müsen 
(1859) (vgl. Classen 151, W. Schäfer, Die alte Kirche in Netphen, Hei- 
matland 1932, 155 ff., Ludorff-Heinzerling, Baudenkm., Höynck, a. a. O.). 
cu Pfarrer zu N.: Hermannus, clericus (1303); Henricus, plebanus; zu- 
gleich Dekan des Dekanats Arfeld (Kr. Wittgenstein) (1303—53) (vgl. 
oben S. 189); her Dyderich von N., Priester (1360); Wyprachten Schry- 
ber, pastor zu N. (1372); her Dilman, perner zu N. (1397); her Dyderi- 
chis von N. (1400); her Johan von N., Hennen son (1444). co Nieder 

hen (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen /171. 198]. oo Nydern Netphe 
(1439, 1472), Nidern N. (1461), Nieddern N. (1495), Neder N. (1512), 
die Nidernetpffen (1549), Nidernetfe (1562), Nidder Netffe (1566), Nid- 
dern N. (1572), Nieder Netphen (1574—1805), Nidernetffe (1583, 1600), 
Nitter N. (1633), Nider Netphen (1634), Nider Netphe (1646), Nieder 
Netpfen (1650, 1676, 1732), Niedern Netffe (1688), Niedernetphe (1727), 
Niedernetphen (1732 u. später). o» 1417/19 im Sieg. Rentei-Eink.-Verz. 
erstmals gen. unter ‚ampt van Netphe’ ‚cwen Netphen’, die den kleinen 
Zehnten an den Landesherrn zahlen (Sg. U. II 87); — 1439: die dem Gra- 
fen gehörenden Höfe zu N. werden an Contze Cremer auf 6 Jahre ver- 
pachtet (Sg. U. II 123); — 1472: Conrad v. Bicken u. Frau Liese ver- 
kaufen den großen Zehnten an Tilman Cremer von N. u. seine Frau Demut 
für 34 rhein. Gulden, vorbehaltlich des Wiederkaufs nach 2 Jahren (Sg. 
U. II 214); — 1495 verkaufen Tilman, Burgers Sohn von Eisern u. Frau 
Elichin dem Grafen Johann v. Nassau eine erbil. Rente aus dem Erbe, das 
Hannes von Eisern von Jong Heinrich von N. käufl. erworben hat (Sg. 
U. 11 309); — 1549: die Schätzung gräfl. Güter u. Erblehn nennt ein 
‚huebengut’ zu N. (Sg. L.A. XXVII) ; — 1554: die Aufstellung herrschaftl. 
Güter im Netpher Gericht verzeichnet das ‚Creutzchen lehen’ zu N. (Sg. 
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L.A. IVa, 4); — 1555: ein Gut zu N., die ‚Molner hube genant’ ist vom 
Grafen v. Nassau lehensweise an Cuntzen Grebers Hans u. Miterben ver- 
lehnt, wofür Pachtzins an die Kellerei in Siegen zu zahlen ist (Sg. L.A. 
IVa, 4); — 1562 Festsetzung der Grenze zwischen N. u. Oelgershausen durch 
gerichtl. Augenschein: ‚Die Nidder Netfer fiengen ihren abgang an hinden 
am Martelssberge an die maleichen an Fronheuser marck an der leygen; 
von der leygen her inner in den seifen, in die Breydenbach entlangs deı 
seifen hinein biss unden, da unserer gnedigen herrn wiese wenden, für- 
bass entlangs die heeje hinein uber die Fhor hin biss an dass weldtgin; 
demnach vor dem weldtgin hinan biss oben an die hohe Fhor; böber dem 
weldtgin biss an den fhuerwegk; davon dann die Fhor herauss biss uf die 
Wolffskautte; uber die Fhor durch die Sang herdurch biss vorn an die 
Ho Heghor böber dem weyerchgin; davon dannen den bergk hinan uf 
den Egkmanssheuser kirchpadt biss an dass Cläsefeldt; vom Cläsefeldt 
biss an die Fhor, die vom Klingelnborn herkompt biss in den Klingelborn 
seiffen; denselben seiffen hinan biss an den Klingelnborn, biss hinden da 
der Daubenfeldt wendet; daselbst wider heran biss an den steinhauffen 
und davondannen biss an die maleiche an Egkmansshausen marck bonder 
dem Diethmans stucke. — Nach bescheenen abgang eröffneten zeugenaus- 
sagungen hant die Oelgerssheusser gerichtlich redden lassen, sie seien 
nit gemeint, unsen g. hern an ihrer gn. EIS NS ettwas abzubrechen 
od. ihre G. u. dass cloister Keppel in unfrieden zebringen“ (Sg. L.A. IVa, 
4); — 1566 sind nach dem Schatzungs-Reg. unter den 41 Häusern bzw. 
Höfen zu N. 1 gräfl. Gut, 1 gräfl. Häuschen u. 1 Lehnhaus (Sg. L.A. XXIV, 
200); — 1574: das Verz. der verpacht. gräfl.-nass. Güter zu N. führt herr- 
schaftliche Güter auf: 1. an Tilman Neus zu N. 2 Wiesen, 3 Felder, 1 
Garten verpachtet. 2. an Henrich Fuchs, N. 2 Wiesen, 3 Felder, I Garten 
verpachtet; 3. an Daniel Kremer, N. 3 Wiesen, I Feld, 1 Garten u. 1 ‚hoff- 
stadt zu N.’ verpachtet; 4.) ‚Kolbenhub’ an Hans Junge zu N. in Lehn- 
pacht gegeben, der. aus 3 Wiesen, 6 Feldern u. 1 Garten besteht u. dessen 
andere Lehnsleute Dill, sel. Junghan Volckeln sohn, Heinrich Kleber u. 
Franz Kolln, N. sind; 5.) an Hen’s Sohn Steffen zu N. 2 Wiesen, 1 Feld ver- 
pachtet; 6.) an Heintzen sohn Daniell 4 Wiesen, 3 Felder u. 1 Berg ver- 
Pouch 7.) an sohn Steffen, Cuntzen Weberhannss u. Hanss Schmitt 2 

iesen u. 2 Felder; 8.) an Allnhen Hans 2 Wiesen, 3 Felder verpachtet; 
9.) an Heinrich Kleber zu Obernetphen 2 Wiesen in N’er Mark; 10.) an 
Hans Schmitt zu Obern. 1 Wiese u. 2 Felder in N’er Mark verpachtet; 
11.) an Dilman Ville 3 Wiesen, 3 Felder u. I Garten; 12.) an Hermann 
Bender, N. 1 Wiese, 1 Feld u. 2 Gärten; 13.) an Tilmann Kille, N. 5 Wie- 
sen, 6 Felder, I Garten; 14.) an Hans Jungs, N. 4 Wiesen u. 4 Felder; 
15.) an Hans Glockener, Obern. 2 Wiesen, 3 Felder; 16.) an sohn Stef- 
fen, N. 3 Wiesen, 4 Feider; 17.) an Dill sel. Junghen Volckelt 1 Wiese; 
18.) an Gobelges Gobel, N. 2 Wiesen, 4 Felder; 19.) un hen 3 
Wiesen, 3 Felder, 1 Garten; 20.) an Hans Becherman 1 Wiese, 1 Feld, 
2 Gärten; 21.) an Hans Mummen Kinder 2 Wiesen, 2 Felder, 1 Garten; 
22.) an Oswald Muller, Gerichtsknecht zu N. 3 Wiesen, 1 Feld, I Gar- 
ten; an Johan Braunfels sind vom Grafen zu Lehen gegeben die Besitz- 
teile der sog. ‚Mullerhube zu N.’ u. Besitzteile der Kolbenhube (Sg. L.A. 
IVa, 4); — 1702 werden von herrschaftl. Gütern zu N. die Mühle u. die 
Kolbe-hube-Güter’ verkauft (Sg. L.A. IVa, 20); — 1749 werden in der 
Rentei-Rechnun en’noch Martini-Zinsen von der Müller- u. ‚Kolbenhube’ 
aufgeführt (Sg. L.A. XXXI, 138). » Einw.: 1461: 21 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. U. II 166). 1466: 21 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1566: 46 
Ku ED. Pers. 41 Häuser bzw. Höfe (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 37 
(Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 29 mDE Ber (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 13 
Hand-, 9 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1650: 14 evang., 34 kath. 
Haushaltungen (Achenbach, Siegerland Il 445/6). 1688: 22, 1732: 52 Pers. 
mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 67 Häuser, 497 Einw. (349 
Kath., 144 Evang. 4 Juden) (Heimatland 1927, 14). 1864: 637 Einw. 
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(Schenck, Stat. 15); 1874: 728 (Nostiz, Krs. Sg. 64); 1910: 934 (Stäh- 
ler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 1440. „» Obernetphen (B3), Dorf; A Netphen, 
AG Sıegen [38. 198]. oo» Obern Netphe (1461), Obernnetphe (1463), 
Ober-N. (1512, 1646), Obernetphe (1562, 1727), Ober-Netffe (1566), 
Obernnethffe (1583), Obernetfe (1600, 1633), Ober Netphen (1621—1805), 
Ober Netpfen (1650 — 1805), Obernn Netffe (1688), Ober- 
netphen (1732, dann ab 19. Jh.); » 1417/19 im Sieg. Rentei-Eink.-Verz. 
zuerst ‚cwen Netphen’ unterschieden, die den kleinen Zehnten an den 
nass. Landesherrn bezahlten, wovon die Herrschaft 3, der Amtmann Rupel 
van Netphe 1 Teil bekam (Sg. U. II 87); — die SCHATLUNESRER: 1416 ff. 
unterscheiden dann immer zwischen Ober- u. Niedern.; — 1562: die 
Grenze der Mark O., innerhalb der Zehntpflicht besteht, ist folgende: 
„Dieser zehnden gehet an dem heiligen stock, der vorm dorf am weg 
stehet, an; den Schaubell hinan strack nach dem Eschenbacher kirchwege; 
langs demselben weg hinuf mit an die Sinder; von den Sindern mit uf die 
wese die Klebberser; von der wesen mit in die Drambach; mit an die 
stein, die Nettphe und Eschenbach scheiden; von dem stein vor des pa- 
stors berg hinuf mit an den Bruersdorffer marck; vom Bruersdorffer marck 
den Niedersteyn hinnyn; von dem stein die fore hinab, mit hinab an den 
Bosenborn; von dem Bosenborn mit an dess pastor wese; von der wesen 
den Helmerseiffen anen, wie die maal usswiset nach der Hage hinan; mit 
an den Bruersdorff und Beienbacher marck; die Budenbach strack den 
Siesen hinein nach der Beienbach, wie das in seinen mahlen stehet; von 
der Beienbach den Hainbeel hinan, mit an die ley; von der leyen hinüber 
nach dem Fursbacher kirchwege, da die ander ley herinstost, wie die 
mahl zwischen denen von Obern Nettphe und Deytzen ussweisen, nach 
der Ubitz; dan uber die Hochstett mit in die Haltbach; haben irrtumb mit 
den Nidern-Nettphern u. den von Bruerstorff’ (Sg. L.A. IVa, 4). 
Einw.: 1461: 6 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 8 bedepfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1566: 22 schatzungspfl. Pers., 19 Häuser bzw. 
Höfe SR: L.A. XXIV, 200); 1583: 16 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 13 Heim- 
berger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 11 Hand- u. 4 Pferdedienste (Sg. L.A. 
XVlla, 323. 1650: 6 an u. 30 kath. Einw. (Achenbach, Siegerland Il 
445). 1688: 13, 1732: 30 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 
44 Häuser, 336 Einw., dar. 265 Kath., 71 Per: (Heimatland 1927, 14). 
1864: 420 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1874; 432 (Nostiz, Krs. Sg. 64); 
1910: 470 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 762. 


Neuhäusel (Westerwald) [324.]. 

Neunkirchen (Freier Grund) /16. 794. 83. 834. 94. 261A.]. 
Niederfischbach (rhein. Siegkreis) [384.]. 
Niederlande [1104. 1334.—136. 153. 179. 1794.]. 
Niederschelderhütte.a. d. Sieg /228. 294]. 


Niederndorf (C 2), Dorf; A Freudenberg, AG [25. 38A. 89. 226.—229. 
264]. co Nyderindorff (1423), Nyderdorff (1433), Nyderndorff (1461 — 
1482), Niederntorff (1500), Niderndorff (1512—1646), Nidderndorff 
(1559—1572), Niederndorff (1563—1727), Nieterndorff (1737), Niedern- 
dorf (1636, 1696, 1718 ff.). » 1423: im Verz. der Rentei-Eink. zu Freuden- 
berg: die Hütte zu N. (Sg. U. II 98); — 1433: in der Erbteilung zwischen 
Friedrich v. Selbach, Wolffs Sohn, u. seinen Brüdern Volprecht, Johann 
u. Gerhard, erhält Friedrich neb. and. ‚den hoif zu N. mit syme zugehore' 
(Sg. U. Il 108 u. 109); — 1482 als Zeugen Heyte von N: 1500 Bruns 
Hannes von N. gen. (Sg. U. II 252 u. 336); — 16. Jh.: Junker Philipp v. 
Bicken hat Besitz an Wiesen in der Mark N., deren Nutzung er verpachtet 
(Sg. L.A. XXld, 12); — zu N. sind Güter der Jungfer v. Selbach zu Crut- 
dorff u. des Junkers v. Weschpfenninge an Hofleute verpachtet, die dem 
Grafen v. Nassau als Landesherrn Dienste leisten müssen (Sg. L.A. XXld, 
12); — 1559: Graf Wilhelm v. Nassau bekennt, ‚einen platz u. bezirk 
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bunder N. im ampt Freudenberg, uf welchem weilandt unser schulthess 
zu Fr. Johan Fischer ein blasshütten und mhuln stehen gehapt, an uns 
kauffsweyss pracht’ u. wieder an Hans König zu N., Stahlschmied, für 
24 Gulden verkauft zu haben, erlaubt eine Stahlschmiede zu erbauen u. 
‚den wassergang uss der Ubach und Fisspach daruf zu leiten’ (Wiesb. 
Extr. Mü.); — 1566: nach dem raw sind in N. 1 Gut der 
Herren v. Sayn, 1 Gut der Kirche (Sg. L.A. XXIV, 85); — 1575: Graf 
Johann zu Nassau verschreibt der Frau Catharina v. Selbach zu Crutdorff 
u. Wilhelm v. Hatzfelds Witwe, seinen Gläubigern, alle Einnahmen aus 
Schloß u. Amt Freudenberg u. der dazugehör. Ortschaften, dar. auch N. 
Wiesb., Extr. Mü.); — um 1690: N. hat 23 Wohnhäuser, eig. Hude u. 
emarkung, zudem Samthude mit Nachbarorten, 2 Lohmühlen, die an die 
Herrschaft Wassergeld zahlen u. 1 Stahlhammer (Sg. L.A. XIll, 6); der 
Stahlhammer ist im Besitz des Wilh. Stahlschmitt; alle Abgaben u. Dienste 
werden dem Landesherrn geleistet (Sg. L.A. XlIll, 11); — 1739 erhielt N. 
eine eig. Schule (Sterzenbach, Frdbg. 115). » Das Dorf rechnete immer 
zu Gericht u. Amt Freudenberg, sowie zum KS Oberfischbach. 
Einw.: 1461: 10 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 12 bedepfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXXlI, 2). 1563: 31 Haushaltungen DR L.A. XXlla, 5). 
1599: 31 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 1696: 25 Häuser (Sg. 
L.A. XXIV, 109). 1737: 36 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 
47 Häuser, 286 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 423 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1900: 804 (Sterzenbach, Frdbg. 115); 1933: 1056. 


Obernau (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [36. 198]. » Obirna (1300), 
Overnha (1311), Obernna (1417), Obernae (1461, 1512). Obernnahe 
(1560), Obernahv (1566), Obernahe (1572—1749), Ober Nahe (1621, 
1657), Obernn-Nahe (1688), Obernau (1727, 1805). c» Um 1300 im kirchl. 
Abgaben-Verz. an Mainz erw. Mühle in O., sedes Netphe (Sg. U. IS. 
207); —1311 stiftet Pfarrer Johannes von Siegen Einkünfte für die Pfarr- 
kirche St. Martin zu Siegen, dar. auch ‚de villa ©.’ (Sg. U. II 125); — 
1417/19 nennt das Rentei-Einkünfte-Verz. Siegen den kleinen Zehnten als 
landesherrl. Einnahme zu O. (Sg. U. II 87). » O. gehörte immer zu Ge- 
richt Aral a Amt u. KS Netphen. » Einw.: 1461: 6 schat- 
zung: flichtige Pers., dazu noch Hans von ©. unter Ruckersfeld (Sg. U. 

11 ). 1583: 9 (Sg. L.A. XVIl, 4). 1600: 7 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 

2a). 1634: 2 Hand-, 4 Pferdedienste u. 1650: 2 bzw. 5 (SE. L.A. XVlla, 

2a). 1650: 14 Evang. u. 4 Kath. (Achenbach, Siegerland II 445). 1688: 

8 Pers. mit Dienstleistungen (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 10 Häuser, 84 

Einw., 37 Kath. u. 47 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 102 Einw. 

(Schenck, Stat. 15); 1933: 90, 


Oberndorf (A 3), Dorf; A Keppel, AG Hilchenbach [89. 142. 2004. 238. 273]. 
co Oberdorff (1498), Oberndorf (1572—1754 und später), Obernndorff 
1586). oo» 1498: im nass.-köln. Grenzstreit: ‚poben O. by der Heymers- 
berger marck by dem borne, da der stifft Cöllen, die graveschaft Nassouwe 
und Wytgenstein zusammenstoissen’ (Sg. U. II 325); — 1572: im Schat- 
zun eg. erscheint OÖ. erstmals als Dorf im Amt Hilchenbach (Sg. L.A. 
XXIV, 38); — um 1690 hat O. 9 Häuser u. zahlt Schatzung an Dienstgeld, 
Martinszins, Kantzleigeld, Hundehafer, Mai- und Herbsthühner u. and. 
Abgaben an die Landesherrschaft, während den Feldzehnten ‚hebt di 
Schenckische administrator’, es sind Güter des Kl. Keppel vorhanden 
(Sg. L.A. XIII, 6); — im 17. Jh. ist O. nass. Zollstelle (Sg. L.A. XIll, 6). 
co O., das als späte Ausbausiedlung sicherlich ehedem „oberstes Dorf“ des 
Nachbarortes Helberhausen war, bevor es selbständige Gemeinde wurde, 

ehörte immer zu Gericht, Amt und KS Hilchenbach (1572). 

inw.: 1572: 8 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 38); 1583: 6 (Sg. 
L.A. XVII, 4). 1600: 6 Hemberset (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1737: 9 Pers. mit 
Brandholzlieferung (Sg. L.A. XVlla, 2c); 1754: 8 (Sg. L.A. XV, 18). 1864: 
76 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 64. 
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Obersdorf (C 3), Dorf; A Wilnsdorf, AG Siegen [27. 33. 2014. 205]. oo Owern- 
dorff (1417), Operstorff (1461—1467, 1636, 1657), Opperstorff (1483 bis 
1512, 1646, 1676, 1688), Operssdorf 566— , 1628), Oberstorf 
1563, 1631, 1664, 1731), Operstorf (1627), Obersdorf (1712, 1749, ab 
1805), Oberstdorff (1724/27). o» 1417: im ält. Sieg. Rentei-Eink.-Verz.: 
Gobel van O. (Sg. U. II 87); — 1467 unter den Hofleuten die Schatzung 
an die Sieg. Rentei zahlen: Tilchin van O. (Sg. L.A. XXXI, 5); — 1467 
bis 1495: Ewert van O., Schöffe des Gerichts vor dem Hain (Se, U. u 
180, 256, 281, 309); — 1664: O. zählt zu den Orten, die statt Dienste 
Dienstgeld an den herrschaftl. Hof Winchenbach leisten (Sg. L.A. XVlla, 
2b), desgi. noch 1805 (Sg. L.A. XXXI, 140). co» OÖ. rechnet bis 1807 zum 
Gericht u. Amt Siegen vor dem Hain, dann zur Mairie, bzw. Amt 
Wilnsdorf. Kirchlich zum alten Siegen-Rödger KS zählend, bildeten 
nun die Orte des Amtes Wilnsdorf das KS Rödgen, das zur Gemeinde O. 
zählt. » Einw. 1461: 5 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 4 
bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 13 Häuser, 71 Einw. (Sg. L.A. 
XVI, 2). 1566: 14 schatzungspfl. Pers., 13 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). 
1599: 14 Besitzer (Sg. L.A. XVII, 17). 1628: 12 Hand- u. 6 Pferdedienste 
SR: L.A. XVlla, 2a). 1712: 12, 1731: 20 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. 
XVlla, 2c). 1818: 33 Häuser, 218 Einw., 71 Kath. u. 147 Evang. (Heimat- 
land 1927, 14). 1864: 329 Einw. (mit Rongen) (Schenck, Stat. 15); 1910: 
435 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 3 


Ockersdorf (C 4), Wüstung, nur durch den Flurnamen O. unmittelbar ober- 
halb Salchendorf in einem von Norden kommenden Seitentälchen der 
Werte belegt; es ist hier eine kleine Waldschmieden- u. Köhlersiedlung zu 
vermuten (vgl. Böttger, Siegerland XI 83). 


Odendorf, auch Oendorf (B 2), Wüstung bei Hohenhain, A Freudenberg [96. 
178A. 195. 231. 2314. 232. 248. 255. 256. 261. 275. 277]. oo» Oydentorff 
1382), Odinctorff (1382), Odintdorff (1404), Oedentorff (1 ‚ Ohn- 
dorff (1467), Odendorff (1476—1494), Odenndorff (1535), Oentorff (16. 
Jh.), Oehnndorff (1566), Oendorf (1572, 1597, 1617, 1633), Oehendorff 
(1600). co» 1382: Henne O. u. Arnolt von O. gen. (8; U. 11 53); — 1404: 
nach dem wet der Siegener Bürger wohnt Henne von O. in der 
Pannegasse Sg: U. 11 78); — 1463: Johann v. Selbach wird mit 2 Burg- 
lehen zu Freudenberg durch den Grafen v. Nassau belehnt, von denen 
eines ‚vurziiten Johan von O. besessen und innegehaibt hait .... .. (Sg. U. 
II 167, 225 für 1476); — 1467: ‚Erbgutt zu O., welches zum theill in 
unseres gned. h. graveschaft und zum theill in die herlichkeit Wildenberg 
sich erstrecket. .... und in seinem Bee gewissen bezirk, das Löhe- 

ewelt genant, gelegen’ ist S4 L.A. XXlId, 1); — 1482 heißt es in der 

eschreibung der Grenze zwischen Nassau-Siegen u. Köln: „vort van dem 
crutze zu OÖ. durch die alden hobe...’ (Urkunden Nr. 3); — 1494: Hir- 
mann von Heyger verleiht Y, von seinem ‚hof zu O. gelegen in dem ampt 
fan deme Freudenberge’ dem Heynemann Scheffer u. dessen Frau Meckel 
auf 11 Jahre gegen eine jährl. Abgabe von 41% Gulden (Sg. U. Il 302); — 
1535: Godert von Reffelckausen u. s. Ehefrau Margretha verkaufen ihren 
‚eigen halben hof zu O. und Güter samt Zubehör für 200 Gulden an 
Henne von Oberndorf ‚und ist zu wissen, daß der waldt genant daß Lohe 

ehet dii Ontoffer bach ab biss an den Schlanter seifen....’ (Sg. L.A. 

Xld, 5); — 16. Jh.: die ‚Uffzeichnung der höfe im ampte Freudenberg 
so die edelleuth inhaben’ nennt das Gut zu O. der Weschpfenninge, das 
sie verpachtet haben (Sg. L.A. XX1d, 12); — 1597 kommt 0, aus 2 Häu- 
sern bestehend, von der Pfarrei Oberfischbach an das neu gegründete KS 
Freudenberg (Achenbach, Siegerland I 165, 167); — 1633: O. gen. in 
einem Pferde-Verz. des Amtes Freudenberg unter KS Freudenberg (Sg. 
L.A. XVlla, 2a); — 1700: Vermerk im Abg.-Verz. an den Lehrer zu 
Freudenberg bei Hohenhain: ‚als hinter Oendorf anfängt’ (Achenbach, 
Siegerland I 168, Anm. 2). »» Die Grenzbeschreibung von 1482 u. Flur- 
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namen ergeben, daß die späte Siedlung Hohenhain in der Nähe der alten 
Gemarkung O. entstand u. O. vermutlich in Hohenhain aufgegangen ist 
(vgl. auch Böttger, Wüstg. in Siegerland XI 84; s. u. Hohenhain!). 
Einw.: 1566: 4 schatzungspfl. Pers., 2 Höfe (SE: L.A. XXIV, 85). 
1599: 2 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 1600: 2 Heimberger im 
Dienstreg. (Sg. L.A. XVlla, 2a). 


Oechelhausen (B 3), Dorf; A Keppel, AG Hilchenbach [/180. 181. 186. 198. 
201. 2044. 241. 242. 282]. oo» Oechelhusen (1426), Uchelhusen (1440, 1461, 
1583), Uchilihussen (1512), Ocholhausen (1560), Oechelhausen (1566, 1572, 
1600-1742, ab 1754), Uchellhaussen (1688). «» 1426 vermachen Hennichin 
Koch var Eschenbach u. seine Frau Else der Kirche des Kl. Keppel ihr 
‚Eschenmecher gut, daz da gelegen ist czu Oe.' (Sg. U. II 102); — 1440 
belehnt die Meisterin zu Keppel genannte Pers. mit dem ‚Esschinbecher 
gut zu U. auf 8 Jahre (Sg. U. II 125); — 1623 kommt Oe. als Folge der 

bteilung von 1621 an den 2. Landesteil, Nassau-Siegen-Hilchenbach, 
aus Amt u. Gericht Netphen zu Amt und Gericht Hilchenbach; — 1626 
wird Oe. von Netphen nach Hilchenbach InE Da: — Ende des 17. Jh. 
wird der Feldzehnte an die v. Bicken gezahlt; es ist ein Erbgut der Oe. 
Gemeinde vorhanden; Festlegung der Grenzen von Gemarkung u. Vieh- 
hude (Se: L.A. XIll, 16, S. 40). »® Einw.: 1461: 6 SEE Zungeptl Pers. 
DR. U. 11 166). 1566: 12, 10 Häuser, dar. 1 Klostergut (Sg. L.A. XXIV, 

200); 1583: 10 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 10 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 

2a). Um 1690: 10 Eingesessene (Sg. L.A. XIll, 16). 1737: 10 Pers. lie- 

fern Brandholz für die fürstl. Hofhaltung (SR: L.A. XVlla, 2c). 1742: 20 

Pers. in Haupt- u. Stock-Liste. (Sg. L.A. XXIV, 149); 1754: 12 im Holz- 

ieferungs-Verz. (Sg. L.A. XV, 18). 1864: 123 Einw. \Schenck, Stat. 15). 

1874: 106 Steuerpfl. (Nostiz, Krs. Siegen 64). 1933: 92 Einw. 


Oedingen [59. 204. 256. 2634.]. 


Oelgershausen (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [198]. “» Ulgershusen 
(1319, 1461, 1512, 1583), Ilgershausen (1417), Ulgershausen (1560), Oel- 
Be (1566—1600, 1621, 1633— 1749), Olgershausen (1676), Ullgerss- 
aussen (1688), Elgershausen (1727). "» 1319 als Zeuge genannt 
‚Ruprecht der schultheyze von U., R. vermutlich Schultheiß des Amtes 
bzw. Gerichts Netphen (Sg. U. II 147); — 1417/19 leistet nach dem Ein- 
künfte-Verz. der Rentei Siegen Henne von Helgersdorf Abgaben ‚varı 
eyme gude zue 1. (Sg. U. Il 87). oo» Oe. gehört von altersher zu Ge- 
richt (Niedergericht),, Amt und KS Netphen. »® Einw.: 1461: 3 
schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1566: 10, 8 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 
200); 1583: 8 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 6 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 
2a). 1634: 3 Hand- u. 5 Pferdedienste u. 1650: 3 bzw. 3 (Sg. L.A. XVlla, 
2a). 1650: 10 Kath, u. 4 Ref. (Achenbach, Siegerland Il 445). 1688: 6, 
1732: 12 Pers. mit ungen (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 15 Häu- 
ser, 101 Einw., 52 Kath. u. 49 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 105 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1933: 120. 


Offdilln (Kr. Dillenburg) [794.]. 
Offhausen (rhein. Siegkreis) [16]. 


Ohrndorf (B 2), Wüstung in Gemarkung Büschergrund, A Freudenberg [51. 
195. 232. 232A. 238. 255]. o» Oberndorf (1448, 1535, 1563, 1617), Obernn- 
dorff (1566, 1599), Oherndorff (1600), Ohrndorf (um 1690), Ohrendorft 
(1774). co» 1448: die Brüder v. Hatzfeld-Wildenburg erhalten beim 
Vergleich mit den Grafen v. Nassau das Recht ‚daz sie uf 
ire hove zo Achenbach, zo Undarthen und zo O. uf jecklicher 
der selver drier hoeve eynen man soillen moigen setzen’ (Sg. 
U. II 141); — 1535 gen. Henn von O. (Sg. L.A. XXld, 5); — 
1566: im Schatzungs-Reg. des Amtes Freudenberg gen. unter Böscher 
Grundt, ein gräfl Hof O. mit 2 schatzungspfl. Pers. u. O. mit 2 Höfen u. 
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2 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 85); — 1688: in der Grenzbe- 
schreibung der Grafschaft Nassau-Siegen an der Grenze des Amtes Freu- 
denberg erw. der ‚Ohrentopper schlag’ (Böttger, Wüstg., Siegerland XI 
84); — um 1690: O. wird ein verpachteter Herrenhof gen., der zur Gem. 
Büschergrund rechnet (Sg. L.A. Xlll, 6); — 1719ff.: das Markbuch des 
Büschergrundes nennt den herrschaftl. Hof O. u. den Halmenhof, der Wie- 
sen, Felder u. Hauberge umfaßt, die nach einer durch Joh. Henr. Achen- 
bach vorgenommenen Messung 27664 Ruthen groß sind u. in 16 ‚schaare 
od. güldene jähne’ eingeteilt werden (Sg. L.A. Xlll, 17); — 1774: das 
Verz. der Haubergsbezirke des Amtes Freudenberg nennt den ‚herrschaftl. 
Hof O. und Hallmenhof’ mit gemeinsamem Hauberg (Delius, Haubg. 117); 
— 1830 sind beide Höfe an 30 Gemeindeglieder von Büschergrund ver- 
kauft worden (Sterzenbach, Frdbg. 107). » Lage von O. nach Angaben 
u. Flurnamen west. von Bockseifen (s. u. Halmenhof u. vgl. Böttger, 
ner in Siegerland XI 84). » Einw.: 1563: 4 a ungen (Sg. 
L.A. XXlla, 5). 1599: 5 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 1600: 
5 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 


Olpe (Sauerland) [15—18. 26. 45. 464. 68. 684. 91. 231. 2334. 235. 287]. 
Oranien, Nassau-O. (Fürstentum) [914. 96. 182. 183. 1844. 185. 187]. 


Osthelden (B 2), Dorf; A Kreuztal, AG Siegen [36. 374. 90. 196A. 197. 236. 
238. 239A. 255. 262. 274A. 278]. » Oisthelden (1461—1599), Oesthelden 
1470), Oisthellen (1555—1600), Osthellenn (1563), Osthellen (1643), 
thelden (ab Ende 17. Jh.). „» 1461 im Herbstschatzungsreg. gen., ge- 
hört zum KS Ferndorf (Sg. U. Il 166) ; — 1470 verkaufen Arnold u. Henne 
von O. unter Vorbehalt des Lösungsrechtes aus ihrem Erbe u. Gut ‚in der 
marcke zu O.' 2 Gulden jährl. Rente an Philipp u. Ida v. d. Hees (Sg. U. 
II 200 u. 201); — 1498 wird diese Rente von Philipp v. d. Hees mit Ein- 
willigung der Vorverkäufer für 26 Gulden an die Aebtissin von Ki. dee 
verkauft (Sg. U. II 326); — 1500 verschreiben Oitgens Hannes von OÖ. u. 
s. Frau für empfang. Geldsumme eine jährl., ablösbare Rente aus ihrem 
Erbe in O. (Sg. U. II 336); — um 1690 werden die en an die 
Landesherrschaft, der Feldzehnte an die v. d. Hees gezahlt (Sg. L.A. XIll, 
6, S. 74). » O. rechnet immer zu Gericht u. Amt Ferndorf-Krombach 
sowie zum KS Ferndorf. v» Einw.: 1461: 5 BCHAtZUDERDIT. Pers. (Sg. U. 
Il 166). 1466: 7 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 9 Haushaltungen 
(Sg. L.A. XXlla, 5). 1566: 17, 1572: 14, 1583: 10 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. L.A. XXIV, 37, 38 u. XVII, 4). 1600: 10 PIE (Sg. L.A. XVlla, 
2a). 1643: 12 Besitzer (Sg. L.A. XXIV, 72). 1818: Häuser, 137 ref. 
Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 217 Einw. (mit Junkernhees) 
(Schenck, Stat. 15). 1933: 342, 


v. Oytgenbach (1224.]. 
Paderborn, Bistum [66. 704. 121. 204]. 


Patschoß (B 4), a Walpersdorf, A Netphen. «» Patschoss (1336, 
1467), Patschotz (1344), Patzschoss (1467), Patschoiss (1467), Pait- 
schoyss (1467), Paitzschoiss (1467), Patschass 0: co 1336: ‚zu Lane- 
bach (Lahnhof) vor dem P.’er Walde’ gen. (Sg. U. I 213); — 1344: das 
Bicken’sche Mannbuch verzeichnet neben and. Orten des Amtes Netphen 
auch den Zehnten zu P.; — 1467: im Streit Nassaus mit v. Bicken wird oft 
das ‚hoegewelde zu P.’ erw. (Sg. U. II 236—253) ,; — 1567: im Verz. der 
Bicken’schen Güter unter Walpersdorf vermerkt, daß bei diesem Ort 
‚ehedem ein dörfchen gelegen, so P. geheissen, welches aber einge angen 
und dessen mark zu der Walpersdorfer mark gezogen worden sei’ (Achen- 
bach, Siegerland II 172). «» Nach Flurnamen lag P. oberhalb W. nach 
der Wittgensteiner Grenze zu (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland XI 85). 


Perfgau (= Breidenbacher Grund) [57. 58. 63]. 
Pleis (Rheinland), Ober- [76], Nieder- [33. 334.]. 
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Plettenberg [1564.]; Adl. [70. 121]. 


Plttershagen (C 2), Dorf; A Freudenberg, AG Siegen [404A. 48. 484. 195. 205. 
226—228. 231. 256. 262. 264. 267. 277]. co Biyttershan (1423), Blickerss- 
han (1461), Blittershain (1482, 1559, 1574, 1646), Blittesshan (1512), 
Blittershagen (1562—1737) Bliedershain (1563), Blittershaen (1566), 
Blittershaen (1572, 1600), Blittershayn (1575), Bliettershen (1696), Plit- 
tershagen (1718 u. später). » 1423: im Verz. der Rentei-Eink. zu Freu- 
denberg P. (Sg. U. 11 98) ; — 1461: im Herbst-Schatzungs-Reg. ‚der Worm 
von BI. gen. (Sg. U. II 166) ; — 1482: erw. Arnt var P. (Sg. U. Il 252); — 
1512: im Renth.-Buch des Amts Siegen unter Gericht Oberfischpe als Ort 
pen. (Sg: L.A. XIll, 22) ; — 1559 bildet nach dem Rüge-Verz. P. mit +Herd- 
ingen, Hof Mausbach u. Hof Stöcken eine gemeins. Zech (Sg. L.A. XIV, 
2); — 1562: im nass. Höfe-Verz. erscheint der aus 7 Feldern, I Garten, 
4 Wiesen u. 1 Wald bestehende Hof P. (Sg. L.A. IVa, 6); — 1574 ist Hof 
P. vom Landesherrn an Hermann Gilbert u. Jacob verpachtet (Sg. L.A. 
IVa, 11); — 1575: zu den zu Schloß u. Amt Freudenberg gehörigen Orten 

ehört auch P., das alle Renten, Nutzungen u. Gefälle nach Fr. zahlt 
Wiesb. Extr. Mü.); — 1580: auch das Herrengut P. gehört zum Schloß 
Freudenber (Sg. L.A. XXlId, 12); — um 1690: das Dorf P., in dem alle 
Hoheit u. Obrigkeit dem Grafen v. Nassau zusteht, hat 13 Häuser, ohne 
das herrsch. Hofhaus, eigene Mark u. Weidegang, 2 Stahlwerke liegen 
unterhalb des Dorfes zu Asdorf (s. dort!); Abgaben u. Dienste erhält 
Nassau, das einen Hof u. Hochgewälde mit Haus, Wiesen, Feldern, Gar- 
ten u. Haubergen besitzt u. dessen Hofleute jährlich 40 Rtir. zahlen u. 
an den Pastor zu Freudenberg Korn u. Hafer liefern; die Kirche Ober- 
fischbach hat Eigentum an Gütern (Sg. L.A. XIll, 6 u. 11); — 18. Jh.: 
Wasserzins erhält der Landesherr vom ‚stalhammer ufm Hütteplatz, vom 
Sensenhammer ufm Hütteplatz, vom Schleifstein bonder m. g. hern mohl, 
vom Schleifstein in der schleiffwiesen’ (Sg. L.A. XIll, 11); — 1749/50 
wurden eine sog. „Winterschule“ eingerichtet, zu welcher auch der Hof 
Nieder-Stöcken gehörte (Sterzenb., Frdbg. 108). „» P., das bis 1597 zum 
KS Oberfischbach gehörte, kommt zum neugegründeten KS Freudenberg, 
zu dem es bis heute rechnet. » P. gehört zu Gericht u. Amt Freuden- 
berg. » Einw.: 1563: 9 Haushaltungen (58; L.A. XXlla, 5). 1566: 9 
Höfe mit 15 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. IV, 85). 1599: 13 schat- 
zungspfl. Pers. (De: L.A. XXIV, 88). 1696: 13 Häuser u. 1 herrschaftl. 
Hof (Sg. L.A. XXIV, 109). 1724: 18 abgabepfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 
111). 1737: 15 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2c). 1818: 26 Häuser, 
138 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 270 Einw. (Schenck, Stat. 
15); 1908: 340 (Sterzenbach, Frdbg. 108); 1933: 364. 

Poppelsdorf b. Bonn /235]. 


Rahrbach (Kr. Olpe) [254]. 


Ratzenscheit, Grube; jetzt Landeskrone gen., bei Wilden-Wilnsdorf [94. 107. 
118. 218—223. 245. 260. 264. 268. 269]. co» Ratzenscheit (1298), uff der 
Rottscheyt (1489). oo» 1298 verpfändet König Adolf den Grafen Heinrich 
u. Emich v. Nassau die Berge R. mit allen Rechten, dazu and. Berge in 
ihrer Herrschaft, in welchen Silber zu finden ist (Sg. U. 1 73); — 1489 
beglaubigt ein Frankfurter Schultheiß die Abschrift einer Urkunde des 
Grafen Johann v. Nassau, in der dieser das Bergrecht verleiht für ‚das 
berckwerck uf der Rottscheyt, so viel da funden ist u. hinfur da funden 
und geoffent wirt....... sonderlich die recht fontgrub, die nun zu unser 
lieben Frauwen genannt sein sall u. erlaubt auch allen den, die solich 
berckwerck und ertz in dem obg. bezirck R. suchen. ...... der RUN 
Kasoy ereit fur sich selbs inzuslagen nach berckwercks recht’ (Sg. U. 


Ravensberg (Westfalen), Grafschaft [1804.]. 
Schriften des Instituts XV 7 
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Raumland (Kr. Wittgenstein) [25A. 574. 63]. 
v. Reffelckhausen [232]. 


Rehbach (C 3), Hofwüstung der Gemeinde Kaan, A Weidenau. «» Repach 
1566), Rehbach (1594, 1646), in der Rehebach (18. Jh.). co» 1566: die 
chatzung des Haingerichts zu Siegen nennt R. mit 2 schatzungspfl. Pers. 

auf 2 Höfen (Sg. L.A. XXIV, 123); — 1594: im Verz. der Orte u. Höfe 
des Land-KS Siegen wird Hof R. dem Dorf Kann zugeteilt (Kuno 144); — 
1646ff.: das Dienst-Reg. des Haingerichts erw. ‚vor der R. Sg: L.A. 
XVlla, 2a); » im 18. Jh. nennt eine Aufstellung über Öl- u. Schneide- 
mühlen der Gem. Kaan (Städt. Archiv, Siegen) die ‚ohligmühle in der Rehe- 
bach, so soll ein gewisser unterthan namens Baldus ..... .. (vgl. Böttger 
86). c» Zeit u. Ursache des Wüstwerdens von R. unbekannt, dessen Lage 
nach dem Filurnamen R., einem kleinen, vom Gallenberg kommenden, bei 
Marienborn in die Weiß mündenden Tälchen mit ziemlicher Sicherheit zu 
bestimmen ist. 


Reichelsbach (B 2), MN Gemarkung Meiswinkel, A Freudenber 
[50. 774.]. oo» Regelsbach (1504), Richelspach (1566), Reichelsbach (1577, 
1717), Richelsbach (1717). oo» 1504: im Vermögensverz. der Pfarrei Sie- 
gen: ‚das felt in der Oberhese und Mittelhese das da stoset wider Meis- 
winkeler mark und wider das gut in der R. (Achenbach, Siegerland I 
498); — 1566: das Schatzungs-Reg. des Amtes Freudenberg verzeichnet 
den Hof R. mit I un nn Pers. u. dem Vermerk: zur Kirche Holz- 
klau gehörig (Sg. L.A. XXIV, 85); — 1577 bestätigt eine amtl. Aufzeich- 
nung, daß dem Pfarrer in Oberholzklau die Nutznießung an dem ‚R’er Hof 
zusteht (Achenbach, Siegerland I 151 Anm. 1); — 1680 soll der Hof an 
7 Einw. von Meiswinkel verkauft worden sein (Achenbach, Siegerland I 
151, Anm.) ; — 1717ff.: das Lagerbuch von Meiswinkel nennt: R’er Güter, 
vorzeiten zum R’er Hof gehörig gewesen, die alle zehntfrei sind. R’er 
Hofs Güldne Jähne oder Hauberge (16 Haustücke), dann 7 Berge mit 
12 804 Ruten, die zum Hof R. gehörten, die R’er Wies von 368 Ruthen 
an der Sonnseiten nach dem Zehendtfeld zu, gibt in allem 14 alb. Zehn- 
ten (Sg. L.A. Xlll, 12b); — 1793 soll der Pfarrer von Oberholzklau laut 
Notiz früher auf dem Hof R. gewohnt haben, der Kirchengut war; noch 
heute besteht in Meiswinkel eine Richelsbacher Hauberggenossenschaft 
(Böttger, Wüstg. in Siegerland XI 86/87). «» Die Wüstung lag in einer 
Mulde unmittelbar westlich des Dorfes Meiswinkel an der Straße nach 
Oberholzklau, in die Mark dieses Dorfes übergreifend. 


Rheinland, Landschaft [74. 35. 42A. 534. 654. 104]; Rheinprovinz [185]. 
Rhön [30. 32]. 
Rhonard [16]. 


Rindsberg (C 3), Hof-Wüstung in Gemarkung Wilnsdorf [47. 85]. oo» 1377: 
Ritter Eberhard Kolbe v. Wilnsdorf, Frau Sutte u. ihr Sohn Johann ver- 
schreiben dem Kl. Keppel Naturaleinkünfte ‚uss unsem gude uff dem 
Ryntzberge’ (Sg. U. II 46). «» Nach Flurnamen lag R. im südwestlichen 
Zipfel der Gemarkung Wilnsdorf, viell. im Heckebachtal (vgl. Böttger, 
Wüstg., Siegerland XI 87). 


Ringgau (b. Eschwege) [434.]. 


Rinsdorf (C 3), Dorf; A Wilnsdorf, AG Siegen [89. 201A. 205]. o» Rimstorff 
(1461, 1563), Rymstorff (1463, 1467, 1512), Rympstorff (1491), Rimss- 
dorf (1554, 1560, 1566), Rimbstorf (1599—1724), Rimbsdorff (1600, 1628), 
Rinstorff (1633, 1731), Rinsdorf (1727, ab 1805), Riemsdorf (1749). 
1461: im Sieg. a R. gen. unter Siegen-Rödger KS 
mit 14 un Pers. (Sg. U. II 166) ; — 1467: 16 Zeugen bekunden, 
daß Philipp v. Bicken als nass. Amtmann den Zehnten zu Eisern mit sei- 
nem Zehnten zu R. widerrechtlich vereinigt und beansprucht habe (Sg. 
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U. II 180); — 1491: im Verz. der ‚penninck-renthe im kirspell von Rait- 
gen: Item zu R. ym dorf und darumb lants licht eyn gut, hait ytz Johan 
und Rut von R. und thut jars myn gned. hern an gelde 6 alb. 4 Pfd. 
waesses, 2 gensse und 2 hanen’ (Sg. L.A. XIIl, 22); — 1657: zu den gräfl. 
Eigengütern, die Martini-Zinsen an die Rentei Siegen zahlen, gehört 
‚Cuntzen gut zu R. (Sg. L.A. XXXI, 132); — 1664: R. rechnet zu den 
Orten, die Dienstgeld statt Dienst für den herrschaftl. Hof Winchenbach 
leisten (Sg. L.A. XVlla, 2b); — 1749 zahlt das KuntzenGut zu R. 
Pachtzinsen an die Rentei Siegen (Sg. L.A. XXXI, 138). co» R. gehörte 
bis 1807 zu Gericht u. Amt Siegen vorm Hain u. kirchlich zum 
alten Siegen-Rödger KS., dann zum Amt (in franz. Zeit Mairie) Wilns- 
dorf. » Einw.: 1466: 14 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 22 
Häuser, 139 Einw. (Sg. L.A. XVI, 2). 1566: 25 schatzungspfl. Pers., 20 
Höfe, dar. 1 nass. Hof (Sg. L.A. XXIV, 123). 1599: 19 Besitzer (Sg. L.A. 
XVII, 17). 1628: 10 Hand- u. 9 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1688: 
14, 1712: 14, 1731: 22 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b u. c). 
1818: 27 Häuser, 204 Einw. (Heimatland 1927, 14). 1864: 233 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1910: 411 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 541. 


Rinsenau, Hof- u. Hüttenwüstung bei Siegen [288]. & die Riemtzenauwe 
1456), uff der Renzenaw (1467), uff der Rintzenauw (1555). oo» 1456: 
ilipp v. Bicken, Herr zum Hain, verschreibt seinen 2 Töchtern Anna 
u. Christina, Klosterjungfrauen zu Keppel auf deren Lebenszeit eine jährl. 
Rente von je 6 rhein. Gulden ‚uss der R. vur Siegen gelegen’ (Sg. U. Il 
158). » 1467: vermerken die nass. Klagepunkte wider v. Bicken: ‚Item 
nachdem Phil. v. Bicken vor einer Zeit ein guth uf der R. und zu Seel- 
bach genant Sontagsguth erkauft, darvon denen von Nassau zu meybede 
und herbstbede gefall ein gülden, habern ein halb malter habergelds von 
Sondagsguth 8 alb., welche beede Phil. v. Bicken zu sich gezogen, in 
zeit er ambtman gewesen, begern solch beede, rent u. güldt zuerstatten 
mit vorrang kosten und schadens’ (Sg. L.A. XXIc, 2); — 1555: Graf Wil- 
helm v. Nassau verzichtet gegen 2000 Rädergulden zugunsten der Bür- 
ger von Siegen u. aller seiner Untertanen auf seinen ‚hütten blass güss und 
schneidt handel hinfürter’, dar. auch aus Hütte u. Hammer ‚uf der R.’ 
(Sg. L.A. XXVIll). 


Rittershausen (Kr. Dillenburg) [9. 14. 28—33. 154. 272]. 


Rodenberg (4 3), Wüstung bei Hilchenbach [47. 85. 175. 200A.]. oc» Roden- 
berge (1417), Rodenberg (1461, 1463, 1562, 1583, 1586), am Rotenberg 
1487), Hof a en 1550), Rodenpergk (1560), zum R. (1572), 
odemberg (1572, 1600), Rodemerch (1586). »» 1417/19: im Sieg. Rentei- 
Eink.-Verz. R. im KS Hilchenbach als abgabepfl. gen. (Sg. U. Il 87); — 
1461: das Herbst-Schatzungs-Reg. führt unter R., ‚Helchinbacher kirspel 
Heyne Frome, Ropartz wieff u. Ropartz eydem’ als schatzungspfl. an 
(Sg. U. II 166); — 1480: Johann Kolbe v. Wilnsdorf verkauft an Kl. 
Keppel auf Wiederkauf unter and.: ‚die halbe huebe an dem R.', die 5 
Pers. ‚zu lene und in ‚gebruche hant’ (Sg. U. II 245); — 1481: Hans Kolbe 
v. Wilnsdorf, Sohn des vorigen, verkauft an seinen Schwager Heinrich 
Wolff, Schultheiß zu Siegen vorm Hain, von seinem Besitz im KS Hilchen- 
bach ‚die Meistershobe am R.’, die an ‚Meisters Gert’ verpachtet war (Sg. 
U. II, 247); — 1482: Johann Kolbe v. Wilnsdorf verkauft an Hans v. 
Salhausen u. dessen Frau Grete unter and. den 8. Teil ‚in der hoeben an 
dem R’, im KS Hilchenbach, wiederkäuflich (Sg. U. II 254); — 1485: 
Gottschalk von Allenbach verkauft das 1479 von Hans Kolbe v. Wilns- 
dorf erworbene Gut ‚gelegen zo Helchinbach in der hobe am R.’ für 19 
Gulden an die Aebtissin des Klosters Keppel (Sg. U. Il 234 u. 264); — 
1518: Streit zwischen den Hirten von Brachthausen u. R. (Achenbach, 
Siegerland I 216); — um 1550: im Verz. der herrschaftl. Höfe im Gericht 
Hilchenbach auch der ‚hof R.', der aus Feld, Wiesen, Garten, 1 kl. Wald, 
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Anteil an Hauberg, Haus u. Schuppen besteht SR: L.A. IVa, 2a); — 1562 
herrschaftl. Hof R. A (Sg. L.A. IVa, 2b); — 1572 u. 1586 R. als Ort des 
Amts u. Gerichts Hilchenbach aufgeführt (Sg. L.A. XV, 3 u. 24, 139 u. 
140a) ; — 1645: zum R. noch als Wohnsitz bezeugt (Siegerland IV 38). co 
Nach Flurnamen lag es am a des Rotenberges, nw. Hilchen- 
bach (vel Böttger, Wüstg., mean Xl 88). » Einw.: 1466: 3 
bedepfl. Pers. (Sg. L.A. AÄXXI, 2). 1572: 5 SCHAtzUnESDIL Pers. (Sg. 
L.A. XXIV, 38). 1600: R., Allenbach u. Haarhausen 17 Heimberger (Sg. 
L.A. XVlla, 2a). 

Röddenau (Kr. Frankenberg) [574.]. 


Rödgen (C 3), Ortschaft, Gemeinde Obersdorf, A Wilnsdorf, AG Siegen 
2. 12. 13. 27. 48. 49. 55. 83. 834. 86. 864. 974. 137. 194. 201. 202. 204]. oo 
ade (um 1300-1463), Rode (1339—1566), Royde (1349), Roede (1391), 
Rotchen (1560/92), zum Roedtgin (1562), zum Rödtgin (1572), Röttgen 

1636), zum Rödtgen (1657), zum Rödgen (1749), Roedgen (1767), 

ödgen (1808 u. später), Rödchen (1818). » um 1300: das älteste Abg.- 
Verz. an Mainz nennt unter ‚sedes Siegen’ die ‚communitas in R.’ sowie 
eine ADB D Mühle (Sg. U. I Anh. 206) ; — 1339: die Brüder Eberhard 
u. Henrich Kolbe v. Wilnsdorf verzichten in der Sühne mit dem Grafen 
v. Nassau neben and. auf ‚dat gud zu R’; — 1417/19: das Sieg. Rentei- 
Eink.-Verz. erwähnt unter ‚Segen u. Raderkyrspel’ den nass. ‚hof tzu R! 
u. als dessen Pächter ‚Tilman zcu R. u. 32 abgabepfl. Pers. aus ‚dem 
kirspel van Rade und Seghen’ (Sg. U. II 87); — 1461: das Herbstschat- 
zungs-Verz. der Sieg. Rentei verzeichnet: den ‚hobman zu R.', sowie ab- 
gabepfl. Pers. der Orte des Doppel-KS Siegen-Rödgen (Sg. U. II 166); — 
1467; 1554 u. 1562 erscheint in Listen gräfl. Höfe u. Güter der Hof zu R. 
u. der vom Landesherrn eingesetzte Hofmann (Sg. L.A.); — 1566: das 
Schatzungs-Verz. des Haingerichts nennt R. mit 6 schatzungspfl. Pers. auf 
einem nass. Hof (Sg. L.A. XXIV, 123); — 1587 bestand nach einer Be- 
sichtigung u. Abschätzung durch 2 Schöffen u. den Gerichtsknecht des 
Haingerichts u. 2 Schöffen des Gerichts Netphen der nass. Hof aus I 
Wohnhaus mit altem Wohnhaus, 2 Scheunen, 1 Schafstall, 1 Baumhof, 
5 Gärten, 6 Feldern, 9 Haubergen (Achenbach Siegerland Ill 
141ff.); — im 17. u. 18. Jh. der gräfl. Hof gen.; — 1808 wurde 
die Gemarkung des herrschaft.. Hofgutes, ebenso wie die der 
Pfarreigüter zu R., mit der Obersdorfer Gemarkung vereinigt (Sg. 
L.A. XXXVlIl, 4); — 1818 war R. königl. preuß. Domäne, hatte 3 Wohn- 
häuser mit 28 evang. Einw. (Heimatland 1927, 14); — 1822 ging die 
Domäne durch Verkauf in Privathände über. » R. rechnete verwaltungs- 
mäßig bis 1806 zum Amt u. Gericht zu Siegen vorm Hain, von 1806 
bis 1813 zur Mairie, von 1813 an zum Amt Wilnsdorf. » KS u. Pfarrei 
Rödgen [83. 85. 101. 126. 169. 170. 179. 186. 192. 201. 2014. 202. 204. 224. 
240]. o» um 1300 im Archidiakonatsreg. nur ‚communitas in R. gen. 
(Sg. U. I Anh. 206); — 1328 ‚dominus H. pastor in R.’, 1360 ‚her Hein- 
rich von R., 1391 ‚her Tylman, perner tzu R., gen. (Sg. U.); — 1349 der 
‚pleban von R. mit eig. Pfarrsiegel unter den Pfarrern des Siegerlandes 
gen. (Sg. U. I 314), also selbständ. Pfarrei R. vorhanden; — 1417/19 
u. 1461 ın Rentei-Rechnung ‚Sygen und Rader karspein’ als eine Verwal- 
tungseinheit gen.; — 1467 wurde Hermann Kolbe v. Wilnsdorf von Bischof 
Reinhard von Worms mit 7 nass. Kirchen belehnt, dar. auch R., u. diese 
Belehnung 1483 aufs neue bestätigt (Arnoldi Misc. 465); — 1530 wurden 
mit Einführung des Augsburg. Bekenntnisses auf landesherrl. Befehl die 
beiden KS wieder vereinigt; — 1575 neue Verfügung zur Vereini- 
gung der beiden Pfarreien; — 1614 wird die Belehnung von 1467 erwähnt 
ın einem Schreiben des Gottfried v. Selbach-Quadtfassel an Graf v. 
Nassau, in welchem er Wormische Lehnsbriefe anführt, die dem ‚alten 
Friedrich Kolbe v. Wilnsdorf’ die Kollatur über eine Reihe von Kirchen, 
dar. auch R., verliehen hätten (Sg. L.A. XXI); — 1626 beginnt die Re- 
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katholisierung, so daß 1628 die meisten Einw. des KS Rödgen wieder 
katholisch, in den folg. Jahren mehrmals Union, dann wieder Selbständig- 
keit der beiden Pfarreien; — inzwischen war die Bevölkerung zum größ- 
ten Teile wieder evangelisch geworden; — 1649 endgültige Vereinigung 
beider Pfarreien im KS Rödgen-Wilnsdorf (evang.) u. Wilnsdorf-Rödgen 
(kath.): der evang. Pfarrer wohnte in nödgen u. besaß das Rödgener 
Kirchengut, der katlı. Pfarrer in Wilnsdorf (mit dem Kirchengut von 
Wilnsdorf), alle and. Einnahmen waren gemeinsam, die beiden Kirchen 
wurden von beiden Konfessionen benutzt; — Ende 17. Jh. wurden die 
Kapellen Kaan u. Eiserfeld, sowie die Orte Marienborn, Bürbach u. Volns- 
berg dem evang. Pfarrer zu Rödgen unterstellt, 1742 kamen sie wieder an 
ihre alte Pfarre Siegen zurück; — 1733 das kath. Pfarrhaus zu Wilnsdorf, 
1716 das evang. zu Rödgen neugebaut; — 1781 die Simultankirche zu R. 
umgebaut; — 1787 begann der Bau einer besond. kath. Kirche zu R., wo- 
mit das Simultaneum zu R. aufhörte. «» 1563 rechnen zum KS R. Eisern, 
Nieder- u. Oberdielfen, Obersdorf, Rinsdorf u. Wilnsdorf; Zeitpunkt der 
Lösung Wilnsdorfs vom KS Rödgen unbekannt, vielleicht schon im 15. 
h.; — im 17. Jh. zählten zur evang.-kath. Doppelpfarre R.: Eisern, Hengs- 
ach, Nieder- u. Oberdielfen, Obersdorf, Rinsdorf, R., Wilgersdort, Wilns- 
dorf u. tWinchenbach; — zum heutigen evang. KS R. rechnen Anzhausen, 
Eisern, Flammersbach, Nieder- u. Oberdielfen, Obersdorf u. Rinsdorf (vgl. 
hierzu Dango, Gesch. des KS Wilnsdorf in Heimatland 1933/34; s. u. 
Wilnsdorf; über die Kirchen zu R. s. Ludorff-Heinzerling, Baudenkm.). 


Römershagen (Kr. Olpe) /9. 15. 231]. 
Röspe (Kr. Wittgenstein) [15. 2737. 


Ruckersfeld (B 3), Dorf; A Keppel, AG Hilchenbach [404A. 48. 48A. 754. 75. 
94. 180. 181. 186. 201. 204A. 242. 243. 292]. oo» Rucershagen (1079/89), 
Ruckersfelt (1397, 1461, 1479, 1512), Ruckersvelt (1440), Ruckersfeldt 
1572, 1583, 1738), Ruckerssfelde (1600), Ruckerssveldt (1688), Ruckers- 
feld (ab 1690). co» 1079/89 schenken die Brüder Heribertus u. Gerungus 
dem Kl. Deutz bei Köln Güter, darunter ‚in Rucershagen’ (Sg. U. I 3); da- 
für daß Rucershagen mit Ruckersfeld entgegen Philippi (Sg. U. 1 S. 238) 
gleichzusetzen, vgl. vorher S. 48 u. Böttger Wüstg. ( eben and XlIl, 128); 
— 1397 verkauft Henne von R. „eyne halbe hube tzu R. an die Gräfin 
Margarete v. Nassau (Sg. U. Il 66), die sie dem Kl. Keppel schenkt (Sg. 
U. 11 68) ; — 1440 gen. Heidenrich, Evert und Heintze Hane von R. (Sg. U. 
II 125); — 1479 verkaufen Hermann Brücher zu R., Frau Lysa u. a. 
dem Kl. Keppel eine ablösbare Rente aus ihrem Erbe in der ‚marck zo 
R.; — 1623 kommt R. als Folge der Erbteilung von 1621 an den 2. Lan- 
desteil, Nassau-Siegen-Hilchenbach von Amt u. Gericht Netphen zu Anıt 
u. Gericht Hilchenbach; — 1626 wird R. von Netphen nach Hilchenbach 
umgepfarrt; — Ende des 17. Jh. ist der Feldzehnte u. Heugeld an den 
Baron zu Hainchen zu zahlen; von den Erbgütern der Ruckersfelder Ge- 
meinde ‚soll der 4. teil Keppelisch seyn’; Gemarkungs- u. rer he 
zen sind genau festgelegt SP L.A. XIII, 6, S. 39). » Einw.: 1461: ö 
schatzungspfl. Pers. (Sg. U. Il 166); 1566: 12, 10 Häuser, dar. 2 Kloster- 
güter (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 9 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 10 Heim- 
berger im Dienstverz. (Sg. L.A. XVlla, 2). Um 1690: 9 Hausgesessene 
(Sg. L.A. XIll, 6). 1737: 11 Pers, mit a L.A. XVlla, 
2c). 1754: 13 Pers. im Holzlieferungs-Verz. (Sg. L.A. 18). 1864: 106 
Einw. (Schenk, Stat. 15); 1874: 107 (Nostiz, Krs. Siegen, S. 64); 1933: 97. 


Rudersdorf (C 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [27. 83. 89. 1374. 199]. w 
Rindenstorff (1300), Rutirsdorf (1337), Ruderstorff (1417—1724), Ruders- 
storff (1455), Roderstorff (1467, 1471), Ruderssdorff (1566—1727), Rut- 
terstorff (1633), Rudersdorf (1646, ab 1732). „ um 1300: das im kirchl. 
Abgaben-Verz. genannte Rindenstorff sicherlich Schreibfehler und ident. 
mit R., was schon in seiner Verbindung im Verz. mit Gernsdorf hervor- 
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geht (Sg. U. I S. 207); — 1337 verkauft Heinrich Kolbe v. Wilnsdorf 
seine Einkünfte in R. an Graf Heinrich v. Nassau (Sg. U. I 216); — 
1417/19: im Rentei-Eink.-Verz. von Siegen genannt Peter u. Henne Pro- 
bels zu R. als abgabepfl. (Sg. U. II 87); — 1467 Henckel von R., Schöffe 
des Gerichts Netphen (Sg. U. II 182, 187, 191); — 1471 werden die v. 
Bicken des Bee ens in R. beschuldigt (Sg. U. II 207). c» Seit 
1461 ist R. als zum KS Irmgarteichen gehörig erwiesen (Sg. U. Il 166). co 
Es zählt zum Gericht SO  ) und Amt Netphen. » Einw.: 
1461: 24 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1566: 40, 30 Häuser, 2 in 
Nutzung der Kirche ee (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 26 (S8- 
L.A. XVII, 4). 1600: 21 Heimberger ( B- L.A. XVlla, 2a). 1634: 9 Hand- 
u, 16 Pferdedienste u. 1650: 6, bzw. 14 (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1732: 46 
Pers. mit Dienstleistungen (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 52 Häuser, 411 
Einw., 409 Kath. u. 2 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 438 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1933: 869. 

Rulsdorf (C 3), Wüstung bei Eiserfeld, A Eiserfeld. » 1468: Vermerk in U.: 
‚in der mark zu Lempe und Rulssdorf’ (Heinzerling, Siedig.); — 1480: Ja- 
kob, Heymann Wurffels sel. Sohn, wird von Ludewig Hane für sich u. 
seine Erben ‚mit dem irbe zo Lempe und Rolstorff’ auf 8 Jahre belehnt 
gegen 4 Gulden jährl. Zahlung (Wiesb. Extr. Mü.); — 1545 das Huterecht 
zwischen Eisern u. Eiserfeld strittig; — 1730 gehörte der Rolsdorfer Hau- 
berg, der an der oberen ‚Hubbach’ lag, zu denen von Eiserfeld; — 1784 
erhält Eisern in der Einigung mit Eiserfeld Huteberechtigung in einem 
Teil des R. Hauber ne: — 1876 die Eiserner Gerechtsame von 
Eiserfeld abgelöst (Festschr. Eiserfeld 27ff.). co R. lag nach dem Flur- 
namen Hubbach in Gemarkung Eiserfeld in der kleinen Wiesenmulde nord- 
östl. der Eiserfelder Hütte (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland XI 88). 


Sachsenberg (Waldeck) [684.]. 
Sachsenhausen (Waldeck) [684.]. 
Sachsen, Stammesgebiet und Landschaft [19. 20. 447. 


Salchendorf (C 3/4), Dorf; A Netphen, AG Siegen [27. 83. 89. 974. 129. 1374. 
199]. » Salchendorph (1311), Salichendorf (1337), Salgendorff (1358), 
Salchindorff (1417—1512), Salichendorff (1447), Salchendorf (1467—-1600, 
1732), Saylichenbach (1471), Salchentorf (1749). » 1311 stiftet Pfarrer 
Johannes ın Siegen Einkünfte für den Marienaltar der Pfarrkirche St. Mar- 
tin Siegen, dar. auch von seinen Gütern ‚in villa S.’ (Sg. U. I 125); — 
1337 verkauft Heinrich Kolbe v. Wilnsdorf an Graf Heinrich v. Nassau 
Einkünfte in S. (Sg. U. 1 216); — 1358: Gräfin Adelheid v. Nassau ver- 
pfändet an Gylbracht Schütze v. Mengerskirchen gegen ein Darlehen den 
Zehnten von S. (Sg. U. II 16); — 1417: im Einkünfte-Verz. der Rentei 
Siegen Pachteinnahmen aus 2 Höfen in S. genannt (Sg. U. II 87); — 
um 1447 Streit zwischen Nassau und Philipp v. Bicken um ‚eyn gut zu S$. 
genant der Meister gut’, das dem Landesherrn vordem bedepflichtig ge- 
wesen, dann aber unrechtmäßig von v. Bicken an seine Leute verkauft 
worden war (Sg. U. II 166); — 1467 bekunden eine Anzahl von Leuten, 
daß Philipp v. Bicken das ‚Meister gut, gelegen in S.’ nach dem Tod des 
Grafen Johann v. Nassau als rechtmäßigem Eigentümer in Besitz genom- 
men und an seine Leute zu Pacht gegeben habe (Sg. U. II 183); — 1471 
werden denen v. Bicken Fischereivergehen zu S. nachgewiesen (Sg. U. Il 
207); — 1471 verpfändet der Rentmeister Hermann v. Hupstorff zu Sie- 

en an Graf Johann v. Nassau auch den ‚hof zu S.’, den derselbe ‚van den 

ern van Wildenberg zu lehen’ hatte (Sg. U. II 209). » S. gehört zu 
Gericht (Obergericht) u. Amt Netphen, sowie — seit 1461 (Sg. U. Il 
166) nachweisbar — zum KS Irmgarteichen. » Einw.: 1461: 16 schat- 
zungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1566: 30, 27 Häuser bzw. Höfe (Sg. L.A. 
XXIV, 200); 1583: 20 SE. L.A. XVIl, 4). 1600: 16 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1634: 12 Hand- u. 9 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a); 1650: 
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16 bzw. 6 (ebenda). 1688: 18, 1732: 26 Pers. mit Dienstleistungen (Sg. 
L.A. XVlla, 2b). 1818: 31 Häuser, 230 Einw. (Kath.) (Heimatland 1927). 
1864: 242 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 424. 


Salchendorf (Freier Grund) [94]. 

Salzkotten (Westfalen) [704A. 1134.]. 

TSassenborn (Kr. Wittgenstein) [68A.]. 
Sassenhausen (Kr. Wittgenstein) [684.]. 
Saßmannshausen (Kr. Wittgenstein) [684.]. 
Sauerland /[1—3. 15. 20. 27. 44. 544. 61. 70. 2304. 236A.]. 


Sayn, Grafschaft [3. 4 29. 90. 92. 924. 98. 116. 1164. 
129A. 141. 207. 207A. 218. 219. 222—2314. 236. 240. 242. 243. 245. 
252. 256-2574. 260A. 261. 2614. 263 — 264. 266. 275 — 277. 286. 289. 
294—296]; Grafen (auch Herren zu Homburg) [26. 91A. 92. 92A. 106. 108. 
116. 1164. 119A. 122. 122A. 125. 131. 140 — 1414. 144. 
156. 1604. 1614. 197. 220. 224. 2244. 225. 227]; -Altenkirchen, Grafschaft 
[24. 229, 2294A.]; -Hachenburg, Grafschaft [2294.]. 


Schartenberg (Niederhessen) [844.]. 


Schelden. Schelte (1330, 1342, 1461, 1482). c» 1330: Conradus de Alxdorph 
gibt dem Kloster St. Johann vor Siegen Renten aus seinen Gütern zu S., 
welche von Eberhard v. Wilnsdorf lehnrührig sind (Sg. U. I 186); — 
1342: als Zeuge gen. Gerhart von S. (Sg. U. I 250); — 1482: Heyntze 
Schuss van S. Zeuge (Sg. U. 11 252) ; — Niederschelden (C 2), A Eiserfeld, 
AG Siegen [3. 16. 38. 170. 180. 182. 1924. 193. 204. 224—226. 240. 242. 
243, 247. 263. 276. 284. 294]. » Neder Schelte (1512), Niederscheldt (1560, 
1599), Niedern Scelt (1563), Nidderscheldt (1566), Niddernscheldt (1572), 
Niederschelt (1600, 1636), Nieder Scheltt (1628), Nitterschelden (1633), 
Niedernscheldt (1688), Nieder-Schelte (1690), N.-Schelten (1690, 1718, 
1799), Niederschelten (1744), Niederscheld (1799), Niederschelden (ab 
19. Jh.). » 1512: N. zahlt an den Landesherrn Bede, Fleischgeld u. Fut- 
terhafer (Sg. L.A. XIll, 22); — 1564: Hubergut zu N. im Besitz des gräfl. 
Rats Wilhelm Knüttel; — 1566: N. umfaßt 26 Häuser bzw. Höfe, dar. 
1 Hobergs Lehngut (Sg. L.A. XXIV, 123); — 1599: Lane des 
Knüttelschen Gutes von Abgaben u. Diensten durch den Grafen, der in 
diesem Jahre 1% der Mühle bei N. erwarb; — um 1690: N. besitzt eigene 
Gemeindehude, ist vom Feldzehnten befreit, leistet Dienste, Abgaben u. 
Fruchtgefälle an den Landesherrn, der zu N. besitzt: 1 Mahlmühle, l 
Walckmüle ‚obig diesem dorf nach Siegen zu, welche die tuchmacher zu 
Siegen brauchen’, 1 Eisenhütte ‚gehört zu diesser gemeinde, welche auff 
Saynischem boden stehet’ (= jetzige Niederschelderhütte!), 1 Kupferhütte, 
‚aber stehet in dieser gemeinde marck’, 1 Hof ‚in der Gemeinde, welcher 
dem hauss Willenberg gehöret u. dahin jährl. renthe gibt’ (Sg. L.A. XII, 
6). » N. rechnet vom 15.-17. Jh. zum Gericht u. Amt zu Siegen vor 
dem Hain, kam infolge der nass. Erbteilung von 1621ff. zum neugebildeten 
Amt u. Gericht der Vierdorfschaften; Anfang des 19. Jh. zu Mairie, dann 
Amt Weidenau zurückkehrend, wird es 1878 mit den beiden andern Indu- 
strieorten Eiserfeld u. Gosenbach zum Amt Eiserfeld vereinigt. » Kirch- 
lich hat N. bis in die jüngste Zeit zum Land-KS Siegen gehört, bis es 
ein eigenes KS wurde, das die Orte Gosenbach u. Niederschelderhütte 
(des benachbarten Siegkreises) umfaßt. » Einw.: 1461: 12 schatzungs- 
pfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1466: 4 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 
1563: 26 Haushaltungen (Sg: L.A. XXlla, 5). 1566: 28 schatzungspfl. 
Pers., 26 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). 1600: 21 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1628: 16 Pers. mit Hand-, 9 mit Pferdediensten (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1688: 25 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1690: 25 
Häuser (Sg. L.A. XIII, 6). 1864: 773 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 3139 
(Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 3426. » Oberschelden (C 2), Dorf; A 
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Freudenberg, AG Siegen [35—364. 38. 89. 195. 228. 276]. co Oberschelt 
(1563, 1575 1599), Obernschelde (1566), Obernscheldt (1572), Obern- 
schelt (1599, 1633), Oberscheldt (1600, 1737), Ober Schelte (1636), Ober- 
schelte (um 1690), Oberschelten (1696, 1718, 1727), Oberschälden (1715), 
Oberschelden (1690, u. später). «» 1461: im Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg., 
Amt Freudenberg, S. mit 14 SE ZUBSp Pers. (Sg. U. II 166); — 16. 
Jh.: Hans jörg u. Philipp v. Bicken erhalten gemeinsam den Saatzehnten 
in ‚Oberschelder Mark’ (Sg. L.A. XXId, 12); — 1575: Johann, Graf v. 
Nassau, verschreibt seinen Gläubigern, Frau Catharina v. Selbach zu 
Crutorff u. Wilh. v. Hatzfelds Witwe ‚alle renthen, nutzungen und gefelle 
unseres schloss und ampts tt auch dazu gehörigen dorf- 
schaften’, dar. ‚dorff ©. (Wiesb. Extr. Mü.); — 1645 wird eigene Schule 
zu OÖ. erw., vorher zur Kirchspielschule gehörend (Sterzenbach, Frdbg. 
118); — um 1690: O. hat 20 Wohnhäuser, eig. Mark u. Weidgang, zahlt 
Abgaben u. leistet Dienste der Landesherrschaft, den Zehnten empfängt 
v. Bicken (SB: L.A. XIII, 6). » O. rechnet zu Gericht u. Amt Freu- 
denberg, zu KS Oberfischbach. » Einw.: 1461: 14 schatzungspfl. Pers. 
(Sg. U. II 166). 1563: 25 Haushaltungen (Sg. L.A. XXlla, 5). 1566: 32 
schatzungspfl. Pers., 23 Häuser, dar. 1 Haus auf Kirchengut (Sg. L.A. 
XXIV, 85). 1599: 22 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 1696: 
20 Pers. (Sg. L.A. XXIV, 109). 1727: 35 abgabepfl. Pers. (58: L.A. XXIV, 
111). 1818: 33 Häuser, 205 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 1858: 296 
Einw.; 1885: 547; 1900: 719 (Sterzenbach, Frdbg. 118); 1933: 722, 


Schenck zuSchweinsberg (Adl.) [1574. 158. 158A.]. 
Scheuerfelda. d. Sieg [30. 404.]. 

Schmallenberg (Sauerland) [82. 84]. 
Schnellenberg, Burg (Kr. Olpe) [70. 94]. 


Sch uten, Ortsteil der Gem. Weidenau, A Weidenau, AG Siegen 

ge ]J. co» uf der Sneppenkutten (1447), uf Snappenkuthen (1461), off 
neppenkuthen (1463), uf Schneppenkuten (1554, 1560), Schnep- 

penkauten (1566, 1631, 1649, 1668, 1693, 1725, ab 1807), Schneppekautte 
(1731). co» 1447: als Zeuge: Heinrich uf der S. (Sg. U. II 138); — 1461: 
im Herbst-Schatzungs-Reg. unter Siegen-Rödger KS u. ‚huttelude’: Hen- 
rich uf S. (Sg. U. 66): — 1463: in der Sieg. Rentei-Rechnung unter 
‚Innemen van hutten’;: ‚Henrich Handsmyt van dem halben hamer of S. 
u. Henrich Scholten son van dem halben hamer of S. (Sg. L.A. XXXI, 2); 
— 16.—18. Jh.: in vielen Schatzungen u. Verz. der Hütten u. Hämmer er- 
scheinen Hammer u. Hütte S. (Sg. L.A.); — 1649 zählt S. nach dem 
Dienst-Reg. des Haingerichts zu den Hüttenorten der Gem. Weidenau; — 
1888 wurden die im unteren Ferndorftale u. an der Sieg gelegenen reinen 
Hüttenorte zum Gemeindeverband Weidenau fest zusammengeschlossen. 
co S., das — ursprünglich zum Hain gericht gehörend — Anfang 19. Jh. 
zum Amt Weidenau kam, rechnete kirchlich bis zur Bildung der Pfarrei 
Weidenau 1874 zum Land-KS Siegen. » Einw.: 1566: 4 schatzungspfl. 
Pers., 2 Häuser DR: L.A. XXIV, 123); 1731: 16 Pers. im Dienst-Reg. (Sg. 
L.A. XVlla, 2c). Weit. Zahlenang. siehe bei Weidenau! 

Schönau (Kr. Olpe) [255. 274]. 

v. Schönbach (Nassau) [97. 156A.]. 

v. Schöneck [1204.]. 

Schönhals (Adl.) [97. 974.]. 


v.Schönstein (Westfalen) /91. 122]. 


Schreiberg, Hof; Gemeinde Vormwald, A ERRe: AG Hilchenbach [175. 
273A.]. co» zom Schriberg (1461), zum Schreiberge (ca. 1550), zum 
Schreiberg (1562), Schryberge (1572), Schryberg (1572), Schreiberg (ab 
18. Jh.). co 1461: im Herbst-Schatzungs-Verz. unter Watzenseifen erw. 
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Heynman zom S. (Sg. U. II 166); — Mitte 16. ]Jh.: herrschaftl. ‚hof zum 
S.’ hat 2 Hofmänner, besteht aus Haus, Hof, Scheune, Schuppen, Feld 
u. Hauberg für beide Hofmänner, sowie 2 Gärten (Sg. L.A. IVa, 2a); — 
im 17. Jh. werden die Höfe bei Hilchenbach vorm Walde, Watzenseifen, 
Sterzenbach u. S. zu einem zunächst nur lockeren Ortsverband, der Wäl- 
ler Zeche oder Wälder Grund heißt, zusammengefaßt, der der Vorgänger 
der heut, polit. Gemeinde Vormwald war; — im 18. Jh. bilden S. u. Ster- 
zenbach zus. eine Gemarkung (Sg. L.A. Xlll, 2). » S. gehörte immer zu 
Gericht u. Amt, sowie KS Hilchenbach. » Einw.: 1572: Hof Sterzen- 
bach u. S. 8 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 38). Weit. Angaben 
s. Vormwald. 
v. Schwalbach [/212. 249. 251. 251A.]. 


Schweisfurth (B 3), Höfe; Gemeinde Dahlbruch, A Keppel, AG Hilchenbach 
181. 197. 205. 242. 290. 292]. o» Sweynsfort (1417), Sweinssfurt (1438), 
weynssvert (1461), Schweisfurth (1494, 1558, ab 18. ]Jh.), Schweinss- 

furt (1560), Schweinssfurth (1566), Schweissfurth (1572, 1718—1754), 
Schweissfurdt (1581), Schwyssfurt (1583), Schweissfurt (1599). » 1417: 
der ‚hof tzu S., im kirspel van Ferntorff’ zahlt nach dem Sieg. Rentei- 
Eink.-Verz. an den Landesherrn ‚hobepacht’ u. ‚pacht var hobeluden’ (Sg. 
U. 11 87); — 1438: Johann u. Engelbrecht, Grafen zu Nassau, überweisen 
dem Kl. Keppel als Ausstattung für ihre Tochter bzw. Nichte 2 Höfe, dar. 
‚den eynen genant zu der S.’, der nach dem Tode der Tochter Adelheid 
dauernder Besitz des Klosters werden soll (Sg. U. II 121); — 1461: im 
Herbst-Schatzungs-Reg. unter Merckelkusen-Moissen: Gadert von der S. 
gen. (Sg. U. II 166); — 1494 nennt das Kl. Keppel’sche Lehenbuch ‚hof 
und gut zu S.'; — 1538 besteht nach einem Keppeler Verz. der Güter u. 
Zehnten der Hof zu S. aus Wohnhof mit Wirtschaftsgebäuden, Wiesen, 
Feldern, Hauberg u. Hochgewäld (Mü., Keppel 366, 4a); — 17. Jh.: S. 
zahlt landesherrl. Abgaben, ist aber vom Feldzehnten befreit, hat eig. Ge- 
markung u. Viehhute (Sg. L.A. XIII, 6); — 1745 u. 1814 ist nach Stift- 
Keppel’schen Lehnbriefen S. an Hofleute verlehnt worden (Mü., Keppel 
366, 4 u. SE: L.A. XXXI). oo» S. wurde mit Müsen u. Dahlbruch 1627 vom 
A mt Ferndorf getrennt u. dem Amt u. Gericht Hilchenbach zugeschlagen. 
Bis 1627 zu KS Ferndorf rechnend, kam S. zum neugebildeten KS Müsen. 
oo Einw.: 1566: 2 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 37); 1583: 2 
(Sg. L.A. XVII, 4). 1599: 1 Pers. auf ‚Keppelisch guit’ (Sg. L.A. XXIV, 
2 ı 5) mit Brandholzlieferung (Sg. L.A. XVlla, 2c); 1754: 4 (Sg. 


Schwerdte [914.]. 

Seelheim b. Marburg [84]. 

Sechshelden (Kr. Dillenburg) [794.]. 

Seelbach, Alten- [92]; Hohen- (Ganerbenburg der v. Selbach) [26]; 
Wilden- [83, 137]. 

Seelbach, Herborn- (Kr. Dillenburg) [934. 94]; Haiger- (Kr. Dillen- 
burg) [934.]. 


Seelbach (C 2), Dorf; A Weidenau, AG ti [9. 50. 77. 143A. 180. 482. 
192A.]. » Selbach (1404—1600, 1723), Sellbach (1563), Seelbach (1628- 
1718, 1744), Sehlbach (1721). o» 1404: im nn von Siegen: 
Heinkel von S. (Sg. U. 11 78); — 1423: Dietrich v. Selbach gen. v. Neun- 
kirchen u. seine Gemahlin Else vam Lohe bestimmen, daß nach beider 
Todesfall die ‚hove Leymppe und S.’ an die Erben der Else vom Lohe 
fallen sollen (Sg. U. II 97); — um 1447: Nassau klagt gegen Philipp v. 
Bicken: ‚Item Sondages erbe zu S. unde in der marcke van tUnderten ist 
verkofft unde kompt vort in juncker Philips hende, als wir verstanden han, 
dat selbe gut gibet jars unserm hern als gut dez zwen gulden angeverde’ 
(Se. U. 11 140); — 1455: im ält. Sieg. Bürger-Verz.: Herman von S$. (Se: 
U. 11 153); — 1461: im Sieg. Schatzungs-Verz.: Heyne von S. (Sg. U. II 
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166); — 1467: die Schatzung der ‚hobelude’ durch die Sieg. Rentei ver- 
zeichnet: ‚des Hilligen Geist hobmann zu S. (Sg. L.A. AXXI, 5); — 
1499: Kirchmeister u. Vorsteher des a zum Heiligen Geist in Sie- 
gen lösen eine auf dem Hospitalshof zu S. ruhende, dem } Johann Welter 
zu zahlende Rente ab (Sg. U. II 331); — um 1554: gräfl. Güter an Wie- 
sen u. Feldern, die verpachtet sind, liegen in S. (Sg. L.A. IVa, 3); — 
1562: an den ‚hoffman Siebel zu $., sind eine Reihe von gräfl. Besitzungen 
verlehnt (Sg. L.A. IVa, 6); — 1575 wird der Hospitalshof verkauft; — 
um 1690: S. hat 19 Wohnhäuser u. leistet Dienste u. Abgaben der Landes- 
herrschaft, ist vom Feldzehnten befreit, in seiner Mark liegt I Hof der v. 
Wildenburg; — der Gemeinde-Weidegang beginnt ‚in den Buchseiffen’ 
u. verläuft über den ‚schlimmen weg hinauf zum Geistwäldgen—Fisch- 
bacherhöhe—Hültzbrücke—Seelbacherberg— in den busch—Buschschelter 
born — Heißbergerweg — obig der Katz — Hüsslingerweg — Creutzseii- 
fen’ (Sg. L.A. XIII, 6); — 1723 erhalten die v. Hatzfeld-Wildenburg im 
nass. Mannlehnsbrief das Recht, ‚dass sie auf ihre 4 höfe zu Achenbach, 
Gosenbach, S. und Oberndorf 1 mann setzen mögen’, welcher von Schat- 
zungen u. Diensten frei sein soll’; gleiche Lehensbriefe von 1747, 1750, 
1768 u. 1799 (Wiesb. Extr. Mü.); — 1767: die Landesherrschaft besitzt 
1 Mahlmühle zu S. (Sg. L.A. XVI, 10). o& S. Behert bis Anfang 17. Jh. 
zum Haingericht, kommt dann als Folge der nass. Erbteilung von 
1621ff, zum neugegründeten Amt der Vierdorfschaften im 3. (evang.) 
Landesteil; gehört seit Anfang 19. Jh. wieder zum Amt Weidenau. 
Kirchlich rechnet S. immer zum Land-KS Siegen. » Einw.: 1466: 
(mit Gosenbach) 6 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 8 Häuser, 
49 Einw. (Sg. L.A. XVI, 2). 1566: 11 schatzungspfl. Pers. in 7 Höfen, 
dar, 1 Hof des Spitals zu Siegen, 1 Hof der v. Wildenburg u. 2 Höfe der 
v. Sayn (Sg. L.A. XXIV, 123). 1600: 9 Heimberger (SB: ‚A. XVlla, 2a). 
1628: 13 Hand- u. 3 Pferdedienste (Sg. L.A. lla, 2a). 1688: 9 Pers. 
mit Diensten (O8: L.A. XVlla, 2b). 1864: 187 Einw. (Schenck, Stat. 15); 
1910: 364 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 560. 

Seilhofen (Kr. Wetzlar) [7. 21. 21A.]. 

Selbach (Freier Grund), Herrschaft und Gericht [93. 94. 123. 137]; Adi. 
[26. 70. 77, 83A. 92—9. 9A. 994. 105. 122. 1224. 128. 
142 4.—144. 161A. 173. 176. 178. 215, 215 A. 246. 246A. 2724. 


Setzen /38. 198. 281]. co» Setze (1300—1468), Settze (1467). c» um 1300 
wird die ‚communitas S.’ im Abgaben-Verz. an Mainz genannt (Sg. U. | 
S. 207); — 1447 erhält Heinrich Siebels Sohn auf der Hammerhütte in 
Weidenau auch ‚eygen und erbe’ des Peter von Müsen, ‚das wir han in der 
marcke zu S.' gegen Erbzins (Sg. U. Il 138); — 1456 begegnet ein ‚Ful- 
kel von S., burger zu Sygen’ (Sg. U. II 154); — 1467 öfters ‚Folckel van 
S., scheffe zo Netphe’ genannt (Sg. U. II 182, 187, 191); — 1468 bei der 
Beschreibung der Grenzen des Hofs zur Ahe die ’S.’er marck’ erw. (Sg. 
U. II 195); — 1461 verzeichnet das EIER der Rentei 
Siegen unter Netpher kirspel: Setze mit 12 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. 
II 166). co» Die um 1300 erw. ‚communitas S.’ wohl auf Obers. zu beziehen, 
das günstigere Siedlungslage, Größe der ETEUNE, die Lage der Ka- 
pelle u. des gräfl. Gutes im Ort als die ältere Siedlung 'wahrscheinlich 
machen (daß im Siegerland die Ober- älter als Nieder-Orte vgl. S. 38). — 
Niedersetzen (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [38. 292]. ©» Nidderen 
Setze (1418), Neder Settze (1512), Niddersetze (1566), Niddern Setze 
(1572), Nidersetz (1583), Nieder Setzen (1621, 1650, 1657), Nider Setzen 
(1633), Niedersetz (1634), Niderseetzen (1646), Nider Setze (1676), Nie- 
dernnsetz (1688), Niedersetzen (ab 1732). » 1418: N. erscheint erstmals 
im Rentei+Eink.-Verz. (Sg. U. II 87); — vom Anfang 16. Jh. wird immer 
zwischen Ober- u. Nieder-S. unterschieden. » N. gehörte immer zum Amt 
u. Gericht (Niedergericht) Netphen. «» Früher zählte N. auch zum KS 
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Netphen, kam dann aber zum neugegründ. KS Kilafeld-Geisweid. cv 
Einw.: 1566: 11 een . Pers., 9 Häuser, bzw. Höfe (Sg. L.A. 
XXIV, 200); 1583: 10 (Sg. L.A. XVIl, 4). 1600: 9 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1634: 5 Hand- u, 3 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a); 1650: 
5, bzw. 2 (ebenda). 1650: 16 EYanG: u. 5 Kath. (Achenbach, Siegerland 
Il 445). 1688: 10, 1732: 14 Pers. mit Dienstleistungen (Sg. L.A. XVlla, 2b). 
1818: 19 Häuser, 134 Einw., dar. 2 Kath., 2 Luth., 130 Ref. 1864: 156 Einw. 
Schenck, Stat. 15 Heimatland 1927, 14). 1933: 393. oo» Obersetzen (B 3), 
orf; A Netphen, AG Siegen [35. 38]. co» Ober Settze (1512), Ober Setz 
(1540), Obersetze (1560—1727), Obern Setze (1572), Obersetz (1583, 
1634), Ober Setzen (1621—1657), Oberseetzen (1646), Ober Setze (1676), 
Obernsetz (1688), Obersetzen (ab 1732). &» 1540: im Register der Net- 
ga Pastorats-Eink. eine ‚cappele zu Ober-Setz’ verzeichnet (Sg. L.A. 
XIV, 189); — 1749: die Rentei-Rechg. des Fürstentums Siegen (kath. 
Teils) nennt ein ‚guth zu O., das Martinizinsen zu zahlen hat (Sg. L.A. 
XXXI, 138). oo» O. gehörte immer zum Gericht u. Amt Netphen (Nie- 
dergericht). » Kirchlich urspr. zum KS Netphen zählend, kam O. zum 
KS Klafeld-Geisweid. » Einw.: 1566: 25 schatzungspfl. Pers., 21 Häu- 
ser (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 17 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: 14 Heim- 
berger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: 5 Hand- u. 8 Pferdedienste O8: L.A. 
XVlla, 2a); 1650: 6 bzw. 6 (ebenda). 1650: 29 Evang. u. 7 Kath. (Achen- 
bach, Siegerland II 445). 1688: 15, 1732: 30 Pers. mit Dienstleistungen 
GR L.A. XVlla, 2b). 1818: 52 Häuser, 218 Einw., dar. 1 Kath. u. 217 
ee . (Heimatland 1927, 14). 1864: 206 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 


Siegburg [6. 7. 334. 53]; Abtei [644. 76. 105. 1384.]. 


Siegen (C 3), Stadt; AG Siegen. Bene (1079/89), Siegen (1215, 1381, 1404, 
ann ab Ende 15. Jh), Sige (1224), Sigin (1239, 1253—1259), Sygen 
er Syegen (1238, 1367, 1448). Sygin (1253, 1255, 1304/05), 
eygen (1276, 1280, 1309), Sigen (1259, 1307—1348, 1453, 1467, 1483), 
Sege (1307), Sygene (1309), Segene (1319), Seghen (1343, 1399, 1417/19), 
Siegenn (1356, 1417/19), Seygin (1357), Segin (1371, 1387, 1395), Syghen 
1381, 1463), Syggen (1385), EN (1445), Siigen (1467). 
tadt u Burg: oben Kap. ‚3u [7% 2 U.-Buch 1, 
S. XXff., Arnoldi, Gesch. der Oran.-nass. Länder I—Ilil, Achen- 
bachh Gesch, der Stadt Siegen I—II (189), Cuno, Gesch. 
der Stadt Siegen (1874) ; — Burg [70. 94. 102. 117. 134. 135, 141. 143A. 
158. 170]; Graf von [22. 23. 107. 110]; Kreis [34A. 79A. 185—187. 204. 
211. 247]; Oberhof [109. 148—1504A. 161. 171]; Rentei [163. 176—178. 182. 
183. 196. 221]; Schloß, oberes [22. 25]; Schloß, unteres [21. 22. 
180]; Stadt [2. 3. 7—18. 20—26. 35—37. 39-41. 474. S0—S3A. S6A. 59. 
64. 644. 69—72. T5S—T7A. 82-—86A. 88—98. 100—100A. 102. 104— 
122A. 124 —1264. 128 —135. 137 — 1384. 140. 140A. 142. 
143 A. 145—152A. 156-159. 165—168. 170—171. 177. 179—181. 183 — 
186. 190-—194. 198. 199. 201. 203. 215 A.—2184A. 221. 223, 225. 225A. 230. 
233. 236. 240A. 247. 252. 263. 275. 278. 288. 294—296]; Nassau-Siegen, 
Grafschaft bzw. Fürstentum [1—3. 21. 69. 70. 71. 79. 89. 914. 107. 147. 
162. 164. 165. 179. 181. 182. 184. 185. 203, 207. 214—216. 219. 221. 
223—225. 227. 228. 230. 234. 235. 237—239. 241. 243] (vgl. im übrigen auch 
die folgenden Abschnitte). » 1079/89: die Brüder Heribert u. Gerung 
schenken dem Kl. Deutz bei Köln Güter im Siegerland, darunter auch zu 
S. (Sg. U. 1 3); — 1224: Erzb. Engelbert von Köln beurkundet, daß 
Graf Heinrich von Nassau ihm den halben Besitz der neuaufgebauten 
Stadt S. an Münze u. Zoll eingeräumt habe u. daß keiner der Mitbesitzer 
befugt sei, einen ae oder Burgmann ohne Zustimmung des andern 
aufzunehmen O8; U. 18); — 1238: als Zeuge: ‚dominus Godefridus de S.’ 
Hess. U. II, 1, 202); — 1239: U. betr. Patronatsrecht über Kirche zu Net- 
phen an Kl. Keppel ‚datum apud Sigin’ (Sg. U. I 10); — 1238/61: Erzb. 
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Conrad von Köln verpfändet dem Pilgrim v. Waldenberge gen. v. Wind- 
egge oder dessen Rechtsvorgänger für erlittenen Schaden die Mühle im 
Stadtgraben von S. (Knipping Ill Nr. 2170, vgl. Sg. U. I 104); — 1248 be- 
kunden die ‚consules civitatis Sygenensis’, daß Heinrich von Haarhausen 
u. die Begine Hazege alle ihre Güter den Predigerbrüdern in Koblenz zu 
Eigen vermacht haben (Kobl., Abt. 111, Nr. 106, Kopialbuch); — 1253 
verschreibt Erzb. Konrad von Köln den Grafen Walram u. Otto v. Nassau 
als Geldiehen von 500 M. Kölnisch seine Einkünfte an Zoll, Beede, Münze 
u. Judenschutzgeld zu S. mit Ausnahme der Gerichtssporteln (Sg. U. I 
17) u. macht dem Richter, den Schöffen u. Bürgern von S. hiervon Mit- 
teilung (Sg. U. 1 18); — 1255 erhält Graf Otto v. Nassau bei der Erb- 
teilung mit seinem Bruder Walram den Teil der nass. Besitzungen auf 
dem rechten Ufer der Lahn mit den Städten S., Herborn, Dillen urg u. 
dem ‚Nowum Castrum’ (viell. Ginsburg), als Zeuge Graf Walrams: Otto, 
advocatus de S. (Sg. U. I 19); — 1259: Bischof Heinrich von Lüttich u. 
Graf Otto v. Geldern u. Zütphen bestimmen als Schiedsrichter, daß Graf 
Gottfried v. Sayn, in der Herrschaft SUR, die Grafen Walram u. Otto 
v. Nassau in der ‚herschaf van Sigen’ den Wildbann besitzen sollen u. ‚dat 
man den grevin van Nassowe sal wider geven ur deil van der burch inde 
der stad zu Sigin’ (Sg. U. 1 28); — Erzb. Konrad von Köln beurkundet 
zu Bonn seine Sühne mit Graf Otto v. Nassau, der sich ihm unterwirft, 
er verzichtet auf die 1253 dem Grafen verschriebenen, seitdem vom Gra- 
fen bezogenen Einkünfte u. verlangt den Gemeinbesitz, wie er früher be- 
standen (Sg. U. I 29); — 1261: Erzb. Engelbert Il. von Köln bestätigt 
den von seinem Vorgänger Engelbert I. mit dem Vater des Grafen Otto 
von Nassau geschlossenen Vertrag, nach welchem Schloß, Stadt u. Ge- 
richt Siegen weiter in ungeteiltem Besitz bleiben sollen (Sg. U. 131); — 
1270: Bertolf, Sohn des Schultheißen zu S., verkauft dem Kl. Keppel Ren- 
ten aus Häusern zu S. (Sg. U. I 40); — 1276: Erzb. Siegfried von Köln 
bestätigt die Privilegien der Stadt S. unter Erhöhung der jährl. Abgaben 
von 40 auf 50 M. (Sg. U. I 46); — 1280 genannt der Siegener Bürgeı 
Everard, die Bürgermeister Conrad Brunneir u. Henricus, Räte u. Schöffen 
(Cingil, Henricus Vrais, Rolemannus, Henricus Sturm u. Concemannus) 
(Sg. U. 1 51); — 1289: Konrad v. Hain u. Friedr. v. Bicken belehnen die 
Witwe Eberhards, Agnes, zu S. mit dem Zehnten gen. ‚in der wulisten 
Leymbach apud S.’ vor den Bürgermeistern in S. (Sg. U. 156); — 1290 
als Zeugen bei Rentenverkauf gen.: Conradus Burnere, Sifridus Wolf, Con- 
radus Rasor, Heinmannus Knorz, Heinmannus de Aldinberg, Bürger zu S. 
(Sg. U. 161); — 1292: Graf Adolf v. Nassau verpfändet dem Erzb. Sieg- 
fried von Köln für seine Stimme bei der Königswahl für dessen Ausgaben 
u. a. Ginsberg u. Siegen u. verspricht, den Streit des Erzbs. mit Heinrich 
v. Nassau beizulegen (Sg. U. 162); den erw. Bürger Vrayz zu S. u. dessen 
Sohn Helewicus Zehnten (Sg. U. 1 66); — 1294: erw. Bürger Conradus 
dictus Duvil (Sg. U. 1 68), — 1295: unter Vermittlung König Adolfs v. 
Nassau verzichtet Graf Heinrich auf jede Entschädigung seiner in der 
Schlacht von Worringen erlittenen Verluste, Erzb. Siegfried auf jede Buße 
wegen der Vertragsverletzungen Graf Heinrichs anläßl. der Vertreibung 
der erzbischöfl. Beamten aus der Stadt S., in der der auf alten Verträgen 
fußende Zustand, also weiter Gemeinherrschaft von Köln u. Nassau, ein- 
geführt wird (Sg. U. 1 70); — 1298: erw. der Schuhmachermeister Wer- 
ner von S. (Sg. U. 1 75); — 1303: aus Nassauer Ministerialen gewählte 
Schiedsmänner bestimmen bei der Erbteilung als Anteil des Grafen Hein- 
rich Schloß a: die halbe Stadt Siegen mit dem umliegenden Ge- 
richtsbezirk u. and. Gebiete Nassaus u. des Westerwaldes (Sg. U. I 86); 
Erzb. Wigbold von Köln gibt Graf Heinrich v. Nassau 600 M. für Hilfe- 
leistungen gegen den Grafen v. d. Mark u. dessen Sohn Engelbert, von 
denen er u. a. 25 M. Renten in S. anweist (Sg: U. 192, 93) u. bekundet, er 
habe zugunsten der Stadt S. auf Zahlung der Einkünfte aus dem Kauf- 
hause verzichtet, die Stadt mit Soester Recht begabt u. ihre Privilegien 
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bestätigt, dagegen soll die Stadt an Stelle der früher gezahlten Gesamt- 
summe von M. von jetzt ab je 50 M. an den Erzb. u. an den Grafen 
zahlen (Sg. U. 1 90, 91); — 1304: Graf Heinrich von Nassau verspricht 
den Bürgern von S. die seinem Schwager Gerhard v. Schöneck ange- 
wiesenen 25 M. vor Rückkauf derselben nicht von ihnen zu fordern (Sg. 
U. 1 94); die Stadt S. verpflichtet sich, dem Grafen Heinrich v. Nassau 
jährl. 50 M. Bede (Se: U. 195) u. die ihm vom Erzb. von Köln versetzten 
von der Stadt zu erlegenden 25 M. Rente zu zahlen (Sg. U. 1 %); — 
1305: Graf Heinrich v. Nassau verspricht der Stadt S., ihre Bürger für 
innerhalb der Stadt begangene Vergehen nicht vor einem Gerichte vor den 
Mauern zur Verantwortung zu ziehen, wie es sonst westfälisches Land- 
recht sei (Sg. U. I 101), gegen den Verzicht der Stadt auf den strittigen 
Teil der Einkünfte von dem ‚Hovetde’ genannten Rechte zugunsten des 
Erzb. von Köln u. des Grafen v. Nassau (Sg. U. I 102); — 1306/08 nennt 
das Verzeichnis der Einkünfte, welche Johannes v. Plettenberg als Mar- 
schall des Erzbs. von Köln für Westfalen einzieht, für Siegen: 1) 50 M. 
jährl. Steuer der Stadt, 2) jährl. 20 Malter Weizen von der Mühle ‚situm 
in fossato oppidi predicti’, 3) 24 Malter von einer anderen Mühle, 4) 1% 
des Zolles zu S. = jährl. 4 M. u. 4 solidi, 5) ‚wartpennynge’ gen. Ein- 
nahmen = jährl. 3 M. u. 10 solidi, 6) jährl. 10 Gänse in S., 7) aus dem 
halben Gericht zu S. 4 M. u. 60 solidi, 2) jährl. 30 M. von den Gütern der 
Brüder Conrad, Gerhard u. Philipp v. Bicken (Sg. U. I 104); — 1307: 
als Zeugen Phı. von Sygene Knappe Heynmann genannt Leo Bürgermei- 
ster in Sigin, C. gen. Muzere, Heynmann, gen. Sartor, Schöffen in Sygin 
(Sg. U. I 108); zur Aufrechterhaltung des von Erzb. Heinrich von Köln 
u. dem Bischof von Paderborn für Westfalen geschlossenen Landfriedens 
soll unter anderen Städten S. 1 Gewaffneten mit 1 gerüsteten Pferde stel- 
len; auch die Burgmänner von S. versprechen den Landfrieden zu halten 
(Sg. U. 1 110); — 1309: Abt Theoderich von Sen verkauft bei S. 
an den Grafen Heinrich v. Nassau ‚census et bona’ (Sg. U 1 115); — Erzb. 
Heinrich Il. von Köln Dur den Vertrag seines Vorgängers Wigbold 
mit der Stadt S. wegen des Kaufhauses u. des Ungelds, sowie der Ver- 
leihung des Soester Stadtrechts vom 19. 10. 1303 (Sg. U. I 119); Otto 
de S. übergibt s. Bruder Johannes, Pfarrer in S., seinen Anteil an der 
Mühle in S. für 44 M. (Sg. U. I 120); — 1311: Pfarrer Johann von S., 
Sohn des + Vogts Otto von S., stiftet Einkünfte, darunter auch solche zu 
S., für den Marien-Altar in der Pfarrkirche zu St. Martin außerhalb Sie- 
gens SE. U. I 125); — 1313: die Brüder Friedrich u. Gottfried v. Hain 
werden Burgmänner des Grafen zu S. u. zu Hainchen u. erhalten 5 M. u. 
2 Hofstätten auf Burg Hainchen, nachdem sie auf die ihnen bisher zu- 
stehenden 5 M. aus der Siegener Münze Verzicht geleistet haben (Sg. U. 
I 130); — 1314 erneuert Herzog Leopold von Österreich zu Siegen für s. 
Bruder Friedrich den Schönen re dem Erzb. Heinrich von Köln 
das Versprechen, 40 000 M. für Unterstützung bei der Königswahl zu zah- 
len (Knipping IV Nr. 861, 862); — 1319: erw. Johannes, filius quondam 
Henrici architectoris, opidanus in S. u. s. Ehefrau Christine (Wiese, Wetzl. 
U. 950); — 1328: der frühere Pastor Johannes in S. verkauft dem Ki. 
Keppel Renten aus 1 Haus in S. (Sg. U. I 176); — 1335: Heyneman ge- 
nant Rufuz, Bürger zu S., und s. Frau Demut verkaufen Renten aus 
Grundstücken zu S. an Kl. Keppel zur Stiftung einer Memorie des Edel- 
knechts Caesarius v. d. Hees; Zeugen: Otto pastor, her Heinrich von der 
Moelen, perrer, Heinr. Budendörfer u. Arnolt Anderman, Schöffen, Heyne- 
man uf der Krucken, Bürger zu S. (Sg. U. I 211); — 1339: nach beende- 
tem Streit u. Versöhnung werden die Brüder Ritter Ewerhard u. Henrich 
Kolbe v. Wilnsdorf u. Erben Burgmänner des Grafen Heinrich v. Nassau 
zu S. (Sg. U. I 229); — 1340: Eberhard Daube v. Selbach, Ritter, setzt 
s. Frau Sophia, der Tochter des Ritters Gottfried v. Kalsmunt, ein Witthum 
aus: dar.: ‚Gotschalges mulen zu Sygen mit funf malder korren geldes, 
Kniben mulen zu S. mit anderhab malder korren geldes und anderwerbe 
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mit alle dem daz ich an den seben mulen hon, dar ich zu gebaren bin, und 
mit den zehenden zu S., mit Kunemanes mulen zu S., da ich zu gebaren 
bin, mit alle dem reite ... .. (Sg. U. I 235); — 1341: nach der durch 
Schiedsrichter vorgenommenen Erbscheidung zwischen den Brüdern Otto 
u. Heinrich v. Nassau soll Graf Otto für den Fall des Todes s. Vaters er- 
halten: ‚sin deil des huses zu Nassowe . . ., daz lant zu Siegin, mit den 
vestin Siegin, Ginsberg unde der Han, Herbernmarcke ... u. daz gerichte 
zu Heyger... .' (Sg. U 1 244) ; — 1342: Graf Otto v. Nassau gewinnt den 
Ritter Eberhard Daube v. Selbach mit 1 Geldiehen von 40 M. zu seinem 
Burgmann in S. (Sg. U. 1 253); — 1343: wird in der Sühne zwischen Erzb. 
Walram von Köln u. den Grafen Heinrich u. Otto v. Nassau, Vater u. 
Sohn, die Burg zu S. so geteilt, daß der Erzb. die Hälfte nach der Sieg, 
die Grafen die Hälfte nach der Weiß zu erhalten; Turm, Tor u. innerer 
Hof mit Brunnen sollen gemeinschaftlich sein, die Stadt u. ihr Gerichts- 
bezirk bleiben im ungeteilten Besitz beider Herren, ein Burgfrieden wird 
beschworen u. die gegenseitigen Geldforderungen sollen abgetan sein 
(Sg. U. 1 260); — 1343 verkauft Graf Otto v. Nassau die Hälfte von 
Stadt u. Burg S. mit allen ihren Einkünften für 2000 goldene Schilde auf 
Wiederkauf an den Erzb. Walram von Köln (Sg. U. 1 267) u. verpflichtet 
sich für den Fall, daß irgendein Fürst für die verkaufte Hälfte die Lehns- 
hoheit in Anspruch nehmen sollte, den Erzb. rechtlich u. durch Leistung 
der Lehnsmannschaft zu vertreten (Sg. U. 1 268) ; Johann, Herr zu Reifer- 
scheid, bestätigt dem Erzb. Walram von Köln seine Belehnung mit dem 
Marschallsamte von Westfalen nebst Recklinghausen u. Dorsten, aber 
‚usgenomen in dem ampte zu Waldenberg ind in dem amte zu Seghen ..’ 
(Sg. U. 1 270); — 1344: Friedrich Daube v. Selbach wird vom Erzb. Wal- 
ram von Köln zum Amtmann von S., sowie zur Verwaltung von Stadt u. 
Burg S. bestellt (Sg. U. I 281); — 1345: Erzb. Heinrich von Mainz be- 
auftragt ‚officiati et magistri opodanorum in Sygen’ die, wie er erfahren 
habe, unordentlich lebenden Geistlichen im Betretungsfalle festzunehmen u. 
ihm zur Bestrafung zu überliefern (Sg. U. 1 286); — Erzb. Walram von 
Köln bestätigt der Stadt S., daß die Beisteuer zu s. Krieg gegen die Grafen 
von der Mark u. Arnsberg in der Höhe von 200 goldenen Schilden ihm 
Enns Beeaht: sei, u. bestätigt die Privilegien der Stadt (Sg. U. 1 291); 
— 1346: Kaiser Ludwig beurkundet den Bürgern zu S., daß sie niemals 
für jemand verpfändet werden dürfen (Sg. U I 295); — 1347: Jutta v. 
Asdorf überweist dem Kl. Keppel ihr Haus in S. zur Stiftung ihrer Fami- 
lien-Memorie (Sg. U. I 302); die v. Hatzfeld erklären sich zu Burg- 
männern des Erzb. Walram von Köln in S. (Sg. U. I 303) ; — 1349: Karl 
IV. erneuert den Bürgern zu S. das Privilegium, daß sie niemals für 
andere verpfändet werden sollen (Sg. U. I 322); — 1351: Erzb. Wilhelm 
von Köln bestätigt die der Stadt S. von seinem Vorgänger Erzb. Wigbold 
1303 gewährten Privilegien (Sg. U. II 1) u. bestellt den Ritter Gerhard 
v. Irmentrode gen. Vole zu seinem Amtmann in S. u. Ginsberg (SR, 

Il 2); Dyderich v. Achenbach, Wepeling, gibt das von + Graf Otto v. 

sau u. dessen Erben gehabte Burglehen auf (Wiesb. Abt. 170 UU.); 
1352 erw. Heinrich Budindorfer zu S. (Sg. U. II 4); Reinhart, Herr zu 
LSIeL U, kölnischer Amtmann zu S. u. Ginsberg, wird von Erzb. Wil- 
helm von Köln aufgefordert, das Geld, mit dem die Gräfin Adelheid die 
versetzte Hälfte der Stadt u. Burg en wieder ablösen will, in Empfang 
zu nehmen; er bekennt, dass er von ihr erhielt ‚zwey dusent alder schyt- 
gulden, dy wir von unser herrn wegen des bischoffs zu Colne inge- 
nommen han an losunge des halfscheits burgh und stat zu Sygen’ (Wiesb. 
Abt. 170, UU.); — 1353: Heinrich, Dechant zur Arfeld u. Pfarrer zu Net- 
phen, überweist dem Kl. Keppel Renten aus 2 Häusern in S. (Sg. U. 115); — 
1355: Gräfin Adelheid v. Nassau bestätigt die der Stadt S. vom Grafen 
Heinrich 1303 gewährten Privilegien (Sg. U. II 11); — 1356 schließen 
Landgraf Heinrich von Hessen u. sein Sohn Otto mit der Gräfin Alheid v. 
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Nassau ein Bündnis auf Lebenszeit mit der Bestimmung, daß neben den 
Schlössern Dillenburg u. anderen ‚die sloz Sygen, Ginssberg und der Haen 
und alle ere sloz die sie hatt ader nach Burcı mag uns offen sin... .; 
Gräfin Alheid, ihr Sohn Johann u. die v. Haiger bekunden ihre Aussöhnung 
wegen aller vorgefallenen Feindseligkeiten, dabei ‚ist gered umb dy frede- 
bruche vonn derwege vonn Siegenn und...’ (Wiesb. Abt. 170, UU.); — 
1357: Herman Culpe u. seine Frau Wintrud, Bürger zu S., erklären, daB 
sie ein Haus an genannte Nonnen im Kl. Keppel verkauft haben (Sg. U. 
II 12); — 1357: Ailheit von Erpoyl, Bürgerin zu S., vermacht dem Ki. 
Drolshagen eine jährl. Rente von 16 Schillingen aus einem Haus in der 
Marburgerstr., in dem Arnold der Schmied wohnt (Sg- U. II 15); — 1359: 
Heino Holtzinmecher u. Frau Walburg, Bürger zu S., verkaufen dem Ki. 
Keppel eine erbl. Rente von 1 M. aus ihrem an der Marburgerstr. gelegenen 
Haus (Sg. U. II 17); Arnold Legilnsmide u. Frau Ele, Bürger zu S., ver- 
kaufen aus ihrem Hause an der Marburgerstr. 1 erbl. Rente an genannte 
Nonnen zu Keppel zur ur einer Memorie (Sg. U. II 18); Erzb. Wil- 
helm von Köln bekennt, daß die Gräfin Alheyde v. Nassau ‚alsolich half- 
scheit der burg un stat zu S.’, die ihr verstorbener Mann, Graf Otto, dem 
Erzb. Walram von Köln gegen 2000 Schildgulden verpfändet hatte, für 
dieselbe Summe wieder eingelöst hat (Wiesb. Abt. 170, UU.); — Graf 
Johann I. v. Nassau bestätigt die der Stadt S. in 1303 vom Grafen Hein- 
rich verliehenen Privilegien (Sg. U. II 19); — 1360: Eberhard, Contzen 
Scholers Sohn, Bürger zu S., u. Frau Else verschreiben aus ihrem Haus 
eine erbl. Rente an - Nonnen zu Keppel (D8. U. 11 21); — 1362: 
Bürgermeister, Schöffen u. Rat der Stadt Frankfurt bezeugen, daß sie die 
Privilegienurkunde gesehen haben, die Kaiser Ludwig 1346 der Stadt S. 
erteilt hat, u. fügen sie bei (Sg. U. II 25); — 13064: Johann Vlike u. s. 
Bruder Sibel vergleichen sich wegen ihres elterl. Hauses in S. (Sg. U. Il 
27); — 1365: Sibel Vlike verkauft dem Kl. Keppel 1 erbl. Rente aus dem 
von s. Bruder bewohnten Haus in S. (Sg. U. Il 30); Erzb. Engelbert Ill. 
v. Köln bestätigt der Stadt S. die Privilegien von 1303 aufgrund der U. 
von Erzb. Wilhelm (Sg. U. II 29); — 1367: Erzb. Kuno von Trier bestätigt 
als Koadjutor des Erzb. von Köln der Stadt S. die ihr von den Kölner 
Erzbischöfen erteilten Privilegien (Sg. U. II 31); — 1369 hat Heine Huse- 
ling das von ihm bewohnte Haus in S. vom Kl. Keppel gegen jährl. Zah- 
lung in Erbpacht übernommen (Sg. U. II 33) ; — 1371: Erzb. Friedrich Il. 
von Köln bestätigt die Privilegien der Stadt S. (Sg. U. 11 35); — 1381: 
Erzb. Kuno von Trier vergleicht den Erzb. Friedrich v. Köln u. Graf 
jenem v. Nassau, daß die Hälfte von S. dem Grafen amtsweise über- 
assen u. ihm aus dem Zolle zu Bonn 200 Gulden als Mannlehen gewährt 
werden sollen (Sg. U. I1 49); — Graf Johann v. Nassau verzichtet gegen 
Zahlung von 600 M. seitens der Stadt S. auf alle Forderungen an seinen 
armenleuten’, die vor Ausstellung dieser U. in die Stadt gezogen u. dort 
Bürger eworden sind, jedoch mit der Bedingung, daß die Gräfin ihre 
Ansprüche wieder geltend machen darf, falls sie die 600 M. zurück- 
zahlen (Sg. U. Il, 52); — 1386: Tilchen Keitsch, Bürger zu S., u. Frau 
Ele schenken dem Ki. Keppel zur Stiftung ihres Jahresgedächtnisses eine 
jährl. Rente aus ihrem Haus an der Webergasse in S. (Sg. U. 158); — 
1390 werden Henne Kern u. dessen Frau Lutze vom Kl. Keppel gegen Ver- 
schreibung eines Erbzinses mit einer Hofstätte an der Marburgerstr. in 
S. belehnt (Sg. U. II 61); — 1398: Ritter Johann v. Wildenburg u. Pastor 
Johann v. Merklinghausen zu S. bekunden, daß sie die PrivilegienHJU. 
der Kaiser Ludwig u. Karl IV. für die Stadt S. gesehen haben, u. teilen sie 
mit (Sg. U. II 70); König Wenzel bestätigt die der Stadt S. von Kaiser 
Karl IV. erteilten Privilegien (Sg. U. II 71); — 1402: Heinze Meisewinkel, 
Bürger zu S., überträgt den dem Kl. Keppel fallenden jährl. Zins aus s. 
inzwischen an Heinrich von Walbach verkauften Haus an der Marburger- 
straße auf ein and. von ihm das. bewohntes Haus an ders. Straße (Sg. 
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U. 11 74) ; — 1404: Graf Johann v. Nassau verspricht, daß er sich nach dem 
Inhalte der Sühnebriefe, die der Erzb. von Köln u. er wegen des Schlosses, 
der Burg u. Stadt S. einander gegeben haben, richten werde (Sg. U. II 77); 
ein nach Straßen u. Wohnplätzen GEOIENEIE Wortzinsregister der Bürger 
in S., die dem Erzb. von Köln u. dem Grafen v. Nassau zahlungspflichtig 
sind, nennt an Gassen bzw. Straßen für S.: Pannegasse mit 18 rpurger- 
passe mit 26, Owergasse mit 4, Webergasse mit 6, Bii den Parre mit 7, 

untgasse mit 9, Fleischhawergasse mit 11, Wetflargasse mit 21, Off 
dem Pule mit 17, Colnergasse mit 27, Bii dem Marte mit 21, Bii der Kal- 
werbach mit 11 Zahlungspflichtigen; Dischgelt, Abg. von den Tischen, auf 
denen Waren ausgelegt wurden, zahlen 27 Pers. (Sg. U. II 78); — 1408: 
Kane Ruprecht erneuert die von Kaiser Karl IV. der Stadt S. bestätigten 
Privilegien (Sg. U. Il 82); — 1409 wird Eberhard Kolbe v. Wilnsdorf, 
Knappe, vom Erzb. Friedrich von Köln mit dem Erbburglehen zu S., das 
schon seine Vorfahren innegehabt, nach Inhalt des Lehnsbriefes belehnt 
(Sg. U. 11 83); — 1411: Johann u. Eberhard Kolbe v. Wilnsdorf, Gebrüder, 
erklären, daß sie vom Grafen Johann v. Nassau neben dem Zehnten zu 
Weidenau u. zu Kaan als Mannlehen auch 1 Hof zu S. nebst 5 M. Geldes 
als Burglehen empfangen haben (Sg. U. Il 84); — 1421: verschiedene nass. 
Adlige bezeugen, daB Bürgermeister, Rat, Schöffen u. Gemeinheit der 
Stadt S. dem Grafen Johann v. Nassau u. dessen Bruder Johann auf Be- 
fragen erklärt haben, sie hätten den Herren v. Nassau als Erbherren Be- 
er u. würden in Zukunft ohne deren Rat keinem anderen Herrn huldi- 
gen (Sg. U. II 91), damit die Gemeinherrschaft über Stadt, Burg u. Ge- 
richt Siegen mit Köln beseitigt u. Nassau alleiniger Herr werde; König 
Sigismund bestätigt der Stadt S. die von seinen Vorgängern Ludwig, Karl 
IV. u. Wenzel erteilten Privilegien u. schärft deren Beobachtung sonder- 
lich den Grafen v. Nassau ein (Sg. U. II 93); — 1423: die Brüder Johann 
der Ältere, Engelbert u. Johann BL unEeIe Grafen v. Nassau, bestätigen 
die Privilegien der Stadt S. unter der Bedingung, daß die Stadt keinem 
andern ohne Wissen u. Willen der Grafen huldigt u. zu ihrem Rat gräfl. 
Beamte hinzuzieht SE. U. I1 95); Bürgermeister, Schöffen u. Rat, sowie 
ganze Gemeinde von S. bescheinigen, daß sie den gen. Grafen v. Nassau 
nach Bestätigung der Siegener Stadtrechte u. Privilegien gehuldigt haben 
(Sg. U. 11 96); — 1437 verkauft die Witwe Lukardis v. Bicken mit Zu- 
stimmung ihres Schwagers Philipp v. Bicken ihr an der Kölner Str. 
zu S. gelegenes Besitztum an den Siegener Bürger Johann Helling u. 
dessen Frau Katharina für 75 rhein. Gulden (Sg. U. II 116); Joh. 
Helling verkauft dieses Haus an s. Sohn Hermann zum Ankaufspreis 
(Sg. U. II 118); — 1443: die Grafen Johann u. Heinrich v. Nassau be- 
stätigen die Privilegien der Stadt S. unter der Bedingung, daß die Stadt 
keinem andern ohne ihren Willen huldigt u. zwei gräfl. Beamte zu ihrem 
Rat hinzuzieht (Sg. U. II 132); — 1445: erw. Heinemann Scholle, Bürger 
zu S. (Sg. U. II 135); — 1448: die Grafen Be u. Heinrich v. Nassau 
belehnen in einem Vergleich die Ritter Johann, Johann u. Gotthard v. 
Hatzfeld, Brüder, Herren zu Wildenburg, mit 1 Haus zu S. als Burglehen 
(Sg. U. 11 141); Tilmann Baumgarther von S. u. Frau Bele verkaufen eine 
bei S. gelegene Wiese an Volkwin von Holland (Sg. U. II 142), — 1453: 
Graf Johann v. Nassau gewährt den Brüdern Johann, Manth u. Christian 
v. Selbach ein Mannlehen von je 6 Gulden jährl. aus s. Einkünften in S. 
(Sg. U. II 148); — 1455/56: das älteste Sieg. Bürger-Verz. gibt eine Liste 
der Handwerker u. Kaufleute, die ‚finster-gelt (Bäcker), schumecher-gelt, 
hockengelt (Kaufleute des Marktes), fleischheuger-gelt’ zahlen u, nennt 
23 Bäcker, 31 Schuhmacher, 10 Fleischhauer u. 30 Markt-Kaufleute; es 
folgen die bedepflicht. Bürger, straßenweise gen., u. zwar: Colnerstraisse 
65, Hinderstraisse 14, Marppurgerstraisse 48, Furstat 19, Oberstraisse 9, 
Burchstraisse 9, Weberstraisse 20, Hontgasse 27, Vor der Hontgassen 9, 
Fleischheugerstraisse 24, Badestobe und Halbmaent 34, Loirgasse 20, 
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Pule 37, Umb das Mart 39, Umb die Kalberbach 10, Aldestat 22 (Sg. U. Il 
153); — 1455: Philipp, Graf zu Katzenelnbogen u. zu Ditz, bestimmt als 
Schiedsrichter in einer Fehde zwische Erzb. Dietrich von Köln u. seiner 
Ritterschaft u. Städten einerseits u. dem Landgrafen Ludwig von Hessen 
anderseits, daß ‚beide fursten .... . up den maindach na sent Anthonis- 
dage neestkompt up den avent zu Segen in der stat heven ... . .' sollen 
(Lacomblet U. IV 310); — 1456: Folkel von Setzen u. Frau Else in Sie- 
gen verkaufen dem Henkel Wolffenger u. dessen Frau Gertrud in S. einen 
‚wiesenlappen’ vor der Weidenbach (Sg. U. II 154); — Heine Stompgin 
von Holdinghausen u. Frau Greta verkaufen 1 Hofstätte an den Grafen 
an v. Nassau (Sg. U. II 155); — 1466 stiften der Schöffe Henne von 

ilchenbach zu S. u. Frau Wintrud zum Seelgedächtnis eine jährl. Rente 
zum Bau u. Geleuchte der Martini- u. Nikolaikirche in S. (Sg. U. II 172); 
— 1467: Philipp v. Bicken wird vom Grafen Johann v. Nassau mit einem 
Haus u. Hof ın S. als Burglehen belehnt (Sg. U. II 173); Hermann u. 
Johann v. Wilnsdorf werden vom Grafen Johann v. Nassau neben and. 
mit 1 Hof zu S. belehnt (Sg. U. II 174); Kunz Schlummergan, Land- 
knecht zu Netphen, beurkundet seine durch Philipp v. Bicken veranlaßte 
a u. Einsperrung in den Hoynskrop zu S. (Sg. U. II 176); 
Gobel Roiss, Bürger zu S., erklärt vor Schultheiß, Bürgermeister u. Schöf- 
fen zu S., daß Phil. v. Bicken der Alte den sog. Heiperlingshof unter dem 
Hain bei S., den er vom Grafen Johann v. Nassau zu Lehen trug, als ihm 
gehörig beansprucht habe (Sg. U. II 178); — 1468: im Lehenstreit zwi- 
schen dem Grafen v. Nassau u. denen v. Bicken wird verhandelt über den anı 
1. Aug. 1457 vom Grafen gonamn zu Nassau dem Philipp v. Bicken gege- 
benen Lehnbrief, nach welchem der Graf ya myt crafft diss brieffs zo 
rechtem fryen burgklehen unser huss und burgk straissen zo S. gelegen, 
genant Jonffer Hedwigen huss , a allem syme begryffe und wie iss da 
gelegen ist, davor der vurges. il. und syne erben unss und unsern 
erben und naekomen, graven zu Nassauwe burgkman syn sollent ..... 
verbonden mit truwen und eyden und diensten und allez daz zo don, daz 
getruwe burgkman irem rechten hern von soliche DurTe enene wegen 
schuldig synt zo don’ (Wiesb. 121 v. Bicken, rkunden); — 
1494: Herman Heyffrit, Bürger zu S., überläßt dem Grafen zu Nassau zur 
Abtragung einer Schuld von 261 fl. seinen ganzen Besitz, ‚unsser winhuss 
paen dem marcke, unsser huss und hoiff uffm puel, unsser felt am Roister- 
erge am hogesten, ein stuck land am Falckenstein in der Leympe, ein 
stuck lant am selben Falcken stein uff der Langenfar, ein stuck lant am 
Rappelssberg, %, stuck lant am Kappelssbeiß; eyn wessenplatz’ (Wiesb. 
Extr. Mü.); — 1500 u. 1516 werden die Privilegien der Stadt S. aufs neue 
bestätigt; desgl. auch 1536 u. 1538; — 1592 wütet ein Brand in S.; — 
1599: Bürgermeister, Schöffen u. Rat der ‚gemeinen statt S.’ erklären, an 
Caspar v. Fürstenberg aus den Renten u. Gefällen der Stadt jährl. 360 
Rtir. zahlen zu wollen ‚umb 6000 Rtir.’, die ein Darlehen des v. Fürsten- 
berg sind, zu noch größerer Sicherheit setzt Graf Johann ‚die gefelle und 
einkommen’ im Amt Hilchenbach als Pfand (Wiesb. Extr. Mü.); — 
1603/04: die Güter der v. Bicken zu S. kommen an den nass. Grafen; — 
1621, 1623 u. 1624: Bestätigung der Privilegien der Stadt S.; — 1645: 
Güter zum unteren Schloßgarten in S. werden erkauft; — 1680: Joh. Hen- 
rich Flender, trierischer StadtschultheißB zu Wetzlar, verkauft sein Wohn- 
haus zu S. in der Burgstr., das sogen. Schomlersche Haus, mit den dazu 
BENONREN übrigen Gebäuden u. Gärten an das Jesuiten-Kollegium zu S. 

r 1700 Rtir., von welchem Betrag der Verkäufer dem Käufer 550 Rtir. 
als ein Almosen schenkt (Wiesb. Extr. Mü.); — 1689 u. 1691 werden 
Güter zum unteren Schloß erkauft; — 1691: ein Bollwerk am oberen 
Schloß, ‚Blatte Merge’ gen., wird befestigt; — um 1690: in der Stadt S. 
sind Wohnstätten von 3 Adligen, nämlich von den v. d. Hees, v. Bicken u. 
v. Brambach (nass. Lehen), sowie 3 Pfarrhäuser (Sg. L.A. XIll, 6); — 
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1696: Bauten am Unteren Schloß zu S. ausgeführt (Nass. Weisthum, S. 
xl); — 1733: Privilegium für die reform. Apotheke erlassen; — 1749: 
die Rentei-Rechnungen des Fürstentums (kath.) nennen zu S. Eink. von 
der Ohligmühle, der Walckmühlen, der Schneid-Mühle vor der Stadt, dem 
Walckstock, der 7 Weißgerbern gehört (Sg. L.A. XXXI, 138). oo Zur 
Stadt S. gehörten die Hüttenvororte: Sieghütte, Hammerhütte u. Unterm 
Hain (s. dort); von Hämmern in Verzeichnissen u. Rentei-Rechnungen vom 
15. bis zum Anfang 19. Jh. gen.: ‚Hermann rentmeister van S. hamer off 
der Syge’ (1463), ‚hamer under der stadt’ (1560ff), Hammerhütte ‚nechst 
bonder der statt S.’ (1566), ‚Blaashütte uf der Sieg die underste’ (1657 u. 
1749) (Sg. L.A. XXlI u. XXXI). » Einw. 1404: 205 zinspflicht. Pers. 
(Sg. U. 11 78); 1455/56: 421 bedepfl. Pers. (Sg. U. II 153); um 1690: 554 
Wohnhäuser u. Feuerstätten (Sg. L.A. XIII, 6), 1817: 4124 Einw. (Schenck, 
Stat. S. 50); 1834: 5540 (Schenck, Stat. S. 36); 1865: 8800, dar. 6779 
reform. (Stat. Nachr. 13); vor 1910: 27416 Einw. (Stähler, Sg. u. Wittg. 
34). 1933: 32736. » Stadtgericht u. Stadtverwaltung [105. 108. 
116. 1204. 149A. 150A. 157. 161A. 164. 1654. 167. 1694. 179. 187] (vgl. 
auch Philippi, Sg. U. I, S. XX—XXVlll, betr. ‚advocati’ von S. Philippi, 
Sg. U. 1, S. XXX ff.). Wenigstens seit dem 14. Jh. bestand ein bes. Stadt- 
ericht, das von 1 landesherrl. Beamten, dem Stadtschultheißen oder 

ichter, geleitet wurde, mit 12 Schöffen, aus deren Mitte heraus die Bür- 
germeister hervorgingen u. die eine immer maßgebendere Stellung ein- 
nahmen; daneben noch gen. die Ratsmänner, vielleicht Vertreter der 
Eee Bürgerschaft“; — 1239 Schöffen erw. (Sg. U. I 10); — 
1248 bekunden die ‚consules civitatis S. eine Schenkung (Kobl. Kopial- 
buch 111, Nr. 106); — 1253: ‚iudex‘ (Sg. U. I 18); — 1270 ‚scultetus’ 
Bertolf gen. (Sg. U. 1 40); — 1270/80 Bürgermeister Henricus, Sohn des 
Schultheißen Bertolf; — 1467 geben vor dem Schöffengericht zu S. der 
nass. Rentmeister zu S. Hermann Illequat, der Stadtschultheiß Hermann 
Wurffel, Kunze Scherzemann, Schultheiß zu Netphen u. Irmgarteichen, 
sowie Kunze Duber eine eidliche Erklärung ab (Sg. U. II 175); — 1476 
wurde in S. der ‚oberhove’ oder das ‚hogerichte' eingerichtet, der als 
Appellationsgerichtshof für die ländl. Gerichte der Ämter Siegen u. Dillen- 
burg galt, dem Bürgermeister u. Schöffen der Stadt S. angehörten, nach 
seiner Aufhebung, vielleicht mit der Entstehung der selbständ. Grafschaft 
Nassau-Siegen, wurde später das ar Stadtgericht u. sein Schöffenstuhl 
Gerichtsort 2. Instanz für das ganze Land u. sprach in peinlichen Sachen 
im Namen des Landesherrn Recht; — 1542 wurde vom Rat der Stadt S. 
dem Grafen auf dessen Wunsch ein Stadtrecht (altes nicht vorhanden!) 
mitgeteilt: ‚Item das gericht wirt gehanthapt von wegen unsers genedigen, 
lieben hern und der stath uf masse als herna volgt: Item int erste ver- 
mittelst eynem schultheis, unser genediger, lieber herre dartzu ordinirt 
unnd setzet. Item auch durch einenn fronen, der ein gerichtsknecht ist, 
unser genediger, lieber herre dartzu ordinirt und setzet. Item in beysitzung 
der dreyer burgermeister jars gekorn vom radt zu Siegen mit den andernn 
scheffenn unnd der sal syn zwelffe’ SE: L.A.); — Mitte 16. Jh. wurde 
der Galgen auf den zwischen Alche u. Hermelsbach gelegenen Ausläufer 
des Kulenberges, der später Galgenberg hieß, verlegt; der städt. Richt- 
platz war urspr. auf dem Ziegenberg am Fischbacherberg (Siegerland Il 
201/02); — um 1690 besagt das Salbuch: ‚Stadt Siegen mit aller ihrer zu- 
behorung sambt der hohen landesfürstl. obrigkeit, beneben steuer, folge, 
schatzung und dergl., welche der evangelischen u. cathol. linie, so weit 
die stattpfähle reichen, gemein, die evangel. kirchen aber und was darzu 
gehörig aussgenommen, welche der evangel. linie allein zustehent. Gleich- 
wie aber die stat S. an der untern seiten vom Collner thor und dem sog. 
Nassauischen hoff und seinem umgriff ahn mit ihren mauern u. thürmen 
bis zum Lörrthor und so fort biss zum Heynthor, sodann an der oberen 
seitte ahm Marburger thor an dem schloss. — Also ist darinnen 1. eine 
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Bemeine und gesambte cantzley beneben dem darzu Behönigen archiv im 
auss Henrich Langers, eines reform. bürgers in der rburger strassen, 
bey welcher cantziley mit dem directorio, von beyderseits fürstl. räthen, 
alle vier monath alternirt, die suppication u. and. gemein klagden, sodann 
die appellationes von dem stattgericht angen. ..... 2. die in der statt und 
derselben pfählen sich zutragende peinliche fälle werden in gesambtem 
herrschaftl. nahmen vor dem peinlichen stattgericht durch einen von bey- 
derseits herrschaft verpflichteten schultheißen und sämbtl. stattschöffen 
vorgenommen, verhandelt und expedieret ..... In civilibus und bürgerl. 
fällen wird vom stattschultheißen auf dero kosten ausgeliefert. 3. durch 
den sambt-herrschaftl. stattschultheißen, womit in begebenden vocantzen 
mit einem evang. u. cathol. subiecto, jedoch der statt an ihrem privilegus 
ohne nachtheil und abbruch dem herkommen nach alterniret wird, sambt 
bürgermeister und rath wird das stattgericht besetzet und die bürgerschaft 
nee jener hat die herrschaftl. zinsen und renthen zu erheben, die sämt- 
liche bürgerschaft mit dem raht huldigen bei begenden fällen beyderseits 
fürstl. herrschaften; 4. die bürgermeisterwahl geschichet jährl. auf den 1. 
tag Maji von denen schöffen, ausschiedlich der beyden abgehenden alten 
und jungen bürgermeistern, so anneberst der gesambten fürstl. regierung 
in der rahtstuben sitzen bleiben, und sambtlichen rahtsgliedern, außer der 
rahtsstuben auf dem kauffhause; rahtswahl: sämbtl. schöffen wählen bei 
abgang des schöffen einen andern, ohne der herrschaft vorwissen; zu er- 
setzung einer rahtsstelle werden jedesmahl zween aus der bürgerschaft 
vorgeschlagen’. Die Regierung wählt dann einen abwechselnd nach der 
Religion; 5. ‚zu verwahrung der maleficanten haben die evangelische alle 
stattthürme vom Marburgerthor an biss ans Cöllner, desgl. vom großen 
thurn auf dem Martins Kirchhoff an biss ans Haynthor, wegen des 2. u. 3. 
stammtheil zu gebrauchen u. seynd bürgermeister u. rath schuldig, die- 
selbe darzu herzuleyhen’, Schlüssel u. Schlösser auszuliefern. Weitere Be- 
stimmungen über Gemeinbesitz zu S. zwischen den beiden Linien . . . 
(Sg. L.A. XIll, 6) ; — 1806/13 gehörten in französ. Zeit zum Arondissement 
S., dem ein Unterpräfekt vorstand, außer 4 benachbarten bergischen Kan- 
tonen die 2 siegerländer Kantone Netphen u. Siegen an; in Siegen als 
Kantonalsort war zugleich 1 Friedensgericht; — bis 1812 bestand der 
Galgen (Siegerland Il, 201/02); — in preuß. Zeit (ab 1813) blieb zunächst 
die nass.-oran. Ordnung bestehen; — 1836 erhielt S. die preuß. revidierte 
Städteordnung mit Magistratsverfassung u. kommunaler Selbstverwaltung; 
— 1834 kam nach S. ein Stadt- u. Landgericht; — 1849-1879 war in 
S. ein Kreisgericht für die beiden Kreise Siegen u. Wittgenstein; — 1879 
entstand das Amtsgericht S., das den größten Teil des Kreises S., außer 
den Ämtern Keppel u. Ferndorf (zum Amtsgericht Hilchenbach gehörig) 
umfaßte; 1885 wurde ihm eine Kammer für Handelssachen, 1891 ein 
cl u. eine Strafkammer angegliedert; — 1933 wurde S. Sitz 
des Landgerichts für das südl. Westfalen, das bisher in Arnsberg war. 
Vom 16.—18. Jh. bestand zu S. ein besond. Berggericht, das sog. 
Bergverhör, zu dem die 2 Bergmeister des unteren u. oberen Reviers des 
Siegerlandes (s. u. Müsen), sowie gewählte Bergschöffen gehörten; — 
1837—1849 lebte das alte ee zu S. wieder auf. » Schult- 
heißen (Richter) zu S.: Bertolfus (1270); Heynman Wurffel (1467—73), 
Johan van Wabach (1477); Johan Lieff (auch Leiff od. Leib) (1481—1500). 
oa Bürgermeister zu S.: Henricus (1270/80), Conradus Brunneir 
(1280) ; Henricus (1294); Heynmann gen. Leo (1307); Henne van Helchin- 
bach (1467); Gotschalck zom oktennnee (1467—73); Hanns Hellinck 
(1467); Hans Welter (1473-83) ; Ewert Fryburger (1473); Heintze Sny- 
der (1477); Aonanıes Pithan (1477—1483); Puil Henrich (1481); Hen 
Schirmer (1481); Rynthennen (1483—86); Johann Beyger (1486); Her- 
mann Welter (1486—89); Hentze Snider (1489); Hans Welter (1492/97); 
Huttenhen am Marcte (auch gen. Tilntey) (1492—97); Heynemann Liet- 


28° 


436 Ortslexikon 


phe (1492); Heytte Wolff Ben. Knyp (1497—1500); Heyman Hussman 
(1498) ; Paff Henne (1498—1500) ; Hans Sensensmyt (1498-09); Hutten- 
henne (1499); Tilman Schirmer (1499). » Ratsmänner zu S.: Arnol- 
dus de Altmarisdorf, Cunradus Brunnetus, Fridericus de Irmengartechen, 
Reinboldus de Altmarisdorf (1270); Cingil, Henricus Vrais, Rolemannus, 
Henr. Sturm, Concemann (1280). Listen der Bürgermeister u. Schöffen von 
S. s. bei Achenbach, Gesch. der Stadt S. I u. Il. o» KS Siegen [169. 170. 
179. 190—194. 201—204. 219. 224, 240]: 1215: als Zeuge ‚Hartradus pastor 
in S. (Sg. U. 15); — 1239: als Zeuge ‚Wolframus pastor in S. (Sg. U. I 
10); — um 1300: das kirchl. Abg.-Verz. an Mainz nennt die ‚sedes’ S. 
mit den Pfarreien Ferndorf, Krombach, Oberfischbach, Oberholzklau u. S. 
(mit spät. Pfarrei Rödgen) mit den Orten Eiserfeld, +Hambach, Kaan, Kla- 
feld, Trupbach, Weidenau; außerdem werden noch Eysenıcıe Zütz, die 
loemole, Heine Eppichhussen loemole u. Johannis Godenbyn loemole als 
abgabepfl. gen., die zur ‚civitas Sygen’ rechneten (Sg. U. I S. 206/07); — 
1 1328: ’herr lohann, pastor der kirchen zu S.’; — 1325: Hennerich, 
der ‚kirchherr’ von S. u. ‚her’ Nicolaus, Vikar des Altars zu St. Martin (Sg. 
U. 1 164); — 1328: H. ‚viceplebanus’ in S. (Sg. U. I 176); — 1335: ‚her 
Heinrich von der Moelen, perrer’ (SE U. 1211); — 1335: ‚Otte, pastor’ (Sg. 
U. I 211). » Pfarrkirche St. Martin (auch Begräbniskirche 
außerhalb der Stadtmauern) [224A. 23. 76. 764. 97. 113. 165. 192. 193]: 
1311: Pfarrer Johannes von S. stiftet aus einer großen Anzahl von Ein- 
künften aus Gütern u. Höfen den Marienaltar in der Pfarrkirche zu St. 
Martin, die von dem zum Rektor des Altars bestimmten Godebertus, Sohn 
des früh. Bürgermeisters Heyno, vermehrt werden; die Kollatur steht dem 
jeweiligen Pfarrer im Einverständnis mit Graf Heinrich von Nassau zu 
(Sg. U. I 125) ; — 1327: viele Bischöfe gewähren der Pfarrkirche St. Mar- 
tin ‚extra muros’ zu S. Indulgentien (Sg. U. I 172) ; — ebenf. 1329;— 1353: 
‚her Heynrich von der Mulen, pherner zu S.’ (Sg. U. II 5); — 1385: K 
hannes, Pastor der Pfarrkirche zu S. (Sg. U. 11 57); — 1395: Graf Jo- 
hann u. Gräfin Margarete v. Nassau stiften der Martini- u. Nikolaikirche 
zu S. als jährl. Rente 1 Malter Weizen aus der Steinen-Mühle am Sieg- 
berg zum Kauf von Hostien u. Wein für die Abendmahlsgäste an den 
4 hohen Festen, der Rest der Rente soll dem Hospital zukommen (Sg. U. Il 
65) ; — 1399: Hannes Knytstail, Bürger zu S., u. Frau Kathrine verkaufen 
den ‚erbern priestern, den altaristen zu Seghen, . . . dem altariste unser 
frauwen in der parrekirchin zu sente Mertine, dem altarist sinte lohannis 
evangeliste, dem Altarist sinte Anthonius, dem Altariste sinte Barberin zu 
sente Mertine’ Einkünfte zu S. aus ‚unsem huss und gesesse’ (Wiesb. Abt. 
170 UU) ; — 1507 war die Martinskirche in die Stadtmauern einbezogen; — 
1528: heil. Kreuzaltar errichtet; — im 17. Jh. wurde die Kirche zeit- 
weilig von den Jesuiten benutzt; — Kirche St. Nikolaus [224. 97. 
193]: 1317: Graf Heinrich u. Gräfin Adelheid v. Nassau bekunden die Stif- 
tung u. Dotierung des Michaelaltars in der Nicolaikirche zu S., behalten sich 
u. ihren Nachkommen die Kollatur desselben vor u. übertragen ihn zunächst 
ihrem Kaplan Gerhard (Sg. U. I 143) ; — 1327: viele Bischöfe gewähren der 
Kapelle St. Nikolaus ‚infra muros’ der Stadt S. u. dem Michaelsaltar das. 
Indulgentien (Sg. U. I 172); Papst Johann XXIl. gewährt dem von Graf 
Heinrich u. Gräfin Adelheid v. Nassau gestifteten Michaelsaltar in der Nico- 
laikirche zu S. Ablaß (Sg. U. I 174); — 1329: mehrere Bischöfe gewähren 
den Siegener Kirchen Indulgentien (Sg. U. I 182); — 1387: der Siegener 
Schöffe Heinrich von Erdingen u. Frau Agnes ersetzen eine alte Rente von 
15 Schillingen, die der Nicolaikirche aus ihrem früher Heine Creygen ge- 
.hörigen Hause fällig war, durch eine neue von 18 Schillingen aus 2 Häu- 
sern am Markt, die aus Selichmanns Erbe stammen, mit ustimmung des 
Rates, der Kirchmeister u. des aus letzterem Erbe rentenberechtigten 
Henne Osterlint (Sg. U. 11 59); — 1399: Hannes Knytstail, Bürger zu S., 
u. Frau Kathrine verkaufen den ‚erbern priestern, den altaristen zu Seghen 
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mit namen dem Altaristen sinte Michaele in der capellen sinte Nico- 
lais’ eine Rente ‚uz unsen huss und gesesse’ (Wiesb. Abt. 170 UU); — 
1648: Prozeß der evang. mit der kath. Grafenlinie um die Nikolauskirche; 
— 1658: Umbau der Kirche durch den evang. Fürsten jeans Moritz, der 
ihr Silbergeschirr schenkt. Weit. Altar in der Nicolai-Kirche: St.-Marga- 
rethen-Altar. » Kloster St. Johann ‚außer der Stadt’; ab Ende 15. 
h,. Franziskanerkloster; im 17. Jh. a 77. 
74. 113. 193]: 1288: Knappe Gerhard v. Selibach, gen. Ziendener, über- 
trägt dem Nonnenkloster der Büßerinnen zu St. Johann bei S. seine Güter 
zu Hengsbach (Sg. U. 155) ; — 1325: als Zeuge: ‚herr Hennerich der probst 
von sanct lohannes’ (Sg. U. I 164); — 1330: Konrad v. Alxdorph gibt dem 
Johanniskloster vor S. Renten aus Gütern zu Niederschelden (Sg. U. I 
86); — 1347: die Priorin u. der Konvent zu St. Johann vor S. setzen 
dem Dietrich Wolf v. Selbach die Hengsbach mit Ausnahme des Gutes 
in der Leimpe zum Unterpfand, falls ihm der Hof zu Gosenbach gericht- 
lich abgesprochen würde SE: U. I 305); — 1473: Erzb. Adolf von Mainz 
En seine Zustimmung zur Übertragung der Einkünfte der St.-Johannis- 
apelle des ehemal. Nonnenklosters an das neu zu gründende Minoriten- 
kloster (Sg. U. II 216); — 1483: Notariatsinstrument über Einweihung 
des Franziskanerklosters in S. (Sg. U. 11,299) ; — 1486: Graf Johann V. be- 
innt mit der Un des Franziskanerklosters in der Kölnerstr. (spät. 
assauischer Hof); — 1489: Einweihung der zugehörigen Kirche u. Ein- 
zug der Mönche ins Kloster; — 1494: Kl. Keppel erhält die Pfründe 
der St.-Johannis-Kirche bei S. — Graf Johann wird die Niederlegung der 
völlig verödeten Kirche gestattet (Sg. U. 11 301); — 1535: Vertreibung der 
Mönche aus dem Franziskanerkloster; — 1626: zugunsten der Jesuiten 
müssen die wieder zurückgekehrten Franziskaner auf den Besitz des Klo- 
sters verzichten; — 1680: Joh. Henr. Flender, Trierischer Stadtschultheiß 
zu Wetzlar, verkauft sein Wohnhaus zu S. in der Burgstr., das Schom- 
lerische Haus gen., mit den dazu gehörigen übrigen Gebäuden u. Garten 
an das Jesuiten-Kollegium das. für 1700 Rtir., wovon jedoch der Verkäufer 
550 Rtir. dem Käufer als ein Almosen schenkt (Wiesb. Extr. Mü). & 
Betr. St.-Jost-Kirche oder Heimbachskirche [404A. 194]. 

Siegerland [1—10. 17—21. 23. 24. 27—35. 37741. 3_—484. 50. 51. 
55—77. 80—84. 87—90. 92—96. 99. 101—112A. 114— 119. 124—126A. 128 — 
1294. 131. 133. 136—142. 199 —1S1A, 154. 155. 157. 159— 161. 163 — 170. 
172 — 177. 183 —191. 193. 195 — 204. 209. 2144. 215. 219. 224. 
229. 230. 233. 2334. 236. 2364. 240. 244. 245]. 


Sieghütte, Industrie-Vorort der Stadt Siegen, an der Sieg zwischen Siegen 
u. Weidenau [50]. » um 1600 entstanden eine Eisenhütte an der Sieg u. 
1 Eisenhammer am heutigen Sieghütterhauptweg, die vielleicht identisch 
mit dem im ‚hutten’-Verz. 1560/92 gen. ‚hamer unter der stadt’ u. dem 
1657 u. 1668/69 (Sg. L.A.) Ben. ‚hamer undig der stadt’ sind; — 1707 ft. 
eigene Schule in S.; — bis Mitte el eigener Vorortsvorsteher. » S. 
besteht aus Alt- u. Neuhütte u. gehört zur Hudegemeinde der Kölnerstr. 
der Stadt Siegen (vgl. Georg, Sieghütte in Siegerland VIII 4/5). 

Silberg (Kr. Olpe) /254. 274. 279]. 

Simmersbach (Kr. Dillenburg) [8]. 

v. Sinzig (Rhein) [1224.]. 

Snornberg, Schloß b. Burbach (Freier Grund) [934.]. 

Soest /69. 1214. 124. 135. 147—149]. 

Sohl (Kr. Wittgenstein) [250]. 

Sohlbach (B 2), Dorf; A Netphen, AG Siegen [14. 25. 394. 50. 77A.]. 
Soilbach (1439), Soelbach (1467), Solbach (1467—1732), Sohlbach (ab 


1799). » 1439: auf der Rückseite der Schutzbriefe für die von den Gra- 
fen Johann u. Engelbrecht v. Nassau dem Kl. St. Antonius in Köln ver- 
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machten Eigenhörigen Heite von Eschenbach u. Familie der Vermerk: 
‚S. Anthonies brieff von S., ob S. Wohnort des Heite, unbekannt (Sg. 
U. II 124); — 1467 unter den Waldverwüstungen der v. Bicken in nass. 
Wäldern häufig das ‚hoegeweld zu S. aufgeführt (Sg. U. II 175, 179, 
182, 184); — ım Renth-Buch des Amts Siegen, in ‚Netpher gericht und 
kirsspell’ unter 14b S. genannt (Sg: L.A. Xlil, 22); — 1554 in der Auf- 
stellung der herrschaftl. Güter im Netpher Gericht S. als gräfl. Gut (Sg. 
L.A. IVa, 4); — 1566 besteht nach dem Schatzungsbuch im Gericht Net- 
phen Hof S. aus einem Hof des Grafen v. Nassau u. einem des Kl. Keppel 
(Sg. L.A. XXIV, 200); — in den Schatzungs- und Renterei-Büchern des 
Amts u. Gericht Netphen erscheint weiterhin der Hof S. (Sg. L.A. XVII, 
4 u. 4a4); — 1805 noch in der ‚Rentherey-Rechnung’ des Fürstentums 
Siegen Keppelischer Hof S. aufgeführt (Sg. L.A. XXXI, 140). o S. ge- 
hörte zu KS, Gericht (Niedergericht) und Amt Netphen. » Ein w.: 
1566: 6 schatzungspfl. Pers., 2 Höfe (Sg. L. A. XXIV, 200); 1583: 2 
(SE: L.A. XVII, 4); 1650: 7 Evang. (Achenbach, Siegerland II 445) ; 1732: 
6 Pers. mit Dienstleistungen (Sg. L.A. XVlla, 2b); 1818: 6 Häuser, 57 
Einw., 20 Kath. u. 37 Ref. (Heimatland 1927, 14); 1864: 51 Einw. (Schenck, 
Stat. 15); 1933: 50. 


Sohlbach (B 3), Dorf; A Weidenau, AG Siegen [192A. 196A. 280]. co Sol- 
bach (1461—1566), Sohlbach (ab 17. Jh.). » 1461: im Sieg. Herbst- 
UL unter Klafeld-S., Siegen-Rödger KS: Tiel u. Hen von S. 

en. (Sg. U. Il 166); — 1566: 2 Höfe des AulpD, v. d. Hees (Sg. L.A. 

XIV, 123); — um 1690 hat S. 3 Wohnhäuser, Dienste, Abgaben aller 
Art, Feldzehnte u. Fruchtgefälle empfängt der Landesherr; Grenzen der 
Viehhude sind: Langenbach — Ruschen — Buschhütten — ‚Langenaw- 
gut langs’ — Sohlbacher Bruch — Heesische Güter — Kleine hohe — 

uchen (Sg. L.A. XIll, 6). » S. kam von Gericht u. Amt Siegen vorm 
Hain in Auswirkung der Erbteilung von 1621 ff. an das neugegründete Amt 
der Vierdorfschaften des evang. Landesteils, bei dem es bis zu Beginn des 
19. Jh. verblieb; gehörte in der franz. Zeit zur Mairie Weidenau, in preuß. 
Zeit zum Amt Weidenau. » Kirchlich urspr. zum Land-KS Siegen zäh- 
lend, kam es im 19. Jh. zum KS. Ferndorf. » Einw.: 1566: 6 schat- 
zungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 123); 1864: 71 Einw. (Schenck, Stat. 15); 
1910: 116 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 250. 

Solbach (Bergisches Land) /230. 231]. 


Solms, Grafen v. [131. 156. 203]. 


Sontagsgut, Hof zu Seelbach, A Weidenau, AG. Siegen. » um 1447: in den 
nass. Klagen gegen Phil. v. Bicken: ‚Item Sondages erbe zu Selbach unde 
in der marcke von Underten ist verkofft unde kompt vort in iuncker 
Philips hende, als wir verstanden han; dat selbe gut gibet iars unserm 
als gut alz zwen gulden angeverde’ (Sg. U. II 140); — 1467: nach den 
nass. Klagepunkten haben die v. Bicken widerrechtlich die dem Landes- 
herrn zustehende Mai- u. Herbstbede aus einem Gut ‚zu Selbach genant 
Sontagsguth’ vorenthalten (Sg. L.A. XXlc, 2). 

Speyer /122. 122A. 160. 1604.]. 

Sponheim, Grafen v. [1277]. 

Steinbach (Försterei b. Dillenburg) [13]. 

Steega..d. Wisser [8. 10]. 

Steinbrücken (Kr. Dillenburg) [8—11. 15]. 

Stein-Wingert (Westerwald) [32]. 


Stendenbach (B 2), Dorf; A Kreuztal, AG Hilchenbach [/16. 404. 197]. & 
Stentenbach (1300—18. Jh.), Stentebach (1563), Stentembach (1600), 
Ständebach (1690), Stendenbach (1818). » um 1300 im Abgaben-Verz. 
an Mainz zuerst erw., zur Sedes Siegen zählend (Sg. U. I S. 206); — 
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1417/19 im Siegener Rentei-Verz. werden ‚das gud tzu St. u. lakobe van 
St. als abgabenpfl. aufgeführt (Sg. U. II 87); — um 1690 zahlt St. Ab- 
aben an die Landesherrschaft, den Zehnten an die SUR Holdinghausen; 
ie Viehhute ist mit Eichen gemein (Sg. L.A. XIll, 6, S. 61). co» St. rechnet 
immer zu Gericht u. Amt Ferndorf-Krombach, sowie zum KS Krom- 
bach (1417). » Einw.: 1461: 3 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 
1466: 5 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2); 1563: 11 Haushaltungen (Sg. 
L.A. XXlla, 5); 1572: 11 schatzungspfl. Pers. OR. L.A. XXIV, 38); 1600: 
10 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a); 1643: 10 Besitzer 8. L.A. XXIV, 
72); 1818: 20 Häuser, 114 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14); 1864: 213 
Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 269. 


Sterzenbach, Höfe; Gemeinde Vormwald, A Keppel, AG Hilchenbach [/89. 
175. 200A.]. co Stertzebach (1461, 1718), in der St. (1481), Hof Stertzen- 
bach (1572), Hof Sterzenbach (1572). » 1461: im Herbst-Schatzungs-Reg. 
unter St. Knyp Henne gen., Helchinbacher kirspel (Se, U. II 166); — 1481: 
Hans Kolbe v. Wilnsdorf verkauft 3 Hufen im KS Hilchenbach, dar. ‚die 
eyne gelegen in der St. und hant inne Knyphen und uybaenne und gebeut 
iars davon 115 gulden’ (Sg. U. II 247); — 1572: im Verz. über ‚gesatzte 
turckensteuer im gericht Hilchenbach’ Hof St. gen. (Sg. L.A. XXIV, 139); 
— 1718: in ur. Nine der Hauberge im Amt Hilchenbach die St.’er Ge- 
markung gen. (Sg. L.A. Xlll, 2); — vom Ende des 16. Jh. an gehen die 
Höfe in der St. ım Ortsverband Weller Zech oder Wälder Grund auf, 
dem Vorläufer der heut. Gemeinde Vormwald (s. dort). » St. gehörte 
immer zu Gericht, Amt u. KS Hilchenbach. » Einw.: 1572: St. u. 
Schreiberg 8 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 38). 


Stiffe (Grafschaft an der oberen Eder u. Lahn) [63]. 


Stöcken (B 3), Hof; Gemeinde Allenbach, A Keppel, AG Hilchenbach [93. 
117A. 197]. o» zu den a (1340), hoff zom Stogkin (1417), zu den 
Stocken (1438), zon St. (1461, 1491), Hof Stöcken (1438, 1572), Stocken 
(1586), Stöcken (ab 1690). &» 1340: Eberhard Daube v. Selbach ver- 
schreibt seiner Frau Sophia ein Witthum, dar. auch ‚mime deile an dem 

ude zu der St.’, im KS Hilchenbach (Sg. U. I 235); — 1417/19: im Sieg. 

entei-Verz. ‚der hoff zom St.’, jetzt KS Ferndorf, schatzungspfl. (Sg. U. 
II 87); — 1438: die Grafen Johann u. Engelbrecht zu Nassau überweisen 
dem Kl. Keppel zur Ausstattung für die Tochter bzw. Nichte Ailheidt neben 
dem Hof Schweisfurth ‚den andern zu den St. mit allem rechte und zuge- 
hore’, die nach Adelheids Tod dauernder Besitz des Klosters werden 
sollen (Sg. U. II 121); — 1461: im Herbstschatzungs-Reg. ‚der hobman 
zon St.’ unter Allenbach, KS Hilchenbach, gen. unter Gyntzberg: ‚Henchin 
van den St.’ (Sg. U. II 166); — 1491: Henne zo den St. Zeuge (Sg. U. 
Il 288); — vom 16.—18. Jh. (Hof) St. in Verz. des Amts, Berichts u. 
KS. Hilchenbach aufgeführt; im 19. Jh. rechnet St. zum Dorf Haarhausen, 
jetzt nach Aufgehen desselben in Allenbach zur Gem. Allenbach. » St. 
gehört (Ausnahme: 1461!) zu Gericht, Amt u. KS Hilchenbach. 

inw.: 1572: 5 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 38). Um 1690: 1 
ee essen (Sg. L.A. Xlll, 6). 1742: in Haupt- u. Stockliste 2 Pers. 
jan ‚A. XXIV, 149a). 1754: 2 Pers. mit Holzlieferungen (Sg. L.A. XV, 

Stöcken [205. 224. 225. 227. 231, 252]. co» Hof im Stocken (1512), Hof zu St. 
(1559), Hof zum Stöcken (16. Jh.), Hof St. (1560, 1566, 1636), zun St. 
(1572), Stöcken (1633, 1737). oo» 1512: das Rent-Buch des Amts Siegen 
im ‚gericht Oberfischpe’ erw. erstmals den hof im St. (Sg. L.A. Xill, 22) ; — 
im 16. Jh. nennt eine ‚Uffzeichnung der höfe im ampte Freudenberg’ den 
an einen Hofmann verpachteten Hof zum St. des sanken v. Wildenburg 
(Sg. L.A. XXlId, 12); — 1559: bildet St. laut Rüge-Verz. mit Plittershagen, 
Herlingen u. Mausbach eine „Zech“ (wahrscheinl. Hudegemeinschaft) (Sg. 
L.A. XIV, 2); — 1566: der Hof St. besteht nach dem Schatzungsregister 
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aus 2 Wildenburg. Höfen (Sg. L.A. XXIV, 85); — 17. Jh.: der Ober- u. 
der Nieder-Stöcker Hof, die ohne eigene Mark mit Plittershagen u. Freu- 
denberg Samthude haben, leisten dem Landesherrn Abgaben u. Frucht- 
efälle (SE, L.A. XIII, 6 u. 11). » Einw.: 1566: 2 schatzungspfl. Pers. 
(Sp L.A. XXIV, 85); um 1690: 2 Wohnhäuser (Sg. L.A. XIll, 6); 1696: 
2 Haushaltungen (Sg. L.A. XXIV, 109); 1737: 4 Pers. mit Diensten (Sg. 
L.A. XVlla, 2c) (Ober- u. Nieder-St.!). c» Niederstöcken (C 2), Höfe; Ge- 
meinde Plittershagen, A en AG Siegen. «» Nieder-Stöcker Hof 
(um 1690), Nieder Stöcken (1696), Niederstöcken (ab 1715). o» 17. Jh.: 
Hof N., der Samthude mit Plittershagen u. Freudenberg hat, gehört ganz 
denen v. Hatzfeld-Wildenburg; ihr Hofmann Hannes Stock zahlt ihnen 
Pacht u. leistet unter Befreiung vom Zehnten 2 Pferdedienste dem Grafen 
v. Nassau, dem Hoheit u. Obrigkeit, Abgaben u. Fruchtgefälle zustehen 
(Sg. L.A. Xlll, 6 u. 11). 1818 hat N. 1 Hof mit 11 kath. Einw. (Heimat- 
land 1927, 14). »» Oberstöcken (C 1/2), Höfe; Gemeinde Plitters- 
hagen. A Freudenberg, AG Siegen /261. 288]. co» Ober-Stöcker Hof (1690), 
Ober Stöcken (1696), Oberstöcken (ab 1715). » 17. Jh.: das O. Gut 
Ber denen v. Wildenburg u. zahlt ihnen jährl. Pacht, jedoch keinen 

eldzehnten (SB- L.A. XII, 6 u. 11); 1818 besteht O. aus 2 Häusern mit 
13 kath. Einwohnern (Heimatland 1927, 14). c» St. rechnet zu Gericht 
u. Amt EIEUdEnDErE u. kommt 1597 vom KS Oberfischbach zum neuge- 
gründeten KS Freudenberg. 


Stockhausen [39]. 

Syberg, Freiherren v. /[91. 914.]. 

Symmern [91A.]. 

Taunus [1. 6A. 7. 28A. 344. 424.]. 

Thüringen [23. 28. 30. 32. 414. 42. 44. 65. 106]. 


Tiefenbach (B 3), Ortschaft; Gemeinde Dreistiefenbach, A Netphen, AG Sie- 
gen. cv Deiffenbach (1489), Dieffembach (1566), Diefenbach (1727), Dief- 
enbach (1732), Tiefenbach (ab 1799). o» 1489 als Zeuge Gerlach von D., 

en. Pickart (Sg. U. II 278); — 1566 im ‚Schatzungs-Buch im gericht 

etphen’ im Anschluß an Dorf Treispe unter la Treispe-D. genannt (Sg. 
L.A. XXIV, 200); — 1732 erscheint im Dienstreg. T. als besonderer Ort 
im Niedergericht Netphen (Sg. L.A. XVlla, 2a); — 1732/33 wird in einem 
Gerichtsprotokoll T. wieder in Gemeinschaft mit Dreisbach genannt (Sg. 
L.A. XIV, 13); — 1805 erscheint in der Renterei-Rechnung des Fürsten- 
tums Siegen ebenfalls die Doppelgemeinde Dreisbach u. Tiefenbach (Sg. 
L.A. XXXI, 140); — in allen andern Schatzungs- u. Dienst-Verz. des 16. 
bis 19. Jh. T. nicht als besonderer Ort genannt, weil damals wie heute zu 
Gemeinde u. Dorf Dreisbach gerechnet; mit dieser gehörte es zuKS, Ge- 
richt (Niedergericht) und Amt Netphen. » Einw. der Ortschaft T.: 
1566: 7 schatzungspfl. Pers., 3 Häuser (Sg. L.A. XXIV, 200); 1732: 27 
Pers. im rast (Sg. L.A. XVa, 2b); 1818: 35 Häuser, 264 Einw., 128 
Kath., 3 Luth., 133 Ref. (Heimatland 1927, 14). (Vgl. Dreistiefenbach!) 

Treysa (Kr. Ziegenhain) [20]. 


Trier [81]; Erzbistum [23. 60. 63. 64. 784. 81. 92. 934. 106. 123. 1234. 
124A. 129, 130, 132. 156. 199. 217. 219. 229]. 


Troisdorf.a.d. Sieg /33. 53]. 


Trupbach (C 2), Dorf; A Weidenau, AG Siegen [16. 404. 52. 180. 182. 1924. 
194]. oo» Drupach (um 1300—1463, 1512, 1560, 1572), Drupbach (1500), 
Drubach (1563, 1627), Trupach (1566), Truppach (1600, 1718—1799), 
Druppach (1628, 1636, 1688), Drubbach (1633, 1718), Trubbach (um 
1690), Trupbach (ab 19. Jh.). » um 1300: im ältesten kirchi. Abgaben- 
Verz. an Mainz T, gen., zur Pfarrei u. ‚sedes’ Siegen rechnend (Sg. U. I 
Anh. 207); — 1447: Heyman von T. Zeuge (Sg. 5 II 138); — 1461: im 
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Bien. Herbstschatzungs-Reg. u. T. 14 schatzungspfl. Pers. gen., dann bes. 
Wilhelm von T. (Sg. U. II 166); — 1500: Hannes von T. gen. als Zeuge 
(SB. U. 11 337); — 1512: das Renth-Buch des Amtes Siegen verzeichnet 
5 Pers., die Bede u. Rente an den Landesherrn zahlen (Sg. L.A. XXll, 
13); — um 1690 hat T. 23 Wohnhäuser u. leistet Dienste, Abgaben an 
Nassau, das die ‚hohe landesobrigkeit, in geist- und weltlichen sachen 
ebot und verbot, zoll, accis und andere hohe jagden, fischereyen, zehen- 
en und alle gerechtigkeiten’ innehat; der Feldzehnte wird an den Baron 
v. Hatzfeld- un rar die Viehhude geht an ‚bey der Heim- 
bachskirchen’ und verläuft ‚unter dem langen Wald’ über das Geißwald- 
Ben, den Büchenseiffen, das Setzethal, die Mommelsgrub, die Höhe nach 

eimbach an die Kirche (Sg. L.A. XIll, 6) (vgl. auch unter Drupecher- 
mark!). » T. kam auf Grund der nass. Erbteilung von 1621 von Ge- 
richt u. Amt zu Siegen vorm Hain zum neugegründeten Amt der Vier- 
dorfschaften des 3. evang. Stammesteils (vgl. oben S. 182f.); darauf im 
19. Jh. an die Mairie, dann Amt Weidenau. » Kirchlich zählte T. immer 
zum Landkirchspiel Siegen. » Einw.: 1466: (T. mit Birlenbach!) 15 
bedepfl. Pers. ( 4 L.A. XXXlI, 2). 1563: 15 Häuser, 95 Einw. (Sg. L.A. 
XVlI, 2). 1566: 15 Häuser, bzw. Höfe, 19 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXIV, 123). 1600: 15 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1628: 15 Hand- 
u. 5 Pferdedienste (S8- L.A. XVlla, 2a). 1688: 15 Pers. mit Diensten (Sg. 
L.A. XVlla, 2b). 1864: 307 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 610 (Stäh- 
ler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 997. 


Uebach (C 2), Wüstung bei Niederndorf, Amt Freudenberg [50. 51. 89]. 
in der Ubach (1423, 1512), U. (1461—1633), Hof U. (1560 u. 1575), 
Ubich u. Hof U. (1566), in der U. (1572), Uebach (16. Jh.). » 1423: 

äfl. Eink.-Verz. der Rentei Freudenberg: ‚in der U. van der hütten’ (Sg. 

. 1 98); — 1442/47: Abgaben erw. von ‚die hutte in der U. (Achen- 
bach, Siegerland I 120); — 1461: im Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. unter 
Amt Freudenberg: Arnolt in U. (Sg. U. II 166); — 1463: ‚Zulant van der 
hutten of der U.’ (Achenbach, Siegerland I 234) ; — 1467 die Hütte wieder 
wüst (Böttger: Siegerland XI 90); — 1512: im Renth-Buch des Amts 
Siegen unter ‚gericht zu Oberfischpe: hof in Ubach’ (Sg. L.A. XIll, 22); — 
16. Jh.: die ‚uffzeichnung der höfe im ampte Freudenberg, so der ampt- 
man zu Holdinghausen innehat’, nennt ‚hof zu U., den der v. Holdinghausen 
mit seinen vettern zu Lötzeln zusammen hat’ (Se. L.A. XXId, 12); — im 
16. u. 17. In der Hof U. belegt, der im Besitz der v. Holdinghausen ist; 
Hoheit u. Obrigkeit stehen den Grafen v. Nassau zu, die Dienste u. Ab- 
Ben empfangen; der ‚nobman’ Noll Uhbich ist dem gräfl. Hof mit 2 

erden dienstbar (Sg. L.A. XIII, 11 u. 24, 88, 85); — 1575: Hof U. rech- 
net zu den Orten, deren ‚renthen, nutzungen und gefelle' auf Schloß u. 
Amt Freudenberg geliefert u. vom Grafen Johann v. Nassau an seine Gläu- 
biger, die Frau Catharina v. Selbach zu Crutorff u. Wilh. v. Hatzfelds 

itwe, verschrieben werden (Wiesb. Extr. Mü); — 1553 soll eine ‚mas- 
senhütte uf der U.’ im Amt Freudenberg gelegen haben, die noch 1617 
erw. wird (Böttger: Siegerland XI 90); — U. frühestens im 17. Jh. wüst 
(vgl. Böttger, Wüstg.: Siegerland XI 90). » Einw.: 1466: 1 bedepfl. 
Pers. (Sg. L.A. XXXI, 2). 1563: 1 Haushaltung (Sg. L.A. XXlla, 5). 
1566: 2 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 85) auf dem Holdingh. Hof. 
1599: 1 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 88). 


Unglinghausen (B 3), Dorf; A Netphen, AG Siegen [38. 94. 198]. » Unckel- 
kusen (1447—1512, 1583), Unkelkausen (1560), Unckellkhusen (1572), 
Uncklingkhausen (1600), Oncklinghausen (1621), Unckelhausen (1633), 
Unckelkhausen (1634), Unklingkhussen (1646), Uncklichhausen (1650, 
1654), Unkellkausen (1657), Unglingkhausen (1688), Unckekausen (1727), 
a (1732), SnElnEhausen (1724, von 1749 ab). » Um 1447 
‚eyn hot zu U. genannt, den Philipp v. Bicken von den v. d. Hees ge- 
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kauft hat und von dem er die bisher übliche jährl. Bede an den Landes- 
herrn nicht zahlen will (Sg. U. II 140) ; — ab 1566 werden Ober- u. Nieder- 
U. genannt; diese Scheidung in 2 Dorfschaften hat bis ins 19. Jh. gewährt. 
& U gehörte immer zu KS, Gericht NIEITEDENN) und Amt Net- 
phen. » Einw.: 1461: 10 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. Il 166); 1566: 13, 
10 Höfe, dar. I auf Kirchengut (Nieder-U.), bzw. 2 auf 2 Höfen (in Ober- 
U.) OB: L.A. XXIV, 200). 1583: 12, 1600: 13 schatzungspfl. Pers. (SE- 
L.A. XVII, 4 u. XVlla, 2a). 1634: 8 Hand- u. 4 Pferdedienste (Sg. L.A. 
XVlla, 2a); 1650: 8, bzw. 3 (ebenda). 1650: 25 Evang. u. 3 Kath. (Achen- 
bach, Siegerland II 445). 1688: 14, 1732: 27 Pers. mit Dienstleistungen 
(Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 37 Häuser, 255 Einw., 236 Ref. u. 19 Kath. 
(Heimatland 1927, 14). 1864: 295 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1933: 378. 


Untertan (C 2/3), Hof-Wüstung, Gemarkung Niederschelden, A Eiserfeld [77.4. 
142. 143 A.]. oo» Undorten (1417), Undortin (1417), Underten (1447, 1504, 
1517 ff.), Undurten (1455), Underthen (1461, 1467, 1566), Ungarten 
(1504), Underthain (1549), Underthan (1572), Unterthan (1594). 
1417/19: im Sieg. Rentei-Eink.-Verz. Heulieferungen u. Zehnten aus U. 
gen, (Sg. U. II 87); — um 1447: ‚Sondages erbe in der marcke zu U! 
gen. (Sg. U. II 140); — 1448: die Brüder v. Hatzfeld, Herren zu Wilden- 

urg, erhalten in einem Vergleich neben and. ııren Hof zu U. vom Grafen 
v. Nassau zu Lehen, mit dem Recht, einen Verwalter auf den Hof zu set- 
zen, der frei von allen Ba Diensten ist (Sg. U. II 141); — 1455/56: 
Walter van U.’ wohnt It. Bürger-Verz. ‚in der Aldestat’ zu Siegen (SE: 

. 1 153); — 1461: das Herbst-SchatzungsReg. nennt: Sybel von U. 
unter Bürbach u. den ‚hobman von U.', der 8 Gulden Schatzung zahlt (Sg. 
U. II 166); — 1467 die Sieg. Rentei-Rechnung u. das fl. Güter- u. 
Erblehen-Verz. von 1549 nennen den ‚hobman van U. (Sg. L.A. XXVill 
u. XXXlI, 5); — 1504: ‚das alte weyherstück in den eychen zu U.’ und 
‚wiesenplacken in der Hoebach bei U. sind der Nicolaikirche zu Siegen 
bzw. der Martinikirche zu Siegen rentenpflichtig (Achenbach, Siegerland I 
13 u. 504/05); — 1517—1530 der Hofmann zu U. öfters in Diensten des 
Grafen tätig (Achenbach, Siegerland I 363, 365, 366 Anm.) ; — 1572, 1594 
U. in Verz. des Haingerichts bzw. bei der Neueinteilung des Land-KS 
Siegen noch erw. (Sg. L.A. XV, 3 u. Kuno 144); — 1566: in der Schat- 
zung des UDBEN eh erscheint der ‚hof’ U. mit 6 schatzungspfl. Pers. auf 
1 Hof, der Lehngut des v. Selbach-Crutdorff gen. wird (Sg. L.A. XXIV, 
123); — im 17. Jh. wird der Hof an Einwohner von Niederschelden ver- 
kauft; — 1709 u. 1774 werden die U.-Hauberge erw., die im Besitz der 
Niederschelder Haubergsgenossen sind u. in 6 Jähne zerfallen. „ Der 
Flurname ‚Unterthanenwald’ in der Gemarkung Niederschelden gibt die 
Lage von U. im östl. Zipfel der erw. Mark an der Grenze gegen Siegen 
u. Achenbach, am alten Weg von Degen nach Niederschelden an (vgl. 
auch Böttger, Wüstg. in: Siegerland XI 89). 

Velmede.a.d. Ruhr /27]. 


Vianden, Grafschaft im Herzogtum Luxemburg [133A. 134. 135]; Grafen 
v. [127. 133. 249]. 


Vierdorfschaften, Gericht und Amt; entstanden in der 1. Hälfte des 17. Jh. 
auf Grund der Erbteilung von 1621 ff. unter Johann VII. Es umfaßte die 
rechts der Sieg gelegenen Orte des Haingerichts, vor allem Niederschel- 
den, Trupbach, Seelbach, Klafeld und mehrere Höfe und Hämmer [179— 
184. 206. 242. 288. 288A.]. 


Volkmarsen (Westfalen) [704A. 113A.]. 


Volnsberg (C 3), Dorf; A Weidenau, AG Siegen [47A. 192A.]. » Follens- 
bergh (1404), Follensperch (1417), Follensperg (1417), Follensprecht 
(1417), Follensberg (1440, 1461), Vollentzberg (1461), Vollentsberg 
(1463), Volntzberg (1467), Folsbergk (1549), Volnsberg (1554, 1563, 
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1628, 1636, 1724), Volnschberk (1562), Foinsberg (1563), Volnspergk 
(1566, 1577, 1676), Volntzperg (1572), Volnsbergk (1600, 1688), Volns- 
perg (1627, 1646, 1657), Volsberg (1727/31), Volnsberg (1749, ab 1805). 
co 1404: im Siegener LTD. Marpurgergasse, Herman var F. (Sg. 
U. XII 78); — 1417/19: V. zahlt den großen u. kleinen Zehnten an den 
Landesherrn, der ‚hoff zu V.’ ist gräfl. Besitz u. zahlt an die Rentei Sie- 
gen Pachtzinsen, ferner Hylie von V. (Sg. U. I1 87); — 1440 erw. Tilman 
von V. (Sg. U. Il, 126); — 1461: das Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. ver- 
zeichnet 17 schatzungspfl. Pers. u. den nass. Hofmann (Sg. U. II 166); — 
15. u. 16. Jh.: in vielen Rechnungen u. Verzeichnissen wird der herrschaftl. 
Hof u. der Hofmann zu V. erwähnt; — im 17. Jh. hatte der ‚hoffman 
Clemens’ vom Landesherrn herrschaftl. Hofgüter zu Lehen: 8 Wiesen, 8 
Felder, 2 Gärten, 3 Haubergstücke u. mehrere Hauberge mit der Gemeinde 
gemeinsam (Sg. L.A. XlIll, 16); — im 18. Jh. der Hof zu V. an die Ge- 
meinde V. verkauft (Sg. L.A. IVa, 20). » V. rechnete immer zu Ge- 
richt u. Amt Siegen vorm Hain, dessen größerer Teil in der Mairie der 
franz, Zeit u. dem Amt Weidenau in preuß. Zeit fortlebt; es gehörte immer 
zum Land-KS Siegen. » Einw.: 1466: 3 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXI, 
2). 1563: 5 Häuser, 26 Einw. (SB. L.A. XVl, 2). 1566: 11 RAZUNEEDL: 
Pers., 6 Höfe, dar. 1 gräfl.-nass. Hof (Sg. L.A. XXIV, 123). 1628: 7 Hand- 
u. 2 Pferdedienste SE- L.A. XVlla, 2a). 1688: 5, 1712: 10, 1731: 11 Pers. 
mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b u. c). 1864: 117 Einw. (Schenck, Stat. 
15); 1910: 117 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1933: 100. 


Vormberg, Hammerwerk u. Häuser, Gemeinde Ferndorf; A Ferndorf, AG 
Hilchenbach. „— vorm Berge (1566, 1572), Vormberg (1599), vorm Berg 
(1631/32), Vor dem Berg (1668/69). » 1566: in ‚Blasshüttenschatzung’ 
der ‚Hammer V.’ zu Ferndorf gen. (Sg. L.A. XXI, 19); desgl. in ‚Hutten- 
u. hammerschatzung’ von 1572 u. in Verz. von 1631 u. 1668 (Sg. L.A. 
XXIV, 38 u. XXVIII, 16b); 1599: das Schatzgs.-Reg. nennt V. mit 5 schat- 
zungspflichtigen Pers. als zu Freudenberg gehörig (Sg. L.A. XXIV, 69). 


Vormwald (B 3), Dorf; A Keppel, AG Hilchenbach [48. 175. 252. 293]. 
vur dem Walde (1417), vor dem W. (1461), Hof vorm W. (1550), die 
vorm W. (1572), Höfe vorm W. (1572), Welder Zeche (1583), Weller 
Zech (1586), Vorm Wald (1620), Wäldergrund (1690), Wäller Grundt 
(1737), Waldt (1738), Wäldter Grundt (1742), Wäller Grund (1754), 
Vor dem Wald (1799), Vormwald (ab 19. Jh.). oo» 1417/19: im Dieg. 
Rentei-Verz. Heynichin vur dem W. im KS Hilchenbach ai (Sg. U. II 
87); — 1461: im Herbst-Schatzungs-Reg. Hen vor dem W., KS Hilchen- 
bach (Sg. U. II 166); — 1550: der herrschaftl. ‚hof vorm Walde’ ist an 
3 ‚hobmänner’ verlehnt (Sg. L.A. IVa, 2a); — in der 2. Hälfte des 16. 
u. im 17. Jh. werden die Einzelhöfe vor dem Walde, in der Sterzenbach, 
zum Schreiberg, im Watzenseifen, im Dickenbruch, auf der alten Brache 
u. im Siebelnhof, die eigene Namen bis heute tragen u. gleiche Lage vor 
dem das Siegerland von Wittgenstein trennenden waldigen Höhenzuge 
„Wald“ haben, wohl aus wirtschaftlichen Gründen (gemeinsame Hude u. 
Haubergbestellung) zu einem Ortsverband zusammengefaßt, der zunächst 
Welder od. Wäller Zech, später aber Wälder Grund u. endlich vorm 
Wald heißt (Menn, KS Hilchenbach in: Siegerland IV 78); — um 1690 
hat der Wäldergrund 17 Häuser bzw. Höfe u. zahlt Schatzung u. Abgaben 
jeder Art an die Landesherrschaft, den Feldzehnten an den Schenckischen 
Administrator für das Kl. Keppel, es hat herrschaftl. und Keppel’sche 
Güter, Gemarkung u. Viehhute sind festgelegt (Sg. L.A. XIll, 6). o V. 

ehörte immer zu Gericht u. Amt sowie KS Hilchenbach. » Einw.: 
572: nur V. 7 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XVII, 4); 1583: Welder 
Zeeche 15 (Sg: L.A. XVII, 4). 1600: Wellerzech 12 Heimberger (Sg. L.A. 
XVlla, 2a). 1737: Wäller Grund 17 Pers. mit Holzlieferungen (Sg. L.A. 
XVlla, 2c). 1754: ebenso 20 (SR, L.A. XV, 18). 1864: Vormwald 211 
Einw, (Schenck, Stat. 15); 1933: Vormwald 323. 
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Waldbröl (Rheinland) [7]. 

Waldeck (Grafschaft) [714.]. 

Waldenburg (Kr. Olpe) [70. 85. 105. 120. 174]. 
v. Waldersdorf [127. 128]. 

Wallenfels (Kr. Dillenburg) [125. 158]. 
Walmenroth (rhein. Siegkreis) [29]. 


W. orf (B 4), Dorf; A neipben: AG Siegen [38. 474. 89. 96. 198]. 
alpersdorff (1372—1732), alperstorff (1440—1688), Walperstdorft 
(1727), Walpersdorf (ab 1749). co» 1372 verkaufen Dylman von Haiger 
und Frau Hille 2 Güter, dar. ‚unse gut zu W., das da ynne hat Henrich 
Krethelhane’ an den von Jungfer Lene von Wevelinghofen gestifteten Altar 
im Kl. ek (Sg. U. 11 37); — 1440 gen. Orte van W. (Sg. U. II 125); — 
um 1447 Streit zwischen Nassau u. Phil. v. Bicken um Heine Scheffer van 
W. (Sg. U. II 140); — 1467 erw. Hartmann von W. (Sg. U. II 187); — 
1540 im Register der Pastorats-Einkünfte zu Netphen eine ‚cappele zu W.' 
aufgeführt (Sg. L.A. XXIV 189). » W. gehört immer zu KS. Gericht 
(Obergericht) und Amt Netphen; von der 2. Hälfte des 16. Jh. bis Anfang 
19. Jh. gibt es Ober- u. Nieder-W. » Einw.: 1461: 21 schatzungspfi. 
Pers. (Sg. U. Il 166). 1566: Ober-W. 17 geschätzte Pers., 17 Häuser u. 
Nieder-W. 18 bzw. 15 (Sg. L.A. XXIV, 200). 1583: Ober-W. 15 u. Nie- 
der-W. 10 (Sg. L.A. XVII, 4). 1600: Ober-W. 10 Heimberger u. Nieder-W. 
12 (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1634: Ober-W. 7 Hand- u. 2 Pferdedienste u. 
Nieder-W. 4 bzw. 9 SE: L.A. XVlla, 2a). 1650: Ober-W. 7 Pferde- u. 
1 Handdienst u. Nieder-W. 6 bzw. 0 (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1688: Ober-W. 
12 Pers. mit Diensten bzw. Nieder-W. 11 (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1732: 34 
Pers. im Dienstreg. (Sg. L.A. XVlla, 2b). 1818: 37 Häuser, 321 Einw., 
307 Kath. u. 14 Ref. (Heimatland 1927, 14). 1864: 397 Einw. (Schenck, 
Stat. 15). 1933: 358. 


Wampelshausen (C 3/4), Wüstung im mittleren u. oberen Wahlbachtal zwi- 
schen Rudersdorf u. Wilgersdorf, A. Netphen [/44. 266]. co» Wampel- 
dischaussen (1344), Wampelshusen (1417, 1471), Wampelhussenn (1491). 
co» 1344: das Bicken’sche Mannbuch erwähnt den Zehnten zu W., der spä- 
ter öfter gen., noch 1703 verpfändet wird, was jedoch nicht das Bestehen 
des Ortes in so später Zeit beweist (vgl. Böttger, Wüstg. in: Siegerland 
XI 120); — 1417/19: das älteste Sieg. Rentei-Eink.-Verz. nennt unter 
‚ampt van Netphe’ Abgaben ‚van eyme gude tzu W. (Sg. U. II 87); — 
1471: bei den Jagd- u. Fischerei-Vergehen der v. Bicken W. ‚tuysschen 
Wylgerstorff und Roderstorff’ aufgeführt (Sg. U. II 207); — 1491: Heyntz- 
ghen von Wylgerstorff, Schöffe u. seine Miterben haben ein Erbe zu Lehen 
zu W. gelegen (Sg. L.A. Xlll, 22). » Da die Schatzungs-Reg. 1416 ff. 
W. nicht nennen, ist mit Böttger Wüstwerden des Ortes W. um 1400 an- 
zunehmen, daß die Einwohner wahrscheinlich in die Nachbarorte Ruders- 
dorf u. Wilgersdorf verzogen, um von hier aus ihre Grundstücke weiter zu 
bearbeiten (über Lage, Gemarkung u. Flurnamen von W. s. Böttger, 
Wüstg. Siegerland XI 120). 


Watzenseifen, Höfe; Gemeinde Vormwald, A Keppel, AG Hilchenbach [49. 
85. 89. 175. 200A.]. co» Watzensiffen (1417), Watzensiiffen (1461), im 
Wattzensiffen (1485), Watzenseiffen (1572 ff.). co 1417/19: im Dien: 
Rentei-Verz. us dem W. erw., zum KS Hilchenbach rechnend (Sg. U. Il 
87); — 1485: Johann Kolbe v. Wilnsdorf verkauft seiner Base Else v. 
Wilnsdorf, Aebtissin zu Keppel, seinen sämtl. Grundbesitz im KS Hilchen- 
bach, dar. auch ‚die hobe im W., die Ortmans Hans und syne mytgesell 
schoff inne und von myr zu lene hait’ (Sg. U. II 261); — um 1690 gibt 
W. ‚futterhaber und andere herrschaftliche gefälle zu der Wäldergründer 
gemeinde, . . . die herrschaftlichen waldgüter seynd an die einwohner 
verlehnet, da von der receptor Solms die innahme hat’ (Sg. L.A. XIll, 6); 
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— ab Mitte 18. Jh. die Höfe W. in der Dorfschaft u. Gemeinde Weller 
Zech oder Wäldergrund ganz aufgegangen. » Einw.: 1461: 4 schat- 
zungspfl. Pers. (Sg. U. II 166); 1572: 6 (Sg. L.A. XXIV, 38). 1600: 12 
Heimberger für W. u. Wellerzech (Sg. L.A. XVlla, 2a) (vgl. Vormwald!). 


Wehbach (auch Wegebach) (B 3/4), Yustung bei Burg Ginsberg, A Hilchen- 
bach [10. 39-40A. 78. 81. 101. 139. 174. 174A. 175. 189. 194. 1944. 
234. 251. 251A.]. oo» Weybach (1319), Wegebach (1325), Webach (1328, 
1468), Weygebach (1345), Wepach (1344). » 1319: Graf Heinrich v. 
Nassau erhält durch Tausch mit dem Kl. Keppel zu W.: howalt und dat 
woyste gut, wi dat gelegen is... . (Sg. U. 1 147); — 1344: nach dem 
Mannbuch der v. Bicken steht ihnen der halbe Zehnte zu W. zu (Nebe 
85); — 1345 heißt es in der Beschreibung des Bifangs u. Burgfriedens 
der Burg Ginsberg: ‚bys an den hoowech de geyt vorm Heymersberch over 
dat Weygebacher velt zu Affelterbach’ (Sg. Ü. I 288). » Diese Nach- 
richten machen das Bestehen einer Siedlung wahrscheinlich, als Grund für 
ihr Wüstwerden wird mit Böttcher anzunehmen sein die Entstehung der 
nass. Burg Ginsberg im Grenzbergland u. die Notwendigkeit, das be- 
nachbarte bebaute Land von W. zur Verpflegung der Burgleute zu be- 
kommen; ihr Wirtschaftshof lag später in der Feldmark von W., dessen 
Verwalter sich um 1570 ‚hofmann zu St. Tonges ussm Newen Hof bei 
Ginsberg’ oder ‚ufm hof zu St. Tönnges ufm Ginssberg’ nannte, Bezeich- 
nungen, die auf die St.-Antonius-Kapelle zu W. zurückgehen (die heutige 
Flur „Antoniuskirche“ liegt südl. vom Forsthaus Ginsberg, Gemarkun 
Grund), das ehem. Wegebacher Feld hieß später das Ginsberger Feld, 
heute die Ginsberger Heide, ist staatl. Forstbesitz u. gehört als Weide- u. 
Ackerland zur staatl. Försterei Ginsberg; infolgedessen lebt der Name W. 
nur im Bach weiter (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland XI 121/22). 
Kirche u. Pfarre Wehbach: 1319 erhält je f Heinrich v. Nassau durch 
Tausch von Kl. Keppel ‚di kyrche zu W. mit alle dem gude unde dem 
rechte ‚dat darzu gehoret, unde alsulih reht, als de lude schuldich sint, 
di uf den alter zu W. gehorent’ (Sg. U. I 147); — 1325: das Landkapitel 
zu Arfeld schlichtet Streit über die Abgaben an die ‚ecclesie Netphe et 
W. zwischen dem Kl. enne namens der Pfarrkirche Netphen u. dem 
‚Henricus pastor capelle in W. (Sg. U. 1 165); — 1328: als Zeuge ‚domi- 
nus Henricus plebanus in W.' gen. (Sg. U. I 177); — 1468: unter den 
zur Beerdigung der Gräfin v. Waldeck in Siegen weilenden Priestern des 
Siegerlandes wird auch ‚her Herman van Webach’ erw.; — die ‚kyrche’ 
oder Kapelle zu W. — dem heiligen Antonius geweiht — war in vor- 
reformatorischer Zeit ein vielbesuchter Wallfahrtsort; in der I. protestant. 
Kirchenordnung wird ‚das geleuff zu den unortigen wilden waldkirchen 
und kapellen’ verboten u. als solche Waldkirche auch ‚St. Antonius zum 
Ginssberge’ gen. (Höynck 11); — um 1570 war die Kapelle zu W. völlig 
verödet u. wurde abgebrochen, wobei die beiden Glocken nach Freuden- 
berg u. Keppel verbracht wurden (Achenbach, Antoniuskap. 5). co» Die 
Titel ‚pastor u. plebanus’ sprechen für Pfarrkirche (gegen Höynck, der für 
W. nur Kapelle annimmt); ob die Kirche W. im Anschluß an die Grün- 
dung der Burg Ginsberg (so Achenbach u. Philippi) unter nass. Ein- 
fluß entstand, nicht erwiesen; da Ludorff-Heinzerling (Baudenkmäler 
32/33) mit gewisser Berechtigung das Geschlecht v. Hain als urspr. Be- 
sitzer der Kirche W. annehmen (vgl. Classen 153). 


Wehrshausen (Kr. Marburg) [14]. 


Weiden (B2), Bauernschaft; Gemeinde Fellinghausen, A Ferndorf, AG Sie- 
gen [48. 90. 196A.]. oo» Wiiden (1461), zun Wyden (1555, 1566, 1572), 
eydenn (1563), zun Weyden (1572), W. (1581—1737), Weiden (1599, 
1628 u. ab 19. Jh.), Wyden (1600), Weyde (1690), Weydin (1745). 
1461: Tilman zon W. gen. (Sg. U. II 166); — im 18. Jh. 2 Höfe in W. 
dar. 1 Junkernhof mit dem Hofmann Hans Henrich Knipp, Zehnte von 
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Wiesen, Feldern u. Bergen geht an die v. d. Hees (Sg. L.A. Xlll, 14a). 
W. gehört mit Dornseifen u. Fellinghausen zum Gemeindeverband Felling- 
hausen, und immer (seit 1461) zu Gericht u. Amt, sowie KS Fern- 
dorf (s. a. Dornseifen u. Fellinghausen). » Ein w.: 1563: 3 Häuser (Sg. 
L.A. XXlla, 5). 1566: 4, 1599: 3 schatzungspfl. Pers. (Sg. L.A. XXIV, 37 
u. 69). 1737: mit Fellinghausen, Dornseifen 17 Pers. mit Dienstleistungen 
DE; L.A. XVlla, 2c). 1818: 2 Häuser, 21 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14). 
1864: mit onpnenern u. Dornseifen 298 Einw. (Schenck, Stat. 15); 
1933: ebenso 974. 


Weidenau (B 3), Dorf, A Weidenau, AG Siegen [16. 40. 40A. 41. 50. 85. 87.182. 
184. 186. 192A. 194. 204. 240. 242]. oo denaw (um 1300), ie (um 
1300), Wydenouwe (1333), Wydenau (1404), Widenauwe (1411, 1417), 
Wydenauw (1447, 1461, 1463, 1467, 1479, 1495, 1512), a Daune (1455, 
1497, 1499), Wydenauwg (1461), Widenauw (1461, 1562), Wiidenauw 
(1467), Widenauw (1475), Widenaw (1549, 1554), Weydenaw (1556, 1566, 
1657), Weidenaw (1560, 1572, 1600, 1627, 1646, 1688), Weydenauw 
(1664), Weydenau (1712), Weidenau (ab 1731). » um 1300: im ält. 
kirchl. Abgaben-Verz. an Mainz unter ‚sedes Siegen’ die ‚communitas in 
W. gen., die in der ‚parrochia’ Siegen liegt SE. 1 . 1 Anh. 207); — 1333: 
als Zeuge: Heneko de W. (Sg. U. 1 203) ; — 1404: im Sieg. Wortzinsreg.: 
Hen von W. gen. (Sg. U. 11 78); — 1411: on u. Eberhard Kolbe v. 
Wilnsdorf, Gebrüder, haben vom Grafen v. Nassau neben and. auch den 
Zehnten zu W. ‚zu rechtem mannlehen’ empfangen SR, U. 11 84); — 
1417/19: das Sieg. Rentei-Eink.-Verz. nennt den Hof zu W., der an einen 
Hofmann verpachtet ist (Sg. U. 11 87); — 1455/56: im Sieg. Bürger-Verz.: 
Henne von W. u. Eckart von W. (Sg. U. Il, 153); — 1461 hat nach dem 
Herbst-Schatzungs-Reg. W. 12 schatzungspfl. Pers., dazu unter Drupecher 
marck: Hen von W. u. unter ‚hobelude’: ‚der hobman von W.’ gen. (Sg. 
U. II 166) ; — 1467: die Brüder Hermann u. Johann v. Wilnsdorf sind vom 
Grafen Johann v. Nassau mit dem Zehnten zu W. belehnt; ähnl. Revers des 
Hermann v. Wilnsdorf von 1475 (Sg. U. II 174 u. 223), — 1479: gleicher 
Revers des Johann Rode v. Wilnsdorf u. 1495 des Johann v. Wilnsdorf 
(Sg. U. II 243 u. 305); — 1512: das Rentbuch des Amts Siegen nennt 
als bedepfl. Ort die ‚W.’er marck’, die Fleischgeld, Bede, Weingeld u. 
Futterhafer zahlen muß (Sg. L.A. XXII, 13); — 1554: der Landesherr hat 
zu W. Wiesen u. Felder, die verpachtet sind (Sg. L.A. IVa, 3); — 1556: 
Graf Wilhelm v. Nassau verkauft unter Vorbehalt des Wiederkaufs an 
Heyderich Heubel seinen ‚hof zu W. sampt allen seinen zugehorungen 
auch die Gefälle der Hofleute werden verschrieben (Wiesb., Extr. Mu): — 
1560: im Verz. der herrschaftl. Höfe W. aufgeführt (Wiesb. Abt. 171); 
— 1562 werden folg. Rn Güter verlehnt: 1 Feld bei W. am Canerberg 
gelegen; an ‚hoffman Siebel zu Selbach, jetzt zu W., haus, hof, scheuer, 
schoppen u. hoebgin’ zu W. u. weit. Besitzteile (Sg. L.A. IV, 6); — 1562: 
Friedrich v. Wilnsdorf gen. Kolbe u. ua. Donner vertauschen ihren 
Heu- u. Fruchtzehnten zu W. an Graf Johann v. Nassau gegen 3 Malter 
Frucht auf den Hof zu Wilnsdorf (Sg. L.A. IVa, 8); — im 16. Jh. bestand 
eine Kapelle zu W., die in dem Ortsteil Schneppenkauten lag u. der Pfarrei 
Siegen unterstellt war (Groeteken, Siegerland 63); — 1649 besteht nach 
dem Nee des Haingerichts die Weidenauer Gemeinde mit den 
dazugehörigen Hütten aus folg. Ortsteilen: Meinhardt, Meißnershütten, 
Weidenau, Fickenhütten, Münckershütten, vor der Hardt u. Schneppen- 
kauten (Sg. L.A. XVlla, 2a); — 1664: W. gehört zu den Orten, die Dienst- 
geld dem herrsch. Hof Winchenbach zahlen (Sg. L.A. XVlla, 2b). » W. 
zählte bis 1807 zum Gericht zu Siegen vorm Hain, in der französischen 
Zeit von 1807—1813 zur Mairie W., die im preuß. Amt W. (ab 1813) 
heute noch fortlebt (s. vorher S. 185ff.). » Kirchlich rechnete W. 
früher zum Land-KS Siegen. » Einw.: 1466: 13 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXXl, 2). 1566: 16 schatzungspfl. Pers. in 14 Häusern (Sg. L.A. Kxiv 
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123). 1600: 14 Heimberger DE L.A. XVlla, 2a). 1636: 46 Pers. (Sg. L.A. 
XVlla, 2a), im Ausschuß (W. Hütten!). 1688: 14, 1712: 30 Pers. mit 
Diensten (Sg. L.A. XVlla, 2b u. c). 1731: 35 Pers. im Dienstreg. (Sg. L.A. 
XVlla, 2c). 1864: 2084 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 9363 (Stähler, 
Sg. u. Wittg. 34); 1933: 11 166. 


Weidenhausen (Kr. Wittgenstein) [208—211]. 
Weifenbach (Kr. Biedenkopf) [794.]. 
Weilburg.a..d. Lahn [7. 13. 16. 20. 21. 106. 114]. 
Welschenennest (Kr. Olpe) /[16. 91. 254]. 
Welschengeheu (Kr. Wittgenstein) [213. 293]. 
Wemlighausen (Kr. Wittgenstein) [29]. 

Wenden (Kr. Olpe) [85. 2294. 2334. 255]; Alten- [255]. 


Weningen, Wüstung bei Büschen, Gemarkung Büschergrund, A Freudenberg 
[51]. oo» 1344: das Mannbuch der v. Bicken nennt zwischen Asdorf und 
‚Dronengen’ Rechte zu ‚Weymgen’, das sicher als Schreibfehler für W. an- 
zunehmen ist; — 1696 erw. die Markbeschreibung von Büschergrund einen 
Forellenbach, der durch den ‚Wenynger Grund hinauf bis in den Komp 

eht’ (Achenbach: Siegerland I 141); — 1733: das Büschener Nachlaß- 
erz. erw.: ‚ein garten landt vor Weningen’ (Stadt-Archiv Siegen). vo 
Schon Heinzerling (Siedig. 42) schloß aus Flurnamen auf ehem. Siedig. 
W., die im unteren Teil des Wiesentales zwischen Büschen u. Anstoß 
gelegen haben wird. 


Wernsbach (B 3), Wüstung bei Dreisbach, A Netphen [50]. » 1461: im 
Herbst-Schatzungs-Reg. werden unter Dreisbach des KS Netphen gen.: 
Henne u. Henchin vor der Werentzbach (Sg. U. Il 166). » Funde von 
Mauerresten deuten auf ehem. Siedlung, die im Tale des Wernsbachs, der 
von S kommend, zwischen „Alte Burg“ u. Bahnhof Dreisbach in die Sieg 
mündet, gelegen hat (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland XI 122). 


Werthenbach (C 4), Dorf; A Netphen, AG Siegen [394A. 47. 47A. 88. 89. 97A. 
129. 157. 199]. » Wertinbracht (1343), Wertinbrecht (1348, 1417), Wer- 
denbracht (1358), Wertenbrecht (1447—-1485), Wertenbergh (1467), Wer- 
tenberg (1467—1657), Wertenbricht (1471), Wetenberg 1512), Werten- 
Berg. 1554), Werthenberck (1583), Werttenbergk (1600), Wertemberck 
(1566), Werdenbach (1633), Werthenberg (1634), Werdenbergk (1646, 
1676, 1688), Wertebach (1724, 1727), Wertenbach (1732, 1749, 1799), 
Werthenbach (ab 1805). » 1343 als Zeuge gen. Hartman von W. (Sg. 
U. 1 265) ; — 1348 versetzt Eckard v. Bicken dem Kl. Keppel Renten aus 
Gütern zu W. (Sg. U. 1 312); — 1358 bekennt Gylbracht Schütz v. Men- 
gerskirchen, daß ıhm gegen Darlehen von Nassau der Zehnte zu W. ver- 

fändet sei (Sg. U. II 16); — 1417/19 ist nach dem Rentei-Eink.-Verz. der 
ehnte zu W. wieder in der Hand der Landesherrschaft (Sg. U. II 87); — 
1447: im Streit zwischen Nassau und Philipp v. Bicken erscheinen unter 
den Klagepunkten der Zehnte daselbst u. Waldvergehen der v. Bicken, 
1467 unrechtmäß. Pacht- u. Zehnten-Erhebung in der Mark von W. und 
nung im ‚hoegewelde von W.’ durch die v. Bicken (Sg. U. Il 
139, 175, 177, 179, 181, 182, 184) ; — 1467 verläuft die Gemarkungsgrenze 
zwischen der Hainer u. W.’er Mark: ‚uf der Honichbach herabe und uff die 
Honichbach bis in den Sengsiiffen und vort uff die hoe und die hoe herabe 
yntgehen daz vors crutze boben der molen’ (Sg. U. II 187); — 1467 u. 
1485 nehmen die Grafen v. Nassau bei den neuen Belehnungen der v. 
Bicken für sich ‚den zehenden zo W.’ aus (Sg. U. II 173, 260); — 1471 
wird den v. Bicken Jagdvergehen ‚an der Huywen by W. vorgeworfen 
(SR: U. II 207); — 1554 verschreibt Graf Wilhelm v. Nassau dem Johann 
v. Bicken u. seinen Erben den ‚zehenden zu W.’ neben einer Reihe anderer 
Gefälle, wie an Korn u. Hafer, den ‚hauwzehenden zu W., item das Winau- 
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wer gut zu W.’ (Wiesb. Extr. Mü.); — 1560/92 erscheint W. erstmals als 
zum KS Irmgarteichen gehörig (Wiesb. VII alte Dillenbg. Akten, S. 456). 
co Es gehört zu Gericht (Obergericht) u. Amt Netphen. »& Einw.: 
1566: 17 schatzungspfl. Pers., 11 Häuser bzw. Höfe, dar. 8 auf Kl. Keppel- 
Gut, 2 auf Gut der Kirche Irmgarteichen (Sg.L.A.XXIV, 200). 1583: 12 schat- 
zungspfl. Pers. (S8- L.A. XVII, 4). 1600: 12 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 
2a). 1634: 11 Hand- u. 9 Pferdedienste (Sg. L.A. XVlla, 2a); 1650: 1, bzw. 
9 a 1688: 12 Pers. mit Dienstleistungen O8: L.A. XVlla, 2b). 
1732: 20 Pers. im Dienstreg. (SB- L.A, XVlla, 2b). 1818: 23 Häuser, 183 
Einw. (Kath.) (Heimatland 1927, 14). 1864: 193 Einw. (Schenck, Stat. 
15); 1933: 275. 


Westerburg (Westerwald), Herrschaft [1174. 1234.]; Herren v. [1174. 
121. 122. 128. 130]. 


Westerwald [1—4. 6. 64. 7. 27. 284. 32. 33. 87. 118. 122, 123]. 


Westfalen, Gau (‚pagus Westfalon’) [58. 59]; kölnisches Herzogtum [45. 
46. 58. 68. 82. 84. 90. 113. 135. 174. 214. 233. 233 A, 244. 252. 261. 270. 286. 
293]; Landschaft bzw. Provinz [27. 45. 54. 56. S9A. 68-—70A. 76. 80. 
81. 84. 9. 105. 113. 1134. 119. 121. 121A,. 139. 173. 18. 
186. 207. 2074. 231A. 233. 234. 236. 237 A. 239]. 


Wetter (Kr. Marburg) [8. 20. 204. 244. 57A.]. 

Wetterau[3. 6.7.1359. 168A.]. 

Wetzlar [5SA.7.8. 12. 13. 16—18. 20—21. 844. 1194. 126. 127. 1584. 185]. 
v. Wevelinghofen [794.]. 

Wied, Grafschaft [203]. 

Wien [185]. 

Wiesbaden [28A. 106]. 


Wilden (C 3), Dorf; A Wilnsdorf, AG Siegen [16. 37A. 218—223. 245. 260. 
267. 268. 295. 296]. » uf der Wilthen (1566), uf der Wildten (1657). vo 
Gemeinde W. besteht seit alters aus oberste, mittelste u. unterste W., 
ehemal. Höfen (mundartlich heute noch ‚om Hoaf’ für mittelste u. oberste 
W.); früher zum Freien Grund Sel- u. Burbach gehörig, kam W. erst 
im 19. Jh. zum Amt Wilnsdorf (s. Renkhoff, Nassau-Dillenburg, OL. u. 
Heinzer ing, Siedig. 17). o» 1566: in ‚Blasshüttenschatzung’ erw.: ‚blass- 
hütte uf der W. (ligt aber Im Freyen Grunde, in die Sieg. schatzung 
nichts geliffert)’ (Sg. L.A. XXIl, 19); — 1657: das Sieg. Rentei-Buch 
nennt gräfl. Eigengüter ‚uf der W. und zu Wilnsdorf’, die Martinszinsen 
bezahlen, es führt an unter ‚Innahmsgeldt von höfen undt gütern, so erb- 
lich verliehen seindt, ufn St. Martin fällig’: ‚hof uf der obersten W.’ mit 
Zusatz: ‚ist von alters den Böckingen erblich verliehen’ (Sg. L.A. XXXI, 
132). » Einw.: 1910: 699 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34). 

Wildenburg, Burg [/21. 25. 26. 233]; Herrschaft [4. 9. 54. 68. 90. 904. 9. 
127. 128. 139-—142A. 207. 207A. 224. 225. 225A. 229 — 232. 236 — 
238. 244. 245. 252. 256. 261—263. 275—277. 288. 289. 293 —295], Edel- 
herren v. [97. 97A. 125. 138—141. 1424. 176. 197. 229. 230]; v. Hatzfeld- 
Wildenburg [142—143A. 230. 232. 232A. 2374. 288]. 


Wilgersdorf (C 3), Dorf; A Wilnsdorf, AG Siegen [27. 47. 474. 85. 199. 2044. 
205. 216. 217. 217A. 219. 259. 259A. 265]. co» Wylgersdorf (1377), eier 
dorff (1404), Wylgerstorff (1417), Wilgersdorf (1420, 1646, 1657, 1727. 
ab 1749), Wilgerstorff (1451—1703), Wylgerstorff (1471), Wilgerssdorif 
(1566, 1572, 1600, 1621). » 1377: Ritter Eberhard Kolbe v. Wilnsdorf, 
Frau Jutta u. ihr Sohn Johann verschreiben dem Kl. Keppel je 1 Pfund 
Wachs von 4 Gütern, dar. auch ‚us unserm gude zu W. bit namen von 
eyner wysen’ (Sg. U. Il 46); — 1404: im Wortzinsreg. der Bürger in Sie- 

en Clais van W. gen., der in ‚Henne Schaten hus off dem Pule wonet' 
Sg. U. 11 78); — 1417/19: das Sieg. Rentei-Eink.-Verz. nennt: ‚Heydenrich 
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u. Gerhard gebrudere van W.’ (Sg. U. Il 87); — 1420 verpfänden die 
Brüder Hermann u. Albrecht v. Wiederstein ihren Anteil am Zehnten zu 
W. an Heinrich von Wahlbach für 56 rhein. Gulden mit dem Vorbe- 
halt der Wiedereinlösung (Sg. U. II 90); — 1451: Arnold v. Wiederstein u. 
Frau Sophie verpfänden unter Zustimmung von Johann u. Konrad v. Wie- 
derstein Johann Kolbe v. Wilnsdorf für 150 rhein. Gulden ‚den zcenden zo 
W., groiss und cleyn’, der zur Hälfte den Kindern Hermanns v. Wieder- 
stein gehörte, aber an Arnold verkauft worden war (Sg. U. Il 144) ;— 1467: 
als nass. u Wigel van W., Schöffe des Gerichts zu Netphen gen. 
(Sg. U. II 182, 207); — 1489: Hermann u. Johann Kolbe v. Wilnsdorf 
quittieren Joh. v. Wiederstein über empfangene 150 rhein, Gulden, 
die ihr verstorbener Vater auf den Zehnten zu W. geliehen 
hatte (Sg. U. II 275); — 149%: Konrad v. Bicken u. Frau Liesa 
v. Wiederstein übertragen den Zehnten zu W., den sie ‚us handen der 
Kolben v. Wilnsdorf’ haben, an den Grafen Johann v. Nassau, von dem er 
zu Lehen rühre (Sg. U. II 312); — 1597 in Grenzbeschreibung: ‚Vom 
SPLFRONDerg« uber den weg hienauss wie der Wilgerssdorfer kirchwegk 
uf Heiger leufft’ (Wiesb. VII B 1132a); — 1703: die Gemahlin des Für- 
sten Wilhelm Hyacinth v. Nassau-Siegen, kath. Teils, setzt die ‚zwey dör- 
fer Wilnsdorff u. W.’ den Frankfurten Bankiers de Rhon u. Schönemann 
für geliehene 20000 Rtir. zum Pfand; — 1755 wurde diese Pfandschaft 
durch den Prinzen Wilhelm V. von Nassau-Oranien eingelöst (Wiesb. 
Extr. Mü.). co» W. rechnet nach den Rentei- u. Dienst-Verz. bis ins 18. Jh. 
zu Amt u. Gericht Netphen; 1646 ff. erscheint W, im Dienst-Reg. sowohl 
unter Gericht Netphen als auch unter dem Haingericht; wann W. zum 
Haingericht kam, ist nicht bekannt; ab Anfang 19. Jh. gehört W. zum 
Amt Wilnsdorf. » Kirchlich urspr. zum KS Haiger (Nassau-Dillen- 
burg) zählend, kam es nach Bildung des KS Wilnsdorf zu diesem. 
Einw.: 1461: 17 schatzungspfl. Pers. 58: U. II 166); 1566: 46, 40 Häu- 
ser bzw. Höfe, dar. 1 Lehengut (Sg. L.A. XXIV, 200); 1583: 44 schat- 
zungspfl. Pers. (Sg. L.A. XVIl, 4). 1600: 30 Heimberger (58: L.A. XVlla, 
2a). 1634: 15 Pers. mit Hand-, 20 mit Pferdediensten (Sg. L.A. XVlla, 2a). 
1818: 65 Häuser, 456 Einw., 126 Kath., 330 Evang. 1864: 617 Einw. 
(Schenck, Stat. 15); 1910: 926 (Stähler, Sg. u. Wittg. 34); 1140. 


Wilnsdorf (C 3), Dorf; A Wilnsdorf, AG Siegen [10. 12. 13. 16. 18. 25. 28. 
82—87. 137. 194. 201A. 204. 204A. 205. 217. 219. 220. 2204. 222. 
223. 259. 259A. 260. 267. 268. 295. 296]. co» Willinsdorff (um 1300), Wylan- 
disdorf (1340/41), Wyllenstorff (1417/19), WylInstorff (1417/19), Wilnstorff 
(1417—1676), Willenstorff (1447, 1461, 1475), Wyllientstorff (1447), Wil- 
lentzstorff (1461), Willentzdorff (1467, 1504, 1607), Weinstorff (1471, 
1633), Willnstorff (1479), Wyintzstorff (1489), Wilntzstorff 1495), Wil- 
lantzdorff (1495), Wilnsdorf (1542, 1566, 1572, 1600, 1628, 1703, 1731, 
1749, 1805 u. später), Wilssdorff (1554, 1599), Willestorf (1664), Wieln- 
storff (1688). » 1233 soll nach Nachrichten bei Arnoldi, Gesch. 1, 36, 
Steubing, Kirchengeschichte u. a. W. wegen einer dort vorhandenen „Ketzer- 
schule“ durch den Ketzerrichter Konrad v. Marburg zerstört worden sein, 
— um 1300: das kirchl. Abg.-Verz. an Mainz nennt eine Mühle zu W. 
(Sg. U. I Anh. 206); — 1340: Johann v. W. bekennt, vom Grafen v. 
Nassau den Hof zu W. ‚und dat darzu hort und dat gut ‚da Heynrich 
Meusch uffe wunnet’, als Lehen empfangen zu haben (Manger, Wilnsd. 7); 
— 1341: Eberhard Kolbe v. W., ‚eyn rytter, Heynrich u. Alyf, gebrüder’ 
nehmen vom Grafen v. Nassau 124, Mark Rente ‚uf unsern eygen hobe zu 
W. zu Lehen (Sg. U. I 242); — 1417/19: das Rentei-Eink.-Verz. nennt 
unter Siegen-Rödger KS: den herrschaftl. ‚hof zu W. u. als Hofmann 
‚des Geckes vader zcu W.’ als abgabepfl.; unter W. werden gen.: ‚Henne 
van Wibelhusen van eyme gude tzu Budendorff; van der Molner gude’ 
Sg. U. 11 87) ; — um 1447: nach den nass. Klagen soll sich Philipp v. Bicken 
eigenbehörige Leute u. Einkünfte zu W. widerrechtlich angeeignet haben 
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(Sg. U. II 140); — 1461: das Herbst-Schatzungs-Reg. verzeichnet unter 
Sygen-Rader karspeln’: W. mit 27 Pers. u. den ‚hobman zu W. (Sg. U. 
N 166); — 1467: Graf Johann v. Nassau belehnt die Brüder Hermann 
u. Johann v. W. mit ‚zwene hobe zu W., item Brotreders hob, item den 
hoff zu Hillingestorff, item Heynemanns gut zu W., dye wysen und den 
walt eyn vyrtel’ u. and. Einkünften (Sg. U. Il 174) ; — 1475 wird Hermann 
v. W. mit denselben Gütern belehnt (Sg. U. II 223); — 1467: die ‚schat- 
zonge der hobelude’ der Sieg. Ne nennt den ‚hobman van W. 
(Sg. L.A. XXXI, 5); — 1472: Manth, Dyderich Wollfs Sohn v. Selbach, 
verschreibt dem Kl. Keppel zur Stiftung einer Familienmemorie ‚mynen 
hoiff und alle myn gued, das ich hain zo W. (Sg. U. II 210); — 1479: 
am Rode v. W. wird vom Grafen v. Nassau mit der Hälfte von ‚zwene 
obe zu W., item Brotreders hoff, item den halbin hoff zu Hillingestorff, 
item Heynmanns gut zu W., item daz gut bii Suren baume, die wessen 
und den walt eyn virteyl’ u. and. Eink. belehnt (Sg. U. Il 243); — 1489, 
1495: als Zeuge Smitz Hermann von W., Schöffe des Haingerichts, gen. 
(Sg. U. Il 281 u. 309); — 1493: Hermann Kolbe v. W. u. Frau Lucia 
verkaufen ihren Anteil an Hafer- u. Geldrenten, sowie Fastnachtshühnern 
zu W. für 11 Gulden an Johann Roiden zu W. (Sg. U. II 296); — 1494: 
das „Kloster Keppel’sche Lehenbuch“ (Abschr. von 1836) nennt Hof u. 
Güter des Klosters zu W. (Mü., Keppel, 366, 4a, 15); — 1495: Johann v. 
W. reversiert über A euuuns mit den oben erw. Gütern zu W. durch den 
Grafen v. Nassau (Sg. U. Il 305); — 1504: Johann Donner v. Larheym 
reversiert für sich u. seinen Bruder Dietrich über vom Grafen v. Nassau 
empfangenes Mannlehen, das bisher die Rode v. W. innehatten (s. oben!) 
(Wiesb. Extr. Mü.); — 1542 nennt das ‚Schatzungsbuch W.’ 31 schat- 
zungspfl. Pers. auf 31 Höfen, wovon 17 Eigengüter, 4 teils Eigen-, teils 
Lehngüter, 10 Lehngüter des Kl. Keppel, des Pastors zu W., der Kolbe 
v. W. u. der Rode v. W. sind OB- L.A. XXIV, 262); — 1566: unter den 
40 Höfen zu W. sind 10 herrschaftl. Güter, 1 Keppelsches Gut, 2 Güter der 
Kolbe v. W., 1 Kirchengut, 4 gräfl. Erblehen bzw. Pachthäuser u. Güter 
(Sg. L.A. XXIV, 123); — 1607: Johann v. W. gen. Kolbe wird durch den 
Grafen Wilh. Ludwig zu Nassau mit dem Lehen seiner Vorfahren belehnt 
(Wiesb, Extr. Mü.); — 1614 schreibt Gottfried v. Selbach gen. Quadt- 
fassel an Graf v. Nassau: ‚dan allein ich habe von Zeppenfeld ein klein 
kiestlein mit misiven bekommen, die dem alten Friedrich Kolben belanget, 
so solt auch noch wöl ein Wormsischer lehnbrieve uber die sieben colla- 
toren B..... ‚ Neunkirchen, W., Rottgen, Dresseldorf, Hayer und Fron- 
haussen, hir under vetter Conrads saelig brieven sein’; demnach waren die 
Kolbe v. W. Patrone der Kirche zu W. (Sg. L.A. XXI 0); — 1657: 
nach dem ‚Sieg. Rentherey-Buch’ zahlen folg. gräfl. Eigengüter zu W. 
Martins-Zins: 1. der Donnershof, 2. der Kolbenhof, 3. Conraid Kirffel von 
Il ‚hausshofstatt und baumhof’, 4. 2 Hofwiesen u. ‚teilstücke aus dem gantzen 
Bondorfer gut’, 5. eine Anzahl von Gärten u. Wiesen zu W. (Sg. L.A. 
XXXlI, 132) ; — 1703: die Gemahlin des Fürsten Wilh. Hyazinth v. Nassau- 
Siegen, kath. Teils, verpfändet für von Frankfurter Handelsleuten Roon 
u. Schönemann geliehene 20 000 Rtir. ‚die zwey dörfer W. und Wilgerstorf, 
in ihrem Siegenschen fürstenthum gelegen, auch gantz frey und sonsten 
niemand anderst verpfandtet (Wiesb. Extr. Mü.); — 1742 ist der als nass. 
Besitz öfters gen. Donnershof über die Gemeinde Wilnsdorf an folg. Einw. 
verlehnt: Franz Nettffe (4), Joh. Brudermann der Ältere, Joh. Kappe, 
Creutzhen Hannes (zus. \), Joh. Brod, Joh. Meiner, Pfanschmeds Joh. 
(zus. 1/4), Franz Diller, Reinhard Moll, Joh. Bruder der Jüng. (4%), die 
an die gräfl. Kellerei zu Siegen abliefern: 70 Gulden an Geld, 19 Gulden 
an Korn, 19 Gulden an Hafer u. die Hälfte der Kohlen an den Kohlen- 
meister; der ‚Donnershof’ umfaßt: 1) ‚hobreide im burgkhofe gelegen, 1 
wohnhauss, 3 scheuern, 1 viehehauss, | gromath-schoppen, 1 schweinstall; 
item ein alt verfallen burghauss — stosst die ganze hobreide einesorte an 
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den kirchhoff, oben an den baumhoff, unden uff die dorfwiese, hinden an 
den drenckweyer; 1 schafstall — oben am kirchoff’, 2.) 1 Baumhof, der 
Scherershoff u. einen, der große Baumhof gen., 3.) 1 Garten ‚uber dem 
obersten baumhoff', 4.) 8 Wiesen, 5.) 1 ‚veldt, Fauhlstuck gen. u. | boberm 
burgkgarten, 6.) 10 Hauberge, 7.) 4 Hochwälder ‚der hobewald, n. alte 
Göswäldchen, ein wald, stosst an Kolbenwald, wäldchen die Hardt gen.' 
(Sg. L.A. IVa, 1); — 1749 erscheinen als gräfl. Höfe in der Sieg. Rentei- 
Rechnung der Donnershof u. der Kolbenhof zu W. (Sg. L.A. XXXI, 138); 
— 1754/55 wurde die Pfandschaft von 1703 vom Prinzen Wilhelm V. von 
Oranien wieder eingelöst; — 1805 folg. herrschaftl. Güter zu W.: Donners- 
hof. Kolbenhof, Bondorfergut, Keppelsches Lehn (Sg: L.A. XXXI, 140). 
Einw.: 1466: 20 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. XXXl, 2.) 1566: 51 
schatzungspfl. Pers., 40 Höfe bzw. Häuser (Sg. L.A. XXIV, 123). 1599: 
33 Besitzer (Sg. L.A. XVII, 17). 1628: 20 Pers. mit Hand- u. 16 mit 
Pferdediensten (sg. L.A. XVlla, 2a). 1636: 30 Pers. im „Ausschuß“ (Sg. 
L.A. XVlla, 2a). 1688: 41, 1731: 48 Pers. mit Diensten (Sg. L.A. XVlla, 
2b u. c). 1818: 507 Einw., 319 Evang. u. 188 Kath., 76 Häuser (Heimat- 
land 1927, 14). 1864: 666 Einw. (Schenck, Stat. 15); 1910: 856 (Stähler, 
Sg. u. Wittg. 34); 1933: 1113. » Amt Wilnsdorf [184 — 186. 203. 
218. 223]. oo» Das heutige Amt W., bestehend aus Eisern, Nieder- u. Ober- 
dielfen, Obersdorf, Rinsdorf, Wilden, Wilgersdorf u. W. Die Orte des heu- 
tigen Amtes W., das aus Eisern, Nieder- u. Oberdielfen, Obersdorf, Rins- 
dorf, Wilden, Wilgersdorf u. W. besteht, gehörten bis 1806 zu Gericht 
u. Amt Siegen vorm Hain, wurden in der franz. Zeit (1806—13) als KS 
W.-Rödgen zur Mairie des Kantons Siegen u. in preuß. Zeit ab 1813 als 
Amt W. zusammengefaßt (vgl. oben). » KS Wilnsdorf: [83. 101. 
126. 179. 186. 204. 204A. 205. 223. 224. 240]. Das Dorf W. gehörte bis An- 
fang 15. Jh. zum KS Rödgen, dann eigenes KS, das die Orte W., Wilgers- 
dort u. später Wilden umfaßte; — 1530 soll Graf Wilhelm der Reiche nach 
Einführung der Reformation die Wiedervereinigung der beiden KS Rödgen 
u. W. angeordnet haben; 16. u. 17. Jh. mehrfache Vereinigung mit Röd- 
en, Rekatholisierung u. Wiedereinführung des evang. Glaubens; — ab 
649 wird in Auswirkung des Westf. Friedens eine kath. Doppelpfarre 
Wilnsdorf-Rödgen u. 1 evang. ehe Rödgen-Wilnsdorf geschaffen 
mit den Orten der beiden KS; in Wilnsdorf wohnte der kath. Pfarrer, dem 
auch das Wilnsdorfer Kirchengut zustand, alle and. Einnahmen des KS 
waren gemeinsam; — 1733 wurde das kath. Pfarrhaus, 1791 die Simultan- 
kirche zu W. neu gebaut; — auch heute gehören zum KS W.: W., Wil- 
gersdorf u. Wilden (vgl. Ludorff-Heinzerling, Baudenkm., Dango, Ge- 
schichte des KS Wilnsdorf in Heimatland, 1933/34). » Adl.: v. Kolbe- 
Wilnsdorf [25. 69. 77. 79. 82-87. 98—102. 108—110A. 112A. 113A. 
115. 115A. 124. 130. 137—139. 165—167. 196. 201. 2014.]); Rode von 
Wilnsdorf [86—-87A. 96A.]. 


Winchenbach (C 3), Hof-Wüstung, mer suns Stadt Siegen (Hammerhütte) 
[50. 77]. c» yn der Winchinbach (1417, 1461), Wynchynbach (1417), yn 
der unzenan (1461), in der Winchebach ( 1467). us bzw. in der Win- 
chenbach, auch W. (ab 1500). «» 1294: Siegener Super Henricus Winkin- 
bach gen. (SB: U. 168); — 1404: im Sieg. Bürger-Verz. ‚die Wynchen- 
bechersche, Wetflergasse’ wohnend, gen. (Sg. U. II 78); — 1417/19: im 
Eink.-Verz. der Rentei Siegen unter SIEBED Eee KS der gräfl. Hof W., 
der an 1 Hofmann verpachtet ist, aufgeführt (Sg. U. II 87); — 1461: das 
LEN nennt unter ‚Leympermarck’: Metze yn der W. 
u. unter ‚hobelude’: den ‚hobman yn der W. als schatzungspfl. (Sg. U. Il 
166); — 1467: die Sieg. Rentei-Rechnung führt den ‚hobman in der W. 
an SR; L.A. XXXI, 5); — 1500: Heyntze, Henchins son us der W. u. 
Frau Thryn verkaufen ihren Anteil an einem Feld u. 1 Wiese am Ziegen- 
berg an die Eheleute Peter u. Trinchen Linneweber für 7 rhein. Gulden 
(Sg. U. 11 337); — 1566: 3 schatzungspfl. Pers. leben auf dem gräfl. Hof 
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W. (Sg. L.A. XXIV, 123); — 1614 wurde der Häusling bei Siegen vom 
Hof getrennt u. an das Hospital zu Siegen verkauft (Siegerland Ill, 147 
Anm.); — 1660 wird der nass. Hof an die städt. Löhrstrasser Hudege- 
meinde verpachtet, die einen Verwalter einsetzt; — 1792: das Hofgut W. 
endgültig aufgelöst u. an die Hammerhütter Gemeinde in Erbpacht gege- 
ben, die das Land unter die Gemeindeglieder aufteilt u. den Hauberg ge- 
meinschaftl. bewirtschaftet. » Hof W. umfaßt innerhalb der jetzigen Sie- 
gener Stadtgemarkung das Gebiet zwischen Hütschelbach u. Fludersbach 
im O., Leimpebach im W., u im N., Hamberg im S. und lebt in 
Flurnamen weiter (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland AI 123). 


v. Windeck [1214.]. 


Windhain (D 3), Hof-Wüstung am Rotscheid bei Wilnsdorf [223. 295]. 
1491 wird der Bezirk des gräfl. Hofes ‚zom Wynthaen uff der Wysten, 
hait Buckink’ umschrieben: ‚ghet an uf der Wysten an Budendorffer marck 
biss an dey..... item vort den berch hyne uss biss bowen den Roitscheyt 
an den wech, der dar kompt uss der... .. und gheet durch myns hern felt, 
daz zom Wynthaen horet ..... .. biss widder der Wilkin gut (Sg. L.A. 
tr ee co W. lag etwa im obersten Weistal zwischen Wilgersdorf u. 

ilnsdorf. 


Wingeshausen (Kr. Wittgenstein) [208A. 2334.]. 


Winterbach (B 3), Höfe; Gemeinde Müsen, A Keppel, AG Hilchenbach 
39A. 47. 181. 196A. 205]. » von der Vinterbrecht (1345), zur Winter- 
recht (1461), in der Winterbach (1562), W. (1566-1718, ab 1738), 
Wintterbach (1599), Winderbach (1737). » 1345: Henkin Visil von der V. 
gen. (Sg. U. 1 290); — 1461: im Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. im KS 
erndorf unter Merckelkusen Müsen Hans zur W. als schatzungspfl. erw. 
(Sg. U. II 166); — 1562: im Verz. der gräfl. Höfe im Amt Ferndorf der 
hof in der W. gen., der aus 1 Feld, 3 Wiesen, 1 Hauberg, Haus, Hof u. 
irtschaftsgebäuden besteht (Sg. L.A. IVa, 6); — 1599: 1 Haus- u. Hof- 
mann als schatzungspfl. gen. (Sg. L.A. XXIV, 69); — um 1690 hat W. 
2 Haushaltungen, zahlt herrschaftl. Abgaben u. hat eigene, durch Gren- 
zen festgelegte ‚gemarckung und viehhut’; der ‚Winterbacher hoff’ hat 
an ‚gütern’: Baumhof u. Garten, Wiesen, Felder, Hauberge u. Hofraum 
(Sg. L.A. XIII, 6); — 1745 hat das Stift Keppel zu W. laut Lehnsbriefen 
Güter verlehnt, desgl. 1814 (Mü., Keppel ‚4a, 4). co» Als Folge der 
nass.-sieg. Erbteilung von 1621 kam W. 1627 vom Amt Ferndorf an Amt 
u. Gericht Hilchenbach. » Bisher zum K S Ferndorf gehörig, kam W. zum 
neugegründeten KS Müsen. » Einw.: 1566: 3, 1583: 1 PRazuueDt 
Pers. (Sg. L.A. XXIV, 37 u. XVII, 4). 1737: 3, 1754: 3 Pers. mit Hof- 
lieferungen (Sg. L.A. XVlla, 2c u. XV, 18). 


Winterberg (Kr. Brilon) /[2. 10. 15. 277. 
Wipperfürth (Rheinland) [8]. 


v. Wischel zu Langenau (s. auch dort!) [95—964A. 994. 1604. 161A. 260. 
280. 2814.]. 

Wissena.d. Sieg [/7. 8. 11. 134. 16-18]. 

Wittgenstein, Grafschaft bzw. seit 1816 Kreis [3. 29. 414. 45. S6—574. 
60A. 62. 64—66. 68. 68A. 71—74. 78. 84. 87. 874. 107. 110. 129. 144—146. 
154. 173. 187—188A. 190A. 204. 207—216. 234. 235. 237. 241. 242. 
244. 245. 246. 248—252. 257—258A. 263. 264. 269—273. 276. 281. 286. 291]; 
Grafschaft Sayn-W. [203. 249. 251. 251A. 2601; Grafen von [66. 71—74. 
7 84. 874. 88. 122. 1224. 123. 1414. 144-—146.154. 2104. 214. 215. 220. 

Wolfhagen (Hessen) [69A. 844. 974.]. 

Wolkersdorf (Kr. Frankenberg) [974.]. 

Wolimar (Kr. Marburg) [574.]. 


1 ou. 
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Worms [83A. 106. 131]; Bistum [834A. 106. 131]. 
Worringen [117. 1174. 121. 123A.]. 
Würgendorf (Freier Grund) [3. 4. 13. 221. 268]. 
Württemberg [52A.]. 


Wöüästenhof (B 3), Hofwüstung bei Kredenbach, A Ferndorf [49. 94. 198]. 
Wustehoff (1461, 1463, 1583), Wustenhoff (1560), Wuestenhoff (1566), 
zum Wustehoff (1583), Wuesthoeff (1688), Wüstenhof (1836). c» 1461: 
das Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. nennt unter Kredenbach den W., sowie 
‚Henchin Gotschalks, Wustinhobers Kinder’ als schatzungspfl. (Sg. U. II 
166) ; — 1494: im „Kloster Keppelschen Lehenbuch“ (Abschrift von 1836) 
W. gen (Mü., Keppel, 366, da, 15); — 1506 Johann vom Wüstenhobe 
als Pfarrer von Ferndorf genannt (Böttger, Wüstg., Siegerland XI, 124); 
— 1512: im Rentbuch des Amts Siegen wird in ‚Netpher gericht und 
kirsspell’ ‚der hofmann zum Wustinhob’ erw. (Sg. L.A. XIll, 22); — 1560ff. 
erscheint im Ortsverz. des Netpher Gerichts W. (Wiesb. Abt. 171, 456) ; — 
1566: das Schatzungs-Buch des Amts Netphen nennt W. mit 1 schat- 
ZUDESDIACHUIS N Pers. auf dem Hof des ‚jungkherrn Christoff zum Lohe’ 
(Sg. L.A. XXIV, 200); — 1583: das SEHATZUNGE NE des Amts Netphen 
erw. den ‚hoffmann zum W. als schatzungspfl. (Sg. L.A. XVII, 4); — 
1688/89 erscheint der Hofmann vom W. im Verz. der Dienstleistung im 
Gericht Netphen (Sg. L.A. XVlla, 2b); — 1689 (Städt. Archiv, Siegen) 
werden in der ‚Specification von den Kredenbacher aussgetauschten u. er- 
kaufften gütern’ Felder u. Wiesen ‚zum Wüsten Hoff’, sowie ‚wusten 
Hoffer berge’ in mehreren heute noch zur Kredenbacher Gemarkung ge- 
hörigen Fluren aufgeführt, eine Flur ‚Wüstenhoff’ liegt am AUSBaU einer 
kl. Mulde, die im Peterseifen liegt oe nie Siegerland XI 124); 
— 1711: werden der ‚Wüste und Aher of laut Verz. u. Abrechnungen 
über verkaufte herrschaftl. Güter den Kredenbachern ‚ahnstatt ihrer zum 
vorwerk Lohe eingezogenen güther und vor deren verdienste arbeitslohn 
vertauschet und ohn bezahlung gegeben, wodurch dan derselben schatzung 
also bestehen bliebe’; 15 Kredenbacher haben den W., von dem der Heu- 
zehnte an Stift Keppel hr wird, gekauft; über die Größe ihrer Be- 
sitzung entsteht dann ein Streit, der 1719 erst beendet wird (Sg. L.A. IVa, 
19a) (vgl. Böttger, Wüstg., Siegerland XI 124). 


Wurmbach (B 2), Hof; Gemeinde Mittelhees, A ne AG Siegen 
[255]. o» in der Wurmbach (1423), yn der Wormbach (1461), W. (1461, 
1463, 1577), Wurmbach (1572, 1636, 1690, 1715 u. später). c» 1423: im 
Verz. der Rentei-Eink. zu Freudenberg ‚der hob in der W.’ gen. (Sg. U. 
II 98); — 1461: im Sieg. Herbst-Schatzungs-Reg. unter ‚kirspel Holtzclae 
Hese, Wormbach: Meckel yn der W. als schatzungspfl. gen. (Sg. U. Il 
166); — 16. Jh.: in der ‚Uffzeichnung der höfe im ampte Freudenberg’ 
unter den ‚Heesischen höfen’: Hof W., der Junker Hans Jörg v. d. Hees 
u, seinem Bruder als Lehen des Grafen gehört (Sg. L.A. xXd. 12); — 
um 1690: unter Mittelhees: ‚in diese gemeinde gehöret der hof W., wel- 
cher auch ein junckerngut ist, hat ein wohnhaus, thut jährl. 8 pferddienste 
und gibt I schatzung 15 alb’; — W. hat Weidegang mit Mittelhees ge- 
meinsam (SE: L.A. XIII, 6); — im 19. Jh. ist W. königl. Domäne u. wird 
später vom Staat an Private verkauft. „ W. rechnet immer zur Gemeinde 
Mittelhees u. damit zu Amt u. Gericht Freudenberg, sowie KS Ober- 
holzklau. » Einw.: 1461: 1 schatzungspfl. Pers. (Sg. U. II 166). 1818: 
I Hof, 14 ref. Einw. (Heimatland 1927, 14) (vgl. Mittelhees). 
Ysenburg, Grafschaft [203]; Grafen v. [1237. 
Zeitenbach (C 2), Ortschaft; Gemeinde Oberheuslingen, A Freudenberg, AG 
Siegen [394. 47. 89]. c» by der Tzydenbach (1417), in der Ziidenbach 


(1455, 1461), Zydenbach (1463, 1559), Zidenbach (1512), Ziedenpach 
(1560), Zeydenbach (1563, 1575), in der Zidenbach (1566), Zeidenbach 
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(1572—1617), Zeitenbach (ab 1715). » 1417: im Rentei-Eink.-Verz. ‚eyn 
hoff by der Tz.’ dem Grafen ‚ufferstorben von Wildenburg’ (Sg. U. Il, 
87; — 1455/56: im Ält. Sieg. Bürger-Verz. ‚Henne in der Z. gen. (Sg. 
U. II 153); — 1461: im Sieg. re a unter Z. im Amt 
Freudenberg, Arnolt u. Henrich schatzungspfl. (Sg. U. II 166); — 16. Jh.: 
in der Mark von Z. erhebt der Junker Hans Jörg. v. Bicken den Zehnten 
Sg. L.A. XXId, 12); — 1566: im Schatzungs-Reg. des Amts Ar, 
erscheint Z. als Teil des Heuslinger Grundes u. hat 3 Häuser (D8- L.A.XXIV, 
85); — 1575: Graf Johann v. Nassau verschreibt seinen Gläubigern, Frau 
Catharina v. Selbach zu Crutorff u. Wilhelm Hatzfelds Witwe ‚alle ren- 
then, nutzungen und gefelle unsers schloss und ampts Freudenberg, auch 
dazu gehörigen dorfschaften’ dar. auch Z. (Wiesb. Extr. Mü.); — 17. u. 
18. Jh.: in den Schatzungs-Reg. erscheint Z. meist gemeinsam mit den 
Orten Oberheuslingen u. Bruch. co» Z. gehört zu der benachbarten Ge- 
meinde Oberheuslingen, rechnet immer zu Gericht u. Amt Freuden- 
berg u. KS Oberfischbach. » Einw.: 1466: 2 bedepfl. Pers. (Sg. L.A. 
XXXlI, 2). 1563: 7 Haushaltungen (SE: L.A. XXlla, 5). 1600: Z. u. Ober- 
heuslingen: 14 Heimberger (Sg. L.A. XVlla, 2a). 1818: 10 Häuser, 52 ref. 
Einw. (Heimatland 1927, 14). (Weit. Zahlen s. Oberheuslingen!). 
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